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I. 


Römiihe und deutjche Annaliftit und Gefchichtichreibung. 
Eine kritifche Parallele 


bon 


8. B. Nisic, 





Peter, Studien zur römifhen Gejhidte in Beitrag zur 
Kritit von Mommfeur römifher Gefchichte. Halle 1863, Buchhandlung des 
Waifenhaufes. 

Ders, Fivius und Polybius. Ueber die Quellen des XXI. und 
XXIL Buches de3 Livins, Befonderer Abörud aus dem Programım der Lars 
desihule Piorta vom Jahr 1863. Halle 1863, ebd. 

Niffen, Kritifhe Unterfuhungen über die Quellen der vierten 
und fünften Defade des Livius. Berlin 1863, Weidmanniche Buch. 


Eine der Grundanfhauungen Niebuhrs, auf denen feine ganze 
Methode beruhte, war die, daß die römische Hiftoriographie fid) wefent- 
li nad) denjelben Gefeßen wie die der modernen Völker entwidelt 
habe. Er urgirte namentlich, daß die fpäteren vönifchen Quellen die 
älteren in der Weife benugt haben müßten, daß wir in ihnen zum 
großen Theil wenigftens die Darftellung jener früheren benugen und 
verwerthen könnten. Diefe Anficht hing alfo mit jener anderen zufam- 
men, daß die Hiftorifer der modernen Völfer in diefer Weife das ih- 
nen vorliegende Material feinem ganzen wörtlichen oder faft wörtli- 
chen Beftande nad) fortgepflanzt hätten. Man darf daher bei der Be- 
urtheilung der ganzen Frage nicht ütberjehen, in welcher Aufeinander- 
folge auf beiden Gebieten die Arbeiten von jenen Niebuhrichen Stand» 
punkte ab vorfchritten. 


Als Wahsımuth und namentlich 3. Lahmann in - Sperials 
Hiftorifche Zeitfprift. XI. Band. 
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unterfuchungen auf die Quellenbenugung der römifchen Annaliften ges 
nauer eingingen — Ladhymanns zweite Abhandlung erichien 1828 — 
wären die beiden Bücher nod) nicht oder kaum erjchienen, die zuerft 
diefelbe Frage für die Gefchichtfchreibung des Mittelalters und der 
neueren Zeit zu löfen unternahmen, Kankes Zur Kritif neuerer Gefhicht- 
jchreiber 1824, Stenzels Gefhidhte Deutjcdhlands unter den fräntifchen 
Kaifern Band II 1828. Der erjte Band der Monumenta begann 
erjt 1826 jene lange Neihe immer weiter und tiefer dringender Arbei- 
ten, aus denen fi) dann für uns das vollftändige Bild unferer fchrift- 
lichen biftorifchen Weberlieferung ergeben hat. Aber nody mehr. Die 
Frage über die Entwidelung des Epos und die damit zufammenhän- 
gende über die Gejchichte der Sage fowohl wie der milndlichen und 
poetifchen UVeberlieferung war allerdings fchon feit Wolf eine Tages: 
frage der Philologie. Niebuhr zuerft hatte fie für die ältere römische 
Gejdhichte zu verwerthen gefucht. Einen neuen fihereren Ausgangspunkt 
gewartn auc, fie erft durd die Unterfuchungen, die fi an Peter Eras- 
ums Müllers Bearbeitung der isländifchen Sagas knüpfte. 

Bon diefen verfchiedenen Anfängen aus hat die neuere Wiffen- 
jchaft, ic) möchte jagen, bei den römifchen Studien vorbei, jegt den 
ganzen Entwidelungsgang zu Qage gelegt, den die mündliche und 
fchriftliche Ueberlieferung der germanifchen und romanifchen WVölfer 
durchlaufen hat. Eine Daffe neuen Materials hat auf allen Gebieten 
die Beobachtungen wefentlich erleichtert, die Anfhauungen vervoliftän- 
digt. Die einfachen Gefeße, nad) denen Sage und Gejdichte, das 
Epos, das hiftorifche Lied und die Zahrblicher entftehen und fic) 
fortpflanzen, liegen uns zum großen Theil mit vollftändiger Klar- 
heit vor. 

Auf dem Gebiete der römifchen Ueberlieferung find eine Reihe 
Niebuhrfcher Behauptungen durdy die neuere und nenefte Kritik defis 
nitiv befeitigt, Fo. Aydus hat feine Bücher de magistratibus unzweis 
felhaft nicht aus Yunius Grahanus, fondern aus fehr jpäten Leriko- 
graphen fünmerlich zufammengefchrieben, da8 Excerpt aus Dio, das 
wir Zonaras verdanken, leitet für dem erjteren höchftens nur an eini- 
gen Stellen auf Fabins Pictor zurüd; aber abgejehen von diejen Ein- 
zelheiten handelt e& fic doc zunächjt darum, wie im Großen und 
Ganzen unjere jeige Anfchauung der romanifch-germanijchen hijtori- 
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fchen Ueberlieferung fich zu der der römifchen ftellt. Selbft in einge 
henden und umfichtigen Darftellungen der legteren ift, wie mir fcheint, 
e8 nur zu oft der Ball, daß die Refultate jenes analogen Gebietes 
entweder faljch oder zu wenig verwerthet werden. Das Material für 
unfere Kenntniß namentlich der älteren römifchen Ueberlieferung hat 
feit Niebuhr fo außerordentlid; wenig zugenommen, daß wir nod) we- 
fentlih vor denjelben Lüden ftehen und der Analogien, durch die er 
fi) zu orientiren fuchte, noch eben fo wenig wie er es konnte entbeh- 
ren können. 

Es wird daher nicht außer der Zeit fein, im möglichfter Kürze 
zu conftatiren, ob und wie weit wir die Gefchichte der Weberlieferung, 
in ihren verfchiedenen Phafen fowie fie für die neueren Völfer vors 
liegt, aud) in der des römischen Volkes verfolgen Fönnen, 

Sfeich bei den erften Anfängen der mündlichen, ‚poetifchen Ueber- 
lieferung tritt und die Bewegung der wiffenfchaftlichen Korichung, das 
Auf- und Abfteigen der Anfchauungen befonders fchlagend entgegen. 
Hd) will nicht verfuchen, zu firiren, wie weit heut zu Tage die Ge- 
fdhichte des Epos zu vollfommen ficheren Refultaten gelangt ift. Mir 
fheint nur das Eine Mar. Die epifche Poefie in ihren Anfängen: liegt 
eben überall jenfeit der hiftorifchen Zeit. Bei allen hiftorifch ent- 
widelten Bölfern liegen ihre Stoffe, ihre Form, ihre Kunft jenfeits 
einer großen Kataftrophe, mit der die Heldenzeit abjchließt. Der Tod 
des Mofes, die Heimfahrt der Helden von Ylion und ihr Untergang 
und die Ravennajchlacht fchließen fie nit für Zsraeliten, Hellenen 
und Germanen ein Zeitalter ab, das von den hiftorifchen Anfängen 
ihres wirklichen Staates wie durch eine tiefe Kluft gefchieden ift. Man 
hat gefagt, von einer Entftehung des. Staates Fönne nicht gefprochen 
werden, aber mir fcheint, indem die Sage in ihrer vollen dichterijchen 
Kraft an jenen Grenzmarken ftehen bleibt, fehen wir diejjeits derfelben 
im Bewußtfein der Völker das nüchterne und ernfte Gefühl eriwa- 
den, daß wenigftens damals eine neue Ordnung der Dinge entitans 
den fei. Einen folchen Punkt glaube ic) aud für Rom in der Schladht 
anı Regillus wahrzunehmen. Die Helden fallen, und die Noth einer 
neuen Zeit beginnt zugleich mit den erjten Spuren annaliftifcher Auf- 
zeichnung. 

Hedoc lafjen wir ‚jenen vorhiftorifchen Boden. Cs giebt eine 
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andere, zweite Form der mündlichen Ueberlieferung, die deutlicher con- 
ftatirt werben kann, das hiftorifche Lied. Seine Gefege, fein Urfprung, 
Vortgang, Untergang find jedenfalls viel deutlicher zu erkennen. Hält 
c8 zum Xheil die Heldenjage feft, jo folgt e8 doc, ebenfo lebhaft und 
wachjam dem Gang feiner Zeit; unter dem Eindrud des großen Mio- 
ments, unter der Aufregung gewaltiger Nöthe oder Erfolge faßt ces 
die Thatfache mit einfacher Schärfe, mit dem ficheren Auge aber aud) 
dem bewegten Herzen des Betheiligten auf. Die Götter und himmli- 
chen Helfer zeigen fid) auch hier wie im Epos, diefe Helden find 
immer noc heroifch in ihren Thaten und Peiden, aber der Sänger 
felbft fteht doc dem Befungenen näher als dort. Ye kürzer und 
draftifcher das Lied, defto weniger verliert e8 fich in die VBerwidelun- 
gen überirdifcher Mächte, defto menjchlicher umd nüchterner bringt e8 
eben die Kräfte in Anfchlag, deren der Sänger felbft fid) mächtig fühlt. 
Und damit hängen num zwei andere ZThatjachen zufammen. Diefe 
Art der Veberlieferung blüht nur da, wo eine Nation in großen Frie- 
gerifchen Auftrengungen gleichjam täglicd erregt wird, daher an der 
öjtlichen Gränze Serbiens länger al8 an der weftlichen, in Schweden 
länger als in Dänemark, in Spanien bis zur Unterwerfung der 
Mauren, auf der britifchen Ymfel zuleßt am der fchottijch » englifchen 
Gränze und in ihren Fehden. Und überalf hier ift die fpätere Ernie- 
drigung der unteren Slafjen für diefe Poefie eine ungelannte That- 
fadye. Die Stände ftehen fi) menfhhlid) nahe. In foldhen Zeiten, 
auf einer foldhen Eulturjtufe bilden diefe Gefänge einen wefentlichen 
Beftandtheil des häuslichen wie des öffentlichen Fejtmahle. Gorfjens 
humoriftifche Bemerkung, die Römer hätten bei ihren Mahlen wohl zu 
viel Wein getrunfen, als daß fie lange Yieder hätten vortragen können, 
erweist fich zumächft hier doch nicht jtichhaltig. Yedenfall® würde cs 
ein faljher Schluß fein, von dem VBorhandenfein des Gefanges auf 
die nüchterne Stimmung der Gäfte zu fchliefen. Bei dem Gelage 
wird er gedichtet oder wiederholt und fortgeführt, mag er nun beim 
Diahl zwijchen den Gäften von Mund zu Mund gehen oder als Tanz- 
lied die Bewegungen des eigens durd feine Melodie beftinmen. 
Bat noc) bedeutfamer als diefe Feftftellung der poetischen münd- 
lichen Tradition ift die der profaifchen. C8 fteht jebt feft, daf die 
Gejdicdhten aus den erften Zeiten der isländischen Nepublif zwei Jahr: 
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hunderte lang unverrüct, ohne poetifche Form von Mund zu Mund 
überliefert wurden, Erzählungen von Fehden und Prozeffen , in denen 
die nüchternfte hiftorifche Wahrheit mit der Icbendigjten Auffaffung 
und Darftellung Hand in Hand gehen. Aber freilich war diefe islän- 
diiche „Saga“ das Product einer hochgebildeten Landflüchtigen Arifto- 
fratie, die alle ihre Kunft und Wiffenschaft in jenen einfamen Staat 
am Fuß des Hefla rettete. Diefelbe Cultur, die e8 möglich machte, 
diefe Verichte jo lange fort zu erzählen, hat fie dann nody länger un: 
verfätfcht fchriftlich fortgepflanzt, bis fie wefentlic) in derfelben Faf- 
fung, in der fie aus dem Munde des erjten Erzählers hervorgegangen 
waren, ein halbes Yahrtaufend fpäter durch die Druderpreffe firirt 
wurden. 

Das Edjiefal des hiftorifchen Yiedes war auf den Färdern ein 
ähnliches, ein ganz anderes aber in der Mitte der europäischen Gultur. 
Man darf dod) nicht überfehen, daß feine Spur hier wahrfcheinlid) 
unrettbar verloren fein würde, hätte fich nicht eben im Moment feines 
Lerfchwindens die vor Kurzem erjt entjtandene Buchdruderfunft das 
Verdienft erworben, diefe Poefien einer einfacheren Gultur, die die 
höheren Kreife jet verachteten, als ein Uuterhaltungsmittel für das 
immer tiefer finkende untere BolE zu firiren. Ya wir können Gebiete 
nachweifen, wo e8 gewiß eriftirte, aber wirklid) bis auf den lebten 
Vers verfchwand. 

Co befannt diefe Dinge find, fie find offenbar nod) nicht befannt 
genug. Sonft würde man 3. ®B. nicht defhalb das hiftorifche Lied 
den Nömern abfprecdhen, weil diefe® Bauernvolft „ohne Anlage zur 
Poefie, vielmehr ein nüchternes, praftifches, dem Erwerb zugefehrtes 
Bolt“ (Scwegler) einjeitig auf die Nechtsentwidelung angewiefen 
gewefen fei. Als ob es nicht hiftorifche Lieder felbjt bei den Dit- 
marjern gäbe! 

Die Gefchichte der fchriftlichen Weberlieferung beginnt für unfere 
Zivede nicht von den Neften römischer Provinzialliteratur, wie fie Gre- 
gor von Tours und andere uns bieten, fondern mit den befanuten Anz 
füngen tirdhlicher Annaliftif bei den nicht römifchen und nicht voma- 
nifirten Stämmen. 

Das Epos und das Lied motiviren, die Anmaliftif ftellt die ein- 
zelne Thatjadye an ihrem Tag im jene chronologifche Ordmumng, deren 
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Haltpunfte die Eirdjlichen Fefte, deren Anfang die Schöpfung, deren 
Mitte die Erlöfung ift, deren Ende das Gericht fein wird. Eine 
priefterliche Gelehrfamfeit, von denfelben Dogmen und Anfichten überall 
geleitet, theilt fich diefe anfänglich fporadifchen Aufzeichnungen mit, 
fchreibt fie von dem einen in das andere Bud, hinüber, bis ins 
dritte, vierte, fünfte Glied eines foldhen wunderlichen Stammbaums, fett 
fie fort und combinirt fi. So deutlih wir aud die Einwirkung 
wahrnehmen, die der Zufammenhang mit den weltlicdyen Gewalten auf 
bie Verfaffer äußert, fo überfehen wir doc nicht, daß nicht nur die 
gelehrte Anwendung des Latein, daß nod, vielmehr das rein-kirchliche 
Anterefje die Abhängigkeit gerade von diefen Anfchauungen ihre Ge- 
Ihichtfchreibung bedingt und leitet. Ganz deutlicd) wird es, wenn wir 
die mündliche Sage der Laien mit ihr vergleichen. Läßt fich in dem 
ganzen Bereic, unferer älteren deutfchen Hiftoriographie, felbjt Nithard 
eingerechnet, audy nur ein einzige® Stüd jener Laiengefhichterzählung 
der Ysländer an die Seite ftellen! Aber freilich) baut fid) jene geift- 
liche Annaliftit allmählich zu größerem Zufammenhang aus; wenn fie 
aud) die Verhältniffe des Einzelnen nicht fo coneret erfaßt, fie ftellt 
doc) das Neben- und Nadyeinander der Weltereigniffe in immer größe: 
rer Klarheit und Weite uns vor Augen. Und was das wichtigfte ift, 
fie wird immer tiefer durchdrungen von dem Gedanken der Weltord- 
nung, der fie dient, 

Wir pflegen mit den Namen Lamberts, Eltchards und Dttos 
die Periode der volljten Entwidelung diefer Gefchichtfchreibung zu be» 
zeichnen. E86 ift auch die ihres Stillftandes. 

Yu diefe Zeit fallen zwei andere Thatfahen. Die kirdyliche Ge- 
Ihichtjchreibung beginnt jeßt, was fie früher nur einzeln gewagt, in 
einer Reihe größerer Werke die mündliche Weberlieferung für ihre 
Zwedle zu verwerthen. Helmold, die oft befprodyene untergegangene 
fächfische Quelle aus der Mitte des 12. Yahrhumderts find für Deutfch- 
fand, effrey von Monmouth, Saro Grammaticus, Kosmas von Prag 
für die Nachbarvölfer die Vertreter diefer Richtung. Erft an der 
Mannigfaltigkeit und Fülle des einftrömenden Sagenftoffes wird uns 
bier vollftändig Har, welchem Drud der mündlichen Tradition jene 
ftreng Firdhliche Annaliftit fo lange und ernfthaft widerftanden hatte. 

Nachdem einmal die Schranke durchbrochen, wächft diefe Fluth, und 
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die großen Sammelwerte der folgenden Zeit werden angefüllt von 
einer immer trüberen und verworreneren UWeberlieferung. 

Zugleich aber — und das entjpricht vollfommen jenen anderen 
Erfcheinungen — beginnt die Gefchichtichreibung dur Paienhand. 

ch Fan hier nicht einmal den Verfuc, machen, diefe Bewegung 
euch num in den flüchtigften Umriffen zu fchildern. ch meine jene 
ganze reiche Periode, in der bis zum Schluß des 15., zum Anfang 
de8 16. Yahrhunderts ficd) die Paiengefchichtfchreibung des mittelalter- 
lihen Europa ausbildete und die kirchlichen Formen und Anfchauun- 
gen immer energifcher durdhbrad. Entlchnte fie auch zum Theil an- 
fänglicy die Form und das Material der kirdhlichen Literatur, ja find 
diefe Arbeiten zum Theil felbjt noch von Prieftern oder Mönchen ver- 
faßt, jo wird man die ganze Maffe diefer Werke do mit vollem 
Recht der kirchlichen Gejchichtichreibung entgegenftellen können. Es ift 
wefentlich das unmittelbare Antereffe der Paienkreife, da8 den Berfaf- 
fern die Feder in die Hände giebt, bei der ritterlichen Neimchronik 
nicht weniger al® bei dem Gefchäftsbericht Über ftädtifche Züge md 
Gefandtfchaften; und je reicher das einzelne Werk, emdlicdy die ganze 
Literatur fich geftaltet, defto freier bewegt fic) Alles auf dem nüchter- 
nen Boden wmenfhliher Erfahrung, der concreteften und nächten 
Berhältniffe. 

Worauf e8 uns hier am meiften ankommt, das ift der Abfchluß 
diefer ganzen Periode. Er fällt in die Zeit, wo gleichzeitig da® hiftorifche 
Lied abjtirbt, eine fremde Literatur für alle vomanifchen und germa- 
nischen Bölker das Ferment einer neuen Gefammtbildung wird uud 
durch diefe Gefammtbildung eine ariftofratifche Gefellfchaft fich bildet, 
die fich fcharf von dem unteren Schichten der Nationen fcheidet. Wie 
die Reformation überall mit der Anerkennung der ftändiichen Gewal- 
ten endigt, jo ift die politifche und fociale Bildung des 16., 17. und 
18. Yahrhunderts überall eine ariftofratifche. Die Monarchie fämpft, 
aber nur mit dem Adel, fie befeftigt fih, aber nur indem fie den 
befiegten Gegner zu ihrem Verbündeten macht. Witten in diefe neue 
Weltordnung hinein tritt mit den claffischen Studien eine ungelannte 
Literatur, welche die politifchen und fittlichen Vorjtellungen immer ties 
fer durchdringt. 

Die Gefchichtfcyreibung nimmt an diefer Bewegung Theil. Das 
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Sutereffe der herrfchenden Stände giebt der Kenntniß ihrer früheren Ges 
Ichichte einen neuen Werth. Man greift zunächft auf die älteften, noch lieber 
auf die vollftändigften Quellen zurüd, gerade jene abfchliegenden Werke 
der Eirchlichen Periode, in denen vier Jahrhunderte früher Sage und Ges 
fchichte zu einer Darftellung zufammen gearbeitet waren. Damals 
lebte das glänzendfte Werk diefer Mifchung, Saros dänische Gefchichte, 
gleichfam von Neuem wieder auf. Nicht die kirchlichen been, fondern 
die Vollftändigkeit, Ausführlichkeit und jcheinbare Sicherheit ihrer Nach» 
richten geben diefen Arbeiten für jene Zeit einen unermeßbaren Werth. 
Wo das weitere urkumdlihe Material zugänglic) wurde, wurde e& 
allerdings benutt; die Rüden, die man auc fo nicht ausfüllen konnte, 
ergänzte häufig eine fchrantenlofe gelehrte Sombination durd; erdichtete 
Thatfachen. Wir verdanken diefer Periode Werke von unvergänglicher 
Bedeutung: Aventin und Tihudi, der Däne Hoitfeld und der Spa- 
nier Zurita, zum Theil mitten in den großen Gefhhäften ihres Volkes, 
ftellten jo defjen Gefchichte in einer VBolljtändigkeit, mit einer Gelehr- 
famtkeit zufammen, die noch heute unfere Bewunderung erregt. Und 
daneben macht e8 einen fait räthjelhaften Eindrud, wenn wir auf. fol- 
hen Bahnen die Gefchichte der Völker und der Dynaftien bis in die 
grauejte Vergangenheit mit dogmatifcher Unfehlbarkeit zurückgeführt 
fehen, bis dann plöglid) mitten in jenen uns unerreichbaren Gebieten 
die gelehrte Controverje pofitive Behauptung der pofitiven Behaup- 
tung entgegenftellte, für die in "utramque partem jeder Zolfbreit 
ficheren Bodens fehlt. 

Und wenn jo in diefer Zeit jene Liften chottifcher, dänifcher, 
ihwedischer Könige, jene adlihen Stammbäume, jene Gefchlechtsregi- 
jter der Völker entjtanden, an die jeßt Niemand glaubt, jo war aud) 
in anderen Richtungen das-Rejultat der meiften diejer Arbeiten keines: 
wegs befriedigend. So voll aucd die Ariftofratie von dem Gefühl 
ihrer Rechte, fo reich zum Theil das ihr zu Gebote ftehende Material, 
nirgends faft ift e8 damals. gelungen, die Grundbegriffe ihrer alten 
Berfaffung Har zu legen. Wir trauen unferen Augen Faum, wenn 
wir fehen, wie vor noch nicht himdert Jahren die landläufigften Stan- 
desbezeichnungen des 13. oder 14. Yahrhunderts in Deutjchland ge- 
deutet werden fonnten. 
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Die Hauptmaffe der Gefchichte der römischen Republik, die uns 
nod) vorliegt, bilden die erhaltenen Defaden des Pivins und Dionys’ 
römifche Archäologie. E8 ift eine auffallende Thatjache, dar, foweit 
fich, diefe beiden Darftellungen vergleichen laffen, fie einmal im Yuhalt 
und Zufammenhang ihrer Erzählung fo jehr übereinftimmen. Wir willen, 
daß ihre Verfaffer faft gleichzeitig arbeiteten, daß fie die ganze frühere 
römische hiftorifche Literatur benugen konnten, wir fönnen unzweifelhaft 
erkennen, daß Pivius mit Vorlicbe die älteren, Dionys die jüngeren 
Darftellungen für feine Bearbeitung verwerthete; wir müfjen daher 
annehmen, daß diefe ganze Literatur auf einer Srunddarftellung der 
früheren Gefchichte beruhte. Ganz daffelbe, was von dem hier’ vor- 
liegenden Beftand der Erzählung, gilt aber von ihrer chronologifchen 
Ordnung. Mommpfens kritifche Unterfuchung der verfchiedenen Faften- 
redactionen ift neuerdings zu dem Nefultat gefommen, daß „unjeren 
fänmtlichen kalendarifchen und annaliftifchen Quellen ein und daffelbe 
in den Zahlen ganz, in den Namen wefentlicy feftgehaktenes Epony- 
menverzeichniß zu Grunde liegt.“ 

Eine fernere Unterfuchung, die zuerft Peter begonnen hat, führt 
dann aber nod) weiter. E8 ergiebt fid), dak an einer Reihe von Stellen 
Living und Dionys nicht allein unter fi) wörtlich übereinftimmen, 
fondern daß auc), foweit umfer troftlo® geringes Material reicht, aus 
verjchiedenen älteren Annaliften Stellen vorliegen, die die Tpäteren 
wörtlich in ihre Werke hinübergenommen haben. 

Zu diefer legteren Thatfache tritt die ausführliche Unterfuchung 
jet hinzu, im der Niffen die Benukung de8 Polybius durch Yivius 
nochmals und zwar eingehender und umfafjender erörtert hat, als 
das bisher gefchehen war. Wir itberfehen jett nicht allein, in wel 
her Ausdehnung er ihn ausfchrieb, fondern zum erften Mal ift der 
Unterfchied zwifchen diefen polybianifchen Partien und den übrigen 
Mafjen hervorgehoben, in welche fie eingefügt find. Diefer Unterfchied 
eben zeigt uns, daf auch hier Yivius’ Weberarbeitung fein Material, 
wie er e8 aufnahm, verhältuigmäßig wenig afficirte. 

E8 liegt auf der Hand, daß diefe Art der Quellenunterfuchung 
auf diefem Gebiete niemals biß zu den legten und völlig abfchließenden 
Refultaten wird vordringen können. Aber die Analogie der mittelal- 
terlichen Gefchichtfchreibung drängt fidy jet fchon auf. ES tft von 
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den Hıftorifern der römischen Republik in ähnlicher Weife der urfprüng- 
liche Beltand ihrer Quellen wörtlic) aufgenommen, fortgepflanzt und 
combinirt worden, wie e8 von der mittelalterlichen Annaliftit feftiteht. 
Wir haben höchyjt wahrfcheinlic in Yivins und Dionys eben fo den 
Beftand der ihnen vorliegenden Werke, wie wir lange Zeit im Chro- 
nicon Urspergense ohne e8 zu wiffen den vermißten Etfehard be- 
faßen. Diefe claffiihen Hiftortfer find eben fo ein Conglomerat frü- 
berer Quclien, wie etwa die Werke von Albert Krank oder anderen 
feiner Zeitgenoffen. 

Giebt man dieß aber zu, wie Niebuhr e8 mit fiherer Divination 
ausfprady, jo drängen fid) die anderen Fragen auf, wann jeie übers 
einftimmende und gleichmäßige Weberlieferung fi) bildete, die uns 
überall entgegentritt, an der der Einzelne offenbar nur leife änderte 
die Niemand gründlich erfchütterte? Und aus welchen Beftandtheilen 
fie fi) bildete? 

Wir fuchen den Staud der lekten Frage zuerjt feitzuftellen. 

Die annaliftiihen Bejtandtheile des Livianifchen Textes — fie 
treten bei Dionys fehr zuriid — find Schon oft hervorgehoben worden, 
namentlih in den früheren Wüchern. ad Niebuhrs Vorgang hat 
man fi) dabei der wmittelalterlidyen Annalen erinneri. Gleid nad) 
dem Schluß der Königzeit begegnen wir jenen kurzen Angaben über 
Zempelweihen, Bündniffe, Aufrichtung von Collegien und Tribus !). 
Zahlreicher treten fie namentlich feit der Zeit kurz vor den faınniti- 
fhen Kriegen auf, auch) über Eriegerifche Ereigniffe?). Endlich gegen 


1) Das erfte au) von Schwegler I ©. 13 citirte Beifpiel Liv. IT 1: 
His css. Fidenae obsessae Crustumeria eapta Praeneste ab Latinis ad 
Romanos descivit. &s fteht dicht vor der Erzählung der Schlacht anı See 
Negillus, gleich darnad) .ibd. 21: His css. aedis Saturno dedicata Satur- 
nalia institutus festus dies. Cine andere Ueberlieferung fette jene Scylacht- 
erzählung erft in die Jahr. Danı der Tod des Tarquinius, dann im fol- 
genden Jahr: Signia colonia — deducta est. Romae tribus una et viginti 
factae. aedes Mercurü dedicata est Idibus Martiis. Dieje lette Notiz 
fehit bei Dionys. Die ganze Partie bei Livius ift fehr inftructiv, weil wir 
bier jehr deutlich jehen, wie fid) die fagenhafte Erzählung in die annaliftijche 
bineinf&hob. 
2) Hierhin gehören z. B. Liv, VII 15: Tribus Pomptina et Pablilia 
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den Schluß der Periode reihen fi die VBerzeichniffe der Wunder und 
Zeichen an. GErjt in Livins dritter umd mamentlich in deffen vierter 
und fünfter Dekade geben fie jährlid) eine ftehende Maffe von That: 
fadyen hauptfächlicy der priefterlichen Verwaltung. 

Ert in diefer fpäteren Partie können wir uns fo, mit Hilfe 
gleichzeitiger Schilderungen, und müffen wir uns das Bild der anna- 
les maximi zufammenfegen, der priefterlichen öffentlichen Jahrbücher, 
die unzweifelhaft damals die gefammte Meaffe öffentlicher Nachrichten 
vereinigten, weldye der Staat der Aufzeichnung werth hielt. && kom: 
men zu dem unzweifelhaft rein annaliftifchen Stüden Stellen hinzu, 
in denen das priejterliche Antereffe für ausgezeichnete Mitglieder der 
Gollegien, für ihre Pflichten und Rechte unmittelbar hervortritt ®). 
Hat uns Servilius Cäpio die Anordnung der Jahrbücher im Allge- 
meinen, hat Gato und den Ynhalt derer des Pontifer im Befonderen 
gejhildert, fo haben fie das beide nur furz und halb gethan: diefe 
Spuren vervollftändigen das Bild unzweifelhaft, wenn es fich uns 
auch zunächft nad) jenen Charakteriftifen geftaltet. 

Die lebendige und eingehende Zufammenftellung aller in Be: 
tradht kommenden Züge, wie Niffen fie giebt, wiirde fi) nod) um ei- 
nige vervollftändigen laffen. Es ftand wirklich in ihnen, was Ger- 
vins al8 „digna memoratu — domi militiaeque terra ınarique 


additae. ludi votivi — facti et de ambitu ab C. Poetelio trib. pl. — ad 
populum latum est. Ibd. 16: De unciario faenore a M, Duilio L. Mene- 
nio tribb. pl. rogatio est perlata. Ihd.: C. Lieinius Stolo — sua lege 
X millibs aeris est damnatus, quod M iugerum agri ete. T. Manlio 
C. Plautio etc. hat Liv. ebendort 27 nur die Nachricht „semunciarium ex 
uneiario faenus factum et in pensiones aequas triennii, ita ut quarta 
praesens esset, solutio aeris dispensata est. — Levatae maximae res, 
quod tributo ac delectu supersessum. Die Schlachtbefchreibungen dagegen 
ebd. VIL12f. 23 f. 26 widerfprechen den annaliftiihen Notizen Bol. U 18u. 
Ser. Tullins VII 12 ff. u. 16 ift eine rein poetiiche oder rhetorische Figur. 

3) Eine befonders bezeichnende Stelle Liv. XXXIIT42: Magnum certamen 
cum omnibus sacerdotibus eo anno fuit quaestoribus urbanis ete, Dazu 
f. die Charafteriftif des pontifex max. P. Lieinius bis zu den Schlufworten 
„iuris pontificii peritissimus“. &s liegt auf ber Hand, bafi eine foldhe 
Stelle erft nad) dem Tode des betreffenden eingetragen werben Tonnte. 
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gesta“ bezeichnet. „Die Ordnung ift feitftehend folgende: nad) dem 
Amtsantritt und damit dem Anfang des Jahres Tommt zuerjt die 
Bertheilung der Prowinzen und Heere an die Confuln und Prätoren, 
dann Aufzählung der Prodigien, Abgang der Konfuln und Prätoren 
in die Provinzen und ihre Thaten dafelbit, endlich Abhaltung der 
Wahlen und Spiele. Zwifchen diefe feftitchenden Rubriken werden 
die übrigen Ereigniffe eingefügt nach chronologischer Folge. Dabei 
ift zu beachten, daß die Erzählung nur in Rom fpielt. Die Unter: 
nehmungen der Magiftrate in den Provinzen werden durd) die Crwäh- 

„nung von Berichten diefer an den Senat den Begebenheiten, welche 
fi in Kom zutragen, eingereiht.*“ Aber in diefem Ecyema findet 
aud, die Charafteriftit eines ausgezeichneten pontifex maximus, füt- 
den einzelne Fälle priefterlicher Disciplin und priefterlichen Rechtes ihre 
ausführliche Darftellung. Ya namentlic die Fefte bieten Gelegenheit 
die Namen der Dichter, die mit den Compofitionen beauftragt wurden, 
zu nennen *). 

BVergegenwärtigen wir uns diefe ausgebildete pricfterlihe Anna- 
Kiftit nod) im Zeitalter des Terenz ımd Panätius und wahrjcheinlid) 
eben fo ficher noch Fahrzehente darüber hinaus, fo ift fehon ihre Eri- 
ftenz ein finguläres Factum, noc mehr aber die Thatjache, daß die 
ganze römische Gefchichtichreibung wejentlic) auf ihr beruhte, von ihr 
abhing, ihren Yormen folgte. 

Niffen Hat fie mit den älteften ftädtifchen Annalen unferes Mit- 
telalter8 verglichen. Wir fünnen das nicht gelten laffen. Wie jehr 
and, da8 Ynftitut im Dienfte der Republik ftcht, die priefterlichen 
Autereffen, der priefterlide Grundcdarakter tritt überall fo entjchieden 
zu Tage, dag wir umvillführlid) an Mommfens Ausführungen erin- 
nert werden, in denen er den faft gewifjenlofen und fchranfenlofen 
Einfluß des römischen Pontificats auf die römische Zeitrechnung fhil- 
dert. 8 ijt eine ftarke, ungebrochene priefterliche Gewalt, die, das 
Jahr und das Yahrbudy in ihren Händen, fi) in der Kontrolle der 


4) 3.8. Liv. AXXI12: Carmen — condidit P. Lieinius Tegula cf. 
XXVI1 37. Sollten nidt die römijchen Didaskalien aud zum Theil aus diejer 
Duelle ftammen ? 
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ftädtishen Annaliftit in Zeiten hinab behauptet, wo eine neue Gultur 
fie längit fhon hätte überflügeln können. 

So deutlich das Bild diefer priefterlichen Gefchichtfchreibung in 
der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts der Republik uns erfcheint, fo 
fhwer wird es andererfeits immer bleiben, die Zeit und die Art ihrer 
Anfänge volltommen feitzuftellen. Deommfen hat es fehr wahrfchein- 
lic) gemacht, daß das Beamtenverzeichniß feine fpäter allgemein aner: 
fannte Geftalt um die Mitte des 5. Zahrhunderts erhielt: Es ijt 
eine oft erwähnte Anficht, daß nad) den Berwüjtungen, welche die kel- 
tifhe Eroberung angerichtet, auch die annales maximi neu zufams» 
mengejchrieben feien. Und dicfe Annahme würde jener Entdedlung 
Momunfens vollkommen entfprechen. Ausgemacht fcheint fie mir defs 
fenungeachtet Feineswege., Wenn wir vielmehr jene. annaliftifchen 
Notizen feit der Vertreibung der Könige fehr langfam an Umfang, 
Vollftändigkeit und Zufammenhang wachjen fehen, jo fcheint hier die 
allmähliche Ausbildung diefer Annaliftit ganz naturgemäß und deutlich 
vorzuliegen. Die meiften ımferer älteren Annalen werden fo entjtan- 
den umd allmählich gewachjen fein 5). Aber deffenungeachtet ift ein 
5) ©. 3. DB. Wattenbady) Deutichl. Gefchichtsg. S.178 u. a. Möglicher 
Weife ftanden in den ann: max. auch fchon früher größere Stellen. Dahin 
rechne id) namentlich die ausführlichen Stellen über zwei Peftjahre Liv. IH 7 
u. 11133 fi., wo ganz nad) Art der fpäteren Annalen die geftorbenen Priefter, 
gegen dem fpäteren Gebrauch aud) die anderen geftorbenen Magiftrate aufge- 
führt werden. Wären die Stellen nac) den jpäteren Muftern gearbeitet, fo 
würden kaum auc; die Magiftratstodesfälle hinzugefügt fein. Es ift fehr bes 
zeichnend, daß Dion. X 55 nur die Magiftrate erwähnt, die Priefter ausläßt. 
In der legten Stelle „ab hoste otium fuit“, alfo fehlten jedenfalls Friegerifche Nach» 
richten. In das erfte Peftjahr fiel aller Wahricheinlichkeit nad) der Krieg der 
Bolscer unter Coriolan, der nachher aus dev mündlichen Weberlieferung an 
eine ganz andere Stelle der Annalen gerietd Schwegfer II &. 350. Die Aus 
gabe „pervenere ad tertium lapidem Gabina via* von den Bolscern ift 
alfo aud) alt wie die Erzählung von der el, aber neu die fonderbare Mor 
tivivung, welche beide Thatfachen in einen wunderlichen Zufammenhang bringt. 
Ueberarbeitet aljv find diefe Partien natürlich auc, deffenungeachtet aber 
machen fie mir e8 wahrjcheintidh, daß die früheren anmaliftiichen Notizen, aus 
der Zeit vor der Zerftörung, im Ganzen doc unmittelbar und urfprünglic 
deu annales maximi gehörten und nicht cevft fpäter aus anderen Quellen zu- 








14 8. B. Niufc, 


Zeitpunkt anzunehmen, wo allerdings in diefes Gerippe einfacher Nadh- 
richten ein Theil jenes anderen Beftandes von Erzählung hineingefügt 
wurde, in bem heutzutage für uns bei Livins jene kurzen Angaben eis 
gentli) nur fporadifc erjcheinen. 

Ehe wir aber über eine foldhe Redaction urtheilen, kommt es 
darauf an, diefe ganze nichtannaliftifche Waffe näher zu betrachten. 
Sie ift feineswegs, auch bei Livius nicht, ein und defjelben Urfprungs. 

Wir müfjen hier glei, die Reden ins Auge fallen. Wie Livius 
die ded Polybius behandelte, liegt deutlich vor. Gerade bei ihnen ift 
feine Ueberarbeitung am dreifteften in Umftellungen, Ausführungen, 
großen, ganz ungehörigen Zufägen. Aber in der Darftellung des 
Polybius hat die Rede doch immer noch ihren wirklichen Halt an dem 
Bortfchritt und der Entwidelung der Thatfacdhen. Und auch Livius 
hat diefen. feiten Boden hier am Ende niemals verlafjen. 

Wie ganz anders geftaltet fi) das alles für die ältere Gefchichte 
ber Republit bei Dionys und felbft bei Livins. Die älteren Annalen 
müffen fehr wenig Reden enthalten haben. Sonft würde Dionys es 
nicht ausdrüdtich hervorheben, daß die berühmte Nede des Menenius 
Agrippa fidy felbft bei ihnen finde‘). Nicbuhr hat nad) einer Bemer- 
fung Giceros dem Licinius Macer die Anwendung der hiftorifchen Rede 
für die Darftellung der älteren Zeiten zugejchrieben. Lnzweifelhaft 
hat Dionys ihn befonders benutt, aber auch Kivius, wo ihm die älte- 
ren nicht genügten?). An einer bedeutenden Stelle wenigftens glaube 
ih dieß Verhältnig deutlicdy zu überfehen. 

Ueber das Yahr der Einfegung des Militärtribunates haben Li- 
vins (IV 7) und Dionys (XL62) Licinius Macer benugt, da8 vor- 


fammengetragen find. Die fpätere Redaction vervollftändigte diefer Anficht 
nad) nicht das annaliftifche Material, fondern fchob in daffelbe die nichtan- 
nafiftifche Meberlieferung ein. Zu diefer gehörte namentlid) aud) die Königjage, 
wenn aud) die Fragmente, welche uns aus den ann. max. über Romulus und 
Numa erhalten find, (orgl. Hübner in Fledeifen Sahırb. V S.413f.) vielleicht 
einer fpäteren gelehrten Umarbeitung in 80 Büchern angehören. 

6) Dion. VI 83 „yeosra 2v ankonıs reis Koyulus koroplug.“ 

7) Dionys fand in feinen Ouellen nod) mehr Reben, als er bemukste, 
III 22. 27. V 19 vrgl. Liv. II 7. 
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hergehende Yahr ift voll von Reden bei beiden, nur daß Living fowohl 
die Verhandlungen über die lex Canuleia, als die über das Mili- 
tärtribunat giebt, Dionys nur die leßteren. Hier aber ift diefer aus- 
führlicher als Livins. Der Gang der Verhandlungen ift bei beiden der- 
felbe, jedod) Dionys giebt aus den geheimen Berathungen der patres 
einige Reden in extenso, Pivius nur die Namen der Redner. Sowohl 
did bald darauf vorliegende Benukung des Yicinius ald das Nhetoris 
fche diefer Darftellungen madıt es jedenfalls fehr wahrjcheinlid, daß 
er hier ihre Duelle war, aus der fie aber verfchieden auswählten und 
excerpirten. 

68 ift unzweifelhaft ein wenig erfreulicher, aber doc) nicht abzu- 
weifender Gedanke, daß an vielen Punkten der älteren Gejdhichte die 
Darftellung der politifchen Debatten nur aus jo fpäten Quellen ftams 
mein. Ueber die lex Canuleia haben wir gar Feine andere als jene 
Darjtellung. 

Alles, was wir fo auf Rechnung der fpäteren Erzähler feken, 
fehlte alfo vor ihnen und namentlich in der Nedaction der annales 
maximi, von der wir hier zu fprechen haben. 

Deunod) bleibt audy nad) einer folchen Ausscheidung ein bedeu- 
tender Beftand alter, nicht annaliftifcher Nachrichten, die wirklich zuerft 
durch die Hand der pontifices in ihre bisher jo trodene Darftellung 
aufgenommen wurden. 

Die Gefdyicdhte Koriolans, nicht mit den fpäteren Berbefferungen, 
die Dionys acceptirte, fondern, wie Yivins fie einfad) den älteren nad)- 
erzählte, ift allgemein al® ein folches Einfchiebjel anerkannt, lebendig 
in fid, voll von den Spuren poetifcher Auffafjung, aber gewiß an eine 
falfche Stelle der Annalen gejchoben, die c8 dennocdy behauptet hat. 
Ganz in diefelbe Kategorie gehört, wie Niebuhr es aunahm, die jchöne 
Erzählung von 2. Quinctius Cincinnatus Zug auf den Algidus.. Daß 
foldhe Stücke alt find, ift nicht zu beftreiten®). Weber ihre Entftehung 
kann meiner Meinung nad) ebenfalls kein Zweifel fein. Die Nömer 


8), Schwegler II.S. 727 f. fucht die ganze Erzählung in von anderen 
Seiten entlehnte Züge aufzulöfen. Uns fcheint e8 viel eher denkbar, daß das 
föftfihe Stüd römifcher Poefie hier- und dorthin einzelne Züge zur Vervoll- 
fändigung anderer Partien abgab, 
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hatten, wie wir durd; Gatos und Barros Zeugniß wifjen, früher 
biftorifche Lieder, die bei den Gaftmählern gefungen wurden, wie die 
der Spanier, Ditmarfchen, Färder. Die Zeiten jener Heldengefchich- 
ten entiprechen genau denen, in welchen die Romanzen vom Cid oder 
die von Ralf Karftens entjtanden: bejtändiger Krieg, Einfachheit ber 
Sitten, Selbftgefühl der unteren Stände hier wie dort. Daß jede 
Spur eines Berfes untergegangen, beweift nichts dagegen, aud) das 
Holfteinfche Hiftorifche Lied ging unter, während das Dänifche und 
Ditinarfifche gerettet wurde. Yenes tritt uns nur in den Erzählun- 
gen vom großen Gerhard entgegen, und das Nömifche erfcheint eben 
fo nur in den Gejdhichten der erjten Yahrhunderte der Republik. 
Daf die Gefcdhichte der fieben Gonfulate der Fabier ebenfo entftanden, 
ift, foweit ich jehe, jedenfalls die einfachjte Erklärung. Aber wenn 
hier eine Reihe von Stüden fid, zufanmenfügte, fo giebt e8 wenig« 
ftens ein Stüd, das im verjchiedenen Redactionen in die Gefdichte 
eintrat, das vom erften volscifchen Krieg der Nepublif. Wie nahe 
ftehen diefe Erzählungen den feipionischen Grabinfchriften in ihrer ein- 
fadyen Kürze, und dod) fehlt e8 nicht an einzelnen beweglichen und er- 
greifenden Zügen. 

Und nun follte man doc; nicht überfehen, wie eng in jenen frü- 
heren Zahrhunderten das foldatifche und das bürgerliche Leben fid, in 
Rom berührt, einander bedingt und beftimmt haben. 

Man erkennt leicht, daß bei diefer Anficht ein großer Theil der 
früheren Gefchichte auf poetiiche Quellen wieder züriicigeleitet und daß 


namentlidy die Annahme alter Privatannalen, die noch Schwegler gerade 


bei jenen Bolscerkrieg urgirt, mehr bejchräuft wird °). Die feite 

9) So alte uud fo zahlreiche Privatchronifen, wie fie in diefem Falle 
nad) Schwegler II S. 701 zu conftatiren wären, wirben es unzweifelhaft -zu 
einer fo einfachen und gleihmäßigen Gejammtüberlieferung nicht haben fom- 
men lafjen, wie fie dody eben vorliegt. Etwas Anderes war es, wenn die 
pontifices bei der jpäten VBervollftändigung ihrer Jahrbücher aus der poetischen 
und mündlichen Meberlieferung auswählten. Daß eine foldhe in Liedern über 
Coriolan beftand, fteht Dion. VIILG2 in dürren Worten: ou yeyovev Ltrnlos 
N 100 avdgpös uynun, @IR aderen zul bunter noög anuvıwy ws EVoefns 
zu Öixmos ayno. Dak diefe Notiz nicht eine wörtliche Uebertragung aus 
Fabius if, fan man Schwegler 1 &. 56 gern zugeben, aber damit ift die 
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Entjheidung wird faum möglich) fein, man bracht fich eben nur jene 
Uebertündyung durdy die fpätere Rhetorik in ihrer ganzen Maftojigkeit 
vorzuftellen, oder man braucht mur ein einzelnes Stüd, 3. DB. den 
Veldzug des Cincinnatus, bei Livins und Dionys zu dergleichen, 

Aber eben bei diefer übelen Beichafjenheit der ganzen Unterfuchung 
wird man doc immer die große Wahrfcheinlichkeit zugeftehen imüffen, 
daß e8 neben den priejterlig-annaliftiichen und poetifchen Bejtandthei- 
len noch eine dritte Klaffe von Nachrichten gab, die jene frühe Ge- 
fammtredaction aus anderen Quellen, profaifchen und nichtpriefterlichen, 
überfam. Nur das überjehe man nicht, die priejterliche Annaliftik und 
das hiftorifche Lied find uns hiftoriich bezeugt, eine Yaiengeichichtfchrei- 
bung ıticht, wir müßten den die commentarii und die laudationes 
funebres dahin rechnen wollen, 


Und hier ift num der Punkt, wo die Parallele mit dem Entwide- 
lungsgang der neueren Gefchichtfchreibung, wie mir fcheint, den Staud 
ber ganzen Frage in cin helleres Yicht fegen Könnte. 

Zweierlei finden wir in Rom wie bei den neueren Völkern, höchit 
wahrfceinlich ein hiftoriches Yied, unzweifelhaft eine priefterliche Anna- 
Liftit, die jenes aufnimmt und verwerthet, wie Saro und Cosmas die 
Sagen ihrer Vorzeit. Aber diefe priefterliche Annalistif erhält fi) 
ungebrochen bi® mitten in die Periode der gelehrten Gejchichtichreibung. 
Bon jener felbftändigen, wenn id) jo jagen darf, naiven und wirklich 
nationalen Gefcichtichreibung unferer Tre-, Duatro- und Einquecentiften 
ift hier Feine Spur. Der einzige Nömer, der fid) als cin folcher 
Man feines Volkes fühlte, war unzweifelhaft En. Nävins. Aber c8 


Möglichkeit und Wahrjcheinlichfeit nicht genommen, daß ein Gelehrter wie 
Dionys auf eine Neußerung des Fabius oder eines anderen Aelteren yin meinte, 
noch zu feiner (des Dionys) Zeit eriftirten foldhe Lieder. Gin befonders merf- 
wiündiges Stücd fheint mir die Erzählung von dem Neiterangriff des Dictator 
A. Boftumius, die bei Fiv. 1120 wahricheinfich an ihrer urjprünglidyen Stelle 
einen Act der Schlacht am See Regillus bildet, in Dionys’ Quellen (Dion. 
VI 33) aber im einen Aurunferfrieg gerathen ift, Ich meine alfo allerdings, 
da folhe Stüde noch fo lange poetifch lebten, daß fie auch von einem Pri- 
patannaliften, abgerifjen von ihrem Ganzen, einzeln benugt werden konnten. 
Hiftorifche Zeitfibrift. XL. Band. 2 
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ift, al8 ob in Deutfchland an Gottfried von Hagens Reimchronif 
fofort Aventin oder Albert Kranz fi angefchloffen hätten, alles, was 
dazwischen bei uns blühte und fich entwickelte, fehlt dort. Denn 
man wird doch nicht anders Fönnen, al8 D. Yabius Pictor und Cin- 
cins Alimentus ihrer Sprache, ihren Stoffen und ihrer Manier nad) 
nur als Leute jener Nichtung zu bezeichnen, die in der alten Welt fo 
auffallend der gelehrten Gejchichtfchreibung des Neformationszeitalters 
und der folgenden Zahrhunderte entfpricht. Wir haben oben kurz aıt- 
gedeutet, worin das Eigenthümliche diefer modernen Periode befteht. 
Um die römische hiftorifche Literatur, wie fie in Fragınenten und er- 
haltenen Arbeiten für die leßte Zeit der Republik uns vorliegt, ganz 
zu verftehen, kommt e8 darauf an, auszuführen, in wie weit die lekten 
Hahrhunderte vor der Cäfarifhen Monardjie denen vor der Napoleo- 
nischen gleichen. 

Ar beiden Zeitaltern bildete fi an zum Theil neu entftandenen 
Bibliothefen umd Archiven die Kritit der handfchriftlichen Texte aus. 
Die Philologie von Alerandria und Pergamos entfpricht der Franzd- 
fiihen und Niederländifchen des 16. und 17. Yahrhunderts. Hier. und 
dort gehen diefen Arbeiten unerwartete Fortichritte der eracten Wif- 
fenfchaften zur Seite. Und beide Richtungen treffen eben fo in beis 
den Perioden in großen dhronologifhen Unterfuchungen gleichjam 
zufammen. 

Fir die Gejhhichte öffneten fi die Archive des päpftlichen umd 
franzöfiichen Hofes zur Zeit Scaligers, Coperwicns’ und Kepplers eben 
jo, wie nod) vor dem Zeitalter Ariftarch& und Eratofthenes’ Berofus 
und Manetho die alten Annalen von Babylon und Egypten in die 
alfgemeine Literatur einführten. Ach verfenne nicht, wo die Yncon- 
grutenz diefer Analogien liegt, aber abgejchen von den Unterfchieden 
antifer und hriftlicher Cultur, alter und moderner Verbältniffe, int 
Grofen und Ganzen, im allgemeinen Prozek der univerjellen Entwide- 
lung drängt fi die Analogie doc unmiderftehlic) auf. Die nationa- 
Ion und religiöfen Unterschiede erblaffen, eine gemeinfame, gleichmäßige 
Dildung, diefelbe Gelehrjamteit,, eine merkwürdige Webereinftimmung 
des wilfenfchaftlichen Anterefjes und der wilfenjchaftlichen Methode 
fonmmt in allen Kveijen der gebildeten Welt zur Geltung. 

Kr eine Phaje diejer Entwidelung vollzieht fic feit dein 6. Jahr- 
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hundert der Stadt in Rom. Cs kann nicht meine Abjicht fein, nad 
der Schilderung diefer Verhältniffe, die uns Mommfens Meifterhand 
gegeben, hier die betreffenden Züge auch nur in der Kürze zufammen 
zu fafjen. Es fommt uns hier nur auf die Entwidelung der römi- 
hen Hiftoriographie an. 

Wie oft hat man die Neihe der albanischen Könige, die erft im 
Berlauf diefer Yahrhunderte erfunden ward, um das chronologifche 
Gerüft der römischen Grindungsfage auszufüllen, mit den erdichteten 
Genealogien der fchottifchen oder dänischen oder jchwedifchen Gejchichte 
verglichen! Unzweifelhaft ward die ältere Gefchichte Roms damals 
alimählid) eben fo gelehrt zurecht gerückt und endlic, definitiv feftgeftellt, 
wie im 16. und 17. Yahrhumdert die Urgefchichte der romanifchen 
und germanischen Fürften und Völker. Chronologisch überfehen wir 
diefen Prozep in Mommfens Unterfuchungen volltommen deutlich. 

Aber dennoch bietet dieje römische Hiftoriographie ihre ganz be- 
fonderen Erjcheinungen. 

Eine priefterliche Anmaliftit behauptet fi im Wefit der ftübdti- 
fchen Gejchichtfehreibung Jahrhunderte Hindurd. Neben ihr befteht 
wahrjcheinlic Yahrhunderte lang das hiftorifche Lied der bäuerlic)- 
bürgerlichen Heerhaufen und ihrer Fehden. Dann wird der ganze 
Beitand diefer Poefie kurz vor ihrem Abfterben in jene Jahrbücher 
aufgenommen. Die Nobilität jchliegt fi) ab, die alte Einfalt, das 
Stleihmak aller Stände fhwindet. Der Moment fonnte gekommen 
fcheinen, wo die Gefchihtfchreibung diefer Stadt fi frei md ohne 
priefterliche Feffeln entwicelte, wie die Gemeinde der Mittelpunkt 
aller großen Gefchäfte wurde. Aber die Priefterannalen behaupten 
fich, und im derfelben Zeit bricht die Flut) der alerandrinifch - helleni- 
ftifhen Bildung in den Staat ein. 

Bor einer foldhen Betradhtung gewinnt der einzige Chronift, 
der feine nationale Aufgabe erkannt zu haben glaubte, En. Nävius, 
fein volles wunderbares Ficht, aber aud das comvulfivifche Ningen, 
mit dem Gato 3. B. dem Strom der neuen Manier zu wwiderfte- 
hen fuchte. 

Niffen Hat durch feine Vergleichung der annaliftiichen und poly- 
bianifchen Partien des Pivins volllommen Mar gemacht, was bei diefem 
Gang der Dinge zunächft das troftlofe römische Nefultat war. Die 








20 KR. Nikich, 


Gefhichtichreibung in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts, in dem 
Zeitalter der Scipionen lehnt fich gdnz an die annales maximi an, 
und wenn auch hier die Unterfuchung gewiß nody manche Frage zu 
löfen hat, foviel fteht doch feit, von der Sicherheit, Klarheit und 
Schärfe, die der römische Gefchichtfchreiber von dem römischen Staats- 
mann hätte lernen follen, findet fi) hier feine Spur. 

Die Gefhichte des fyrifchen und der macedonifchen Kriege find 
weientlic im Stil fchledhter Bulletins mit Uebertreibungen und zum 
Theil falfhen Thatfadyen dargeftellt. Walerius Antias mit feinen 
ungeheuern Zahlen war nicht eine Singularität, fondern der echte und 
belichtefte Vertreter diefer allgemeinen Manier. Sowie diefe Arbeiten 
rücdwärts griffen umd die engen Schranken der Annaliftif zu durd)- 
bredyen fuchten, haben fie fofort auf nichtrömische Quellen gegriffen. 
Trog Peters Unterfudungen ift e8 mir nicht zweifelhaft, daß Livius 
Darftellung des hannibalifchen Krieges in ihren erjten Theilen wenig- 
ftens nicht auf Polybius, wie Peter annimmt, audy nicht auf Fabius, 
wie ich früher annahın, fondern auf Cälins Antipater beruht, Diefer 
aber hat eben fo wie Polnbius den Sriechen Silen, Hannibals lang- 
jährigen Begleiter, wahrfceinficd, wörtlid ausgefchrieben 1%), Weiter 


10) Ueber das Berhältnif des Cälius zu Silen fiehe die aud) von Peter 
angeführte Schrift von Bujack De Sileno seriptore Hannibalis. Daß Livius 
den Cälius in der dritten Dekade jiebenmal eitirt, und daß er in diefer Partie 
feines Werkes ihn aud) jonft jedenfalls häufig nicht nur benutt, jondern aud) 
ausgejchrieben, ift hinreichend befanmt. Daß Livins und Polybius für die 
erften Sabre des Krieges häufig diefelbe Quelle benutt, die, glaube ich, troß 
Peters Einwürfen feftbalten zu müffen. Was ich namentlih über die Dar- 
ftellung des Alpenübergangs vermuthet, hat Peter Livius und Polyb.S.59. 4.1 
ganz faljch aufgefaft. Nicht darauf lege id Gewicht, dak Pol. III 47 „gleich 
dem Liv. einen übertriebenen Zug aufgenommen” fondern darauf, daß Liv. in 
feiner Erzählung genau denfelben itbertriebenen Ausdrud anwendet, den Po- 
Iyb. in feiner Quelle vorfand und verwarf. Und eben deihalb jcheint es 
mir ganz undenfbar, daß Livius feine Bejhreibung des Alpenüberganges aus 
Pol. genommen. Es kommt aber noch einmal yanz dafelbe Verhältniß vor. 
Pol. verwirft II2O die Darftellung einiger Schriftfteller, als fei der Senat bei 
der Nachricht vom Fall Sagunts vollfändig beftürzt gewefen (ryv oruyrorme 
rov ovvedolov naptıoayovaı Yavucoıov) und hätte damals über die Kriegs. 
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hinauf fteht nur eben feft, was wir oben fchon ausfpradhen. Die ältere 
Gedichte der Republik hat die Faffung, die fie früh und wahrfcein- 
(id) durd) die pontifices erhielt, wefentlid behalten, jo viel da auch 
durdy fpätere Zufäge, Neden, eingefügte Debatten, ihre erdichteten 
Redner und Acteurs 1!) an dem Grumdftod der alten Ueberlieferung 
ausgepugt worden if. Daß Balerius Antia® auch hier vielleicht 
emfiger als einer feiner Vorgänger gearbeitet hat, auf diefe Vermu- 
thung können die zahlreichen Stellen des Dionys lelten, in denen ein 
Balerius oder eine Baleria bei ihm zu Worte fommmt 4°). 

Sudyt man fi) jo das Bild der anerkannten römischen Gefdyichte 
etwa im 7. Sahrhundert: der Stadt zu vergegemwärtigen, jo bietet der 
Anfang jene Mifhung gelehrter Notizen, Erfindungen und Etymo- 
logien ähnlid) denen, ans welchen bei und die Urgefchichten des 16. 
und 17. Jahrhunderts zufammengefegt find. Bon Tullus Hoftilius 
an bis zu Camillus’ Tod gewinnt meiner Meimmg nad) die Darftellung 


erflärung Beichluß gefaßt. Gerade jene aruyvorns fhildert Liv. XXI16. We- 
niger fiher aber doc wahrjcheinlic dürfen wir bie „Feous x. Hewy raidug* 
Pol. IIIA7 auf die Erzählung des Traumgefichts beziehen, die bei Liv. XXI22 
ganz ficher aus Cälius und bei diefem eben fo fiher aus Silenos ftammt 
(Cie. de div. I 24). Und nun vergleihe man bei beiden Schriftftellern na- 
mentlid Partien wie den Uebergang über die Nhone, die Verhandlungen und 
Mafnahmen, die damit im Zufammtenhang ftehen, den Alpenübergang, bie 
Schladht an der Trebia, den Marfch durdy die Arnofümpfe u. a, Scilderun- 
gen von einer Lebendigkeit, wie fie nur aus den Erzählungen eines Augen- 
zeugen ftammen fünnen, man überlege, daß Polybius wohl nicht den Silenos 
namentlich nennt, aber andere Farthag'iche Gefchichtichriftfteller umd ihre Fehler 
im Allgemeinen fritifirt, jo fcheint ficdh mir die Ueberzeugung aufzubrängen, daß 
er diefelbe Duelle benutte, weldher Cälius, Livius’ Gewährsmann, ftreng ge- 
folgt war, nämlid) Silen. Eine andere Frage ift, wann und wie er neben 
diefer Farthagifchen Duelle, die er durchemendirte, uud mann und wie Fivius 
neben Gälius den Fabius benuite, den feßterer erft bei ber Schlacht am 
trafimenifchen See erwähnt, den beide aber kannten. 

11) Daß 3. B. der trib. pl. L. Iunius Brutus bei Dion. VI 70 und 
an vielen folgenden Stellen eine folche vein erfundene Maske für eine ganze 
Reihe von Neden ift, doc; nicht des Dionys, fondern gewiß feiner Vorgänger 
Product, hat Schon Schwegler II ©. 17 bemerft. 

12) ©.3.®. nur in den fpäteren Büchern VIL1. 55. VIII39, IX 43.49. 
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durch das hiftorifche Lied, in großen oder geringeren Maffen, jene 
ursprüngliche Frifche, von der Vertreibung der Könige an durch fpo- 
radifche Annalenfpuren jenen alterthümlichen und ehrwürdigen Ton, 
die unter der fpäteren Tünche bei Livins noc) ziemlich deutlich, bei 
Dionys faft nie mehr hervorfcheinen. Dieffeits der eigentlichen Sel- 
tenfriege verfchwindet bei Livins befanntlid) und verfchwand wohl aud) 
bei feinen Vorgängern allmählic) jenes poctifche Element. Die Annaliftit 
tritt beftimmter zu Tage, aber fie erfüllt doc) nicht die ganze Darftellung. 
Hier vor allen verdient jener dritte, immer nod) räthfelhafte Beftandtheil 
der Ueberlieferung eine eingehende Unterfuchung, der vielleicht wirklid) 
das Product privater, profaifcher Aufzeichnungen war. Diodors Erzäh- 
lung des erften Keltenkrieges, die Mommfen unferer Meinung nad) zu 
wenig gelten läßt, müffen efte folcher Berichte fein 3). Wir wer: 
den nicht irren, wenn wir dann den Charakter der jpäteren Annaliftit 
fid) immer deutlicher und fümmerlicher entwiceln laffen: die ganze 
große Gefchichte der Republif fonderbar eingerahmt in die Jahrbücher 
der jtädtifchen Gefchäfte, ganze Weldzüge felbft des Hamnibalifchen 
Krieges in wenig Worte zufammen gedrängt '*), wenn nicht eben 


13) &8 giebt, fur; gefagt, in der ganzen älteren Gefchichte der Repubfit 
feine Partie, wo wir neben der livianifchen offenbar ungefchicten md verderb: 
ten Erzählung eine fo ausführliche und Zutrauen erwedende haben wie über 
diefe die Diodors. Diefes Verhältniß ift fhon längft dur Niebuhr und neuer- 
dings wieder durch Schwegler III S. 234 ff. fo eingehend, umfidhtig und fauber 
dargelegt, daß man allerdings jehr gefpannt fein muß, die Gründe zu wiflen, 
aus welchen Mommjen auch jet noch der livianifchen Erzählung iu dem 
Grade folgt, wie er e8 thut. 

14) Eine foldhe Stelle aus Cassius Hemina „in His pania pugnatum 
bis, utrasque nostri loco moti“ glaubt der Herausgeber der Fragmente 
Schmitter S. 42 wegen ihrer zu großen Kürze nicht auf die Gejchichte des 
zweiten pumifchen Krieges, die Hemina behandelte, fondern auf eine andere Pe- 
riode beziehen zu müffen. Uns ift fie ein Beweis, daß felbft in folchen Dar- 
ftellungen die kurzen rein amnaliftifchen Notizen für bedeutende Ereignifje ge 
nügen mußten. Die auffallendfte Stelle diefer Art iv. XXVIII12: Cum Han- 
nibale nihil eo anno rei gestum est hat Liv. durch eine Reihe von ange- 
hängten Betradhtungen zu erweitern und mit feiner übrigen Erzählung in 
Uebereinftimmung zu bringen gefucht. 
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der eine oder andere Bearbeiter, wie jpäter Rivins den Polybius, einen 
vorhandenen Tert auf einmal mit feiner ganzen frifchen Maffe in 
dieß trodene Schema von . Thatfachen einfügte. 

Die erfte Hälfte hatte, wenn ich mich nicht irre, einige Achnlich- 
feit 3. B. mit der älteren Gefchichte Dänemarks im 7. Yahrhundert, 
vorne ein gelehrt verputter Saro und dann Hoitfelds trodene, aber 
immerhin fichere Darjtellung. Gegen die fpäteren Partien gehalten 
möchte felbft da8 theatrum Europaeum eine noch erquidlichere 
Lectüre gewefen fein. 

An dem Anfang der ganzen Entwicelung fteht Polybius’ Urtheil 
über die hiftorifche Literatur feiner Zeit, jene gelehrte Stubengefdyicht- 
fchreibung, deren abjchredendftes Beifpiel für ihn Timäos und feine 
athenifchen Studien waren. Sempronius Afellios Charakteriftit der 
eigentlichen Annaliftif vervollftändigt das Bild für Nom. Aber wern 
diefer auch die Mängel der alten Yorın darlegte, Ciceros bekannte 
Mikadhtung der ganzen vaterländifchen hiftorifchen Yiteratur beweift, 
daß jene Kritifchen Befjerwiffer jedenfall8 Feine Beflermacher gewor- 
den waren. 

Dean hat Cicero Urtheil daraus erflären wollen, daß er Fein 
Gefühl für die Naivetät des alten Chronifenftils gehabt habe. Wir 
glauben überhaupt das VBorhandenfein von Arbeiten leugnen zu miüf- 
fen, die mit unferen Chroniken des 14. oder 15. Jahrhunderts in den 
Vergleich hätten treten können. Die Entwidelung war, foweit un« 
jere Kumde reicht, nur eine Analogie zu der hiftorifchen Literatur des 
17. und 18. Jahrhunderts, von Anfang an nicht naiv, fondern gelehrt, 
im Verlauf, ihrer überwiegenden Maffe nad, immer abftrufer, gefchmad- 
fofer oder flacher. 

Wir fönnen mit jenen Urtheilen die Schilderung vergleichen, die 
öriedric II. im Avant propos zur Histoire de mon temps von 
den Hiftorifern feiner Zeit entwirft, um endlid) feinen eigenen Ent: 
flug durch die Beforgnig zu motiviren „daß nicht etwa ein Gelehrter 
auf — us oder ein Benedictiner des 29, Jahrhunderts fi) der Auf- 
gabe unterziehe, die Gejchichte feiner Zeit zu fchreiben“. 

Und hier berührt unfere Betrachtung einen Pınıft, wo die Ana- 
logie, der wir bis jet nachgegangen find, uns befonders fruchtbar 
und belehrend erfcheint. 
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Wie entwicelt fich aus einer foldhen compilirenden und rhetori- 
firenden hiftorischen Literatur jener unvergleichliche Hiftorifche Tact, jene 
vornehme und hinreißende Gleganz der Darftellung, die die Schriften 
Cäfars und Frievrih® II und ihrer ebenbürtigen Zeitgenoffen jo 
gleichmäßig durchdringt ? 

Die Beantwortung diefer Frage fteht in, nächjter Verbindung mit 
einer Betrachtung, zu der uns die legten Theile von Mommfens Bud) 
immer wieder auffordern. Auch Peter ift in feiner Kritik, wie früher 
Ref., darauf einzugehen genöthigt. 

Die Gefchichte der demokratifchen Partei giebt in der Entwidelung 
der Nepublit von den Grackhen bis auf Gäfar bei Mommfen jo ent: 
Ichieden den rothen Faden ab, daf jede Beurtheilung \iefer Theile we- 
fentlid darauf beruht, wie weit wir die hier einfchhlagenden Ausfüh- 
rungen acceptiven oder verwerfen. &8 ift hier nicht der Ort, von 
Nenem in die Specialfritif einzutreten. Yd) habe früher verfucht, die 
Stellung und die Kämpfe der römischen Parteien feit der Zeit des 
hannidalifchen Krieges möglichft dentlicd, darzulegen. Wie weit diefe 
Ausführungen ftihhaltig find, das wird fid) erjt dann vollkommen 
feftjtelfen lajfen, wenn der Werth und die Zuverläffigfeit der anna- 
liftifchen Partien in Pivins 4. und 5. Delade vollftändig gewür: 
digt find, aber abgejehen davon muß man doc, das hervorheben, daf 
jedenfalls in jener Periode das römische Parteitreiben fich noch) in den 
Formen einch einfachen und gefunden Staatslebens bewegte. Ganz 
anders ift e8 jpäter. Yd) habe vor Yahren fchon die Punkte ange: 
deutet, wo Wonumjens Darftellung der nadhgrachifchen Demokratie 
mir ehr wichtige Thatfachen nicht zu erklären fcheint. Wenn der 
Meifter der römischen Gefchichte und Philologie feine Darftellung aud) 
ohne weitere Begründung aufrecht hält, fo find wir die leßten, ihm 
dieß Privilegiuim zu beftreiten. Zedody haben wir hier zu conftatiren, 
daft die erwähnte Darftellung auch mod) anderen deufelben Eindrud 
hinterlajjen hat. 

63 ift dem letten Necenfenten wie auch ım® gegangen: dic de- 
wolraifye Partei, deren erfter monarchischer Repräfentant E. Grachus, 
deren legter Cäfar fein foll, verjchwindet bei einer genaueren Betrad): 
tung bald hier bald dort, wm dann dort oder hier als ein neuer unfis 
herer Schatten aufzutreten. Zrrt der Verf. oder täufcht fich die Kritik ? 
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Niemand wird leugnen, daß die Mommfenfche Gefchichte der 
demokratifchen Monarchie mehr nod) auf einer Grundanfhanmg als 
auf einer einfachen Zufammenftellung des allerdings fehr lüdenhaften 
Materials beruhe. Um jo mehr dürfen wir hier einer foldhen Aus« 
führung gegenüber e8 verfuchen, aud) unfere Anjicht von jener Periode 
kurz darzulegen. Und wir nüpfen zu diefem Zweck, wie fchon gefagt, 
an die oben begonnene Parallele an. 

Wir haben bis jetzt die Jahrhunderte vor Auguftus und die vor 
Napoleon nur von ihrer literärifchen Seite verglichen. Aber die Ana- 
logie geht tiefer. Indem eine Weltliteratur, eine kosmopolitifche Ges 
lehrfamfkeit fich bildet, indem die Ueberlieferung bei allen Völkern fic 
mafjenweis niederfchlägt und zu einer compacten Tradition fi zufame« 
menjchichtet und ordnet, fonunt die politiiche Entwidelung fcheinbar 
wenigftens zum Stehen. Cs bildet fi jene ariftofratifche Gefellfchaft 
aus, die die Leitung der Weltgefchiefe mittelbar oder unmittelbar bes 
ftimmt. Die unteren Schichten aller Staaten, aller Gemeinden, aller 
Fölfer erftarren und verfommen, die oberen werden immer höher in 
eine Atmofphäre gehoben, in die nichts von dem gefunden Haud) und 
Brodem dringt, wie er früher bei dem Ringen und Arbeiten gleich 
ftarfer und gleich einfacher Stände auf dem natürlichen Boden des 
Staates jeden einzelnen und die ganze Erijtenz erfrifchte. 

An diefer ariftofratiichen Welt bildet fid) neben der alten ftan- 
desgemäßen Bildung allmählich eine andere, feinere und rücjichtslofere 
aus. Gerade. diefer Fortichritt ift eine der merkwürdigften und für 
uns jett räthfelhafteften Erfcheinungen. Xroß fcheinbarer Belege, die 
die Segenwart zu bieten fcheint, Fehlt uns doch jet jene Lebergangs- 
bildungsform, in der aus dem altwäterifchen Stolz und dem Gefühl 
politiicher Unabhängigkeit ji) die Frechheit einer ungebiundenen Stepfis 
und die fede Verachtung aller fittlichen Weberlieferung mit wirklicher 
Genirlität entwidelt: diefe Adler» oder Geiernatuven, mit dem durch: 
dringenden Falten Blick, dem ficheren Slug und der Luft am der 
Shwindeluden Höhe. Das Zeitalter Sullad war unzweifelhaft eben 
fo voll von ihnen, wie das Bolingbrofed und Görzs. Die folgenden 
Generationen find edler entwidelt, e8 find die Zeitgenoffen Cäfars 
und Friedridh8 IL. Der politifche Gedaufe wird veiner und pofitiver, 
aber er bewegt fich mit derjeiben rüdjichtslofen Abftraction. Die re: 
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ligiöfe Ueberlieferung verfinft immer tiefer vor den Blidden diejer in 
gewiffen Sinne erhabenen Naturen: die Pflicht und die unbegrenzte 
Berechtigung des Genies wird das Dogma foldher Kreife. Das Ueber: 
lieferte ift ihnen nichts, ihre Kritit ducchdringt Alles, und die heroi- 
fche Sicherheit ihrer gewaltigen Geifter glaubt Alles bewältigen zu 
können. 

Soll man fagen, daß auf dem Boden eines folchen Zeitalters 
die demokratifche Reform die Sache einer Partei jei? Die Reform 
möglichjt abftract, allgemein, Für die weiteften und tiefften VBerhältniffe, 
+ ift die eigentliche Würze, ja fie ift das Lebenselement diefer Bildung. 

E8 ift eine Freiheit, Helle aber au, Unzuverläffigfeit in allen Plä- 
nen und Ausführungen, wie wir fie heute nicht mehr fennen. Der 
einzige Staat des 18. Jahrhunderts, in dem die politifche Partei lebt, 
ift England, und mit weldyer Verachtung fpricht Hume von den poli- 
tiihen Parteifämpfen feiner Zeit? Wie preift er eben diefes Zeitalter 
glücklich, in dem der Fanatismus jener alten religiöfen und politischen 
Gegenfäge verrancht fei und eine Fühle und gefunde Atmofphäre Alles 
zu durchdringen beginne! 

Wenn die englifchen Parteien nad) Humes Gefühl fi nur um 
rein perfönliche AIntereffen drehen, fo ift damals die Reform überall 
wie die politifche AIntrigue. m jenem Zeitalter, in dem wie fried- 
rich II fagt, Europa fid) mit allgemeinem Miftrauen und Zwiefpalt 
erfüllte, war an allen diefen Höfen von Petersburg und feinen all- 
mächtigen Gzarenthum bis Florenz mit feiner allwiffenden Polizei 
die materielle und intellectuelle Entwidelung der Nationen das Ziel 
einer unermüdlich arbeitenden und unwiderftehlich glänzenden Legislation. 

Freilic) find mn die Kämpfe und die Erfcheinungen des römischen 
Forums und der Provinzen etwas anderes als die ded damaligen 
europäifchen Staatenjyften®. 

Und dod waren die Beruhigung des römischen Pöbels, die Ord- 
nung der römischen Gerichte eben fo fehr Grundfragen der dama- 
ligen politifchen Moral und die leges agrariae, frumentariae, iudi- 
eiariae eben fo Gegenftand des politifchen Spiel wie für Nas 
tharina IT und ihre Zeitgenofjen die Hebung der unteren Stände ein 
Dogma und die rücdfichts- und haltlofen Mafregeln dazu nur ver- 

wegene und reizende Experimente waren. Aber felbft wenn wir von 
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Friedrich II im diefer Umgebung um fo verehrungswürdigern SYnte- 
grität umd Befonnenheit abfcehen, find doch Charaktere wie Yyofeph II 
und Guftav III immer idealer und fchwungvoller al& die meiften 
Geftalten, welche die legten Zahrzehente der römischen Republik uns bieten. 

In der ganzen alten Welt, die ihren unwiderftehlichen Mittel- 
puntt in Rom allein hat, ift der Corporationsgeift des römischen Se- 
nates der einzige fefte fittliche Factor, der immer von Neuem nod) ein- 
mal fic) regt und dem Prozeß der allgemeinen Umwälzung die alten, 
freilich immer matteren Kräfte feiner Tradition und Autorität ent- 
gegenftellt. 

&8 ijt eine einfache Confequenz, wenn fi) bei einer foldhen Ent- 
widelung der ariftofratifchen Bildung, bei dem Zurlidtreten ihrer frü- 
heren Anschauungen und Ueberlieferungen audy der Geift und der Vor: 
trag der hiftorischen Werke vollftändig verändert. 

8 entfteht eine neue Gefchichtichreibung im Gegenfat gegen die 
frühere, hoc über ihr, ihren Refultaten und Yntentionen. In Deutjcdh- 
land 3. B. können wir ihre verfchiedenen Stadien von Chemmit über 
Pufendorf zu Friedrid) II deutlic) verfolgen. In Rom fehlt uns 
leider das Material dazu, aber wie ähnlich treten die Memoiren 
Friedrich® II neben Cäfars Kommentare. E8 ift die hödhfte Blüthe 
diefer politifchen Heroenwelt. 


Wir könnten hier fließen. Daß die römifche Republil au der 
Spite eines Provinzenreichs fi doc nicht mit dem Staateufyften 
des 16. Yahrhunderts, dak das Spiel der Wahlen und Kämpfe um 
die rostra jich nicht mit dem der Yutriguen und Kriege der Gabinette 
vergleichen Laffe, und daß unfere Parallele noch fonft vielfach nicht zu- 
treffe, diefen Cinmwürfen würden wir geduldig entgegenjfehen. Aber 
e8 hat uns immer gefchienen, als Enüpfe fi) am die vorjtehende Be- 
tradhtung nod) eine weitere endlich an, vor der wir hier micht ftill 
ftehen möchten. Gerade auf dem Feld der römifchen Gefchichte ift die 
Berechtigung der neueren Kritit gegenüber der römifchen Philologie 
und Gefchichtfchreibung mit befonderem Nachdruck beftritten worden. 
Man hat gefragt, mit welchem Grunde der Jacob Grimm des cice- 
ronianiichen Zeitalter, M. Terentius Barro, für römische Dinge eine 
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geringere Autorität fein folle, als der große Begründer der germani- 
fhen Philologie für die Deutfchen? Die Frager ahnen freilich nicht, 
weldyed testimonium paupertatis fie dadurd) fi felbft und ihrer 
Kenntnig diefer Dinge ausftellen. Mommfen hat mit Recht den 
großen römifchen Philologen Yohnfon und feiner englifdhen Schule 
verglichen, unfere deutfchen Parallelen würden Dreiers, Weltphalens 
und ihrer Zeitgenoffen Arbeiten bieten. Audy hier ift die Analogie 
beider Zeitalter überrafchend. 

Wenn unfere hiftorifche Methode unzweifelhaft die Linie, bis zu 
der die alte Philologie und Kritit vorgefchritten war, ebenfalls wenn 
aud in feinem Varro erreichte und dann aber eben diefe Linie Fühn 
überfchritt, jo haben wir diefe Thatfache und die Verhältniffe, unter 
denen fie fi) vollzog, ald einen der größten Acte unferer nationalen 
Entwidelung zu betrachten. 

Gene ariftofratifch-fosmopolitifche Bildung, jene Perioden der vor: 
nehmen Stepfis, der hohen Politit und der geiftreichen Reform trugen 
den Keim der Univerfalmonardyie hier wie dort in fi. Die politifche 
und reforınatorifche Thätigfeit ward immer mehr zum virtuofen Spiel 
einer genialen Ungebundenheit. 

Und hier trieb fcheinbar wenigstens in derfelben Weile in Rom 
wie in Deutfchland auf diefem Boden, der mit veralteten Dogmen 
und mit weggeworfener Weberlieferung gedüngt war, eine neue rein: 
literärifche, Fkosinopolitifche jchöne Literatur ihre erften Keime. Die 
fteigende politifche Ucberfättigung giebt diefen neuen Bildungen ein 
neues Yntereffe. Wer c8 je verfucht hat, fich in die deutjche Welt 
der letten Yahrzehente des vorigen Jahrhunderts hineinzudenfen, der 
muß diefe wunderbare Mifhung dev rein-literärifchen Bildung in ihrer 
ganzen idealen Frifche und der reformfatten und reformlüfternen Po- 
Litit wenigftens auf mancher Strede empfunden haben. Der Univer: 
falmonardyie war fo in Rom wie bei uns ihre Stelle bereitet. Den 
edelften und feinften Geiftern fehlte der Sinn für den Staat und 
feine Aufgaben, die dreifteften und praftifchften hatten fo lange mit der 
Verehrung des reformatorifchen Genies gefpielt, bis hier wie dort der 
verwegene Muth eines wirklichen Genies das Nefultat aus allen frü« 
heren Experimenten für fi) 309. 

Erft wenn wir die furdhtbare Möglichkeit wirklich ins Auge fallen, 
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daß die Entwidelung der modernen Bölfer in der napoleonifchen Mo- 
nardhie an dafjelbe Ziel gelangt wäre, weldyes die antife Welt in der 
cäfarifchen erreichte, erjt wenn wir die Thatjache, daß Yoh. Müller 
und Göthe und Karl Friedrih von Baden und wie viele fonft der 
erjten Geifter an die neue Acra glaubten, in ihrer ganzen entjeglichen 
Nadtheit erfennen, dann erjt durddringt uns mit ihrer ganzen Wucht 
die gewaltige Gefchichte jenes Kampfes, in dem das moderne Europa 
und Deufcyland vor allen fid) die Möglichkeit einer neuen Unabhän- 
gigkeit errang. Aber audy) erft dam verftchen wir vollftändig, in 
weldhen Stunden und in Verbindung mit welchen Fdeen und Kräften 
die neuere hiftorische Wifjenichaft sid, allmählich vorbereitete, entwickelie 
und dann in Niebuhrs römischer Gefchichte, in Eichhorns Staats: md 
Nechtsgefchichte wie die geavappnete Athene fid) in den großen Ent- 
fcheidungsfampf der Geifter ftürzte. „Eine erfchöpfende Darftellung 
der deutfchen Hiftoriographie von Miascov, %.Möfer und Schlözer bis 
auf unfere Tage würde eines der rühmlichjten Denkmale fein, weldyes 
dem deutfchen Geijte gefetst werden Könnte.“ pm diefen Worten umd 
Namen hat Giefebrecht mit glücklicher Kürze die Aufgabe bezeichnet, 
wie fie ums wenigitend zur liegen jcheint, man wird das entfchieden 
Deutfche in den verfchiedenen Richtungen nicht beijer andenten können, 
als in Maskon, was die einfache nnd fichere gelchrte Kritik zu Leiften fähig 
war, in Schylözer die elegante umd dreifte Sfepfis und jene reforma- 
torisch-Eritifche Politif des Kosmopolitisnus, in Möjer endlid) den 
wirklich hiftorifchen Einn für das Organische in der Maffe der Ueber- 
lieferung und der beftchenden Verhältniffe. Wo wie in diefen fächli- 
chen Genie der praftifche Widerwille gegen alle „generalia* fid) jo 
lebendig verband mit der Haren wiflenfchaftlichen Anfchhauung von dem 
großen hijtorifchen Epos, „worin die Territorialhoheit und der Despo- 
tismus zulett die Stelle einer glüidlicdyen oder unglücklichen Auflöfung 
vertritt”: gerade da fegte der Keim umferer neuen hiftorischen Methode 
an. Wie viele der Möferichen Anfchauungen heute aud) Eritifch befei- 
tigt find, immer doc) wird man Fein anderes Bud) nennen Fönnen, 
dad von der unfterblichen Vorrede an in jeder Zeile umd jedem Ge: 
danfen gegen die abjtracte Skepfis und die abjtracte Reform, gegen 
das wiljenfchaftliche umd politifche Generalifiren fo wurfprünglid) und 
wahrhaftig fi durchkämpft wie die Osnabrüdiiche Gefchichte. 
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E8 kann nicht unfere Aufgabe fein, aud, nur anzıdeuten, wie 
von ihm und Leffing jene tiefe Bewegung der deutfchen hiftorischen 
Wiffenfchaft fi bis zu jenem Moment durcdharbeitete, den wir oben 
dur Eichhorns und Niebuhrse Namen bezeichneten. Wlr Ddiefen 
Kampf hat die alte Gefchichte und namentlic, die Römifche keine Ana- 
logie. Nur eben die muß man conftatiren.. 











I. 
Geihichte der enropäiihen Politik in den Jahren 1814 1.1815. 


Th. von Bernhardi, Gefchichte Ruflands und der europäifchen Politik 
in den Jahren 1814—1831. 1. Theil. Bom Wiener Congreß bis zum zweis 
ten Parifer Frieden. Leipzig 1868, &. Hirzel. 


Die Stantengefchichte der neneften Zeit fchreitet rüftig fort, dem 
erften Bande von Springers Defterreich ift Bernhardis Rußland auf dem 
Fuße gefolgt. Wir Können der Verlagshandlung nur Glüd wünfchen, 
daß e8 ihr gelungen, eine Feder fiir diefen Gegenftand zu gewinnen, 
welhe vor allen anderen auf tiefem Felde competent ift. Herr 
dv. Bernhardi hat durd die Tollfchen Denktwürdigkeiten wie durch zahl: 
reihe Aufjäge in Zeitfchriften feine eingehende SKenntnig ruffifcher 
ABuftände bekundet, indem man feine Darftellungen lieft, fühlt man 
fogleich, daß er die Verhältniffe jenes Reiches aus eigener Anfhauung 
fennt, namentlid) aber, daß e8 nicht ein Gelehrter ift, -der feine Bücher- 
ftudien veröffentlicht, fondern ein erfahrener Weltmann und Politiker, 
der da8 Gewirre der oft verborgen durdy einander laufenden Fäden zu 
verfolgen weiß, ein Mann, der, obwohl nicht jelbft Soldat, dod) von 
militärifchen Autoritäten al8 ebenbürtig anerkannt wird, And bdieß 
muß bei der Schilderung eines Reiches von befonderem Werthe fein, 
dejjen Gefchichte bisher weit weniger auf einer reichen innern Entwides 
lung, als auf Klug geleiteter Kabinetspolitit und militärifcher Erobe- 
rung beruht. Fügen wir nun hinzn, daß Herr v. Bernhardi nicht 
wie fo manche Deutfchruffen mit aufcheinender kosmopolitifcher Unpar- 
teilichkeit, in Wahrheit doch eine befchönigende Apologie der ruffifchen 
Politik fchreibt, fondern diefelbe wejentlid vom Standpunft der deutjch- 
nationalen Interejfen betrachtet, und daß er die Ergebniffe feiner Bes 
obadhtungen und Forfchungen in mufterhafter Korm giebt, fo find wir 
wohl berechtigt, da8 vorliegende Werk als eine hödhft werthuolle Ber 
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reicherung unferer nenern hiftorifchen Literatur zu bezeichnen, felbft wenn 
man in einzelnen Punkten feiner Darftellung von.ihm abweichen jollte, 
Der überwiegend militärifch-diplomatische Charafter der ruffischen 
Gejhhichte rechtfertigt e8 wohl, wenn er feine Schilderung zu einem 
Gemälde der europäischen Politit erweitert, und Niemand wird fich 
darüber befchweren, daß er fogar Gpifoden ausführlicd behandelt, bei 
weldyen, wie beim Feldzug von 1815, oder den Terhandlungen über 
die deutsche Verfaffung, Rufland nicht direct betheiligt war, fowie wir 
c8 andererfeits nur eine weife Eelbftbegränzung nennen können, wenn 
er da abbridht, wo ih nicht nchr authentiiches Material in genügen- 
der Fülle vorliegt. Die neuejte Geichichte überhaupt, alfo aud) die 
Gefchichte jedes einzelnen Staates, beginnt init dem wiener Gongref, 
von ihm datirt das politiiche Syftem Europas, das jegt in feinen 
Tugen zu wanken beginnt. Ya der neueren Gejchhichte Nuflands aber 
ift jener Congrek mit befonderer Ausführlidjkeit zu behandeln, weil 
unbeftritten der Kaifer Alcrander und feine Näthe auf demfelben eine 
befonder8 hervorragende Rolle gefpielt haben. Zn der That ift die 
Gejdhichte jener denfwürdigen Werhandlungen in ihren wichtigen Bhafen 
mit Beifeitelaffung de8 Umwefentlichen und Noveltiftifchen uns bier fo 
vollftändig geboten, wie noch nie vorher, der Verfaffer hatte den Vor- 
theil, neben vielen ardyivalifchen Quellen auch namentlicdy die merfwür- 
digen Briefe Talleyrands an Ludwig XVII benugen zu können, 
welche im vorigen Jahre in dev Revue des deux Mondes cerid)ie- 
nen. Berfucdyen wir es nun, uns einge Hauptzüge jenes großen diplo- 
matifchen Dramas zu vergegenwäriigen, namentlid) die polnifche und 
fühfifche Frage in ihrem Verhältnig zu Preußen und Dentfchland. 
Preufen hatte in dem großen Befreiungsfriege unbeftritten die 
gröfkten Anftrengungen gemacht, e8 hatte einen Kampf auf Ychen und 
Tod beftanden, feine Generäle und Etaatsmänner waren c8 gewefen, 
welche dem ganzen Unternehmen die Scele gegeben, Ns Preis diefer 
Anftrengungen war ihm die Wiederherftellung feines Territorialbe- 
Standes in einem zufammenhängenden, wohlabgerundeten Gebiete ver- 
heigen, aber Brengen hatte e8 verabfänmt, diefe Verheigungen in völ- 
ferrechtlic bindender Horn zu ftipuliren, die gutinüthige Beichränftheit 
Vriedrih Wilhelms III verlich fich, unbelehrt durdy frühere Erfah- 
rungen, auf die Hochherzigfeit Kaifer Alexander, Hardenberg aber 
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überfah die Dinge zu wenig und hatte nicht den Muth, feinem Herrn 
unbequem zu werden, jo wurden die wichtigften Momente verfäumt, 
nd während bereit3 vor den Gongreß die Anfprüce der anderen 
Sroßmächte im Wefentlichen fejtgeftellt waren, erfchien Preußen nur 
mit Verjprehungen. Dich Verfäunmiß mußte fi fchwer räden, zu- 
mal da die Yeitung der Verhandlungen auf dem Kongreß in denfelben 
Händen lag, die fich früher die Fäden hatten entgleiten lajjen. Stein, 
der umnermüdlicd) für Deutfchland und Preußen arbeitete, nahın Feine 
amtliche Stellung ein, und Humboldt ftand’an zweiter Stelle, aud) 
jehlte ihm bei aller Feinheit und Schärfe die Wucht der lebendigen 
Meberzeugung, die das futereffe des Staates zu einer perjönlichen 
Angelegenheit verkörpert, und die Stein in Petersburg zu einer Macht 
erhoben hatte. So verlor denn Preußen fchrittweife auf grünem Tiid) 
die große Pofition, welche ihm die Heldenfämpfe feines Voltes auf den 
Schladhtfeldern erobert hatten. 

Bon vornherein war al8 Hauptentfhädigungsobject für Preußen 
das Ktönigreih Sacyfen beftinmmt, dafjelbe war völferrechtlid verfüg- 
bares Gut, denn e8 war von den Verbündeten erobert, nachdem fein 
König fid) der wiederholten Aufforderung, am Befreiungstampfe Theil 
zu nehmen, verfchloffen hatte. Als entjchiedener Fürjprecher diefer Kor- 
derung trat Rußland auf, England hatte ohne Borbehalt zugeftinimt, 
Defterreicy wenigftens nicht widerfprochen. Aber der Grund, der 
Rußland beftimmte, Sadyfen Preußen zuzufprechen, mußte Gegenftand 
des entjchiedenen Widerfpruches der anderen Mächte werden, der taifer 
Alerander wollte Polen ganz fir fid) behalten, während der Meichen 
badyer Vertrag doch eine Theilung des Herzogthums Warfchau zwi: 
chen den drei Mächten feftgefegt hatte; durd) die Befiegung Napoleons 
gehoben, gefchmeichelt durdy die hervorrogende Nolte, welche er neben 
feinen unfcheinbaren Altiirten gefpielt, ftrebte er nad) dem Primat in 
Guropa und erkannte, dak der Befiß von Polen, als einer weit gegeu 
das Herz des Welttheils vorgefchobenen militärischen Stellung, das bejte 
Mittel gewährte, in die Angelegenheiten des ganzen Welttheils cinzu- 
greifen. Selbft ein eigenthümliches Gemisch von fehlauer Berechnung 
und phantafievoller Aufhauung, dachte er fi ein foldyes Streben 
geadelt, indem er von milden Glanz umgeben an der Spike dee 
liberalen Principe in Europa jtehen wollte. Er hatte die Bourbonen 
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zur Verleihung der Charte genöthigt, er gedachte jekt Polen unter 
feinem Scepter wieder herzuftellen und ihm eine Verfaffung zu geben. 
Diefe Adeen waren früh durd) feinen Fugendfreund, den Fürften Ada 
Gzartoryski gewedt md nie vergejfen, e8 war fein Traum, die Nolte 
eines Hegenerators in der Gefchichte zu fpielen. Lxrfprünglic wollte 
er fogar Litthauen wieder mit der Krone Polen vereinigen, nur der 
lebhafte Widerfprudy, den diefer Plan in Rußland felbjt fand, beftimmte 
ihn, denfelben aufzugeben, aber um fo feiter bejtand er darauf, das 
Grofherzogthum‘ Warfchau zu einem parlamentariichen Königreich zu 
erheben. &8 war vergeblich, daß feine eigenen Räthe entjchieden gegen 
diefen Plan waren, und daß Stein erinnerte, die Grenze, die er in 
Polen verlange, gefährde Preußen wie Defterreih, eine Einigfeit zwi- 
fchen dem abjolut regierten Rußland und dem parlamentarifchen Polen 
fei unmöglid) und fünne nur zu nenen Erjchütterungen führen. Diefer 
Widerfprudy erbitterte den Kaifer, jtatt ihn nachgiebiger zu ftimmen, 
weit empfindlicher aber berührte es ihn, als fich nun aud) feitens der 
Gabinette eine entfchiedene Oppofition gegen feine Abfichten Fund gab. 
Am diefer Oppofition waren durd die Lage der Dinge Preußen und 
England auf gemeinfanes Handeln angewiefen. Erfteres hatte kein 
Berlangen, die ausgedehnten polnischen Gebiete wieder zu erwerben, 
die ihm früher unterthan gewejen, e& hatte gelernt, daß feine Zukunft 
nicht in diefer Richtung liege, aber e8 Fomute fid) der Gefahr nicht 
ausjegen, daf Rußland jo weit nad) Welten vorrüde, wie c8 die Ab- 
ficht Aleranders war; England felbjt, weniger direct intereffirt, mußte 
diefe Auffaffung der preußischen Staatsmänner vom Gefichtspuntte 
des europäifchen Gleihgewichtes unterftügen. Unglüclicher Weife waren 
Dinge zwifchen beiden Staaten vorausgegangen, welche das gemeinfame 
Handeln erichweren mußten. — Der Prinzregent wie feine Minifter 
wurden bei der in England herrichenden Untenntniß fejtländifcher An: 
gelegenheiten in deutfchen Fragen jehr wefentlic) durd den Einfluß 
des hannoverfchen Miniftere Grafen Münfter geleitet, der, Preußen 
feindlich gefinnt, auf die Errichtung eines großen Welfenreiches hin- 
arbeitete. So hatten die Engländer bei der Subfidienzahlung von 
1814 plöglidy verlangt, daß Preußen auf die Wiedererwerbung Oft: 
frieslands verzichte, fpäter hatten fie vollftändig unbrauchbare Monturs 
ftüde für die preußifchen Truppen geliefert, der Herzog von Welling- 
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ton war dem forderungen der deutjchen Patrioten auf Wiedererlangung 
des Elfafjes entjchieden entgegengetreten, alles das hatte einen Stachel 
zurüdgelaffen und lieg namentlid) dem Könige Friedrich Wilhelm 
England al8 unzuverläfjigen Allüirten erfcheinen. — Am Anfang frei- 
lich wirkte die Gemeinfamteit der Intereffen ftark genug, daß fi) Har- 
denberg an Gaftlereagh aufchloß, als letzterer e8 auf fid) nahm, dem 
Kaifer Alerander entgegen zu treten. Wie fehr wir mun übrigens den 
Tadel unferes Verfaffers gegen den erften Bevollmächtigten Englands 
unterfhreiben, der fi) bald von Talleyrand, bald von Metternich) 
dupiren ließ, fo finden wir dod), daf er, was die polnische Sache an- 
langt, hierin zu weit geht. Es ift wahr, daß England, weldhes den 
NReichenbadyer Vertrag nicht unterzeichnet hatte, Feine formelle Berechti- 
gung hatte, gegen eine Verlegung dejjelben aufzutreten, wenn es die 
aber dennoch im pntereffe des europäifchen Gleichgewichtes that und 
fi) au die Spike ftellte, weil Preußen und Oefterreih den Muth 
dazu nicht hatten, fo konnte vielleicht Rupland fich darüber befchweren, 
aber vom Gefichtspunfte des deutjchen SInterejfes ift ihm das dod) 
gewiß nicht vorzuwerfen. Wir fünnen aud) nicht finden, daß es bloß 
engherziger Torysmus bei Gaftlercagh war, wenn er den KRaifer gegen 
eine polnische Verfaffung einzunehmen jucdhte, meinen vielmehr, daß 
die Ereigniffe von 1830 ihn volltommen gerechtfertigt haben, wenn er 
dem Kaijer rieth, feiner oberherrlichen Gewalt in Polen keine Grenzen 
aufzuerlegen; e& fei befjer, fagt er in feinem Schreiben von 12. Det. 
1814, die Verwaltung des Yandes allmählicd) zu verbeffern, al8 den Ehr- 
geiz einiger Adeldfamilien zu befriedigen, — die Aufforderung an die 
Polen, fid) um den Kaifer von Nufland zu fammeln, um ihr König- 
reich zu erneuern, die Belebung der Hoffnungen auf neue Tummelpläge 
der Thätigfeit und der Yntriguen diefes Teichtfinnigen und ruhelofen 
Volkes müjje dieNahbarmächte um jo mehr beunruhigen, al8 dadurd 
Rufland, weldyes im leßter Zeit fo fehr durdy Eroberungen gewachien 
jei, bis in das Herz Deutjchlands vordringe und fo die Hauptjtäüdte 
Preußens und Oefterreichs vollftändig blosgeftellt würden. Gaftlereagt 
ftellte dem Kaifer die Alternative, entweder wirklich Polen als unab- 
hängigen Staat wieder herzuftellen oder fich mit Dejterreich und Preußen 
über eine Theilung zu verftändigen, welche Teßteren annehmbare Gren- 
zen gebe. Uns jcheint, daß die ganz richtig gefaßt war, namentlid) 
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aber waren Gaftlereaghs Abfichten in Preufens Antereffe, denn in der 
englijchen Dentjchrift Saxon point wurde dejjen Anfpruch auf ganz 
Sadjen und auf eine gute militärifhe Grenze gegen Rußland ver- 
fochten, hätten Defterreich und Preußen mit England fejt zufanınen 
gehalten, fo hätte Rußland wohl nachgeben mitffen, aber bei Metter- 
nich hinderte die Mifgunft auf den Erwerb Sadjjens jede Action, bei 
Hardenberg war Schwäde und Nadjläffigfeit Schuld; dies gab Zalley- 
rands Scylauheit das Mittel, fich in die Verhandlungen einzudrängen 
und die polnifhe Trage mit der jächfifchen zu verwideln. Der Frie- 
den von Paris hatte in einem geheimen Artilel Franfreid) von der 
Vertheilung der Gebiete und der Negelung der Karte Europas aus- 
gejäploffen — les rapports Jesquels doit r&sulter un systdme 
d’&quilibre r&el et durable en Europe, seront regl&s au Con- 
grös sur les bases arr&t6es par les puissances allices en- 
tre elles. 

Diefe Rolle eines müßigen Beobachters mußte freilich der Eitel- 
feit Yudwigs X VIII, der in fich den vornehmften Mann Europas 
fah, wenig zufagen, und Talleyrands große Aufgabe war, Yranfreid) 
aus diejer Stellung zu einer wieder mitjtimmenden zu erheben. Co 
Scharf das Urtheil vom fittlihen Standpunkte über ihn ausfallen wird, 
fo kann man doch nicht umhin, da8 eminente diplomatifche Talent und 
den virtuofen Blid zu bewundern, weldye ftets die Situation aufs 
vollftändigfte auszunugen wußten, ohne je die Saiten zu überfpannen, 
freili) war er feinen Genoffen am grünen Tifche in einer Weife über- 
legen, die fi) wohl an Schwierigkeiten wagen durfte, welche auf den 
eriten Vie al8 unüberwindlich erfcheinen konnten, und e8 war jicher 
nicht zu Aleranders Vortheil, wenn er in feiner Vorliebe für die per- 
fünlid)e Behandlung der Gefchäfte fih in Discuffionen mit einem 
Manne einlieh, deffen fophiftifcher Dialektik er fo wenig gewachfen war. 
Man ließ e8 ihm ohne Widerfpruch hingehen, daß er, der Mitjchul: 
dige am Morde des Herzogs von Enghien, fich zum Fürfprecher der 
Legitimität aufwarf, daß er, der die Kechte der Mediatifirten meift- 
bietend anihre mäcdhtigern Mitfürften verfteigerte, gegen Murat deela- 
mirte ımd rief „nous ne connaissons pas cet homme -14.° Man 
muß jene Berichte ai Ludwig XVIII lefen, um zu begreifen, wie er 
durch die planvolle Anwendung aller großen und Heinen Mittel aus 
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der peinlichen Stellung, die er Anfangs einmahm, rafdy zum umwor- 
benen Yeiter aufjtieg. Bei der Eröffuung des Gongreffes ftand er 
ziemlich vor verfchloffenen Thüren; wie Lord Caftlercagh ihm fchon 
auf der Durchreife in Paris angezeigt hatte, waren die Bertreter der 
vier Großmächte vorläufig zu Berathungen über die enropäifchen Au- 
gelegenheiten zufammengetreten. Aber feine ifolirte Stellung hatte ei- 
nen Bortheil, durd den Parifer Frieden waren Frankreicds Aiurgele- 
genheiten geordnet, c8 hatte nichts mehr zu begehren, md fein Ber: 
treter konnte die erfte Gelegenheit benugen, um ficy in die Angelegen- 
heiten Anderer zu mijchen. Geräufchvoll rühmte Talleyrand die An 
intereffirtheit Srankreichs, das nicht ein einziges Dorf begehre, fondern 
nur darauf dringe, daß jedem fein Nedt werde; jo Heidete er jeinen 
Plan ein, die alte Politif Yudwigs XIV zu erneuern und den Heinen 
Fürften Deutfchlands das bourbonifche Königthum als ihren wahren 
Beihüser hinzuftellen. &8 mußte daher fein Streben fein, fid) des 
Königs von Sacjfen anzunehmen und andererfeits die Konftituirung 
Preußens zu einem wohlgefchloffenen Yänderbefig zu hindern, da aber 
Sadjfen nad) Aleranders dee die Entjchädigung Preußens bilden 
follte, weil er ganz Polen behalten wollte, jo mußte Talleyrand zunächft 
den polnifchen Projecten des Kaifers entgegentreten. Seine Keckheit 
feste fid) leicht dariiber weg, daß er kurz zuvor im Paris die dee, 
Polen als parlamıentarifchen Staat herzuftellen, bewundernd gepriefen, 
er erflärte nunmehr, damals fei von voller Unabhängigkeit die Nede 
gewefen, fei dieje nicht möglich, jo müffe eben das Herzogthum War: 
fdyau getheilt werden, denn ein Königreih Polen unter dem ruffischen 
Kaijer bedrohe Europas Ruhe. Er hatte dabei den Vortheil, fich auf 
gleicher Linie mit Gaftlereagh, ja mit Hardenberg zu finden, und dem 
vereinten fortgejeßten Widerftande der drei Mächte, denen Metternich) 
fid), wenn auch nur matt, anfchloß, hätte fi Alexander wohl beugen 
miütffen, ohne daß defhalb Frankreichs und Oefterreichd Hintergedanfen 
gegen den preußischen Erwerb von Sachfen hätten vernvirklicht werden 
fünnen; aber eine verhängnißvolle Wendung der preußifchen Politik 
vereitelte diefen Ausgang. Der Kaifer Nlerauder, aufs Tebhaftefte 
durch jene Union der vier bedrängt, hatte vergeblich verjucht, den Kai- 
fer Franz zu fi herüber zu ziehen, derfelbe verwies ihn troden an 
feine Minijter, c8 galt jegt einen Sturm auf König Friedrid Wil: 
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helin, der bisher Hardenbergs Politit gutgeheigen. Er lub ihn 
(6. November) zu einem freundfchaftlihen Mahl im engiten, vertraus 
teiten Kreife, führte eine bewegte Scene herbei und machte die Unter: 
fitgung der ruffiichen Anfprüche durd Preußen zu einer Sadje des 
Gefühle, der Freundestreue. Der Kaifer berief fich in beredter Weife 
auf die Freundichaft, die fie beide verband, auf den Werth, den er ihr 
beilegte, auf alles, was er gethan habe, um fie zu einer ewigen zu 
machen. Da fie beide gleichen Alters feien, denke er gern den jhönen 
Gedanken, daß fie nod) lange Zeugen des Glüdes fein würden, das 
ihre Völker diefer innigen Verbindung zu verdanken hätten. Er habe 
feinen Ruhm ftets in der Wiederherftellung eines Königreiches Polen 
gefuht — und jett, wo er auf dem Punkt ftche, diefen lang genähr: 
ten Wunfc) erfüllt zu fehen — follte er da den Schmerz erleben, in 
den Reihen derer, die fich ihm widerfeßten, aud) den geliebteften feiner 
Freunde zu zählen, den einzigen Fürften, auf deifen Gefinnung er 
ftet8 gebaut habe! 

Einen foldhen Angriff vermochte die Einfalt Friedridh Wilhelms 
nicht zu widerftehen, — war dod) fein treuer Glaube an den perfün- 
lien Charakter Aleranders jelbft durch den Tilfiter Frieden nicht wan- 
fend geworden — aud) er bethenerte — und mit dem beften Gewifjen 
— die Treue feiner Freundfcaft und verfprad), den Kaifer von Ruf- 
land in feinen Plänen auf Polen zu unteyftügen. „Es ift nicht genug, 
dak Cie in diefer Stimmung find, aud) Yhre Meinifter müfjen fic) 
ihr fügen“ bemerkte Alexander — und bewog den König, feinen Kanzler 
Hardenberg fofort, ehe fic) die erregten Gefühle wieder beruhigt haben 
fonnten, herbeirufen zu lafjen. — Hardenberg erfchien, der Kaifer be- 
mächtigte ji) mit vieler Gewandheit des Wortes, wiederholte ihn, 
was er dem König gejagt und weld ein Werfprecdhen diefer treue 
Freund ihm fo eben gegeben hatte. — Der Staatskanzler wollte Ein- 
wendungen machen, der Kaifer aber ließ ihn damit wicht vecht zu 
Worte fommen, fprad) von Neuem im Namen feines Freundes Friedrich 
Wilhelm und fragte den Minifter in beftimmtefter Weife, ob er etwa 
den Befehlen feines Königs nicht gehorchen wolle ? 

Und der fchhwacde Hardenberg unterwarf fi), er befchwichtigte 
feine Sfrupel, ob er nicht feine Entlaffung nehmen folle, damit, er 
müfje bleiben, um größeres Unheil zu vermeiden, wenn cu gehe, werde 
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die Leitung der Angelegenheiten in fchlimmere Hände kommen ; trau- 
rige Zufluchtsmittel der Charakterlofigkeit, die fich ihre eigene Schwäche 
nicht geftehen will. 

Durch diefe verhängnißvolle Wendung im Gange der preußifchen 
Politif waren alle bis dahin eingeleiteten DVerhältniffe fo verfchoben 
und erfchüttert, daß die allgemeine Lage rad) ein drohendes Ausfehen 
gewann; der von England befonders beförderte Plan, durd eine fried- 
liche Koalition Rußland zum Nacdjgeben zu nöthigen, war durd die 
Ueberrumpelung Aleranders gefcheitert. Am erfter Linie follte Preußen 
die fchlimmmen Folgen fühlen, denn da c8 England in Betreff Polens 
im Stiche ließ, fo ereiferte fidy begreiflich erfteres aud) nicht mehr für 
die Erwerbung Sadhfens und ließ Frankreichs und Defterreihs Wider: 
ftand im diefer Beziehung immer freieren Spielraum. Ein Dann von 
Zalleyrands Scharfblid überfah fofort den Vortheil, der ihm aus 
diefer veränderten Gonftellation erwuce, die Verbindung von England, 
Preußen und Defterreich, die Frankreich vor allem zu fürchten hatte, 
war geiprengt, England wie Dejterreich fühlten fidh nicht ftarf genug 
gegen Nupland und Preußen und näherten fi) daher beide Frankreich. 
Zalleyrand glaubte num, weiter mit feinen Plänen hervorgehen zu fün« 
nen, wonad) die Herftellung eines unabhängigen Sadhjjens ihm wie ein 
erftes Glied in der Bildung des neuen deutfchen Bundes erfchien. Wenn 
fie gelang, fo jahen alle Kleinen deutfchen Dynaftien in Frankreich 
ihren natürlichen Beichüter, es konnte Deutfchlands Ohnmacht neu 
begrümdet und allen fünftigen Planen feines Erbfeindes der Weg neu 
gebahnt werden, indem man mit Erfolg Defterreic wie Preußen von 
Rhein entfernt zu halten und die dort herrenlos gewordenen ebiete, 
namentlid) die auf dem linken Ufer, ausfchließlic unter die Heinen 
deutichen Staaten zu vertheilen fuchte. Ein merfwirdiger Artikel der 
Quotidienne drüdte dies jo aus: alors une confed£ration libre 
et forte, conform&ment & l’esprit et & la lettre du trait& de 
Paris, separerait a jamais les armes frangaises des armes 
prussiennes et autrichiennes, zu deutfch aber hier dieß die Her- 
ftellung des Nheinbundes unter der Suprematie der Wourbonen. 

Metternicdy durchfchaute dieß Spiel vollfommen, aber anftatt c# 
nit männlichem Muthe zu zerftören, dachte er Talleyrand zu über» 
bieten, indem er Dejterreihh al8 den eigentlichen Hort dynaftifcher 
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Sutereffen hinzuftellen fuchte und demgemäß jett vor allem offen gegen 
Preußens Abfichten auf Sadyfen hervortrat. Unzweifelhaft hatte des 
Wiener Cabinet fid) nur nothgedrungen jenem Plane gefügt, welcher 
Preußen zum unbequemen Grenznadhbar Böhmens gemacht hätte, es 
hatte gewünjcht, feinen Nebenbuhler in Polen zu entfchädigen, und eben 
defhalb im Reichenbadyer Bertrage die Theilung des Herzogthums War- 
fchau ftipulirt. nglands bisheriges Zufammenwirten mit Preußen 
hatte die Abficht vereitelt, jetst konnte fie verwirklicht werden. Während 
alfo Metternich nod) in einer Note an Hardenberg vom 7. Nov. an- 
erfennt, daß der Kaifer Franz in die Abtretung Sachjfens an Preußen 
gewilligt habe, erklärte er am 11. November, er könne weder die pol- 
nische noch die fächlifche Sache aufgeben, wenigftens müjje ein Theil 
von Sadjen mit 1, Million Einwohner und der Hauptftadt Dresden 
dem Könige bleiben, und der Kaifer Franz felbft ging beim Empfang 
der Reichöritterfchaft fo weit, zu jagen: „der König von Sachen muf 
fein Land wieder haben, fonft fchieße ich“. Hardenberg widerfprad) 
auf das lebhaftejte der Idee der Theilung des Landes und konnte mit 
Redht darauf hinweifen, daß keine Partei in Sacjfen fie wolle, weil 
fie ein Gebiet, das fo lange Zeit ein orgamifches Ganze gebildet hatte, 
nad) einer willführlic) gezogenen Linie auseinander reife, aber Gaft- 
lereagh ging fchen auf den Gedanken ein, der nun immer beftinmter 
als Auskunftsmittel in den Vordergrund trat. Am bezeichnendften 
freilich war die Antwort, die Kaifer Franz dem Großherzog von Wei: 
mar gab, al® derfelbe ihm die Nachtheile einer Theilung für Sacjjen 
felbft auseinander feßte, „er verjtehe das nicht, gerade wenn das Land 
getheilt werde, komme e8 am erften wieder zufammen“ ; in diefer Per- 
fidie liegt ganz der Charakter des Mannes enthüllt, der unter der 
Maske treuherziger Naivetät die fchlechtefte Schule italienifher Po- 
Litif übte. 

Der Kaijer Aerander unterfchätte die Bedeutung der Annäherung 
von England, Frankreich und Defterreich nicht, aber ev bemerkte auch), 
daf alle drei in diefem Augenblide von Polen ablenkten und fi auf 
die füchfifche Frage concentrirten, in einer Unterredung mit Talleyrand 
äußerte er fchon ein Bedauern, daf er fich fo weit gegen Preußen 
gebunden habe und fagte persuadez done aux Prussiens de me 
rendre ma parole; cr that deghalb in der polnischen Frage einen 









k 
& 
D 
= 
5 


REREZTEEET EREELEH IL SDREENE | 





gegen 
: das 
elcher 
e, 68 
‚ eben 
Bar: 
eußen 
hrend 
. alt 
sußen 
e pol- 
Theil 
esden 
fang 
muß 
prad) 
e mit 
weil 
hatte, 
Saft- 
imter 
diten 
Wei: 
fen 
Land 
Per- 
der 


Bo- 


rung 
aud, 
) auf 
rand 
ußen 

me 
einen 





EC TEEEETETEE 


TER 


x 
R 
we 
& 
N 





Gefchichte der europätfchen Politit in den Jahren 1814 u.1815. 41 


Schritt entgegen und zeigte ji) zu Opfern bereit, während er in der 
fähhftfchen Preußen feinen Gegnern überließ, und Metternich ging auf 
dieß Entgegenfonmen fogleicd, ein, indem er dem Fürjten Gzartorysfi 
verficherte, er fei mit des Kaifers Erklärungen im Ganzen zufrieden, 
während er Hardenbergs Forderungen kurz abwied und ihm vorwarf, 
man hätte von Rußland alles erhalten können, wenn Preußen im Ein- 
verftändnig mit Oefterreic md England geblieben wäre. Sekt ging 
dem Staatstanzler ein Licht auf, in welche Zfolirung feine Schwäche 
Preußen gebracht, aber die Angft jcheint ihm vollends die Befinnung 
geraubt zu haben, denn er fchrieb mum ein verzweifeltes Billet an 
Metternich, in weldhem er denfelben anflehte, Preußen aus feiner fürd:- 
terlichen Lage zu retten, er appellirte an feinen erhabenen Monarchen, 
der die Geradheit, die Aufrichtigfeit und Gerechtigkeit jelbft fei, und 
chloß mit einem beweglichen poetifchen Gitat, worin die Zwietradht 
erfucht wurde, Deutjchlands Gauen zu meiden, worauf denn der Dops 
peladler und der fchwarze Adler auf einer Niefeneiche horften würden. 
— Wahrlic ein Häglicheres Zeugnig konnte fic) Preußens erfter Mi- 
nifter nicht ausftellen al8 durd; diefen kindijchen Berjucd, das frivole 
Herz eines Metternich zu rühren, indem er fi) ihm auf Gnade und 
Ungnade in die Arme warf. — Die Folge war natürlih, daß 
der großmüthige Beihüter um fo entfchiedener gegen Preußen auftrat 
und erklärte, die Grundfäge feines Gebieters, die Familienbande und 
die Grenzverhältniffe machten die Vereinigung Sachjjens mit Preußen 
volltonnmen unthunlich, Begreiflich ftimimte dem Talleyrand falbungss 
voll bei und erklärte, daß die Confiscation eines ganzen Königreiches 
nicht weniger unzuläffig fei, als die einer einfachen Hütte, e8 frage 
fid) nicht, was dem Könige von Sachen zurüdgegeben werden folfe, 
fondern was er abtreten wolle. Metternid) theilte ihm num einen Plan 
mit, wonad Preußen nur etwa ein Fünftel der fächfifchen Yande er- 
halten hätte und übrigens feine Entfchädtgung in Polen und am Ahein 
gefucht werden jollte, wobei er betonte, e8 müffe nod nichts Bes 
ftimmte8 angeboten, fondern nur angedeutet werden, aus welcher 
Maffe etwa die Entjchädigung genommen werden Fönne. Lord Gaftle- 
reanh fagte zu allem ja. Yndeß Metternich, der nur warm wurde, 
wenn e8 gegen Preußen ging, fchien fich in feinem Eifer, Rußland von 
Preußen zu trennen, doch bei Kaifer Alerander verrechnet zu haben; 
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der hätte e8 zwar gern gelitten, wenn Sriedrid) Wilhelms Antheil verkürzt 
worden wäre, damit Polen ihm bliebe, aber diejes fürmlicdhe Somplott 
Sranfreichs und Defterreihs ging ihn zu weit, ja es verfegte ihn in 
fo lebhafte Entrüftung, daß er erklärte, er wolle mit einem fo unzu- 
verläffigen Menfchen wie Metternich nicht weiter unterhandeln. Talley- 
rand, ber e8 dem gegenüber aufgeben mußte,. den Kaifer Alerander zu 
gewinnen, fehürte eifrig weiter und wußte Kaftlereagl) wie Metternich 
zu überreden, daß, um zum Ziele zu gelangen, e8 zuerft erforderlich 
fei, die Ansprüche des Königs von Sadjfen in amtlicher Form feftzu- 
ftellen, er jchlug eine Gomvention vor, beide gingen darauf ein und 
am 3. Januar 1815 ward die geheime Tripelalliang zwifchen Eugland, 
DOefterreichh und Frankreic, unterzeichnet. Baiern, Holland, Hannover 
foliten aufgefordert werden beizutreten, Hejjen-Darmftadt that c& wirf- 
lid, Talleyrand beabjichtigte außerdem, die Pforte zu einer Diverfion 
gegen Rußland zu beftimmen. Das Ziel des jchlauen Staatsmannes 
fehien erreicht, mit Stolz rühınte er feinem Könige, e8 fei ihm gelun- 
gen, ein Syftenm von Biindniffen zu gewinnen, wie man es faum als 
Ergebniß der Unterhandlungen eines halben Yahrhunderts habe erwar- 
ten dürfen, an diefe Konftellation könnten fich weitreichende Ereigniffe 
nüpfen. Aber feine Hoffnungen follten fich nicht verwirklichen. 
Wenn Metternich der Eifer, Preußen zu fchaden, über alle Be- 
tradhtungen hinwegriß, welche die gemeinfte politifche Klugheit gegen 
ein folches Bündnig geltend machen mußte, fo fam der Nückichlag bei 
Caftlereagh rafdher. Er hatte fi in einer Art Taumel über den 
Bricden von Gent, weldyer England wieder freie Verfügung über feine 
Seemadt gab, von Talleyrand verleiten lafjen, aber ed fcheint, dap 
er bei der Unterzeichnung der Allianz feine Vollmachten überfchritten 
und diefelbe Feineswegs von feinem Gabinet gebilligt ward, in England 
erwartete man einen Frieden aber feinen neuen Strieg, deilen Gegen- 
ftand das Volk durchaus nicht begriffen hätte; ev erhielt alfo drin- 
gende Ynjtruction von London, den Frieden zu erhalten und namentlich 
nicht zu einem Kriege gegen Preußen zu treiben. Demzufolge machte 
er eine plögliche Schwenkung und erflärte Talleyrand und Metternich), 
England fei nod nicht bereit zu einem neuen Kriege, audy er glaube 
zwar nicht an dauernden Yrieden, aber der Bruch miüfje verfchoben 
werden, alle Bemühungen der beiden, ihn wmzuftimmen, fcheiterten, 
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Türzt e8 war ihm bange geworden, er könne von feinem Gabinette förmlich 
'plott desavouirt oder gar geftürzt werden. Ohne Englands Geldhilfe aber 
hn in konnte Defterreich freilich nicht an Krieg denken, dazu Kamen fchlechte 
ANzU« E Nachrichten aus Frankreih und Stalien, man erfuhr, e8 herrfche ein 
illey: fo fchlechter Geift im franzöfifchen Heere, daß der Kriegsminifter es 
er zu faum in Ordnung zu halten wiffe; im der Yombardei hatte fich die 
rich öfterreichifche Herrfchaft in wenigen Monaten fo verhaßt zu machen 
erlich gewußt, dak der Marfchalt Bellegarde fi) nur durdy offene Gewalt 
ejtzu- glaubte behaupten zu können, bei einem Kriege konnte offenbar Murat 
und dieß trefflic benugen. 
land, ALS daher Gaftlereagh höchft inconfequent auf Hardenbergs Ver- 
over langen zu Prototoll gab, daß der König von Sadjfen nicht in der 
wirk- Frage mitzufprechen habe, mußte Metternich, obwohl er feine Erbitte- 
ion rung nicht zu verbergen wußte, dem beiftimmen; jo ftand Zalleyrand 
nnes allein und mußte e8 dulden, daf der alte Theilungsplan wieder her: 
elun- & vorgenommen ward, auf den nun Hardenberg einging, weil ihm nad) 
ı als R den Aengften, die er durchgemacht, jede Leidliche Löfung recht war. Die 
var: & Unterhandlung bewegte fi) bald nur um das Mehr oder Deinder, 
niffe & Alerander machte Eoncefjionen für. die pofenfche Grenze, und Mitte 
h Vebruar fam der Entwurf zur Annahme, der Preußen feine jeßige 
Bes ( Geftalt gab. — 68 war in der That Zeit, daß man fi) einigte 
jegen g denn am 26. Februar entfloh Napoleon aus Elba. 
J bei 5 Werfen wir nody einen Blick zurüd auf die verfchlungenen Wed)» 
den E felläufe des Congrejfes, jo mag man fic wohl an das Wort Oren- 
jeine ; ftierna® erinnern, aber auch hier die tröftliche Zuverficht gewinnen, 
da { welche die ganze Gefchichte bietet, daß eine höhere Hand die Ger 
itten # fchidde der Völker leitet, und nirgend erfcheint dieß deutlicher als in 
(and & der Löfung der preußischen Fragen. Während die Bejchränktheit des 
‚gen- = Königs und Hardenbergs den rechtmäßigen, feierlich verheigenen Preis 
rin: j verlor und ein Preußen feindlicher Geift e8 in zwei Theile zerriß, 
tlich ; wurde e8 auf diefe Weife fo unauflöslid) mit dem Gefchie aller übri- 
ichte x gen dentjchen Yande verflochten, daß jede deutjche Frage eine preußifche 
nich, Macht: oder Erxiftenzfrage ift. 
aube | Der Raum gejtattet e8 uns nicht, unferm Berfafjer in alle Ein- 
ben Y zelheiten feiner Erzählung zu folgen, wir müjjfen e8 namentlich mili« 


türifd)-competenten Federn überlaffen, eine nähere Kritif der Schilde: 
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rung des Weldzuges von 1815 zu geben, in welcher mit ütberlegener 
Hand die fables convenues der napoleonifchen Legende zerjtört wer- 
den. Nur auf eins wollen wir himweifen, nämlid) auf die Haltuug 
Wellingtons. Der Herzog hatte eine fire Ydee, über welche er alles 
hintanfegte, eine zweite Rejtauration der Bourbonen, er wollte diejelbe 
theils als Tory, theil® weil er hoffen durfte, daß die England fo 
tief verpflichtete Dynaftie fich feinen Wünfchen bequemen werde. Es 
war ihm bekannt, daß die anderen Mächte, namentlid) Rußland, diefe 
Abficht keineswegs unbedingt theilten, der Kaifer Alexander hatte ernft: 
lid) an den Herzog von Orleans gedadht, Talleyrands Auftreten im 
Gongreffe war nicht geeignet geweien, den Deutfchen Autrauen eins 
zuflögen. Wellingtons ganzes Streben war daher darauf gerichtet, 
felbft einen entjcheidenden Schlag zu führen, der ihm erlaubte, Yud- 
wig X VIII fofort wieder nad Frankreich) zu führen; von diefen Ge- 
fihtepunfte gewann e8 aud) eine hohe Bedeutung für ihn, den Hof von 
Gent gegen jeden feindlichen Ueberfall zu jhügen, er nahm daher, 
weil er Napoleon die Abficht eines folchen unterlegte, den jtrategijc 
unwahrfcheinlihen Fall an, daß die franzöfifche Macht auf Mons 
marfchiren werde, und hielt an diefem Glauben biß zulett feit, fo daß 
die Vereinigung mit den Preußen dadurd jehr erfchwert ward, ein 
Fehler, den nur der überlegene Blit Gneifenaus durdy den Marc) 
nad) der Schlaht von Yigny gut machen konnte. Wenn Bernhardi 
diefe Auffaffung Wellingtons mit Recht tadelt, fo läßt er dagegen fei- 
nen Dispofitionen für die Schladyt von Waterloo und den bewunderns- 
würdigen Muth, mit dem er diefelbe leitete, volle Gerechtigkeit wider: 
fahren, aber c8 zeigt fic) audy dem gegenüber in feiner Darjtellung 
fchärfer als je zuvor die Schattenfeite des Menfchen. — Als das 
Erjcheinen der Preußen bereits die franzöfiichen Scyaaren in wilde 
Flucht getrieben hatte, befahl der Herzog, daß die ganze Linie des 
Heeres unter jeinen Befehlen die jo lange mannhaft vertheidigten 
Höhen hinab zum allgemeinen Angriff vorgehen folle. Diefer Angriff 
war wegen der bereits eingetretenen Flucht der Franzojen vollfonmmen 
überflüffig, aber Wellington hatte dabei aud) Feine ftrategifchen Zwecke 
im Auge, fondern nur politifche; wenn er ftehen blieb, fo hätte e8 vor 
Europa dad Anfehen gehabt, als ob die englifche Armee fidy) zwar 
tapfer vertheidigt, aber Blücher dod) allein die Schlacht entjchieden 
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und gewonnen hätte. Das aber durfte nicht fein, wenn die Regierung 
ihren Enticluß, den Frieden mehr oder weniger gegen den Willen der 
übrigen Verbündeten, zumeift Preugens, ihren Anfichten gemäß zu 
ordnen, durchjegen wollte. — Deßhalb befahl er den Angriff, von 
dem er in feinem Berichte fchreibt, „er gelang in jeder Beziehung, der 
Feind floh in der äußerften Verwirrung“, ja er geht fpäter bis zu 
einer umwahren VBerdrehung der Thatjachen, wenn er jagt: „General 
Rilows Operation wor eine höchft enticheidende und würde den Feind 
zum iczug gezwungen haben, jelbft wenn ie). nicyt in der Yage ge: 
wejen wäre, den Angriffzn machen, der die Entjdheidung 
bewirkte“ Deßhalb wußte er c8 aud) hernady zu machen, daß die 
Gefangenen, von denen doch %/, den Preupen in die Hände gefallen 
waren, fämmtlich nad) England übergejchifft wınden. Mean wird die 
Seijtesgegenwart des Politifers bewundern, der am Abend eines fol- 
chen Tages, im Drang der Schlacht, felbjt die eutfernteften Folgen 
defien, was der Augenblid brachte, im Auge behielt und mit jeinfter 
Verehnmung zu feinem Vortheile zu beugen wußte; aber wern der Her: 
z0g als Engländer fo handelte, jo war c8 nicht das Verfahren eines 
(Sentlenan, md die ängjtliche Sereiztheit, mit der er jtel8 feinen Auf 
ol8 alleiniger Sieger von Waterloo behauptet, zeugt von böjem Ge: 
willen ; fonnte er fid) doc), als er Vlücher den Ehrendegen der City 
überfandte, nicht überwinden, ein Wort von Waterloo zu jagen. Gleich 
nad) der Schlacht faßte Wellington wieder fein Hauptziel, die Reftau- 
ration der Younrbonen, ind Auge. 

Mührend die Preußen rafd) vorwärts in das Feindesland ftirm- 
ten und eine Weihe Kleiner Yeltungen im Fluge nahmen, veranlafte 
er fofort Yurdwig XVII und feinen Hof, fid) unter feine Fahnen zu 
begeben, er wolite der Voreingenommenheit der anderen: Höfe gegen 
die Boimbonen die vollendete Thatjacdje der thatjächlichen Reftauration 
in einem Theile von Franfreidy entgegenfteilen, und, wohl wilfend, 
daft dan Ludwig XVII fehr jchwer wieder zu bejeitigen war, ließ 
er, um den Schein nod) mehr zir vetten, die paar hundert Dann fran- 
zöfiicher Haustruppen unter dem Herzog von Berry vor fi) her mar- 
Ichiren. Demgemäß erklärte er im feiner Proclamation von Malpla- 
quet, welches er zum erften Guartier in Sranfreid) gewählt hatte, daß 
er als Befieger des Ufurpators, aber nicht als Feind komme, er ließ 


pe ee er e epee enn 


EEE 





{ 
vr 
nf 
4 
t 
: . 
| 
$ 





46 Gefichichte der europäifchen Politif in den Jahren 1814 u. 1815. 


Cambray durdy einen franzöfifchen royaliftischen Officter zur Uebergabe 
auffordern und übergab die Feitung fojort bourbonifchen Behörden. 
Demgemäß gab er der von der proviforifchen Regierung an ihn gefer- 
tigten Gefandtfchaft audy alsbald den Rath, den König fo bald als 
möglid), namentlidy ehe fremde Truppen in Paris eingerückt feien, 
zur Rückkehr aufzufordern, und fügte hinzu, al® er bemerkte, daß nıan 
in Paris dody an den Herzog von Orleans dachte, jeder andere, wel- 
des Ranges und weldyer Geburt er fei, müfje als Ufurpator betrady- 
tet werden, ein folder aber müfje ftet3 die Aufmerkfamfeit des Landes 
von den Mängeln feines Urfprungs auf auswärtige Kriege und Ers 
oberungen Teufen, dagegen würden jid) die europäifchen Mächte durch 
materielle Bürgfchaften zum Voraus ficher ftellen müffen ; die Gefandten 
wurden aljo belehrt, dag man dem Frieden mit Abtretung von Pro- 
pinzen und Feftungen erfaufen müfje, wenn man einen anderen König 
als PFudwig XVII haben wolle. — Ein fo entjciedenes Vorgehen, 
unterjtügt von dem materiellen Erfolge des fiegreihen Eindringens in 
Frankreich, konnte, troß der wiederholten Taftlojigkeiten der Ultra- 
ropaliften, nicht ohne günftige Refultate bleiben, Kaifer Franz und Met- 
ternic) hielten bald die bourbonifche Politif Wellingtons für fiegreidy, 
fie wollten mit ihren Verbdienften um die Dynaftie nicht zu jpät kom» 
men, und fo erklärte Defterreich fich entichloffen, die Sade Yubd- 
wige X VIII zu unterftügen, Kaifer Alerander folgte, Preußen ver- 
füumte e8 dießmal wie jo oft, gewonnene Siege zu benugen, um jein 
Gewicht für die politifche Entfcheidung geltend zu machen. Und doc) 
zeigt gerade die Erzählung unferes DVBerfafjers EHar, wie überall, wo 
Blücher, der jid) die politifchen Fragen grundfäglich fern hielt, Welling- 
ton gegenüber in militärifchen Dingen widerjprad, der lettere nad)gab, 
fo namentlich bei der Gapitulation von Paris, 

Wie Wellington aber Herftellung der Bourbonen wollte, fo ver- 
langte er audy, um diefe zu halten, den ungefchmälerten Befigftand 
Frankreichs; England wefentlidy verdankt e8 Deutjchland, daß e8 nad) 
den ungeheuern Opfern der Befreiungsfriege nicht feine natürliche 
Grenze wieder erhalten hat, wie fie in der Scheidewand der Sprad) 
gebiete vom Jura und den Wasgauer Vergen bis zur Nordfee vor- 
gezeichnet ift. Dieje Verblendung durch) vermeintliche Fntereffen des 
Augenblid8 begreift fid) um fo weniger, als eine unfichere. militärifche 
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Grenze Deutfchlands wohl für Rußland von SYnterefje ift, wie das 
Alerander offen gegen Stein ausiprad, aber gewiß nicht für England ; 
dieß fcheint fo ar, daß Yord Liverpool, der engliiche Minifter des 
Auswärtigen, in der Ynjtruction an Wellington jchrieb: „ES wäre 
unverzeihlic, wenn wir Frankreich) wieder verliefen, ohne durch eine 
gute Grenze für den Schuß der benachbarten Länder geforgt zu 
haben, hier it der Gedanke vorherrfchend, daß wir ganz in unferem 
Rechte wären, wenn wir die Umftände benugen wollten, um dem frans 
zöfifchen Neich die vorzüglichften Eroberungen Ludwigs XIV wieder 
zu nehmen.“ 

Diejen Inftructionen entgegen feste Wellington feine Anficht durd). 

Die Einzelheiten der Verhandlungen des zweiten Parifer Fric- 
dens find in der Erzählung Bernhardis zum erjtenmal nad) den Acten 
des Preuß. geh. Staatsardhivs volljtändig enthüllt, Preußen ftand mit 
feinen Forderungen allein, die Hardenberg diegmal im Yntereffe Deutfch- 
lands energifch aber zu fpät vertrat, „ed konnte, wie der Fürjt felbft 
fchrieb, erjhöpft an Menfchen umd Mitteln, die Sache nicht gegen 
ganz Europa durcdfeßen“. Aber der trefjende hiftorifch.kritifche Blid 
unferes Berfafjers unterfchägt andererfeitS auch nicht die inneren 
Schwierigkeiten einer Reftitution vom Eljaß und Deutfchlothringen, 
welche ficd) gerade erft in Folge der franzöfifchen Revolution jehr an 
Frankreich angefchloffen hatten, weil diefelbe den Bauernftand von 
der drüdenden Gutsunterthänigleit befreit hatte, e8 wäre daher jeden- 
falls eine unglücliche Yöfung gewefen, wenn man, wie Stein vorfchlug, 
aus diefen Gebieten einen deutfchen Kleinftaat gebildet hätte. Ummi- 
derleglich fcheint uns die Bemerkung, mit der Bernhardi diefen Ab- 
Schnitt fchließt: „Dazu kommt denn no, daß ein Grofftaat feine 
Angehörigen durd) die Weite des Horizonts, die fi in ihm für jeden 
Einzelnen eröffnet, durd) die Macht der großartigen und bebeutfamen 
Auterefjen, die er jedem Einzelnen nahe legt, mit einer Gewalt an 
jid) Feffelt, die in befchränkteren Verhältniffen durd) nidyt8 erfett wer- 
den Fan. 

Die Gefchichte Hat in mehr als einem Fall zu erwähnen, daß 
die Bevölkerung Heinerer Staaten, die in große, wenn auch fremder 
Nationalität aufgehen, fich bald der neuen Gemeinjchaft aufchlieft, in 
der fie fteht. Der Berjud) dagegen, einzelne Provinzen des großen Rei- 
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ches abzulöfen, um fie in die Bedingungen eines Heinen, unbedeutenden 
und abhängigen Staates zu verjegen, der an den größeren Welter- 
eigniffen mir leidend, nicht bejtimmend Theil nimmt, kann nicht fo 
leicht gelingen. 

Was vorangehen mühte, damit Deutfchland feine verlorenen, 
Schönen Grenzlande nit allein wiedergewinnen, fondern aud mit Ei 
cherheit an fi) fejjeln könne, jagt fich wohl Seder jelbft”. 

Und mit diefer Ausficht in die Zukunft nehmen wir demm auch 
hier von den Werte Abjchied, welches nochmals allen Politifern tie 
Patrioten angelegentlid; empfohlen fei. 
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Die Entdedungen Bergenroths in Simancas. 


Bon 
Neinhold Pauli, 





Calendar of Letters, Despatches, and State Papers, relating to 
the negotiations between England and Spain, preserved in the Archi- 
ves of Simancas and elsewhere, Vol. I. Henry VII. 1485—1509. Kdi- 
ted by G. A. Bergenroth. 8. (CXLVI. 472 p.) London 1862. 


Unter alfen von der Commiffion de8 Master of the Rolls be: 
forgten Sammlungen und Ausgaben ift wohl feine geeignet, ein fo 
allgemeines, europäisches Yutereffe zu erregen wie dieje, durch welche 
der hiftorifchen Borfhung eine bisher verborgene, weit über die Ge 
fchichte des einzelnen Landes hinaus fließende Quelle erfchloffen wor- 
den ift. E8 ift wieder einmal ein Deutfcher, der fid) durch feine 
Schwierigkeiten der. Fremde, der Zunge, des nationalen Argwohnes hat 
abjchreden Laffen, der Wiffenfchaft einen großen Dienft zu leiften, 
9. A. Bergenroth, der, von Uuterfuchungen zu der Gefdjichte der erften 
Tudors ausgehend, auf eigene Haud fi) nad) Spanien begab, Zutritt 
in Simancas fand und bei richtiger Ertenntniß von der Bedeutung 
feines Fundes von den VBorftänden der engliidhen Staatdardyive auc) 
mit der Herausgabe defjelben betraut worden it. Nachdem bereits 
früher belgifche, franzöfiiche, amerifanifhe Gelehrte bis am die dort 
völlig vergrabenen Schäge gelangt waren, fjcheint jeßt die Aufmerk- 
famfeit des ganzen Abeadlandes auf jene alteaftilifche Fefte gerichtet 
zu fein und diefelbe mit ihren zahlreichen Briefbiindeln und Sefandt- 
Schaftsberichten fire die hiftoriiche Wilfenfchaft zunäcii des 16. Jahr: 
hunderts vafch eine äbnlicye Bedeutung gewonnen zu haben tie fon 


lange die vormaligen Klofterfäle der Frari zu Venedig. 
Diftorifche Zeitfeprift. Xi. Band. 4 
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Allein Bergenroths That hat doch vor Vorgängern und Nad;- 
folgern Allerlei voraus. infihtsvoll hat er fich zunächft nad) dem 
Entjtehen und der Anlage des fpanifcen Etaatsardjives umgefehen, 
worauf hier in der Kürze eingegangen werden mag. Allerdings wuR- 
ten fchon im Mittelalter die fpanifchen Könige die hohe Bedeutung, 
welche ardhivarifche Eammlungen für ihre Regierung haben mußten, 
zu würdigen; an mehreren ehemaligen Refidenzen finden fich nod) die 
feltfamen Zruen (arcas), in denen fie ihre Staatsdofumente forg- 
fültig zu verfchließen pflegten. Aber erjt der Aufftand der Komuneros 
im Anfange der Regierung Karls V, wo die Zerftörungsmuth wie bei 
ähnlichen Hergängen in Deutjchland, Franfreih) und Englaud fic) 
vorzüglidy gegen Rechtstitel von Gefetestraft richtete, veranlaßte die 
Krone, für das, was fie gerettet, fowohl wie für die Zukunft von 
Stantswegen Sorge zu tragen. Erjt am 19. Februar 1543 wurde 
das Ardiv von Caftilien hinter Wall und Graben von Simancas 
untergebradyt umd feitdem fo ficher gehütet wie das im Batican. 
Philipp II machte e8 recht eigentlich zum Speicher feines in raftlojer 
Gorrefpondenz thätigen geheimen Cabinets, defjen Schriftjtüde gleich 
manchen feiner finfteren Thaten auf ewige Zeiten mit Schweigen be- 
decit bleiben follten. Seine Vorfchriften haben bis vor wenigen ah: 
ren in Kraft beftanden, denn felbjt die Franzofer während ber napo- 
leonifchen Herrichaft haben kaum zerftörend eingegriffen. Sie haben 
höchftens eine Anzahl Convolute mit fich fortgeführt und behalten und 
die Spamier nur veranlaft, die alten Papiere über die Entdedlung Ame- 
ritas nad Sevilla, die aragonefiichen nad; Barcelona in Sicherheit 
zu bringen, wo heute noc) ein gefchichtlic wichtiges Archiv für diejes 
Kronland fortbefteht. 

Bergenroth hat dann einen weiteren Vortheil dadurd, daß, wäh- 
rend vor dem zweiten Jahrzchent des 16. Yahrhunderts das Archiv 
im Allgemeinen kaum reichhaltig und zufammenhängend wird, die Gor« 
reipondenz mit England mehrere Decennien höher hinaufreicht. Gewifle 
Kiften waren einft in Zaragoza vor den Commmeros glücklich gerettet 
worden; irre ich micht, fo hat vielleicht nicht minder die Ehefcheidung 
Heinrichs VIII von England zu der Erhaltung gerade diefer Schrift- 
ftüde beigetragen. 

Endlich darf e8 der deutfche Borfcher al8 ein gutes Glüd be: 

















u 


RR 


ENTE EIEEEE 






———— Zn 
ERREN 






































Die Entdedungen Bergenroths in Simancas, 51 





Radı- trachten, daß ihm gerade in diefen älteften Beitandtheilen der Samm- 
dem lung eine harte Nuß zu Fradhen geboten wurde, nämlid) die Aufgabe, 
fehen, die mit verjchmigter Umftändlichkeit und unfinniger Geheimnißkrämerei 
wuß- 3 gerade von Ferdinands und Syjabellas Secretären, Alvarez und Alma- 
tung, 4 zan, in immer neuer, vervielfältigter Auflage ausgehedtten Chiffern zu 
ıßten, & dedhiffriven. Mag ihn fein Kopfzerbrechen aud) oft bis zur Verzweiflung 
d) die getrieben haben, Herr Bergenroth darf fich der Genugthuung rühmen 
forg- — man leje S. OXXXVIL ff. der Einleitung eine Befchreibung der 
ned | Chiffern und der durch fie verurfachten Mühe — einen faft vollftän- 
ie bei digen Erfolg erzielt zu haben. Nachträglic) entdeckte Nefte verjchie- 
d jid) | dener Schlüffel, von denen felbft die Archivare in Simancas bisher 
e bie nichts gewußt, der vollftändige Sinn, der in die meiften, zum Theil 
von felbft in London aufgefundenen Hieroglyphen gebracht worden ift, lie: 
wurde fern. die Gegenprobe. Das Verdienft einer fo mühevollen Arbeit, 
ancad R zumal in dem fremden, nicht eben durd) Präcifion ausgezeichneten 
tican. Yiom, fann nicht hoch genug angefchlagen werde. 
tlojer Der ftattlide Band mit 605 Nummern, dem noc) ein zweiter 
gleich folgen fol, fügt fich in den Rahmen der Regierung Heinrihe VII 
n be: und ift vorwiegend aus den Fächern und Bündeln von Simancas ge- 
ah: zogen; Manches hat aus dem Londoner Record Office, verhältniß- 
napo: mäßig nur Weniges aus Barcelona und Paris, den Reiten des Nau- 
haben bes von 1808, chronologifch eingereiht werden können. Wie fehr aud) 
1 und der Hiftorifer von Bad) ftets bedauern muß, nicht die Originale felber 
Ame- in diplomatifch gemauem Abdrud vor fi) zu haben, fo wird er fi 
yerheit doch auch mit Bergenvoths gejchiet und in trefflichem Englifh abge- 
diejes faßten Adriffen befreunden und namentlich es billigen können, daß von 
den dechiffrirten Depefchen jedesmal eine volljtändige Ueberfegung mit 
wäh- reichhaltigen Erläuterungen aus der Geheimjrift jelber gegeben wird. 
Archiv Wenden wir uns zu dem Inhalte, fo würden wir, um diejer 
e Gors neuen Fundgrube gerecht zu werden, eine Gejchichte der Zeit, minde: 
jewifle ftens eine Gefchichte der damaligen Beziehungen Englands und Spa- 
jerettet niens fchreiben müffen. Auf jeden Fall bleibt es unerläßlich, da8 Wid)- 
eidung tigfte hervorzuheben, e& genügt, um zu erkennen, daß 3. DB. die. Ge- 
hrifte fchichte Heinrichs VIL erft mod zw fchreiben ift, umd daß die Fäden 
der europäifchen Politik, wie fie an der Grenzicheide des 15. und, 16. 
d be Yahrhunderts zwifchen Spanien, England, Defterreid Burgund umd 
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drankreich geknüpft wurden, mit Hilfe diefer Dokumente erft fich in 
ihren vielfach verfchlungenen Meafchen verfolgen Lajjen. 

Nachdem die beiden Könige aus dem Haufe Mork, Eduard IV 
und Richard TIL, in einem freundfchaftlichen Verhältniffe zu Spanien 
geftanden hatten, lief der erfte Tudor Gefahr dort wie an den meiften 
anderen Höfen als Ufurpator betrachtet zu werden. Es war ihm daher 
fehr willtommen, al8 bald nad) feiner Thronbefteigung durd) die aus- 
wärtige Politik, die er mit überaus argwöhnifchen Augen verfolgte, 
ein Kamilienbimdniß zwifchen den beiden Reichen in Ausficht geftellt 
wurde. Bon da am finden wir mit feltener Unterbredung fpanifche 
GSejandten an jeinem Hofe, deren Gorrefpondenz mit ihren Fürften, 
von Alters her, worin felbft die Gefandtfchaft in Rom keine Ausnahme 
machte, ftets in fpanifcher Sprache, die Hauptmafje der Sammlung 
bildet. Der Dr. Rodrigo Gondefalvi de Pucbla, der 1488 ud 1489 
und von 1494 bis 1509 in England verweilte, war ein Mann von 
Schr wenig ehrenhaftem Charakter, umwahr, fpeichelledtend, beftcdylich und 
gemein in feiner perfönlichen Haltung. Dennoch nahm er, gelegentlich 
aud) als Vertreter de8 Papftes umd König Marimilians, eine Stellung 
ein, die durd andere Miffionen, welche fein Treiben beobachten und 
anfdeden follten, nicht entwurzelt werden konnte. Er hatte fid) völlig 
it die Abhängigkeit Heinrichs VIT begeben und diente, wie man in 
Spanien fehr wohl wußte, diefen weit mehr als jeinen Herren. Troß- 
dem ließen ihn diefe am Plate, einmal, weil er fich über englifche 
Zuftände cine Information erworben wie fein anderer Spanier, umd 
dann befonders, weil er in Betreff des Königs von Frankreich, damals 
de8 Hauptwiderfachers der Spanischen Politik, durchaus zuverläffig war. 
Er ftand daher im Solde beider Höfe und hat da8 Seine dazu bei: 
getragen, das Heinrich wohl al8 Bundesgenoffe Ferdinands und \}ja- 
bellas, niemals aber auf Seiten Rrankreich8 gegen diefelben erjcheint. 
Karle VIII Abfichten auf Stalin Nlefen ein Bündnif mit England 
befonders wünfchenswerth erfcheinen. Da jah aber ein Fürft, der fei- 
nen Thron in nicht gerinaem Maße der Commivenz des franzöfiichen 
Hofes verdankte, und der, wenn ibn auch cdele, moralifche Gefühle bei 
feinen Handlungen Fam jemals beftinmmten, doc in feiner oft mit 
Derderben bedrohten Yage das Gebot der Stugheit ficher zu befolgen 
verstand, fi) mit Vorlicbe in fein Aufelreid) verfchloß und von Frie: 
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geriichen Bermwidelungen mit dem Auslande ängitlid) fern hielt. Ahn 








r» daraus alfo hervor zu loden, fid) feiner trogdent zur bedienen, war die 
Iv Aufgabe der jpanifchen Staatsfunft. Daher jchon 1488 PVerhand- 
A lungen um eine Heirath) der Kinder, des Prinzen Arthur und Katha- 
ten X rina von Aragon, und wegen der hohen Beldforderungen Heinrichs 
aber der Anfang jenes Yahre langen wwiberwärfigen deitfchene, da® feiner a 
ua : Seite" Ehre madyen foltte. Von den Spaniern wurde gleich zu Anfang iM 
(gte angedeutet, wie gewagt c8 doch fir Ferdinand umd Yfabella fei, ihre ) 
tet Tochter in ein Hans zu verheirathen, das täglich von Prätendenten "il 
Er einer legitimen, gewaltfam unterdrücten Partei geftürzt werden, das h 
= erft durch die angebotene Alltanz im eigenen Haufe Frieden erhalten Hi 
un könnte ?). Peinrid) dagegen, den der dynaftifche Ehrgeiz ‚ftadjelte, | 
un wog nichtsdeftoweniger Bor- md Nachthette Liftig ab und wid) allen j 
489 Künften der Weberredung heuchelud aus. Da er fidy nicht zu einem ‚ 
| Werkzeuge fremder Yutereffen machen wollte, zogen fid) die Berhand: PN 
ur lungen wegen Heirath und Allianz Yahr und Zap hin umd erjchienen j 
und noch beim Abfchluß im März 1489 mur als halbfertig, obwohl man \ 
td die Formel der Verjtändigung gefunden zu haben meinte. Aber Heit- ' 
hung rid) lag wenig am der Zuficherung Ipanischer Hilfe zue Wicdererobe- a 
bg rung von Normandie md Ghuienme, während fein Veiftand von Zpa- N 
öllig nien, das von den Franzofen die Graffchaften Konffillon und Ger: \ 
‚ ” dana zuritcverlangte, völlig ernft genommen war. Gr winfdte gar i 
= nichts von Franfreid) zu gewinnen umd follte fich dennoch zum Angriff i 
Ba wie zur Vertheidigung verpfligten und in ein Vündniß treten, dem H 
nale aud) der römische König und der Herzog von Burgund angehörten, i 
re Arnd gegen diefe Bedingung hat er fich längere Zeit geftränbt, dem ' 
bei: unter dem Schirm jener Fürften infonderheit fchmicdeten die verjagten i 
2 Norks beftändig Anschläge auf feinen Sturz. Da veranlaßte ihn der N 
v1 Streit tm die Hand und das Erbe Annas von Bretagne in der That j 
eint, . ai A nern nt ae = 
auf die Eeite von Spanien zu treten. Gr hätte die junge Fürftin i 
un am Fiebften mit dem Herzoge von Yudingham vermählt gefehen, aber { 
jei- neben anderen Freiern wie der Graf PAtbret und der Herzog vom e 
Ice 4 Geldern fchob Spanien auch den Anfanten Ton Yuan vor und er- ‚8 
= & dien neben Marimilian der junge Rörrig von Franfreih. Da Fran: { 
gen “ Kan 
frie: u. u 
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zofen Theile des Herzogthums befegten, landeten fpanifche und engli- 
{che Truppen zum Schutz deffelben, während Martmilian fich durch 
Procuration mit Anna vermählte, aber weder jelber erjdyien noch 
jemals einen Mann ftellte. Als Spanien feiner Ehe entgegen trat, 
fheute er fich nicht, fich im Geheimen durd; den Vertrag von ran: 
furt mit Karl zu verftändigen; diefer Ließ Heinrich davon wiffen, der 
wieder feine fpanifchen Freunde durd; die ihm nur willfommene Mit- 
theilung enttäufchte, Marimilian felber habe fi) angeboten, die engli- 
hen Truppen aus der Bretagne verjagen zu helfen °)., Treulos 
warben jett Ferdinand und Yfabella um Frieden in Paris, indem fie 
fogar England von einem Vergleiche auszufchließen tradhteten; das 
aber hatte nichts gethan, die Freundichaft zu verderben, und Spanien 
hatte von Karl VIIL, der mit der Hand Annas die Bretagne an fic) 
geriffen, noch) keine jeiner Forderungen erlangt. Wollte Heinrich das 
Bamilienbündniß erlangen, fo mußte er nody einmal dienen. Gr fhat 
e8 in jener unblutigen Campagne von Boulogne im Yahre 1492, in 
der wirklic) noch einmal die englifchen Anfprücde auf Guienne und 
Normandie erhoben worden find, durch welche jedody nur Spanien zu 
Rouffillon und Cerdana verholfen wurde, das jet, nachdem es feine 
nädhjten Zwede erreicht, fchanlos wieder die englifche Heirath fallen 
ließ. 8 wird überall erzählt, Heinricy habe nun nicht umfonft mit 
Karl VIII den Frieden von Etaples gefchloffen, diefer habe fich zu 
einer Abkauffumme von 750000 Kronen verpflichtet, deren zahlreiche 
Quittungen im englifchen Archive nod) aufgewiefen werden. Die fpa- 
nifchen Gefandten geben deutlich zu verftehen, daß diefelben nur Schein- 
quittungen, daß Karl im Gegentheil Heinrichs Schuldner gewejen; 
und feh® Yahre fpäter im erften Vertrage Heinrih® VII und Lud- 
wig® XII ftehen in der That immer nod diefelben Summen aus, 
Dagegen ftammen von Etaples franzöfifche Benfionen unter den engli- 
Shen Beamten und Hofleuten ?), gegen welche die jpanifchen Anträge 
nach fo viel Treulofigkeit lange nicht wieder auflommen können. 

Da unternahm Karl VIII im Yahre 1494 feinen Zug nad) 
Stalten. Setzt lag den Königen von Spanien Alles daran, England 


1) ©. %. 
%) Con obra & fecho nennt e8 Puebla ©. 58. 
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al8 Genofjen der Liga zu gewinnen, die im folgenden Mai mit der 
Kirche, dem deutfchen Reich, Venedig und Mailand abgefchlofjen wurde, 
um da8 Webergreifen der Franzofen abzuwehren und die Anfprüche 
Aragons auf Neapel zu retten. Von nun an ift Puebla wieder als 
Botfchafter zur Stelle, hat die hilflofe Lage Staliens zu fchildern !), 
die Bitten Alerander8 VI zu vermitteln, den Ehecontract wieder aufs 
zunehmen. Diefes Mal aber ließ fid) Heinrich nicht fo leicht gewin- 
nen, und auch Ferdinand wußte, daß er es mit einem ebenbürtigen 
Politiker zu thum hatte, ES fiel ihm fchwer, die Bundesgenofjenichaft 
mit Marimilien in London annehmbar zu machen, Heinrih gar zu 
friegerifchem Beiftande gegen ranfreic; zu verpflichten, fchien ganz 
unmöglid. Erft im September 1496 ift der König von England 
bem Bunde beigetreien und zwar nur unter der Bedingung, daß er 
nicht gleich den Alliirten eine Truppe auf dem Kriegefuß zu halten 
brauchte ?). Diefes Mal hatte er feine Bedingungen zu ftellen, und 
die lauteten jo hod) zunächit einer Perfönlichkeit wegen, die er in jerten 
Tagen mehr als irgend Yemand fonft fürdten zu müffen glaubte. 
Puebla, der wie ein Spürhund allen geheimen Verbindungen und Ge- 
danken des englifchen Hofes nachgieng und befonders den Verkehr nit 
Frankreich) aufmerkfam beobachtete, berichtet in den meiften feiner De- 
pefchen auch von dem fogenannten Herzoge von Nork, Berlin Warbed, 
der längft am Hofe ber alten Herzogin von Burgund, einer Schwefter 
Eduards IV, als Prätendent zugeftußt, jüngft VBerfuche an der Kiifte 
von Kent und in rland gemacht hatte. König Marimilian und Erz- 
herzog Philipp hatten ihn als echten Dort empfangen, erfterer, als 
Heinrich) endlich der Liga beitrat, ausdrücklich darauf beftanden, feine 
Verpflichtungen zum Nachtheil des Prätendenten eingehen zu miüffen. 
An allen Höfen ließ fic das DVerhältniß zu dem Tudor je nad) der 
Stellung zu Warbedt bemeffen; deffen Ausfichten ftiegen 3. B. in 
Paris regelmäßig, jo oft Heinrich im Geringften ernftlich gegen die 
franzöfifche Aggreffion aufzutreten Miene machte. Achnlid ftand es 
in Spanien, um fo mehr al® Warbed, „die weiße Roje“, vor einigen 





1) Spanifcdes Memoir vom 20. Juli 1495 über bie Invafton Roms 
und Neapel® ©. 63. 
2) &. 118. 
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Yahren zuerjt im LFiffabon aufgetaucht war. Allein Ferdinand der 
Katholifche fcheint doc nie im Ernjt an feine Echtheit geglaubt zu 
haben, und obwohl er mitunter in London drohen lieh, ihn anzuer- 
fennen, fo verficherte er doch noch häufiger, nicht mit ihm zufammen- 
zuhängen, denn ein neuer Mechfel der Tiynaftie in England hätte 
offenbar feine Pläne empfindlic freuzen miüijen. Co lange jedod) 
Heinrich nicht förmlich gewonnen, hütete er fich wohl, auf dejjen Ver: 
langen einzugehen, den Prätendenten ergreifen, ihn gar aus der Welt 
Schaffen zu helfen oder die Ausweijung der alten Herzogin von Bur- 
gund zu fordern!). Um die Wette wurden aus Spanien und Franf- 
reich die Beweife angeboten, daß Warbed ein Betrüger fei; wie fehr 
fid) Verdinands Negierung damit befaßte, geht aus einer Reihe von 
Dokumenten, namentlid; aus einem feltfamen Yiebesbriefe hervor, den 
Niemand anders al® der vermeintliche Herzog von Nork an eine ihm 
bald heruadh) in Schottland angetraute Dame, die Lady Katharina 
Gordon, gefchrieben hat ?). 

Die Vezichung derfelben geheimmnißvollen Berfünlicjkeit zu Schott- 
land aber mußte erft recht die Echwierigfeit der Neutralitätspolitit 
Heinrichs fteigern. Wie feine Vorfahren ftand König Jakob IV in 
enger Verbindung mit Frankreich, obwohl fidy bereit8 audy der fpa- 
nische Einfluß bis in fein Neid erftredte.e Man bot dem fchönen 
jungen Fürften die Vermählung mit einer Ynfantin an, Puebla fuchte 
ihn fogar mit einer natürlichen Tochter Ferdinands zu Hintergehei. 
ALS Yatob dann den irrenden Prätendenten bei fi) aufgenommen, ihn 
als echten Thromerben von England anerkannt, ihm feine Verwandte 
zur Gemahlin gegeben hatte, da fchicten gar die Spanier einen eige- 
nen Gefandten dorthin, einen Fugen, aud) in feiner Haltung viel acht- 
bareren Mann al8 Puebla war, Don Pedro de Ayala, deffen treffli- 
her Bericht iiber den König, die Regierung, die Heveniten und Streit: 
fräfte, die inneren politifchen md focialen Zuftände von Echottland den 
beiten Relationen der Wenetianer an die Seite geftellt werden Fannı®). 
Der Argwohn Heinrichs, dejfen Sohn noch immer nicht der Yufantin 


1, Schreiben an Puebla vom 28. Dec. 1495. ©. 72 
2) ©. 78 in fpantjcher Ueberfekung in Simancas gefunden. 
8) S. 168 fi. Yuli 25, 1498, 
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Katharina angetraut worden, war groß, nicht minder die Eiferfucht 
des gemeinen, lügenhaften Puebla, der, fo lange Ayala fi in Edin- 
burgh und London aufhielt, keine ruhige Stunde hatte und Alles auf- 
bot, um dem Rivalen, der ihn fehr wohl durchjchaute, ein Bein zu 
ftellen. Die diplomatischen Yntriguen aller Höfe zogen fich daher in 
Schottland zufammen, wo Yakob denn gar, von Warbed begleitet, 
fi im September 1496 zu einem Einbruche in Northumberland auf- 
machte. Ferdinand durfte mm aber unmöglic) den franzöfifchen Einfluß 
an diefer Stelle fiegen lafien, er drang auf fdleunigen Frieden, der 
nur um zwei Preife erfauft werden fonnte. Der eine war die Ver- 
mählung einer Tochter Heinrich mit Yafob IV, worliber freilid) 
noch) einige Yahre hingegangen find, der andere die Desavonirung des 
vermeintlichen Herzogs von York von fchottifcher Seite. Merkwürdig, 
wie abhängig in beiden Stüden dev König von England von den 
fpanifchen Nathichlägen erfcheint. Ferdinand nöthigt ihn, wozu er fel- 
ber nicht zu bewegen, eine Tochter zu opfern, und weiß ihn zu üiber- 
zeugen, daß er unter allen Fürften in Betreff jenes Prätendenten es 
am ehrlichjten mit ihm meint. Heinrich läßt, nachdem er Warbedt 
in feine Gewalt gebracht, wiederholt anfragen, was er mit ihm anfan- 
gen folle. Aber fein Verdacht Schlummierte niemals, noch 1500 heißt 
e8, daß er viele Spanier haffe, weil fie mit Richard III und Perfin 
Warbef in Verbindung geftanden '). Wir erfahren aus den neuen 
Schriftftüden des Ymtereffanten genug über Perkins Unternehmung 
auf Cornwall, feine Gefangennabme, feine Flucht und zweite Haft, 
fein Ende, nirgends aber troß der vielen Ausfagen über feine Herkunft 
mit Sicherheit, daß er felbjt am Spanischen Hofe wirflid, al8 Vetriiger 
gegolten. ES will daher nicht viel heißen, baf Heinrich einmal einem 
flandriichen Gefandten, der den räthjelhaften Gefangenen zu jehen 
wänfchte, erflärte, diefer Menfch habe Papft md Kaifer, die Könige von 
Sranfreic und Schottland und faft alle Fürften der Chrijtenheit mit 
Ausnahme der Tpanifchen zu bewegen gewußt, ihn al® legitim anzu> 
erfeunen °). Das Dunfel bleibt, ob er nicht dody der jüngere der 
Söhne Eduards gewefen. 


1) ©. 218. 
2, Puebla an Ferdinand, Anquft 25, 1498. 
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Erft nadhdem Warbed ergriffen, haben die fpanifchen Könige 
ihren englifchen Freund Bruder ftatt Vetter betitelt. Angft und Sorge 
aber haben diefemm bereits fehr zugefekt, jo daß er rafch altert, bigot 
und abergläubijc wird. Charakteriftifch lautet ein Bericht Ayalas !) 
über den König von England, der von einem Walifer Priefter , wel- 
her jchon Eduard IV und Richard III geweiffagt, eine böfe Prophe- 
zeiung erhalten habe. Eben dort ftehen merkwürdige Dinge von fei- 
nem Reichthum und Geiz zu lefen; er pflege ftets nur in fchlechter 
Münze zu zahlen. Allein mit dem Fahre 1497 befferte fic) doc) die 
Lage bedeutend, feine Dynaftie fchien endlich) Wurzel gefaßt zu haben. 
Sebt erft wird die Heirat; zwifchen Arthur und Katharina ratificirt, 
dod) vier Fahre verjtreichen noch, che fie vollzogen wird; zweimal find 
die jugendlichen Gatten durd; Stellvertretsung getraut worden, wobei 
jedesmal Puecbla anftatt der Braut fungirte. Eine andere Sicherung 
für den König von England lag in der VBermählung der Infantin 
Yuana mit dem Erzherzog Philipp, indem nunmehr das Treiben der 
alten Herzogin von Burgund burd) den fpanifchen Einfluß bewältigt 
wurde. Wie fehr diefer in Flandern wie in England um ficd) greift, 
und welche oft verwerfliche Triebkräfte er anwendet, da® ergiebt fi) 
aus manchen Stellen des gefandtfchaftlichen VBerkehres. Spanifche 
Agenten, welche dem neu errichteten Ynquifitionstribunal nicht fern 
ftehen, treiben in beiden Ländern ihr Wefen; in England fpüren fie 
fpanifchen Kegern nad), eine Tochter Pueblas, den Heinrich einmal 
zum Bifchof erheben, ein andermal mit einer vornehmen Engländerin 
vermählen möchte, wird in Spanien wegen Härefie ergriffen; ja, felbft 
Auana ift in den Niederlanden vor den ihr aufgedrungenen Confeffo- 
ren nicht ficher und wird bald ihren eigenen Eltern entfremdet. Da 
entfteht allmählic; eine nee Spannung, die bald auch auf das polis 
tifche Gebiet übergreift. Während eben der Allianzvertrag zwifchen 
England und Spanien zu Stande kommt, im Juni 1500, findet eine 
Zufammenkunft zwifchen Heinrich) und Philipp in Calais ftatt, bie, 
da ihr aud) Ludwig XII nicht fern ftand, bei Ferdinand und Yfabella 
gerechte Bedenken erregte. 8 hieß fogar, ftatt Katharina werde der 
Prinz von Wales die öfterreihifche Erzherzogin Margaretha heirathen. 





— — 


1) März 26, 1497. ©. 206. 
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Man weiß, daß dennoch ein Jahr fpäter die fo lange projectirte Ehe 
zu Stande kam, aber fchon. nad wenigen Monaten am 2. April 1502 
durch den Tod des Prinzen ein rafches, verhängnivolles Ende fand. 
Das fpätere Schidfal Katharinas ift vielfach in die ftetS wechfelnden 
politifchen Gonftellationen der Mächte verftrict und ift ohne eine ge- 
naue Kenntniß derfelben oft gar nicht zu begreifen. Diefe num erhält 
aus der fpanifchen fortan faft ausfchlieflich in Geheimfchrift geführten 
Correfpondenz bedeutenden Zuwachs. 

Steidh) nad) dem Ableben des Prinzen Arthur wurde der Herzog 
von Eftrada nad) England abgefertigt mit doppelten Aufträgen, ent- 
weder die Ynfantin nebft der bereits zur Hälfte ausgezahlten Mitgift 
unverzüglich zurüdzufordern, oder aber fie mit Heinrich, dem nunmeh- 
rigen Prinzen von Wales, zu verloben. Nichts lautet mütterlicher 
al® die Sorge für die Tochter, die Sehnfucht, fie wieder bei fich zu 
haben, welche Sjabella in einem Schreiben vom 10. Auguft 1502 an 
den Gefandten ausfpricht *); aber durch die Mayordoma der Prin- 
zeffin, Dora Elvira Manuel, weiß fie, daß jene erfte Ehe nie vollzo- 
gen worden, umd au) in England fei es bekannt, daß Katharina noc) 
eine Zungfrau ?). Außerdem empfehlen die politiichen NRüdfichten 
dringend das zweite Berlöbniß, mit dem jedoch, da Heinrich ähnliche 
Gedanken hegt, vorfichtig operirt werden muß. Ein neuer Bruch mit 
Franfreih läßt au, die Erneuerung eines engeren Bündniffes mit 
England befonders winfchenswerth erfcheinen. Würde Ludwig XII 
das Königreich Neapel gewinnen, heißt es in einer Yuftruction Ferdi- 


ande an Eftrada, fo müßte er ald Herr von ganz Jtalien der Welt 


gefährlidy werden, und das läßt fich nur dadurdy verhindern, daß er 
gezwungen wird, fein eigenes Reich gegen England vertheidigen zu 
müfjen ?). Dazu werden jett alle Hebel in Bewegung gefegt. Da- 
mit Puebla den Herzog nach Kräften unterftüge, fehmeicheln ihm 
feine mißtrauifchen Gebieter und rufen felbft den geflirchteten Neben» 
buhler Ayala ab. Da tritt ein Zwifchenfall ein, der das Spiel zu 
ftören droht. Sofort nad) dem Tode feiner Gemahlin Elifabeth 
wünfcht Heinricy VII felber feine Schwiegertochter Katharina zu hei- 





1) ©. 278. 
2) ©. 287. 
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rathen! Diefer ungeheuerliche, erjt aus diefen Dokumenten bekannt 
gewordene Gedanke erregt in der That das Entjeßen der Deutter. 
„Die bloße Erwähnung beleidigt ihre Ohren, mit keinem Worte darf 
davon die Nede fein,“ fchreibt fic an Puebla !). Cie läkt daher mit 
fchleuniger Rückfehr der Yufantin drohen, zugleich aber den alten 
Freier auf eine andere Fährte leiten ; man: bietet ihm an, feine Che 
mit der jungen Königin-Wittwe von Neapel, einer Nichte Ferdinands 
des Katholifchen, zu vermitteln. Der Hintergedanfe war dabei un 
ftreitig, daß Karharina Prinzeffin von Wales bleiben müffe, woge- 
gen freilich Heinric), der die politifche Bedentwng diefer Ehebiindniffe 
längft zu würdigen gelernt, aller Wahrfcheinlichkeit nach um fich and) 
die Allianz der anderen Srofmacht zu fichern, feinen Sohn gern mit 
einer franzöfifchen Prinzejfin verbunden gefchen hätte, Allein wie 
fonnte er wagen, offen damit hervorzutreten? Er ja fi) genöthigt, 
den vorläufigen Contract zwifchen dem Prinzen von Wales und Sta- 
tharina abjchliegen zu laffen. So machte er in Lalencia gute Miene 
zu der Brautwerbung für fid) felber, die freilich ebenfalls von Feiner 
Seite mit Ehrlidjkeit betrieben worden ift. Yebßtere Angelegenheit war 
in den Unriffen Längft bekannt, intereffante Inftructionen und Berichte 
englifcher Botjchafter find neuerdings in Gairdners Memorials of 
Henry VII mitgetheitt, das eigentliche Yntriguenfpiel erhellt erft 
aus den vorliegenden Papieren. 

Etwas fpäter riefen zwei folgenreihe Greigniffe, dev Tod der 
Königin Zfabella und eine Ausföhnung zwischen Spanien mıd Franf- 
reich, ganz andere Projeete hervor. Bald lag dent liftigen Rerdinand 
wieder weniger an einem Schuß- und Trukbündnig mit England, ob- 
wohl er feine Tochter namentlich auch in Anbetracht der finanziellen 
Verpflichtungen weder zurücnfen wollte noc) konnte. Dagegen hatte 
fic) der König von England bereits langjam und im Stillen de Her: 
zoge von Burgund genähert, wozu jein Wunfch, der beiven Brüder 
Pole, echter Sprojfen aus dem Haufe Nork, die in den Niederlanden 
weilten, habhaft zur werden, aber nicht minder die felt dem DSturze der 
Yorks ftark getrübten Handelebeziehungen der beiden Nachbarftaaten 
eininden. Erzherzog Philipp nun gab fich dem neuen Freunde, den 


1) ©. 295. 
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er jchineichelnd feinen Vater nannte, um jo mehr hin, al® er mit 
den Schwiegervater noch vor Yjabellas Tode zu hadern begann. Nach 
demfelben beanspruchte er im Namen feiner Gemahlin geradezu die 
Krone von Eaitilien und jchloß drohend mit Frankreich, das nod) mit 
Spanien im Kriege lag, den Vertrag von Bloid, Alle Verfuche zu 
einer Beilegung des Zermwürfniffes, welche erdinand gethan haben 
will !), fcheiterten, die eigene Rechtfertigung ftand auf Schwachen Fügen. 
Man weiß nicht, worüber man mehr ftaunen foll, ob über die Selbft- 
fucht der Alten oder über die Hartherzigkeit der Kinder. So wird 
denn auch den Eltern meift nur durch die Yieblofigkeit ihrer Töchter 
in Flandern und England gelohnt. Durch jene Dora Elvira, welche 
die fchwärzefte Verrätherei gefponnen zu haben fheint, ftand Philipp 
in naher Beziehung zu Katharina und wurde ftets auf das genauejte 
von den Spntereffen des englifchen Hofes unterrichtet. 

68 war zu Anfang des Yahres 1505, als von der Abficht Phi- 
fipps und Auanas verlautete, fid) nad Spanien zu begeben. Etwas 
fpäter trafen burgundifche Bevollmächtigte in England ein, die im 
Namen des Eröherzogs und feines Vaters, des römischen Könige, die 
Auslieferung des in ihre Gewalt gerathenen älteren Pole, des Grafen 
von Suffolf, fo wie eine Vermählung Heinrichs VII mit der Erz- 
yerzogin Margaretha antrugen. Das Begehren nad) einer perfönlichen 
Begegnung bei Gelegenheit jener Reife ftedte dahinter. Niemand war 
freudiger erregt al8 Katharina, die zum größten Verdruß Pueblas die 
Aufträge der Gefandten bei ihrem Schwiegervater befürwortet. m 
fritiichen Augenbli wirft fi) der Botjchafter Ferdinands dazwijchen, 
dedt der Aufantin den Berratl) Elviras, das beabfichtigte Bündnig 
auf, dejien Spige gegen den eigenen Water gerichtet ei, und dictirt 
ihr een Brief an Heinrich VIT in die Feder, der das Gegeutheil 
von dem enthält, was fie kurz zuvor gejchrieben ?). Allein die Yage 
der Dinge wurde durd) die Zerftörung der Jutrigue nur fchlinmer. 
Mariınilian, ftels geldbedürftig, fuchte jet gegen hohe Lorfchüffe den 
reichen König von England zum Eidam zu gewinnen md unterftiitte 
daher nach Kräften die Angebote feines Sohnes, Sein Agent, Her: 


1) An Spuebta zur Mittperlung an Heinrid; beftinint, Sun 22, 1505. 
2; Teepeice an Ferdinand ©. 571 ımd Brief Ratharinas ©. 374. 
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mann NRimnbre, der in einer merhwürdigen, von den Spaniern aufge 
fangenen Ynftruction Heinrichs ?) erwähnt wird, ift, wie ich glaube, 
ein umb derfelbe mit jenem Kölner Hermann Rink, der no) im Jahre 
1519 für die Gandidatur Heinrich8 VIII bei der Königswahl in Frank: 
furt thätig ift ), Der Name mag in der Chiffre verjchrieben oder 
verlefen fein. Doita Elvira, die „in böfer Stunde“ umter dem Vor: 
wande, einen Arzt ihrer Augen wegen zu confultiren, fi nad) lan« 
dern begeben, erfcheint audy fernerhin al8 Zwifchenträgerin. Yım Yahre 
1506 erfolgt die Zujammenkunft Philipps und Yuanas mit Hein- 
ri) VII auf englifchem Boden und der Abjcdjluß des bekannten Bünd- 
niffes, welches jenem die Krone von Caftilien, Heinrich aber feine 
Hlüchtlinge und einen Handelsvertrag fichern und zugleich eine öfter 
reichifche Gemahlin verfprechen fol. Troß dem längeren Aufenthalt ift 
dafür geforgt, dak Dora Yuana die Schwefter, die allein durch, die 
Gefchiclichteit Pueblas an der Politif des Vaters feftgehalten worden, 
nur im Augenblid des Abjchiedes erbliden durfte. Da außerdem aud) 
ein Berlöbniß des Heinen Prinzen Karl mit Maria Tudor verabredet 
wurbe, jo wäre ein doppeltes Ehebündnig mit dem Haufe Habsburg 
zu Stande gelommmen und zugleidy durd) Philipps Befigergreifung in 
Gaftilien das Spanifche gewifjermaßen aufrecht erhalten worden. Das» 
gegen hätte man Ferdinand und Katharina fallen Laffen, denn fchon 
war dem Prinzen von Wales eine franzöfifche Prinzeffin zugedadht, um 
aud; diefe Macht zu gewinnen, um deren Allianz fid) eben Ferdinand 
eifrig bemühte. Da ftirbt nad) Begegnung mit feinem Schwiegervater 
und kurzem Aufenthalt in Spanien plöglich König Philipp, ein Gerücht 
meinte, vergiftet von jenem. Uud weil Juana in Wahnfinn verfallen, 
behauptete der fchlaue König von Aragon im Namen des Enfeld die 
Herrjhaft von Cajtilien und machte dadurd) aud andere der gegen 
ihn gerichteten Pläne zu Schanden. 
Ueber diefe Hergänge hatte fi) da® bedauernswerthe Roos feiner 
Tochter Katharina immer [hlimmer geftaltet. Obwohl mit dem Prin- 
zen Heinricdy verlobt, wozu vom Papfte bereits der Dispens eingeholt 
worden, blieb fie dod) immer noch unvermählt, ja, der Prinz von 


— 


1) ©. 350. 
2) Horfcjungen zur deutjchen Gefchichte I 427. 
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ges Wales, der, meift im felben Haufe mit der Braut, fie nicht fehen 
be, darf, widerruft im Jahre 1505 öffentlich und urkundlich. diefe Ehe. 
hre Durd) abfichtliche Kargheit und Zurücjegung geräth die Infantin in 
ul- i bittere Noth; Trank unter den Einwirkungen eines ihr wenig zuträgli- 
er E hen Klimas, faft gebrochenen Herzens über fo viele Mißhandlung 
or von allen Seiten richtet fie in zahlreichen Briefen die bitterften la- 
m WE gen an ihren Vater, der ihr nicht etwa mit Geld beifpringt, vielmehr 
he © Don Philipp als Urfache ihres Elendes bezeichnet *) und fie aud) 
le fernerhin al8 Werkzeug und Opfer feiner politifchen Abfichten gerade 
nd» an der unfeligen Stelle, wohin fie gerathen ift, benugen will. Sobald 
ine fie jedod) nur wieder zu Kräften Fommit, geht fie gefchict genug darauf 
jer- ein umd läßt fich felbft durch fürmliche Gredenzbriefe als Bevollmädh- 
‚ift tigte ihre® Vaters beim Könige von England einführen ?). 
die Wie berechtigt auch ihre gravirenden Ausfagen über diefen und 
en, Puebla, auf den fie einen tödtlichen Haß geworfen, waren, fie felbft, in 
uch einer fchlimmen Schule erzogen, machte e8 Faum viel beffer. Die Kunft 
det abgefeimter fpanifcher Verftellung hat die fpätere Gemahlin Hein- 
rg ih VIII treiflid) gelernt. Als ein intereffanter Zug erfcheint ihr 
in Borfchlag, doch fpanifche Bettelmönce nach England zu fenden, in 
)a* feinem Lande herrfche ein fo großes Bedürfniß nad) diefen würdigen 
yon Brüdern als dort 3). Entfeglich aber ift, daß fie helfen foll, ihre 
um wahnfinnige Schweiter Juana dem alten Könige von England als 
ind Gemahlin zuzuführen. 
ter Heinrichs Allianz mit dem unzuverläffigen Marimilian, defjen 
icht weit fliegende Gedanfen bis nad) der Regentichaft in Gaftilien ftrebten, 
len, ftand auf fchr loderem Boden; ftatt aller Vortheile Foftete ein pro- 
die jectirter Nömerzug oder ein ungarfcher Krieg des als Politiker von 
gen Heinrich ftet® veradhteten deutfchen Verbündeten dem alten naufernden 
Fürften nur hohe Eummen, und dabei weigerte fid) die Erzherzogin 
ner Margaretha ftandhaft, dafür jemals feine Gemahlin zu werden. Er 
Flle wäre bei dem viel folideren Bündniß, das ziwifchen Frankreich und 
ot ME Spanien zu Stande Fam, arg in die Klemme gerathen, wenn er für 
von © ek 


# 1) ©. 404. 
; 2) ©. 417. 
3) ©. 410. 
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fein Theil mit Spanien zu brechen ernftlich im Sinne gehabt hätte. 
Mit Philipps Tode fand daher fofort eine Annäherung an Ferdinand 
ftatt, indem Heinrich VII dreiit genug war, um die Hand der wahn- 
finnigen Yuana, der Königin von Gaftilien, anzuhalten. ZQrachtete er 
etwa jelber nad; der Vormundfchaft des Fleinen Prinzen Karl, der fei- 
ner Tochter verlobt worden? Ferdinand muß das gefürchtet haben, 
nicht&deftoweniger gcht er unaufrichtig- wie immer in die Unterhand- 
lungen ein. Es ift wahrhaft empörend, daß er fie vorzüglich durd) 
Katharina führen läßt, abermals al8 Scheinfpiel und, wie er gar 
nicht verhehlt, aus dem vorwiegenden Grunde, weil er die Bermählung 
biefer Tochter mit dem Prinzen von Wales niemals fahren lafjen 
will. Mehrere Monate lang betrugen fich die beiden alten Fürjten 
wie Gauner um die Wette in wahrhaft grauenhafter Weife. Heinrid) 
heuchelt Neigung für Juana, die ihn fchon bei jenen Befucdye in Wind- 
for ergriffen, die Engländer winden fi) an eine irrfinnige Königin 
nicht ftoßen, wenn fie nur Kinder gebähre,; und Ferdinand fchreibt 
fhon über die Mitgift, während er fid) über die Nücdjtände Kathari- 
nas, um die e8 jchon fo oft Zank gegeben, um fernere Nachjicht bes 
wirbt. Heinrid), der förperlidy zufammenfinkt, verheißt feinem „Wa« 
ter" gegen die Mauren von Afrifa mit englifchen Bogenfhügen in 
Perfon zu Hilfe zu ziehen und fertigt in der That dem überlegenen 
Ferdinand zu Gefallen die Gefandten nicht nad) Paris ab, welche 
dort für den Prinzen von Walcs Brautwerber fein follten. Rad 
einer langen, Ekel erregenden Correfpondenz, in welcher Katharina an 
Yuana in Heinrichs Namen eine fürmliche Licheserklärung jchreiben 
mußte *), Schnitt Ferdinand, von einem längeren Aufenthalt in Neapel 
zurüdgefehrt, endlich den Faden ab, indem er ohne Schauder und Hehn 
und dennoch in dem Lefer Beides erwecend fehrieb: feine Torhter 
Zuana, die den todten Yeib Don Philipps nicht fahren laffe, werde eine 
Antwort geben, fobald derjelbe beftattet fei?). Welchen Einfluß diefe 
Grörterungen auf Herz und Gemüth Katharinas gehabt haben milfen, 
die in Alles eingeweiht wurde, deren Mißhandlung je nach dem Stande 
der Angelegenheit wirds oder abnahın, die felber an der Giltigkeit 


1) DO:ct. 25, 1507. ©. 439. 


2) ©. 463. 
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ihres Verlöbniffes zweifelte und höchjtens nur zu wenigen treuen Die- 
nern aus Spanien, vor allen zu ihren Beichtigern Vertrauen bewahrte, 
das läßt fich Teicht ermefjen. Gefimdheit und VBerjtand wie bei ihrer 
Scwefter hätten auf dem Spiele gejtanden, wenn ihr Water nidt 
wieder im Sommer 1508 ihr zur Stüte und dem Speichelleder 
Puebla anf den Hals einen ehrlichen Daun als Botfchafter gefchickt 
hätte, den Ritter Gutier Gomez de Fuenfalida, deffen Berichte über 
Habgier und Härte Heinridh8 dann ganz anders lauten als die feines 
Collegen. AS Heinrich e8 verweigert, diefen Gefandten zu empfangen, 
fpricht Ferdinand endlich die Abficht aus, fich feiner Tochter ernitlid) 
anzunehmen. „Er fei bereit gegen den König von England einen fchlün- 
meren Krieg zu führen als gegen die Türken. Der König von England 
muß In diefer Angelegenheit Treue halten, wo nicht, jo mag die Welt 
untergehen“. ') 

Allein es bedurfte fchon Feiner Gewalt mehr. Ym diplomatischen 
KRampfe wurde der Geguer gerade damals vollftändig befiegt. Wäh- 
rend die Liga von Cambray, gegen Venedig gejchloffen, den Payft 
und alle Fürften umfaflen folite, wurde der König von England ab- 
fihtlidy ausgelaffen. Umfonft fucht er den jungen Karl gegen Diutter 
und Großvater aufzuwiegeln, umfonft dem Könige von Aragon, wie 
diefer ihm befchuldigte, den Einfluß in Caftilien zu untergraben, umjonft 
England nit Deutfchland und Burgund in ein Bündnig gegen Fran: 
reich und Spanien zufammenzuführen, in feinem letten politischen 
Schadhyzuge ift er unterlegen, nachdem Maximilian wieder nichts don 
ihm wiffen wollte ?), Nur die umglücjelige Ynfantin, die Verlobte 
feined Sohnes, blieb ihm als Geißel, deren Mlagebriefe bis an das 
Ende des Bandes reichen. Der Tod des erften Zudorkönigs, ‚über 
deffen Herannahen man in Spanien fejr wohl unterrichtet war, trat 
dazwifchen, während fich die Blidte Katharinas, Yerdinands, Fucnfa- 
lidas und felbft Pueblas bereits hoffnungsvoll auf den jungen Hein- 
rich richteten. 

&o viel, um den reichen Ynhalt des Wuches zu vergegemwärtigen, 
defien manniafaltiae Details kaum berührt werden können, Das bedeu- 


1) ©. 460. 
2) ©: 456. 461. 467. 
Biftorifche Jeitfchrift. XT. Band. 








66 Reinhold PBanii, 


tendfte Ergebniß ift ohne Zweifel die tiefe Einficht, die fie und in 
das bodenlos unfittlihe Etaatstreiben aller an den Verhandlungen 
betheiligten Fürften eröffnen. Was Heinrihs Charakter betrifft, fo 
ift er ftets fchlimm genug erfchienen troß dem Verfuche Lord Bacons 
ihn zu ibealifiren, fatanifcher aber fteht er nirgends da als in diefen 
Bapieren. Freilich ift nicht zu überjehen, aus ‚welchen in Gift getauc)- 
ten Federn fie geflofjen find, wie fehr fte ins Schwarze malen. Aud) 
ber Herausgeber geht und in feiner mufterhaften Einleitung zu weit, 
wenn er Heinrich fchlicklich völlig Fiasco machen läßt. Es fcheint faft, 
als ob Bergenroth die Nothwendigfeit der Neutralitätspolitif, des 
beftändigen Wechfels zwifchen Löfen und Binden feiner Allianzen, tie 
der erfte Tudor fie treiben mußte, nicht hinreichend gewitrdigt hat. 
Der Herausgeber ift ferner nicht frei von Webertreibungen und Kraft: 
ausdrücn, die fich mit der hiftorifchen Wahrheit fchlecht vertragen. 
Was foll es, wenn er von Heinrichs alter Mutter, der Gräfin von 
Richmond, fagt "), zwilchen einer Hausfrau und einem politischen 
Ropfe fei ein großer Unterfcied ? Weiß er nicht, wie fehr fie gerade 
zu der Erhebung und Erhaltung der Dynaftie mitgewirkt? E8 jcheint 
ihm unbekannt, daß fie unter ihrem Enfel, deffen erfted NRegierungs- 
jahr fie noc) erlebte, jenes St. Johns College in Cambridge errichtete, 
bejfen Humaniftifche Etatuten einen hohen, edelen Einn verrathen. 
Selbft die von Bergenroth veröffentlichten Papiere berichten das Ge- 
gentheil; die im Yahre 1498 nad Flandern beftinmiten Gefandten 
nennen des Königs Mutter die einflußreichite Perfon bei Hofe?). Aud) 
das Urtheil über die Königin Yfabella 3) Tautet unmäfßig hart, obwohl 
wir ihm in fo weit beiftinmen, daß von ihrer edelen, weiblichen Größe, 
von dem über fie vor allen durch Prescott verbreiteten Zauber wenig 
übrig bleibt, fobald Yfabelias leidenfchaftliche Theilnahme an der In: 
quifition, einem fürmlid) organifirten Naubmordfyften, riifichtslos 
aufgededt wird. 


Zum Echluf muß nody auf die vielen Beiträge aufmerkfam ge 
macht werden, weldhe aus deu diplomatifchen Verhandlungen für die 

1) ©. 4. 

2) ©. 168. 

3) ©. ZLV. 
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in Sefhichte von Handel und Schifffahrt zwifchen England und Spanien 
en erwachfen. Ya, felbft die Gejchichte der Entdedlungen hat noch Zu- 
fo © mwahs aus Simancas erhalten. Dort hat fi) nod ein Brief des 
nd K Columbus *) gefunden, der während der Rüdfahrt von der erften 
en © Expedition auf den Kanarifchen Anfeln gefchrieben wurde, mit einer 
> E Nachfchrift aus Liffabon vom 14. März 1493, der factifch neben den 
do 8 durch Navarrete bekannt gemachten Berichten faum Neues bietet, aber 
eit, durch feine Lebendigkeit und Frifche ungemein anzieht, und ferner das 
ıft, Schreiben eines Beamten ?), der Berdienfte an dem Unternehmen be- 
ded lohnt haben will. Auc einige officielle Dokumente in Bezug auf 
wie daffelbe, darunter ein Beglaubigungsfchreiben für Columbus an den 
at. König, deffen Land er finden werde ®), find aus dem aragonefifchen 
aft- Archive beigebradht. Endlic) hat Ayala in feinem erwähnten ausge- 
en. zeichneten Berichte über Schottland und England nicht vergefjen, feine 
von aufmerkfamen Gebieter mit den von Briftol aus betriebenen Ent- 
hen deungsreifen bekannt zu machen, die jchon feit fieben Jahren, alfo 
rade feit 1491, ftattfinden. Der Hauptführer, den er irrig ebenfalls einen 
eint Gennefen nennt?) (natürlich; Cabot der Venetianer), weife eine mapa 
198- mundi ähnlicy der des Columbus vor. Der Entdedder werde in weni- 
tete, gen Wochen zurüd erwartet, nachdem er im Weften nad der Zufel 





'hen. Brazil und den Sieben Städten gefudht. Wenn er indeß ctmas ge- 
Se: funden habe, jo kann das, wie Ayala aud) an Heinrich” VII erklärt 
dten hat, nur Sand fein, das fi bereits im Bejige der fpanifchen Ko» 
Aud) nige befindet. 

wohl ET ELDER 

cößt, 1) ©. 48. 

eg 2) ©. 9. 

In 3) Granada, April 80, 1492. ©. 48. 


t8lo® 4) Juli 25, 1498. ©. 177. 
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Die polnische Königswahl von 1573. 
Bon 


Ed. Reimann. 


Yın Jahre 1861 erfcjien in Heidelberg „über das polnische Jn- 
terregnum von 1572—1573 und die polnifche Königewahl Heinrichs 
von Valois“ eine Differtation von Thaddäus von Pilinsfi. Cie ift 
mit Fleig und Talent gearbeitet; aber viele werthvolle Dokumente 
find dem Berfafjer unbekannt geblieben, und auch die Wücher, die wir 
gemeinfchaftlid; benust haben, boten mir nod) mand)e von Pilinsfi 
überfehene Nachrichten. Außerdem verfolgen wir beide verfdjiedene 
Ziele. Während id, von Ron ausgehend, vornchmlid den Kampf 
der päpftlichen Curie wider die Glaubensfreiheit in Polen darftellen 
und einen Beitrag zur Gefchhichte der Gegenreformation geben will, 
fchentt Pilinsfi feinem nationaten Standpunkte gemäß der politischen 
Seite mehr Aufmerkfamteit, und erörtert vieles ausführlich, was id) 
entweder nur angedeutet oder fogar völlig übergangen habe. Beide 
Arbeiten können daher, wer ich mich wicht irre, vecht gut neben ein- 
ander beftehen. 


L 


Unter dem fetten Fagellonen Sigismund Auguft, der im \. 1543 
den Thron beftienen, hatte die Reformation and) in Polen Kingang 
pefunden md fid allmählich fast in allen Zheiten diefes großen Yan: 
des zahlreiche und ergebene Anhänger bejonders unter beim Adel ge: 
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wonnen. Dagegen war Mafovien gut fatholiich geblieben, und im 
Bolte fchlugen die neuen Yehren wenig Wurzel. Der päpftliche Nun- 
tins Nuggieri berichtet im %. 1568, daf die Zahl der Anhänger der 
alten Kirche noc) immer die der Erangelifchen überftieg, und mut diefer 
Angabe ftinmmt die Nelation des Venetianers Yippomano aus dem 
%. 1575 überein *). Wenn aber die Dinge fortgingen, wie bisher, 
fo wurde Polen aller Wahrfcpeinlichkeit nad) ein proteftantifcyes Yand, 
Es war deihalb für den Katholicismus eine Frage von der hödjten 
Bedeutung, wer dem legten agellonen, der am 7. Yuli 1572 ftarb, 
auf dem Throne folgen würde. 

Die polnischen Könige befagen noch immer eine bedeutende Macht, 
befonders durd; Verleihung der verichiedenen Aemter und Würden. 
Sie ernannten die Bischöfe, die Woiwoden und Gajtellane, weldye zu- 
fanmen nebft einigen Kronbeamten den Senat bildeten, und cben jo 
die Starojien. Sie befagen dadurd) zugleich ein Meittel, auf die Yand- 
boten, die Vertreter des Adels, einzumirken. Und Sigismund Auguft 
hatte e8 wohl verftanden, von diefer königlichen VBerugniß Mugen zu 
ziehen, fei e&, daß er einem Senator eine beifere oder chremvollere 
Stelle verfprady oder einem bejonders einflußreichen Yandboten auf 
irgend ein einträgliches Amt Hoffnung machte. „Daraus jchliege ich, 
Icyreibt Auggieri, daß die Könige mehr Anfehen und Macht in Wirt: 
licjfeit befigen, als es den Anjchein hat, und dag beides fo groß ilt, 
als ihre Gejcjielichkeit und Klugheit“ ?). Wenn fi) mun ein Herr: 
fer entjchloß, nur gute Katholiten zu allen Aemtern zu befördern, fo 
war für die Wiederaufnahme der alten Kirche fchon viel gewonnen. 
Dean begreift daher die außerordentliche Aufmerkfamfeit, welche der 
Papjt der polnischen Königswahl fchenkte. 

Die römishe Curie entjchied fi dahin, die Bewerbung eines 
Sohnes des deutfchen Kaifers auf alle Weife zu unterjtügen, und der 
Cardinal Commendone, weldyer fchon einige Zeit vorher im anderen 
Angelegenheiten nad) Polen gegangen war, befam Befehl, das Yand nicht 


1) Bei Alberi I 6, 285. 

2) Relazione del Rmo Mons. G. Ruggieri, ritornate Nunzio da 
Serme. & di Polonia l’a 1568. MS. Bıgl. Graziani De scriptis invit 
Minerva II 172. 
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zu verlaffen, um der Wahl beizumohnen und das öfterreichifche Yuterejje 
zu befördern. Die Bifchöfe wurden außerdem durd bejondere päpft- 
liche Schreiben aufgefordert, für die Wahl eines Fatholifchen Königs 
im Einverftändnig mit dem Legaten thätig zu fein *). 

GSommmendone hatte fid) die Sache jchon früher jehr angelegen fein 
laffen. Er war bemüht, die Katholifen zu vereinigen und dagegen 
beftehende Trennungen unter den Proteftanten zu nähren. Von den 
geiftlichen Würdenträgern hing ihin Feiner fo treu an und war für 
feine Pläne fo brauchbar, wie der Bifhof von Eujavien, Stanislaus 
Karnkowsti; unter den weltlichen Großen war einer der mächtig- 
ften Albert Laski, Woiwode von Siradien, feit dem Sommer 1569 
katholisch ?) und dem Gardinal in aufrichtiger Freundichaft zugethan. 
Diefe Männer gaben fic) auf Anftiften Commendones die Hand und 
gelobten fich eidlich, ohme Beiftinmmung des anderen feinen König an« 
zunehmen; wem fie aber nicht übereinfämen, wollten fie die Entfchei- 
dung dem Gardinal übertragen. Außerdem verfpradyen beide, jowohl 
fich gegenfeitig als audy jenen von allen Plänen in Keuntniß zu fegen ’). 

Einen gleihen Erfolg erreichte Commendone bei zwei anderen 
Grogen. Im Litthauen waren damals die beiden mächtigiten Kamilien 
die Radziwill und die Chodkiewicz; in ihrer Hand fchien c& zu liegen, 
welcher Richtung diefe Prorinz folgen würde; fie waren jedod), wie es 
bei foldhen VBerhältniffen zu fein pflegt, durch Eiferfucht feindlic) ge- 
trennt. Ya zwei neubelehrten Mitgliedern diefer Häufer, dem Fürften 
von Olyfa Nikolaus Chriftoph Radziwill und dem Staroften von 
Samogitien Zohann Chodficwicz, fand der Kardinal Werkzeuge für 
feine weitgehenden Pläne. Sener war im Glauben von Genf auf- 
gewachfen; von feinem Vater, einem eifrigen Anhänger der reformirten 
Lehre, zu feiner Ausbildung nad) Deutjchland gefchiet, traf der fieb- 
zehnjährige Jüngling in Straßburg mit dem eben jo alten Sohne 
de8 proteftantifchen Caftellans von Gnejen, Tomidi, zufammen und 
wurde durd; diefen, der fi) zur alten Kirche gewendet, für den kathos 
lifchen Glauben gewonnen. Der eigentliche Vebertritt erfolgte jedoch) 


1) Theiner, Ann. eccles. I 39. 
2) Hosii opera II 267. 
8) Gratiani Vita Commendoni. 821. 324. 
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erft im Frühjahr 1572, wo der Fürft aus der Hand des Cardinalg, 
der ihn fchon in Ftalien kennen gelernt, das Abendmahl empfing, nad)- 
dem er den Proteftantismus abgeichworen. Aud) der Staroft von 
Samogitien war in der Lehre von Genf aufgewachien; 1567 finden 
wir ihn aber in feiner religiöfen Weberzeugung erjchüttert und in 
Briefwechfel mit dem Gardinal Hofius, müde der Streitigkeiten, welche 
die Proteftanten unter einander trennten, aber den Glauben an die 
Brodverwandlung noch nicht theilend. Mehrere Jahre vergingen, wie 
bei dem Fürften von Diyfa, ohne daß der Staroft den entjcheidenden 
Schritt that. Erft al8 Commendone nad) Bolen als Pegat gefommen 
war, gelang cs ihm und dem Theologen, den er fir das Belehrungs- 
geichäft mitgebracht, die leiten Zweifel zu befeitigen, und Chobdfiewicz 
wurde, wahrjcheinlich zugleich mit Nadziwill, in den Schooß der alten 
Kirche geführt ?). 

Diefer beiden Männer bediente fi der Gardinal für Feine Ents 
würfe. Zumächft verband er fie, die nicht fowohl durch perfönlichen 
Hak, als vielmehr durd jene alte Familieneiferfucht getrennt waren, 
in Freundfchaft mit einander, worauf der Staroft fi auch mit dem 
Woiwoden von Wilna, Nikolaus Radziwill, dem proteftantifchen Obheim 
des Fürften von Olyfa, verföhnte, Dann fuchte der Gardinal die 
beiden Neubekehrten einzeln für Dejterreich zu gewinnen, und als ihm 
diep gelungen war, fand für die weiteren VBerabredungen eine heimliche 
Zufammenkunft in einem Walde nahe bei Warjchau ftatt, wo Com- 
mendone während der Hite de8 Sommers den erfrifchenden Schatten 
aufzufuchen pflegte. Dahin fuhr er eines Tages mit feinem Secretär 
Graziani hinaus; Nik. Chrift. Nadsiwill und Chodkiewicz kommen zu 
Fuße, jeder von einem Diener begleitet. Die letsteren bleiben mit dem 
Kutfcher an einer Stelle zurüd, die anderen gehen tiefer in den Wald 
hinein und verabreden hier nad) langen Berathungen, daß die Litthauer, 
ohne auf die Polen zu warten, einen von den Söhnen des Kaifers, 
den diefer felbft bezeichnet haben wide, fogleich nad) dem Ableben des 
Königs zu ihrem Großfürften erwählen und 25000 Reiter für den 
Nothfall bereit halten follten. Man zweifelte jedoch nicht, daß fich 


1) Epp. Pogianae, heransgegeben von Lagomarfini, IV 177 fi. Hosii 
opera II 242. 243. 321. 324, 
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die Polen, um Feine Trennung der erft vor kurzem für immer verei- 
nigten Yänder herbeizuführen, diefem Schritte anfchliegen würden. 

Radziwill und Chodkiewicz hatten wirklich Gelüfte zum Abfall; 
weil aber Gommendone glaubte, daß dann beide Veiche nicht ftart 
genug gegen ihre Feinde wären, und außerdem fürchtete, fie wilrden 
fi) durdy Kriege mit einander nody mehr Schwächen, fo beftinmte er 
die beiden Großen, die Entjcheidung hierüber dem Kaifer zu lafjen. 
AS Bedingungen der Wahl ftellten diejelben auf: die alten provin- 
ziellen &efege jollten unverlegt in Kraft bleiben, alle Acmter nur an 
Yitthauer kommen und die vor nicht langer Zeit zu Polen gefchlagenen 
Theile zurüdgegeben werden. Auf den Rat Conumendoncs verlangten 
fie noch), dak die Belegung der Bisthümer nicht ınehr der Strone, fon- 
bern der freien Wahl der Gapitel gehören follte '). 

Sobald nun der Gardinal den Tod des Königs erfahren hatte, 
fchiekte er fofort Graziani nad Wien und ließ den Kaifer von allen, 
was für ihn gefchehen war, unterrichten. Gr forderte diefen auf, fo 
ichnell al8 möglic) eine recht glänzende Gejandtichaft, aus augefehenen 
und gut Fatholifcyen Mitgliedern bejtehend, nad) Polen abzuordnen, 
Yasfi durd) ein Schreiben in jeinen Vorfägen zu beftärfen und ihın 
etwas Geld zur Anwerbung von Soldaten zu jchiden. Außerdem 
follte der Kaifer oder fein Sohn Ernft mit einigen Reiterfcdpwadronen 
nach) Breslau gehen, vor allen aber Radziwill und Chodkiewic; Nad- 
richt geben. Wen jo die Yitthauer den Erzherzog zum Großfürften 
ausriefen, Yaski fic) in Polen für ihn erhöbe, Maximilian oder fein 
Solyn aus der Nähe den Anhängern bewaffnete Hilfe zeigten, dann 
würde legterer, ohne durd neue Zufagen von den Kegern gebunden zu 
werden, König fein, ehe die anderen Zeit gehabt hätten, Gntjchlüjfe 
zu fallen und auszuführen. 

Fünf Tage lang z0g der Kaifer bei Graziani genaue Erkundi- 
gungen ein und verfprad), jofort Gejandte nad) Polen zu fchiden, die 
mit.den Gardinal in allen Dingen Hand in Hand gehen follten. 


1) Gratiani Vita Comm. 325 fi. Daß der Wonvode von Wilna in 
diefen Plan vingeweiht worden, wird dort micht herichtet und ift auch nicht 
w ahricheinlich. 
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Daranf kehrte Graziani jo geheim al8 möglich; auf abgelegenen Uns 
wegen zu feinem Herrn zurüd, 

Die Habsburger hatten jchon lange darauf hingearbeitet, die 
polnifche Krone für einen Sprößling ihres Haufes zu gewinnen '); 
aber vor dem tollkühnen Unternehmen, zu welchem Gommendone rieth, 
erfchrad dody Miarimilian. Er war niemals ein thatkräftiger Manır 
gewefen, und er foltte jegt gleichjam alles auf einen Wurf jegen? Er 
hatte fo viel von der Zahl und Macht der Proteftanten gehört, umd 
er follte ficy jet ausfchlichlich auf die altlirchliche Partei ftügen, die 
noch fein Zeichen von zurücigefchrtem Muthe und Vertrauen gegeben? 
Er wurde bei feinen polnischen Entwürfen von feinen Fatholifchen 
Reftaurationsideesi geleitet, er gründete feine Hoffnungen vorzüglid) 
auf die gemäßigte Politik, die er gegen die Cvangelifchen beobadıtet 
hatte, und er follte den veligiöfen Bürgerkrieg an die Ufer der Weichjel 
tragen? &r, wollte vor allem die Hilfe Polens gegen feinen furdht- 
barften Feind, die Türken, welche den größten Theil von Ungarır in 
Befig genommen hatten, die Erblande fortwährend bedrohten und die 
öfterreichifche Madıt lähmten; e8 lieh fid) nicht erwarten, daß fie dem 
Kampfe unthätig zufehen würden. Wenn ihm endlich Graziani der 
Wahrheit gemäß von dem Haß erzählt hatte, weldyer die Polen gegen 
die Deutfchen und das Haus Habsburg erfüllte, jo lag doc) darin 
gewiß keine Aufumimnterumg zu einem fo verwegenen Spiele. 

Mit Net verwarf der Kaifer den abenteuerlichen und umfittlichen 
Plan des Gardinals und fchlug einen esrlicheren Weg ein. Er fchidte 
zunächit ohne Verzug einige Männer an verfchiedene Große mit Brie- 
fen, worin er fein Beileid über den Tod dc8 Polcnkönigs bezeigte umd 
die Ankunft von Gejandten meldete. Wir haben das Schreiben, wel: 
yes der Breslauer Donherr Martin Gerftmann dein Bifchof Karı= 
foweti überbrachte, da es das Datum des 21. Yuli trägt, fo ift «8 
nocdy während der Anmwelenheit Grazianis in Wien aufgefegt worden’). 


1) Brgl. Graf Helfenftein bei Bucholg IX 573. 

2, Am 9. Iufi ift Sommmendone nod; in Krafau (Epp. Pog. IV 185 
Anım.); erft ala er von da aufgebrochen, empfing er die Nachricht von dem 
Tode des Königs und jandte Grayiani zum Kaijer (Vita Comm. 331); fteben 
Tage braudjte Graziani zur Reife, fünf blieb er in Wien. Das Schreiben 
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Mit einiger Zurücdhaltung drüdt darin der Kaifer die Hoffnung aus, 
für einen feiner Söhne die polnische Krone zu erlangen. Er findet 
eine foldhe Wahl für beide Theile gut umd fieht darin eine Gewähr 
der Ruhe, des Friedens und des ungefchmälerten Bejtandes der pol- 
nifchen wie der öfterreichiichen Länder; er verfpricht aus feinen Erb- 
landen Hilfe gegen jeden Feind und in jeder Noth umd gibt die Vers 
fiherung, feine Söhne würden die Freiheiten und Redte aller Stände 
wohl beobachten und es fich vorzüglich angelegen fein laffen, die Ein: 
tradht und Liebe unter denfelben zu vermehren und in allen Handlun- 
gen fi) billig zu erweifen. 

Denen, weldhe mit jenen Echreiben abgefchidtt wurden, aber die 
öffentliche Meinung dem Haufe Habsburg nicht eben günftig fanden, 
folgten gegen Ende des nädjften Monats die beiden Gefandten, der 
Oberftburggraf Wilhelm von Rofenberg und der Kanzler Wratislaw 
von Pernftein, Männer von gut Fatholifcher Gefinnung und durd) 
ihre Kenntnig der böhmifchen Sprache für die Unterhandlung fehr 
geeignet. Yun 26. Auguft kamen fie mit adhtzig Kutfchen und mehr 
als 400 Perfonen nad Krakau und fchicten fogleicy zwei Männer ab, 
um Commendone, der fid) nad) Siradien in ein Klofter zuritdigezogen, 
aufzufuchen und das Weitere mit ihm zu verabreden '); fie fjelbft 
aber machten fi auf den Weg nad) Kuyszyn. 

Noch hatte fich Kein Herkommen für das Verhalten derjenigen 
gebildet, die im Namen ihrer Fürften um die polnifche Krone zu wer: 
ben kamen, und wer die Peitung der Geichäfte haben follte, während 
der Thron erledigt war, darüber lagen die einzelnen Landichaften mit 
einander in Streit. Danum aber gerade damals die Senatoren Klein: 
poleng in Kuyszyn anwefend waren, mo fie die von Großpolen und 
Litthauen erwarteten, um fi) mit ihnen über den Wahlreihstag zu 
verftändigen, jo war e8 fehr natürlih, daß fich die Faiferlichen Ge» 
fandten dahin wendeten, um fich ihrer Aufträge zu entledigen. Allein 
der Woimode von Sendomir, welcher nicht nach Kuyszyn gegangen, 
vertrat ihnen fo zu fagen den Weg. Ein umverjöhnlicher Gegner 


vom 21. Juli fteht in Epp. virorum illustrium opera Carncovü in lucem 
editae. SKrafau 1578. II 1. 
1) Der Bifchof von Torcello bei Theiner I 325. 
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Defterreich8 und nach einer anderen Seite hin bereit8 verpflichtet, 
berief er fchnell jo viele vom Adel, als er konnte, und von ihnen wur- 
den dann einige mit der Aufforderung an die Gefandten gejchidt, fie 
möchten doc, da fie die Senatoren nicht mehr in Kuyszyn treffen 
würden, von iyrem Plane abjtehen und aud) nicht in einer Zeit, wo 
das Mißtranen herrjche, fo frei im Königreich) umbherreifen, fondern 
in Sendomir oder an bejtimmten anderen Orten auf eine VBerfomm- 
lung warteu, wo fie ihre Aufträge vorbringen und eine fichere Ant- 
wort erhaiten Fönnten. ES fcheint, daß auch einige Senatoren, die 
indeß von Kuyszyn zurücgefehrt waren, die gleiche Forderung an fie 
jtellten °). Natürlich fügten fi) Rofenberg und Pernftein diefem An- 
finnen und verjpradhen, Sendomir ohne Erlaubnig nicht zu verlafjen. 

Die öfterreichifche Werbung wurde von den Polen höchjt ungern 
gejehen; fie fürchteten vorzüglich ihres Wahlrechtes verluftig zu gehen, 
wie die Böhmen, da ein Prinz der Faiferlichen Familie bei der Nady- 
barjchaft beider Staaten fehr leicht ang den Erblanden Hilfe bekom- 
men Fönnte. Diefe ungeheuere Abneigung des Adels, namentlidy in 
Stein: und Großpolen, zwang aud die Senatoren, die anders gefinnt 
waren, zur größten Vorficht in ihrem Benehmen. Wie ein unzeitiger 
Sroft die Blüthen tödtet, fo ftarben die Hoffnungen Marimilians 
hinweg. 

Ya Folge des Haffes, weldher gegen Defterreich fo allgemein zu 
Zage trat, änderte aud) der Bifchof von Eujavien feinen Entfchluß. 
Etwa in der zweiten Woche des September ließ er durd) feinen Ses 
eretär dem Gurdinal eröffnen, er habe bei den Schwierigkeiten, welche 
gegen das Haus Habsburg zu Tage gekommen, an den jüngeren Sohn 
des Großfürften von Meosfau gedacht, unter der Vorausfegung, daß 
derjeibe katholifdy werde, dod) Chodfiewicz willige troß feiner Verwandt: 
Schaft mit jenem Haufe darein auf keine Weife, da er mit dem Groß- 
fürften perfönlich verfeindet fei, und deswegen Fünne davon nicht die 
Kede fein. Er wiffe nun nicht, wohin man fid) wenden folle; da fei 
er aufgefordert worden, für die Wahl der Prinzeffin Anna — der 
Schwefter des verftorbenen Könige — zu wirken, und er wlnfche 


1) Heidenftein, Rerum Polon. libri XU, p. 12. 
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darüber die Meinung Commiendones zu hören’). Yeider erfuhren wir 
nicht, wer in dem Bifchof diefen Gedanken angeregt, dem wir aud) 
anderwärts in demfelben Dionat begegnen. 

Da fid) nämlich die Faiferlicdyen Gefandten in der Freiheit des 
BVerfehres jo bejchrünft jahen, gebrauchten fie Meittelsperfonen: den 
polnifchen Doniherru Podosfi, den Neapolitaner. Gaftaldo, der mit 
dem jagelomischen Haufe verwandt war, die Breslauer Gerjtmann 
und ChHhrus, Abt von St. Bincenz. Diefer, der viele Jahre Gefandter 
bei Sigismund Auguft gewefen war, verabredete mit dem päpjtlichen 
Kuntius Vincenti dal Portico, weil der Name des Haufes Habsburg 
bei den Polen jo verhaßt fei, folle zunächjt vom Erzherzog Ernft ab- 
gejehen und ftatt dejjen für die Wahl cben jener Schwejter ded ver- 
jtorbenen Königs gewirkt werden, weldye den öfterreichiichen Prinzen 
zu heirathen verfpricdt. 

Sollte der Plan gelingen, fo durfte freilich die Welt legteres 
nicht erfahren und eben fo wenig, daß die Faiferlichen Gejandten darum 
wußten. Die Seele diefer Uimtriebe war daher der Numtius. Er 
wandte fi an die Männer, welche gewonnen werden follten, und ftellte 
ihnen vor, daß fie durch cine foldhe Wahl die Regierung ganz in ihre 
Hände bekommen würden. Ob er es nun war, der an den Bifchof 
von Gujavien jene Aufforderung gerichtet ?), ob er damals überhaupt 
Ihon dicjen Plan verfolgte, vermag ich mit Bejtimmtheit nicht zu 
fagen; gewiß ift, daß er au den Woiwoden von Siradien mod im 
September zu diefem Zwede fchricb, indem er zugleid) die dringende 
Bitte beifügte, dem Gardinal nichts davon mitzutheilen. Allein Yaskı 
wer cin jo ergebener Aırhänger des legteren, daß er ihm das Gehein- 
nig offenbarte. Zugleidy verriethen aufgefangene Briefe der kaiferlichen 
Gefandten das eigentliche Ziel diefer Beftrebungen. 

Der Cardinal zeigt jich jehr aufgebracht über diefe „Verfhwörung 


1) Commtendone 12. Sept. bei Zurgeniew Historiea Russiae Moni- 
menta ] 224. 

2) &8 kann dieß unmittelbar oder mittelbar geichehen jein, etwa durd) 
den Grabiichof von Gnejen, der wenigftens einige Zeit nachher als ein An« 
hänger des Planes ung genannt wird, gelodt durch die Ausficht, Negent zu 
werden, wie Kommendone berichtet. Epp. Pug. IV 38. 
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des Nımtius mit dem Abte Cyrus“, welche dem Dienjte Gottes, d.h. 
dem katholifchen Juterejje, Schwierigkeiten bereite. Er ließ den Nun- 
tius zu fi rufen, um ihn von dem Inhalte jener weggenommenen 
Schreiben in Kenntnig zu fegen umd ihm zur fagen, fie hätten zwar 
beide den Auftrag, für das Haus Habsburg zu wirken, aber feine: 
wegs auf die Art, daß nicht der Papft alles wüßte, nocdy dadurch, 
daß fie fich jeder Yutrigue fo heimlich anfchlöffen ; fie ditrften nicht 
den DBerdacht erregen, in etwas zu willigen oder an etwas Theil zu 
nehmen, was dem Papfte nachher nicht gefiele. Der Nuntius Fam 
aber nicht, fordern entfchuldigte fic), und Gommtendone war mn in 
großer BVerlegenheit; demm er konnte doc den Zwiehpalt, der zwifchen 
ihnen beftand, dev Welt nicht offenbaren ?). 

Weldy’ feltfanmes Schaufpicl erleben wir? Die aiferlichen Ge- 
fandten waren angewiejen, im Verein mit dem Gardinal zu handeln, 
auch fchickten fie, wie wir hörten, kaum nad Krakau gekommen, zwei 
Männer ab, um fid) mit ihm in Verbindung zu fegen. Was er ihnen 
geantwortet, darüber find wir ohne Nachricht. Dann finden wir No: 
jenberg und Pernftein auf Seitenwegen, in heimlicher Unterhandlung 
mit dem Nuntius begriffen, der eben fo wie fie vor dem Cardinale 
feine Abfihten verbirgt. Hätten die Gefandten das wohl gewagt, 
wenn fie Commendone nicht unfreundlich oder zweidentig gefunden ? 
Und wie geheiimnikvoll Hingen die angeführten Acnferungen des letz- 
teren: jener Plan fchade dem katholischen Yntereffe ; die Vertreter des 
Papftes dürften nicht in etwas willigen, was diefem nachher mißfallen 
fünnte! Nod mehr aber erregt unfere Verwunderung die Antwort, 
welche der Kardinal dem Wifchof von Kujavien auf die oben. mitge: 
theilte Anfrage deffelben gegeben hat. „Weil ohne Chodfiewicz nichts 
geichehen könne, jprad) er, jo werde e8 gut jein, vorher dejfen Gefin: 
nung zu erforschen und eben fo die des Woiwoden von Sendomir, um 
nicht ein ausfichtslofcs Unternehmen zu beginnen und fich viele, die 
der Prinzeffin abgeneigt feien, zur entfremden.“ Damals wußte der 
Gardinal ohne Zweifel nody nichts von dem Plane des Numntine, 
Berliert er ein Wort zu Gunften des Hanfes Habsburg? Was aber 
merhvürdiger ift, er rüth) auf die Meinung eines Mannes Nüdficht 


1) Kontmendone tr Epp- Por. IV 390-- 302. 
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zu nehmen, der zu den hervorragendjten Anhängern des Proteftantis- 
mns gehörte. 

Glüclicherweife find wir auch hier im Stande, den Schleier 
ein wenig zu lüften, welden fein vertrauter Secretär und Biograph 
über diefen Theil feines Lebens gejchidt geworfen. 

Am Hofe Katharinas von Medici Iebte feit 26 Jahren Yohann 
Krafowsti ?), ein polnifcher Edelmann von zwerghafter Gejtalt, aber 
verftändig und fchlau, der, während er zur Unterhaltung der Prinzen 
diente, zugleich feinen Vortheil wahrnahm und ein Vermögen fich ge 
fammmelt hatte. Diefer wolite, fo heit e8, wieder einmal fein Vater: 
land fehen und feine Verwandten bejuchen. Er erjchien nod) bei Leb- 
zeiten des letten Yagellonen in Polen und erzählte bei den Gaftmäh- 
lern, zu denen ihn die Großen Inden, viel vom franzöfifchen Hofe, 
von König Karl IX und feinem Bruder, dem Herzoge von Anjou, 
und empfahl dann legteren, als Eigismmmd Auguft verfchieden war, 
zum Nachfolger. Er fand aud) wirklich mit feinen Vorfchlage Ge- 
hör, befonders bei den Zborowsli, einer der angefehenften und müch- 
tigften Familien. E86 waren fünf Brüder, Belenner der reformirten 
Lehre mit Ausnahme des einen, Andreas, welcher, wie Yasti, Chod- 
Hiewicz und Radziwill, den Glauben feines Vaters verlafjen und zum 
Katholicismus übergetreten war ?). Sehr enge mit Commtendone be- 
freundet, bot er demfelben die Mittel, Einfluß, auf die übrigen aus: 
zuüben. Und der Gardinal verftand e8 wohl, die günftige Gelegenheit 
zu benugen. Die beiden hervorragendften Männer Kleinpolens waren 
damals der Krommarjchall Firley und der Woiwode von Sendomir, 
Peter Zborowsli. Yhr friedliches Zufammengehen wäre für den Fort: 
gang der Reformation von der größten Bedeutung gewefen; allein 
legterer Konnte nicht verfchmerzen, heißt es, daß jener kurz vor dem 
Tode des Königs nod) das Palatinat von Krakau davon getragen, 
und Commendone nährte mit allem Fleife die Eiferfucht des heifblü- 
tigen Woiwoden. Aber zugleich hafte diefer den öfterreichifchen Namen 


1) Brgl. feinen Brief bei Charriere, Nögociations de la France 
dans le Levant III 342. 


2) Hosii opera II 167 Gratiani. 
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und das Haus Habsburg, und er wäre wohl fehwerlich für den Plan 
des Cardinals gewonnen worden. Da bot fi) in dem Vorfchlage 
jenes Zmerges ein Ausweg dar, und der fatholifche Andreas bemog 
feine Brüder, darauf einzugehen. Cs ift wahrfcheinlic, daß er hierbei, 
wenn auch nicht auf Anftiften, fo doc im Einvernehmen mit Gom- 
mendone gehandelt. Die Zborometi fo wie einige andere, die mit 
ihnen gemeinfdaftliche Sache gemacht, fordisten num in einem Briefe 
den Herzog von Anjou auf, fid) um die Krone zit bewerben, und ver- 
fprahen ihm hierbei ihre Unterftügung. Mit diefem Schreiben und 
guten Rathfchlägen fchieten fie den Zwerg — ungefähr um die Mitte 
des Auguft — nad) Frankreich zurüd, wo er Anfang September 
eintraf ?). 

Sp wohl alfo wollte da8 Glüd dem Haufe der Balois, daß in 
Polen eine Keine Partei fi) bildete, die, wie e8 den Anfchein hatte, 
von freien Stüden auf Heinric, ihr Augenmerk richtete. Doc, unters 
liegt e8 feinem Zweifel, daß Krafowsti im Auftrage des franzöfifchen 
Hofes gehandelt hat; denn dort befchäftigte man fi) fchon längere 
Zeit mit dem Plane, den Herzog von Anjou auf den erledigten Thron 
zu bringen. 

Wie andere Mütter war aud, Katharina von Medict bemüht, 
ihre Kinder gut zu verforgen. Nachdem ihr ältefter Sohn eine kurze 
Zeit die Krone von Frankreicd, getragen, war ihr zweiter demfelben 
in der Königswirde gefolgt; dem beiden anderen fuchte fie auswärts 
ein ftandesinäßiges Unterfommen zu verfchaffen. Ym %. 1571 fan- 
den über eine Heirath zwifchen Heinrich von Anjou und Elifabeth von 
England ernfthafte Unterhandlungen ftatt, und als diefe nicht zum 
Ziele führten, ja, bevor fie nocd) ganz abgebrochen waren, faßte der 
Hof fon neue Möglichkeiten ind Auge. Frankreich ift bekanntlich die 
erfte Macht des Abendlandes gewejen, welche mit dem Türken in ein 
Bündriß trat, umd feit Franz I beftand das gute Vernehmen zwifchen 
beiden Staaten ziemlid) unverändert fort. Diejes Verhältniß gedachte 
Katharina zu benugen, um dur den Sultan ihrem Liebling einen 
Thron zu verfchaffen. Das Yahr zuvor (1570) hatten die Türken 
Enpern angegriffen und Nikofia erobert; länger hielt fic die zweite 


1) Gratiani Vita Comm. 319. 322. 324. 348. Charriöre ITI 906. 
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befeftigte Stadt, Famagufta ; ihr Fall, der bevorftand, mußte das 
Schidfal der Yufjel entjcheiden. Ferner ftarb 1571 der Vajall der 
Pforte Zohann von Zapolya, Woimode von Siebenbürgen, und die 
polnische Krone fdyien der Erledigung nahe zu fein. Alles das nahm 
der franzöfljche Hof in Betradt '). 

In Bezug auf Eypern und Siebenbürgen kam es jedoch zu fei- 
nem ernstlichen Verfuhe. Dagegen rieth der Bifhof von Balence, 
Hohann Montluc, an Sigisinumd Auguft einen Edelmann zu fchiden 
und ihm durdj denfeiden eine Heirath zwifchen dem Herzog von Anjou 
und der Prinzeffin Anna, wenn diefe nicht zu alt wäre, vorzufchlagen, 
unter der Bedingung, vaß der König von den Ständen feines Reiches 
Heinrich zum Nachfolger ernennen ließe. Bände der Abgefandte den 
König nicht mehr amı Yeben, jo könnte er wenigstens Verbindungen 
mit einigen Großen anknüpfen, nach deren Weifungen dann eine andere 
feierliche Yewerbung eingeleitet werden müßte, Katharina verhehlte 
fid) nit die Schwierigkeiten des Lnternehmens ; aber im Februar 
1572 entihloß fie fi doch, dem Hathe des Biichofs von VBalence 
zu folgen; nur fügte fie zugleich igre Abficht den Augen der Welt 
forgfältig zu verbergen, am fich nicht im Falle des Miklingens dem 
Spotie preiszugeben *), Ya, fo wenig hoffte fie, daß fie einige Zeit 
darauf nod) einen anderen Plan zur Vergrößerung des Herzogs von 
Anjou ins Werk feste. Den 11. Mai befahl Karl IX feinen Ge- 
fandten in Konftantiuopel, Algier ala ein tributpflihtiges Kö- 
nigreich für feinen Bruder Heinric) zu verlangen ®). 

Als aber Ende Yuli die Nachricht von dem Tode des polnischen 
Königs einlief, da warteten Katharina und Karl weder die Rückkehr 
jenes Edelmannes ab, nod) die Antwort des Sultans auf die eben 
erwähnte Zumuthung, auf weldye die Pforte begreiflicher Weife nicht 
einging; fondern fie fchicten den Bifpof von Valence, einen alten 


1) Sharriöre III 168 ff. Anm. 

2) Choienin bei Betirot KXXVHILI—23. Morofiri bei Alberi Lo, °55. 

3) Eharriere III 29% Arm. 268. Auch die venetianischen. Gejandten 
bei Aiberi 1 4, 256. 306. 6, 255 wilien nichts davuın, daß Eiferfucht gegen 
Defterreih au der franzöfiichen Bewerbung wur die polnifche Krone ges 
führt Habe. 
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umd erfahrenen Diplomaten, der fchon in Polen gemwefen und dem noch 
nie ein Unternehmen fehlgefchlagen war, adıt Tage vor der Bartho- 
lomäusnadjt wieder dahin mit dem Befehle, dort öffentlid für den 
Herzog von Anjou um den erledigten Thron zu werben. Er nahm 
Geld und Zuwelen im Werthe von 400000 Dufaten mit fi). Außer- 
dem erhielt der franzöfifche Gefandte zu Konftantinopel den Auftrag,, 
alle Gefchiclichkeit aufzubieten, um den Einfluß der Pforte für die 
Wahl Heinrichs zu erlangen, der dafür verfpräche, mit ihr in unver» 
brüchlichem Frieden und in Freundfchaft zu Ieben '). 

Nody war Johann von Diontluc unterwegs, da brachte Krafoweti 
das Schreiben jener polnischen Großen, und der Hof beeilte fich, den 
empfangenen guten Rathichlägen gemäß neue Berhaltungsbefehle feinem 
Abgefandten nachzujcicen. Karl IX verhieß darin, die Walachei durd) 
Unterhandlung oder mit Gewalt unter die Herrichaft Polens, wie e8 
vor Alters gewefen, zurüczuführen umd diefes Königreich) im Fall 
eined Krieges mit Geld und Truppen zu unterftügen; der Gzar 
und der Sultan wurden hierbei namentlih erwähnt ?). m einem 
zweiten Nachtrag vom 12. October bot Karl den Polen ein recht 
enges Freundfchaftsbündnig an und verfprach, ihre Wohlfahrt und 
ihren Bortheil mit derjelben Licbe wie die feines eigenen Reiches be- 
fördern zu wollen ®). 

Um diefe Zeit langte der Biichof von Valence in Meferig an. 
Das Glüd war ihm glei, zuerft günftiger, ald den Faiferlichen Ge- 
fandten ; denn ihm trat nicht fofort wie jenen ein unverföhnlicher Feind 
in den Weg. Die Boten, die er vorausgefendet, um Erkundigungen 
einzuziehen, ließ man überall unangefochten. weiter reifen; ungehindert 
drang er felbft durdy die heutige Provinz Pofen bis nad) Konin vor. 
Ein Huger Deann lernt von den Fehlern des Gegners, Dan machte 











1) Eharriere III 803 5 17. Sept. 1572. 

2) Charriöre III 306 Anm; vom 6. Sept. Der dort genannte pala- 
tin du pays Ledomerie, nad) beffen Nath die Verhaltungsbefehle verfaßt 
find, ift ohne Zweifel der Woiwode von Seudomir, und Sendomerie wird 
gelefen werden müffen. An Lodonterien ift hier nicht zu denfen; aud) gab es 
fein folches Palatinat. 

3) Ebendaf. 339 Anm. 
Hiftoriihe Zeitjchrift. XI. Vaud. 
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den öfterreichifchen Gefandten den Vorwurf, daß fie, ohne die Erlaub- 
uf des Senates nachgefuht zu haben, ins Reich gekommen wären 
und fid darin wie im eigenen Lande bewegten. Bon Konin aus gab 
Montluc einer Verfammlung groß- und Heinpolnifcher Senatoren 
Nachricht von feiner Ankunft. Während er erklärte, die Anzeige, wann 
und wo er fich vor ihnen ftellen dürfte, gehorfam abwarten zu wollen, 
richtete der fchlaue Gefandte doc fehon feine Botjchaft aus und pries 
in dem Schreiben auf eine nichts weniger als verfchämte Weife den 
Herzog von Anjou als einen AYnbegriff aller Vollfommenheiten ?). 
Zugleic, verftand er e6, durd) feine Wendungen die fchwachhen Seiten 
der anderen Bewerber zu berühren: die Unmündigfeit des fchwedifchen 
Prinzen, der durch feine Mutter dem Haufe der Jagellonen ganz nahe 
verwandt war, die barbarifchen Sitten des Großfürften von Mostau, 
die Feindjdfaft, worin fowohl diefer ald aud, der Kaifer mit den Tür- 
fen lebten, die Gefahr, weldye die benachbarte Hausmacht eines ruffi- 
chen oder öfterreihifchen Bewerber& den polnifchen Freiheiten bringen 
könnte. Wie wußte dagegen Diontluc die Begierden rege zu machen, 
indem er feinen Prinzen empfahl! Die hohen Feldherrntugenden defjel- 
ben ließen jeden Erfolg hoffen, wenn die Polen ihren etwas gefunfenen 
Kriegeruhm erneuern wollten; dagegen mußte das freundfchaftliche 
Berhältniß zur Pforte, das in Ausficht geftellte franzöfifche Bündniß 
ihnen nitlic, fein, wen fie des Friedens zu pflegen gedachten. Zwar 
hatten fie auc) verlorene Theile von den uffen wiederzugewinnen ; 
aber e8 waren nur diplomatische Nücfichten, welche den Beiftand auf 
die Bertheidigung der Grenzen befchränkten. 

Man redet fo viel von den Verfpredhungen, welde die Defter- 


1) Das Schreiben, wie e8 bei Choisnin 69 ff. fteht, macht nicht biefen 
Eindrud, aber e8 ift nicht das Original; diefes finden wir bei Orzelsfi, In- 
terregni Poloniae libri VIII. MS. Die kurze Inhaltsangabe bei Heidenftein 
©. 15 flimmt mit leßterem gut überein. Daß bei Choisnin gegen den Groß- 
fürften von Moskau die Einführung einer neuen Religion, non usitee, cogneue 
ni entendue parmy nous, angeführt wird, muß aud) Verdacht erregen; die 
Zuftände Polens, wo eim nicht unbeträchtlicher Theil dem griehifchen Glauben 
anhing, geftatteten Keine Bemerkung der Art, und bei Orzelsfi fehlt aud) 
eine foldye. 
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reicher heimlich den Einzelnen gemacht hätten. Meontluc juchte jo zu 
fagen die Nation offen zu beftechen. Ein Sak," der mit feinen zwölf 
Superlativen einem prachtvollen Qulpenbeete glich, fchilderte den un- 
geheueren Reichthum des Prinzen, der dadurdh in den Stand gejeht 
wäre, nicht nur die Seinigen zu befriedigen, fondern auc die Po- 
Ien, welcde nad Frankreich gehen wollten, auf das ehrenvollfte auf- 
zunehmen und auf da8 freigebigfte zu befchenfen. Ziemlich) unverhültt 
wurden außerdem die Senatoren zu geheimen Sonderunterhandluns 
gen eingeladen. 

Einen Hauptpunkt der Nadyfrage mußte natürlich) die Stellung 
de8 Herzogs von Anjou zu den verfchiedenen Neligionsparteien bilden. 
Der Bifhof von Balence fagte darüber: „Der Prinz ift im alten 
fatholifchen Glauben erzogen, befigt aber zugleich eine foldie Gered)- 
tigteit und Mäßigung, eine folche Yebenserfahrung, daß er die durd) 
das Belenntnig getrennten Gemüther am allerbeften verfühnt und ein 
vorzüglicher Nathgeber und Urheber eines freifinnigen Briedens ift.“ 
Zwei Monate früher ließ fi eine folhe Behauptung allenfalls hö- 
ven. et aber drangen die Nachrichten über die Vluthod;zeit aud) 
nad Polen, und die Schatten der beflagenswerthen Opfer einer rud)s 
lofen Politit und eines unfeligen Banatismus tellten fich plößlich 
zwifchen den ehrgeizigen Prinzen und den erledigten Königsthron. Der 
Woiwode von Sendomir befchwerte fi) durd feinen Secvetär bitter 
über jene Greuel; fein Bruder Yohann Zborowsli fpracdy fic) mit 
außerordentlicher Heftigfeit darüber gegen den Bijhof aus, m einer 
Schrift über den Tod des Adınirald Coligny, weldye der Zwerg Sra- 
fowsti von den Faiferlichen Gejandten ausgehen läßt, wurde behauptet, 
daß König und Herzog in jener grauenvollen Nacht durd). die Straßen 
von Paris gelaufen wären mit dem Gefchrei: „Tod den Hugenotten“; 
die Zahl der Gemordeten war darin auf 80000 angegeben. Sede 
Woche fah man neue Befchreibungen der fchredlichen Auftritte, von 
Bildern begleitet, welcye die Herzen der Menfchen mit dem größten 
Yammer und gerechtem Abjcheu erfüllen mußten; man erblicte darauf 
wohl Karl IX und feinen Bruder, wie fie durd; Mienen und Worte, 
die beigefügt waren, ihre Unzufriedenheit ausdrücken, daß die Voll- 
ftrecter ihres Willens nicht graufamer wären. „Der unglüdliche Wind, 
der von Frankreich gekommen, Hagte Miontluc, hat das Schiff, das 
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wir fhon an den Eingang des Hafens geführt, wieder zurücge- 
trieben“. *) 

Deffen ungeachtet verlor der Gefandte Karls IX keineswegs den 
Muth, fondern arbeitete den Anfeindungen rüftig entgegen. Er wollte 
die mühevollen Dienfte feiner langen Laufbahn durch einen legten Er- 
folg krönen, und die Wahrheit gehört, wie man weiß, nicht zu den 
oberjten Gefeen eines Diplomaten, felbft wenn er ein Bifchof ift. 
Montluc beihönigte daher in den Antworten, die er auf jene Schrif- 
ten ergehen ließ, die Barifer Ereigniffe jo gut als möglich und fchicte 
zwei Bildriffe des Herzogs nad verfchiedenen Orten, um zu zeigen, 
daß derfelbe nicht jo unmenfchlidy und graufam ausfähe, wie er ge- 
fchildert würde. Katharina kam ihm wenigftens in jo weit entgegen, 
als fie nad) Befriedigung ihrer Rache die dargebotene Hilfe Spaniens 
zur Ausrottung der Hugenotten zurücwies und wieder eine vermittelnde 
Haltung annahm; und du Ferrier, der Gefandte Frankreichs in Bes 
nedig, beeilte fich,. die Erklärumgen und Urtheile des Königs über die 
angeblidye VBerfhwörung der Hugenotten in Lateinifcher: Ueberjegung 
nad) Polen zu jchiden. 

Ueberhaupt entfaltete Montiuc eine raftlofe Thätigkeit. Durd) 
einen Auffa, den er in ifalienifcher und lateinifcher Sprache jo jchrieb, 
als ob ihn ein Pole verfaßt hätte, war er bemüht zu zeigen, daß Die 
Wahl jedes anderen Bewerberd weit weniger vortheilhaft fein würde. 
Während feine Gehilfen, unter denen fi) auch Krafowsti befand, 
nad; Preußen und Pitthauen, nad Podolien und Rufland gingen, ant- 
wortete er jelbjt mit nie ermüdendem Gifer den Unzähligen, weldye 
fic) brieflid; an ihn wandten oder perfünlicy Auskunft holten. Er 
erkannte rafc) und ficher die Sinnesart der Menfchen und wußte 
fie fo meifterhaft zu behandeln, wie er die Feder zu gebrauchen ver- 
ftand. Außerdem führte fein Gtüd ihm in dem Secretär de verftor- 
benen Königs, Solitowsti, einen unerwarteten fehr nüßlichen Gehilfen 
zu, welder die Sadje des Herzogs von Anjou auch im polnifcher 
Spradye verfocht. Den religiöfen Parteien gegenüber behielt er nur 
feinen Zwed im Auge. Seine Diener mußten die gebotenen Fafttage 

1) Montlune an Brulard 20. Nov. bei Kharriere III 340. Brgl, Kra- 
fowefi an Katharina a. a. ©. ©. 341. GChoisnin 74. 76. 83. 
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halten, er aber entband fic) von diefer Pflicht. Wenn ihn Katholiken 
darüber befragten, fo entjchuldigte er fich mit Krankheit; den Evan- 
gelifchen dagegen jagte er, daß er keine Sünde darin fehe. SYenen 
pries er Heinrich als den eifrigften Vertheidiger ihres Glaubens an, 
welchen derfelbe wieder in Polen herftellen werde; diefen fpiegelte er 
vor, daß der Herzog fi) aus den Bürgerfriegen in ein Land retten 
wolle, wo. religiöfe Freiheit herrfche. Den Befud der Kirche vermied 
der Bifchof. Mit einem Wort, Katharina hätte Fein befferes Werk- 
zeug für die Pläne ihres mütterlichen Ehrgeizes finden Fönnen. Aber 
wie fehr ihm and) alles das befähigte, die Mienfchen zu gewinnen und 
einen Sturm zu befhwören, jo war er doc, wie er felbjt fich aus» 
drückte, weder cin Engel nod ein Zauberer, und er mußte feinem 
Hofe Bedingungen vorlegen, von denen er fürchtete, daß fie dort übel 
aufgenommen werden würden. 

Aud) in diefem Deoment der polnischen Gefchichte tritt der Woiwode 
von Sendomir bedeutfam hervor. Wenn er fich im Auguft für die Wahl 
Heinrichs entfchieden, fo konnte er fi) damals vorreden, da Katharina 
nicht minder ald Dearimilian II den religiöfen Parteien gegenüber 
eine vermittelnde Stellung behaupte, daß im Nathe Karls IX. das 
Haupt der Hugenotten den erjten Pla einnehme. Beging aber nicht, 
feitdem diefer umgekommen, Peter Zborowsti VBerrath an feinen Glau- 
bensgenoffen, wenn er feinem Entfchluffe treu blieb? ES läßt fich 
nicht fagen, was er unter dem Gindrude der Nachrichten von der 
Bartholomänsnacht gethan, wenn er noch frei gewefen; aber er war 
e8 eben nicht mehr, und die Gonfeguenz feiner früheren Handlungs- 
weife riß ihm wahrfcheinlich fort, fo daß er troß feines Abjchens vor 
den Parifer Greueln auch fernerhin an dem Sohne der Katharina 
fefthielt und nur ftärkere Forderungen erhob, um der Sade, für die 
er eingetreten war, den Sieg zu verfchaffen. 

Die Unterhandlung felbt, die un die Mitte de8 November ftatt- 
gefunden haben mag, kennen wir nicht, wohl aber die Berfprechungen, 
welche der franzöfifche Thronbewerber in Folge davon einen Monat 
fpäter an den Bifchof von Valence abfchiete. Sie beziehen fich nicht 
auf die Sicherftellung de8 Proteftantismus; im übrigen aber waren 
fie ungemein verführerifh. ‘Der Herzog von Anjou verpflichtete fidh, 
wenn er gewählt wirde, hundert Yünglinge der Deften Häufer auf 
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fünf Jahre nad) Frankreich zu fchieten, damit fie dort auf den Uni- 
verfitäten die franzöfifhe Sprache und Bildung fich aneigneten oder 
als Pagen der vornehmften Herren den Kriegesdienft erlernten. m 
taufend Vätern wurden dadurd Hoffnungen angefadht. 

Aber nicht nur der Eigennug der Einzelnen, fondern aud die 
wunden Stellen der Gefammtheit fanden Berücdjichtigung. Seit ehr 
langer Zeit lebten die Polen mit dem Groffürften von Moskau in 
einem Kriege, den wohl Waffenftillftände umd Friedensfchlüffe felbft 
auf viele Fahre unterbrachen, der aber ftet8 von neuem entbrannte, 
Mit Unmuth dachten fie an das entrifjene Smolenst, Polozt, Yn 
Liefland, wo fie, die Schweden und der Gzar, unbefümmert um die 
unvertretenen Anfprücde des deutfchen Reiches, mit einander um die 
Herrfchhaft vangen, jchritt legterer immer weiter vor und begünftigte 
den Seehandel Narvas in jeder Weife. Nun machte fid) Heinrich 
nit nur anheifchig, den Krieg fogleid) zu erneuern, um die los- 
gerifjenen Stüde wieder herbeizubringen, fondern er ftellte dazu 
aud) die Hilfe von 4000 Hakenfhügen in Ausficht, weldhe Karl IX 
jehh8 Monate lang auf feine Koften unterhalten.wollte. Dann verfprad) 
er bei den Königen von Schweden und Dänemark dahin zu wirken, 
daf diefelben den Handel ihrer Unterthanen mit Rußland nad) Polen 
leiteten, und eine Kriegsflotte zu errichten, damit er über das angren- 
zende Meer eben fo gut geböte, wie über fein neues Königreich). 

Ym Süden an dem rechten Ufer des unteren Dniepr waren die 
Zartaren unbequeme Nachbarn, deren Frieden man durd) Sahrgelder 
erkaufen mußte. VBergebens hatte der verftorbene König von Selim II 
1568 verlangt, daß ihm diefer Tribut an ihren Khan erlaffen würde, 
et wollte der Herzog von Anjou dur franzöfifche Vermittelung 
bewirken, daß fi) der Sultan in den Streit der Polen mit den Tar- 
tavem nicht mifche, d. h. die legteren ihrem Scidfal überlaffe, wenn 
ihnen jene, wie fie jchon angefangen hatten zu thun, die Sahrgelder 
verweigerten !). 


1) Vgl, hierüber und über das Folgende die Oratio Andr. Ciesielskii, 
vquitis Poloni, ad equites legatos ad conventionem Varsoviensem publice 
designatos et declaratos, 1572 nod) bei Lebzeiten des Königs Sigismund 
Auguft geichrieben, und zwar die Abfchnitte de Tartarorum contributione 
nnd de foederibus observandis (Schluß). 
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Auf diefelbe Weife verhieß endlich Heinrich die Pforte dahin zu 
bringen, daß die Könige von Polen das Recht zurücdterhielten, die 
Boiwoden der Walachei zu ernennen; doch follten diefe verpflichtet 
fein, dem Sultan den herfümmlichen Tribut zu zahlen. Hierdurd) 
wurde die allgemeine Verficherung, welche Karl IX. früher, wie wir 
fahen, auf Anlaß der franzöfifchen Partei gegeben, allerdings einiger: 
maßen befhränkt; aber da8 Verfprechen empfing eben daraus einen 
Schein der Ausführbarteit '). 

Ueberhaupt hegte der franzöfifche Hof eine große Meinung von 
der Bereitwilligfeit der Pforte, die franzöfifche Bewerbung zu befördern. 
Am 30. Nov. hatte Karl IX feinem Gefandten gefchrieben, er folle 
fi anftrengen, ein Meifterftüc in feinem Handwerk zu liefern, und 
den Großherrn veranlafjen, die Wahl des Herzogs von Anjou vor 
den Polen mit der Erklärung zu verlangen, daß fie jonft auf immer 
feine Freundfchaft verlieren würden ?). Der König irrte fi) aber, 
wenn er glaubte, diefe dadurd bejtimmen zu Fönnen; denn als er 
bald nachher von Meontluc Nachrichten empfing und den Bifchof von 
Acgs anwies, die Einfegung der Woiwoden der Walachei den polnifchen 
Königen zu erwirken: da fah er fid) genöthigt, jenen erften Auftrag 
abzuändern und auf eine freundfhhaftlihe Empfehlung zu bejchränfen, 
weil fonft der Sultan dem Herzoge von Anjou mehr fchaden als 
nügen würde ®). 

Karl IX täufchte fi aber aud in den Türken. Diefe ftanden 
feit langer Zeit in Frieden und Freundfchaft mit den Polen; doc) 
war das gute Verhältnig zwifchen beiden Mächten in den legten Yah- 
ren etwas getrübt worden. Sigismund Augujt hatte 1568 aufer dem 
Erlaß des Tartarentributes aud) noch) vom Sultan verlangt, daß ohne 
feine Zuftimmung fein Woiwode der Moldau beftellt werden follte, 
jedoch mit dem männlichen jchlechten Erfolge *). Das Jahr darauf war 


1) Diefe Verfprechungen ftehen bei Charriere III347. Anm. Uebrigens 
ift hier wohl unter dem Namen Waladhei aud) die Moldau mitbegriffen. 

2) Charriöre III 344. 

3) Ehbendaf. 346. Anm. 

4) Hammer, Osman. Gef. III528, nach dem Berichte des öfterreichl- 
[hen Gejandten Wyjf. 
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ein Bindnik mit Bogdan, dem damaligen Inhaber diefer Würde, gefchlof: 
fen worden, worin leßterer den König von Polen ale Oberlehensheren 
anerkannte, gegen alle Feinde defjelben, den Sultan ausgenommen, 
bewaffneten Zuzug verfprah und die alten Verträge der früheren 
Woimoden mit diefem Keic) erneuerte '). ALS darauf Bogdan, von 
Selim II abgefett,. feinen Nachfolger mit Hilfe polnifcher Edelleute 
befämpfte, fchien cin Krieg mit der Türkei bevorftehend; nur der Tod 
des Königs Sigismund Auguft veranlafte die Pforte, das Schwert 
in der Scheide zu halten und den Ausgang einer Wahl abzuwarten, 
die auc) für fie von Bedeutung war. 

Benn der Papft fic) bemühte, dem weftlichen Bunde gegen bie 
Dsmanen noch den Kaifer, Polen und felbft den Ezaren beizugefellen, 
wenn Marimilian II feinem Sohne aus einem ähnlichen Bedürfniffe 
die erledigte Krone zu verfchaffen fuchte: fo mußte die Pforte natürlich 
alles aufbieten, um Polen gefondert zu erholten. Defterreidy erjchien 
ihr ungefährlich; aber e& durfte Feine Ausficht auf fremde Hilfe be 
kommen. Nod) viel weniger wünjchte fie die Wahl des Großfürjten 
von Moskau oder eines feiner Söhne; denn in dem Garen erblidten 
die Sultane fhon damals einen Gegner, der ihnen am meiften jchaden 
fünnte, wicht nur due) feine eigene Macht, fondern auch, weil die 
gleiche Religion ein jehr feites Band zwifchen ihn und den chriftlichen 
Bewohnern von Bosnien, Serbien, Bulgarien ımd Griechenland bil- 
dete ?); je näher er ihnen rückte, dejto mehr mußte fein Einfluß auf 
diefe Bevölferung fteigen, die zu der Zeit noch nicht fo herunterge- 
bradjt war. Die Pforte glaubte daher am beten zu fahren, wenn 
die Polen einen aus ihrer Mitte auf den freigewordenen Thron erhö- 
ben, und fie hatte denjelben ihre Meinung, nod; ehe von dem Plane 
Katharinas etwas verlautete, bereits eröffnet?). Sollte fie von diefem 
Entjchluffe, der unter allen Umftänden ihrem ntereffe am beften 
entfprach, abgehen, jegt abgehen, wo die Bartholomäusnadht fie eine 
Annäherung zwilchen Frankreih und Philipp IL, ihrem größten Geg- 


1) Theiner, Vetera Monumenta Poloniae II 742. 

2) Discorso sopra la nuova ‚elettione da farsi delR& di Polonia, 
scritto 1572, bei Turgeniew 1 232. Soranzo bei Alberi III 2, 206. 

3) Bulcob 31. Oct. 1572 bei Charrieve III 340. 
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ner im Weften, befürchten ließ? Sie wollte davon nichts wifjen. Nur 
die Furcht vor dem Garen hätte den Sultan bewegen können, den 
Bruder feines hriftlichen Bundesgenoffen zu empfehlen. 

Dak Ywan nad) der polnischen Krone Verlangen trug, war be> 
fannt, umd e8 fehlte nicht an Stimmen, welche diefer Bewerbung das 
Wort redeten. Eine Bereinigung fo großer Yändermaffen hatte etwas 
außerordentlich; Verführerifches; überdieß mußte fie, wie die vor zwei 
Hahrhunderten erfolgte Verbindung von Polen und Litthauen, den ge- 
genfeitigen VBerwüftungen zweier Nadbarreiche mit einem Male ein 
erfrenliches Ende machen. Freilich fchreckten die Herzen vor der greut- 
lihen Despotengejtalt Ywans mit Scauder zurüd; aber die Wahl 
eines Sohnes bot einen paffenden Ausweg dar!). Wenn der Bifchof 
von Gujavien, wie wir fahen, im Auterefje des Katholicismus und 
wahrfcheinlich and) der polnischen Selbjtändigfeit einen Augenblid an 
den jüngeren Prinzen gedacht, jo begannen die Litthauer, die ganz 
bejonder8 wünfcdhen mußten, in der Zeit, wo fie des Herrichers eut- 
behrten, da® furdhtbare Schwert Ywans in Unthätigfeit Zu halten, 
über den. älteren Sohn Unterhandlungen und baten zugleid) den Ezaren, 
die alten Friedensverträge bis zum Ende des Zwijchenreiches fortbe- 
ftehen zu laffen. Lebteres war ohne Zweifel ihre Hauptabficht; aber 
wer konnte mit Sewißheit behaupten, daß fi) das Spiel nicht in 
Ernft verkehren wiirde? Der Czar nahm die Gröffnungen auf, wie 
wenn fie auch von den polnischen Senatoren kämen, “Das zärtliche 
Daterherz des Tyrannen wollte fid) aber von feinem feiner Söhne 
trennen; denn das wäre, fpradh er, ald ob man ihm gewaltjam das 
Herz aus den Yeibe riffe. Dagegen bot er fid) felbit zum Herrfcher 
an. Erkannte feinen böfen Ruf, behauptete aber, daß er mit Unrecht 
verjchrieen wäre, was der neben dem Throne ftehende Marjchall pflicht- 
gemäß beftätigte. Dann machte der Gzar große Verfprecdhungen und 
forderte die Yitthauer auf, eine feierlihe Gefandtichaft an ihn abzu- 
ordnen, um das Weitere mit ihm feitzufegen ?). Als er aber von 


1) Brgl. die bereits angeführte oratio Ciesielskii „de electione re- 
gis libera.“ 

2) Responsum magni ducis Moschorum ad dominos senatores etc. 
bei Theiner, Vetera Mon. Pol. I 767, fehr übereinftimmenb mit ben, was 
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der günftigen Aufnahme, welche die franzöfifche Bewerbung in Polen 
fand, und von dem gegen ihn gerichteten Verheißungen des Herzogs 
von Anjou hörte: da gab er aud) anderen Gedanken Raum. Der 
Kaifer ließ ihm jagen, daß fein Sohn ihn wegen der von Polen [o8- 
geriffenen Stücdte niemals beläftigen würde. Daher war Ywan nicht 
abgeneigt, die öfterreihifche Wahl zu unterftügen, wenn er felbft keine 
Ausficht hätte '). 

Dergeftalt freiten die mächtigften Fürften um die polnifche Braut, 
Aber das ZYahr verlief, ohne die Entfcheidung zu bringen. Alle blidt« 
ten erwartungsvoll auf den Anfang des Fommenden, wo Zeit und 
Ort der Wahl von einer Berfammlung der Senatoren und Yandboten 
aller Provinzen beftinmmt werden follten. 


I. 


Weniger vorbereitet für einen lange vorhergejchenen Fall ift wohl 
felten eine Nation gewejen, als die Polen bei den Ableben des legten 
Sagellonen. Ueber die Art, wie dem erledigten Thron ein neuer u: 
haber gegeben werden follte, war man völlig im Dumfel ?). Der: 
geblic, durchblätterte man die Zahrbücyer der Vergangenheit. Aud) 
die Gefeßfammmlungen antworteten einfilbig; die Stellen, die man etwa 
fand, lauteten jehr unbeftimmmt und paßten nicht mehr recht auf die 
inzwifchen geänderten Berhältniffe. Denn während die Krone zwei 
Sahrhunderte lang in einem und demjelben Haufe geblieben war, jah 
man fic jett genöthigt, anderswohin die Blide zu richten; und wäh- 
rend bis zur legten Wahl der Senat die entfcheidende Körperfchaft 
gewejen, hatte feitden die Macht der Landboten fo zugenommen, daR 
ihnen fchwerlidy ein bedeutender Antheil an der wichtigen Handlung 
verfagt werden konnte. Denjelben vorher in der Zeit der Ruhe durch 
gegenfeitiges Uebereintommen der drei Staatsgewalten genau zu bejtim- 


nn nn 


Karamfin aus den Papieren des Batican bei Herrmann, Gejch. des ruff. Staa: 
tes III 249 und 250 erzählt; doc) finden fich zwiichen beiden Verjchiedenheiten. 
1) Du Ferrier bei Charriere 111343. Anm. Die fpätere Unterhandlung 
mit den Litthauern beftätigt diefe Nachricht. 
2) Epp. vir. ill. II 71 (bei Diugos; II 69). 
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men und überhaupt die alten Gewohnheiten mit den neuen VBerhält- 
niffen in Einklang zu bringen, war längft ein dringendes Bedürfniß; 
aber zum großen Schaden der polnischen Verfaffung hatte man fich 
hierüber trog mehrfacher Verfuche nicht verglichen und ftand nun rath- 
108 an den Pforten der Zukunft. 

E38 war nicht einmal unbeftritten, wer die Einleitung treffen und 
ben Reichstag berufen follte '). Wenn die Einen den oberften geift- 
lichen Würdenträger, den Erzbifchof von Gnefen, als Zwifchenkönig 
betrachteten, fo ftellten ihm die Anderen den erften weltlichen Meichs- 
beamten entgegen. Der damalige Kronmarjcall Firley war aber 
ein eifriger Belenner der reformirten Lehre und gehörte landichaftlich 
nad) Kleinpolen, wie jener nad; Großpolen. Diefe religiöfen und 
provinziellen Gegenfüge verzögerten und erfchwerten die Entjcheidung. 
Wiederholt fanden hier und dort Zufammenfünfte ftatt, Briefe wur» 
den gewechfelt, Botjchafter gingen hinüber und herüber, die Einen wie 
die Anderen fuchten die übrigen Theile des Reiches, vor allem das 
Großfürftenthum Litthauen, für fich zu gewinnen, und es verfloffen 
beinahe vier Monate, bis die Senatoren der beiden Hauptländer fid) 
verftändigten und gemeinschaftlich auf den nächjten Dreikönigstag eine 
Berfammlung nad Warfcdyau beriefen, welche Zeit und Ort der Wahl 
feftzufegen hätte. Die Nitterfchaft follte dafelbft durd, zwei Abgeord- 
nete jeder Woiwodjchaft vertreten fein. 

Die Vorfcläge — denn jo muß man fie nennen — wurden 
überallhin gejchict ; befonders auserlefen waren die Botfchafter, welche 
nad Preußen und Litthauen gingen, wn die Theilnahme diejer widhti= 
gen Provinzen zu erwirfen; denn jede weitere Zögerung vermehrte die 
Schwierigkeit der Yage. Schon waren die Gemüther des Kleinen Adels 
von Meißtrauen und Argwohn gegen den Senat erfüllt; ja, die Yand- 
boten von Krakau und Sendomir empfingen geradezu den Auftrag, 
diefer Körperfchaft über iyr bisheriges Verhalten Vorwürfe zu machen 
und von ihr zu verlangen, daß fie fobald als möglich Zeit und Ort 






1) Ciefielsfi jagt im Abfchnitt de interregno der genannten Oratio: 
Qui indicendae electionis aut convocandarum provinciarum facultatem 
habeat expressam, definitum non habemus. 
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der Wahl beftimme, fonft werde die Ritterfchaft gezwungen fein, felbft 
einen Entichluß zu fafjen '). 

Aber als das Yahr zu Ende ging, hatten fic) noc; keineswegs 
alle Wolfen verzogen. Yn dem Briefe, welchen der päpftliche Legat 
am 1. Januar nad Rom fchrieb, zeigt er fi) beforgt vor den Preußen 
und Litthauern. Letztere fühlten fid) dur ein Schreiben der nod 
unverheiratheten Schwefter des verjtorbenen Königs, worin fie Yitthauen 
ihr Erbe nannte, tief gefränkt und erklärten, fie wiirden nicht nad) 
Warfchan kommen, wenn die Prinzeffin dort anmwejend wäre. Als 
aber diefer Grumd befeitigt worden, machten fie neue Einwendungen. 
Yan fei mit einem ftarfen Hecre an ihren Grenzen, er ftche mit ihren 
Landsleuten griechischen Glaubens in Verbindung, die wieder mit den 
Walachen verfehrten und, in denfelben die Hoffnung erwecken, der 
Gzar würde fic, wenn er zum Könige von Polen erwählt wäre, von 
dem türkischen oche befreien. Gommendone jprady die Befürchtung 
aus, day die Yitthauer gar nicht oder nur in fehr geringer Zahl er- 
feinen würden ?). 

Lebsteres gefchah in der That; denn e8 kamen nur zwei Scnato: 
ren und zwei Vertreter des Nitterftandes. Da fie aber im Namen 
ihres Landes gefchicdt waren, jo Konnte fid) die Warjchauer Ver: 
fammlung als vollzählig betrachten und die nothwendigen Anordnun- 
gen treffen. 

Zeit und Ort hatten an umd für fich Feine große Bedeutung. C8 
war in jener Bezichung nur wünfchenswerth, das Zwifchenreich. jo 
viel als möglich abzukürzen. Aber die Yitthauer dachten anders. So 
lange die Wege von der Stälte fejt waren, mußten fie den Szaren fürd)- 
ten; daher verlangten fie, daß ınan die Wahl bis dahin verjcyöbe, wo 
Eis und Schnee zu fchmelzen pflegten; demm dann wurde das Yand 
durd das große Wafjer fait in einen Sumpf verwandelt und dem 
Feinde dadurch der Zugang gewehrt 8). Der Gomvocationsreichstag 
— jo nannte fih) diefe Kerfammlung — kam ihrem Wunfche aud) 
infofern nad), al& er den 5. April anfekte, 


1) Epp. vir. ill. III 71. Seidenftein 17. 
2) Turgeniew I 238. 
3) Ebendaj. 236. Gratiani Vita Comm. 354. Heidenftein 18. 
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Was den Drt betrifft, fo fchien diefer ebenfalls wenig Schwie- 
rigfeiten zu bieten. Man brauchte nur auf die entfernteren Theile 
des Reiches billige Rücdficht zu nehmen. Befondere Umftände verlie- 
hen aber der Entjcheidung, welche man hierüber. traf, eine große 
Bedeutung. 

Unftreitig bildete die Wahlordnung die Hauptaufgabe des Con- 
vocationsreichstages. Wollte man mit fchonender Hand das Neue mit 
dem Alten verbinden, fo durfte die Ritterfchaft nur durch ihre Ver: 
treter Theil nehmen. Der Senat beftand aus etwa 150 Mitglie- 
dern !); wenn jede Woiwodfchaft zwei Landboten fchidte, jo gab es 
deren 64. Um das Mifverhältniß auszugleichen, konnte man die Zahl 
der Ietteren verdoppeln, ja verdreifachen und beide Berfanmmlungen, 
wenn man fid mod) weiter vom Geifte der alten Berfaffung entfernen 
und dem Senate gar feinen Vorzug einräumen wollte, für diefen be- 
fonderen Fall in eine verfchmelzen. Die Sadje nahm jedoch eine 
vollfommen andere Wendung. in Landbote brachte diefen Punkt, 
mehr um die Gemüther zu erforfchen, denn in der Abficht, eine Ent- 
heidung herbeizuführen, gelegentlich zur Sprade. Yohann Zamoisti, 
der Staroft von Belz, welcher die Wotwodichaft gleiches Namens ver- 
trat, ging alsbald darauf ein und forderte das unterjchiedslofe Wahl- 
recht für den ganzen Adel; denn in einem freien Staate, wo alle 
einander gleichjtänden und insgefammt die Waffen für das Vaterland 
trügen, müßten au alle Theil an der Königswahl nehmen dürfen. 
Zamoiski berief fi) außerdem. auf ein Gejeß, welches Sigismund I 
1538 gegeben ?), und wiewohl auf einen ganz anderen Zuftand der 
Dinge berechnet, war c8 doc jo abgefaßt, daß er glauben konnte, 
feine eigene Meinung darin wiederzufinden. E$ gli dem Spiegel, 
der das Antlit deffen zeigt, welcher hineinblidt. Die Worte Zamoistis 


J) Gratiani Vita Comm. 189. Albert I 6, 286. 334. 

2) Eiefielsfi führt in dem Abjchnitt de electione regis libera jowohl 
diejcs Gejeg als auch den Erlaf beffelben Fürften vom 9. 1530 an. Wie er 
diefe Stellen verftand, zeigen die Worte: „per liberam electionem suffra- 
giis Senatorum et totius Nobilitatis voluntate et assensu (rex) eligi- 
tur et constituitur in comitiis regni per Senatores vacante regno in- 
dicendis.‘ 
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gaben der vorwaltenden Stimmung der Landboten entjprechenden Aus- 
drud, und der Senat wagte keinen Widerftand !). 

Mit erfchredtender Deutlichkeit. tritt bei diefer Gelegenheit die 
Schwere der Schuld hervor, weldye man durd) die frühere VBerfäumniß 
auf fich geladen. Zn der Zeit des langen Zwifchenreiches war der 
Heine Adel fo zu fagen unbotmäßiger geworden. Als die Woimod- 
fchaften ihre Vertreter wählten, hatten fie füch nicht an die von ben 
Senatoren Groß- und Kleinpolens beftimmte Zahl gebunden, fondern 
fie waren, wenn auch wenig, aber bdodj aus eigener Machtvolltom- 
menheit darüber hinausgegangen. Das fühnere Auftreten der polni- 
chen Landboten blieb auf die litthauifchen nicht ohne Wirkung; fie 
fpradhen in Warfchau gegen die Macht der Chodkiewicz und Radziwill 
mit großer Offenheit und Heftigfeit und regten dann auch zu Haufe 
die Anderen auf, fid) der alten Herrichaft jener Zamilien zu entzie- 
ben ?). Unter dem Eindrude diefer Stimmung. kehrte fi) das DVer- 
hältniß der beiden Stände gleihfam um; der Senat ließ fid) einfhüd- 
tern, und Fragen von alles überragender Wichtigkeit wurden, wie e8 
Scheint, nicht ernftlicy und umfafjend berathen. 

Aber die Furcht vor der Menge war vielleicht nicht der einzige 
Beweggrund; fondern jeder mochte zugleich berechnen, weldhe Wahlart 
dem Thronbewerber, für den er fich im Herzen entjchieden, am vor- 
theilhafteften fein würde 9). Wie aber der Bifchof von Valence, der 
längft mit fcharfen Blid erkannt, wo damals der Schwerpunkt im 
polnischen Staate lag, auf die Zuftimmung des Heinen Adels feine 
Hoffnungen baute: fo werden die Senatoren der franzöfifchen Partei 
in der Gleicyberechtigung Alter das befte Mittel gefehen haben, ihren 
Abfichten den Sieg zu verfchaffen *). 

Anden aber die Adlichen ihr Necht perfönlic ausüben und zu: 


1) Heidenftein 22. 

2) Heidenftein 17. Commendone bei Turgeniew I 236. 

3) Heidenftein- 22. 

4) KRarnkoweti, ein Bewunderer der guten alten Zeit, wo die fandboten 
das Anfehen des Senates no nicht gefährdeten, jchreibt doch: modum et 
rationem eligendi regis tam popularem adinvenerunt, a qua nullus eques 
exclusus, nullus circumventus esse videretur. Epp. vir. ill. TI 68. 
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glei; an einer Stelle zufammentommen follten, wurde der Ort, den 
man für die Wahlhandlung beftimmte, von entjcheidender Wichtigkeit. 
Diefen Vortheil den Katholiken zuzumenden, fchlug der Woimode von 
Siradien auf Anrathen Commendones am 21. Janıar Warfchan vor; 
denn in Mafovien, wo diefe Stadt lag, herrfchte der alte Glaube noch 
mit ungefhwächter Kraft. Wahrfcheinlic) aus dem entgegengejehten 
Grunde fprad fi) die Partei Firleys für Lublin aus. Weil aber 
die Mafovier zugleich dem Herzoge von Anjou blind ergeben waren, 
fo traten ohne Zweifel die Evangelifchen, die feine Wahl wünfchten, 
dem Tatholifchen Antrage bei, der denn au zum Befchluß erhoben 
wurde ?). 

Sp nahmen die Dinge für die Partei Firleys eine Wendung, 
weldye fie mit großer Beforgniß erfüllen mußte. Sie hatte den Plan, 
einen proteftantifchen König oder wenigftens einen foldhen zu wählen, 
welcher freie Religionsübung gejtattete ?). Dod) der Abfall Peter 
Zborowsfis, die franzöfifche Bewerbung, die große Gunft, welche der 
Herzog von Anjow bei der Menge fand, traten ihren Abfichten hin- 
bernd entgegen. Wer wird e& denen verargen, welche den Berjpres 
dungen Montlucs und den officiellen Darftellungen der Bartholo» 
mäusnadht nicht trauten und fi über ihre Zukunft beunruhigten ? 
Thatfähhlich befagen fie wohl Glaubensfreiheit, aber die ftrengen Ges 
fee gegen die Keger waren noch nicht aufgehoben, und wer ftand 
ihnen dafür, daß nicht der neue Herrfcher mit der Zeit davon Gebrauch) 
machte? Zu verlangen, daß diefe Ruinen der hierarchiichen Yahrhuns 
derte ganz und gar abgetragen würden, war nicht räthlich; denn leicht 
konnte man ihmen entgegnen, daß die außergewöhnliche VBerfammlung 
von Warfchau feine Befugniß dazu habe. Die Hände müßig in den 
Scooß legen ımd auf ihre Zahl und Macht vertrauen wollten fie 
aber aud) nicht, und fo halfen fie ficy in eigenthümlicher Weife. 

ALS bei der großen Jugend des Könige Wladislaus Unordnum« 
gen entftanden waren, hatten fich die geiftlichen und weltlichen Großen 
und die ganze Kommunität Polens auf dem Neichstage von Korezyn 
im %.1438 feierlicy verbindet, wider alle diejenigen, welche jid) gegen 









1) Charriere III 352. Anm. Choisnin 98. Vita Comm. 855. 
2) Vita Comm. 820. 
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das Recht des Landes ungehorfam zeigen, wider den Willen des SKö- 
nigs und feines Rathes Krieg erregen, kegerifche Srrthlimer aufbrins 
gen oder befördern würden, fich zu erheben und die Webelthäter zu 
bejtrafen ?). 

Nad) dem Mufter diefer allgemeinen Konföderation von Korczyn 
hatten fich im Zuli 1572 die Senatoren und Ritter Kleinpolens, die 
zu Krakau zufanmengelommen waren, für die Zeit des Zwifchenrei- 
yes zum Schutze des Landfriedens verbündet?), und diefein Vorgange 
folgte wiederum der Gonvocationstag, indem er befchloß, daß alle An- 
wejenden fich durch’ Unterfchrift ihres Namens und Eid verpflichten 
foliten, denjenigen für einen Feind des Vaterlandes zu halten, welcher 
gegen einen anderen Gewalt ausübte ®). 

Bon diefer Mafregel machten die Proteftanten, wenn fie diefelbe 
nicht in folcher Abficht angeregt hatten, für ihre befonderen Zwecke 
jet Gebraud) und verflochten fehr gefchict ihre Forderungen in die 
Bundesurkunde. 

In diefer berühmten Gonföderation von 1573, der Mutter fo 
vieler anderen, welche die polnischen Thronerledigungen hervorgerufen 
haben, verfprachen Senatoren und Ritter, fich nie zu fpalten, in feine 
Trennung einzelner Landestheile zu willigen, feine Sonderwahl zu 
gejtatten umd fich jedem zu widerfegen, der eine folche veranftalte 
oder gegen die einmüthig befchlofjene Wahl fic) auflehne. Doc) wollen 
fie nur den als König anerkennen, welcher fie in Bezug auf ihre Frei- 
heiten und Rechte jicher ftellt und fic) verpflichtet, Frieden und Ruhe 
zwifchen den ungleich in KReligionsfadhen Gefinnten allezeit bewahren 
zu wollen. 

Weil aber auch in Polen aus der nicht geringen BVerfcdiedenheit 
des Glaubens leicht fchädliche Kriege wie in anderen Xändern hervor: 
gehen könnten, jo haben fie e8 für unumgänglich nothwendig erachtet, 
fotchen bei Zeiten vorzubeugen. Demmad) geloben fie einander eidlic) 
und feierlich für fi) und ihre Nacdylommen auf ewige Zeiten, fie wollen 


1) Vol, legum I 64. 

2) Ebendaf. II 123. Der allgemeinen Conföderation von 1382 ge- 
fchieht während des Zwifchenreiches, fo viel ich fehe, nirgends Erwähnung. 

3) Dielen Beichluß giebt Gratiani Vita Comm, 356 an, 
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fid) des Friedens unter einander befleifigen, wegen Lebing diejer oder 
jener Religion oder Acnderung des Gottesvienftes weder Menjchenbint 
vergießen, noch; einander mit Einziehung der Süter, Verluft der Ehre, 
Gefüngnig oder Verweifung trafen, noch der Obrigkeit im einem des 
Glaubens wegen eingeleiteten Strafverfahren, jelbft wenn diefelbe jich 
anf frühere Sefeße beriefe, Borfchub Leiften, fondern fi) pielmehr 
insgefaummt dagegen feßen. 

Dody foll diefe Conföderation nicht fo angefehen werden, al vb 
fie dem obrigkeitlichen Rechte der geiftlichen amd weltlichen Herrn ibeı 
iyre Unterthanen Eintrag thue; vielmehr fteht jenen das Mecht zu, 
jeglichen Ungehorfam, aud) wenn derjelbe durch die Religion bemäntelt 
werden follte, fo wie früher zu beftrafen. 

Die Pisthümer und Stifter foniglücher Ernermumg bleiben na 
wie vor den vömisch- md gricchifch - fatholifchen Eingeborenen vor- 
behalten, und die Streitigkeiten mit dem geitlichen Ctande follen, 
wenn nicht cher, fo doch auf dem müächften Wahlreichstage geichlich 
tet werden. 

Die früheren allgemeinen Conföderationen von 1332 und 1488 
verfolgten vorübergehende Zwede; die gegemvartige durfte das wicht, 
wenn fie den Proteftanten Genüge thun follte. Fir den Augenhtid 
hatten legtere nichts zu fürdten, aber fie verlangten Sidyerheit für 
alte Zukunft *) md gaben daher der Urkunde, welche ie auffeten, 
eine Form, die ihren Abfichten entiprady. „Alle diefe Puntte, lautete 
der Schluß, verfpredyen wir für uns umd unfere Nadjlommen under 
brüchlich zu halten und ung insaefammt gegen den, weicher etwa 
dawider handelt, zu feinem Ilntergange zu erheben.“ 

Da die Beftimmungen, welche die freie Königswahl und den Pand- 
frieden betrafen, fachgemäß erfchienen, da ferner der Neligionsartifel 
an dem Bejtehenden nichts änderte, jede Vejiguahme der geiitlidyen 
Pfründen von Seiten der Proteftanten verbot ımd Bauernunruhen, 
wie fie in Deutfchland vorgekommen waren, feinen Worjchub leijlete: 
jo billigten aud) Katholiken die Conföderation, von den fühflıngenden 
Worten Frieden und Eintracht bethört, wie der Biograph GCommen- 
doned meint. Aber die Bifchöfe weigerten fich jie anzımehmen md 


1) Brol. Boloanetto bei Theinen Ann. ecel. III 765 
Hiftorifche Zeitfehrift. XI Band. 
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verlangten Zeit, um die Artikel genauer betrachten zu können. Die 
Proteftanten erblicten darin wahrjcheinlih und vielleicht nicht mit 
Unrecht eine Ausflucht und drängten daher zur Unterzeichnung. „Wir 
werden die Wahl verhindern, riefen fie, wenn wir keine Bürgichaft 
erhalten, daß wir in dem gemeinfamen Baterlande ficher leben können. 
Sollen wir warten, bi® wir eben fo argliftig angegriffen werden, 
wie der Admiral Coligny und mit ihm fo viele andere treffliche Män- 
ner, die neulich in Frankreich umgelonmen find ?* Aber die Bifchöfe 
beharrten nicht nur bei ihrem Widerftande, fondern fic gingen zur 
Begründung deffelben, wie wir wohl glauben dürfen, auf den Inhalt 
des Neligionsartifel® ein und offenbarten dabei ihre demfelben abge: 
neigte Gefinnung 1). Da nahmen die Verhandlungen einen fehr 
heftigen Charakter an; doch bewilligte man endlich den verlangten 
Auffhub. 

Der Erzbifhof von Gnefen hatte mit feiner Meinung lange zu- 
rüdgehalten, dann aber, al8 er endlidy das Wort nahm, fich gleichfalls 
Bedentzeit erbeten: zwei Tage möge man ihm gewähren, damit cr 
fi) die Sache ruhig überlegen könne ; denn er fei fich nicht recht Har, 
und hin und her werde fein Geift gezogen. Yakob Udansfi war, 
wie andere geiftliche Würdenträger de& Zeitalters der Rerormation, 
von den Soden feines Yahrhunderts nicht unberührt geblieben und 
hatte den Verdacht der Päpfte wiederholt erwedt. Wenn er fich den 
Katholiten allmählidy mehr genähert und enger angefchloffen hatte, fo 
trauten ihm dieje noch) immer nicht ganz, umd fein gegenmwärtiges 
Schwanten erfüllte fie daher mit einer gewiffen Sorge, während e8 
den Proteftanten die Hoffnung lieh, daf er die Conföderation vielleicht 
unterfchreiben würde. Yebtere wußten wohl nicht, wie er im November 
des vergangenen Yahres den Plan verfolgt hatte, zu gleicher Zeit mit 


I) Denn hierher ift zu ziehen, was Karnfowseli in den Epp. vir. ill 
1IT 71 von feinem Widerftande gegen die Confüderation erzählt, eben fo das 
Lob, welches ihm I 42 Kommendone giebt, und die Worte des Kralauer Ea- 
pitels (II 53): Verum cum audissemus, et quanto religionis ac pietatis 
ardore D. V. R. huic isti Confoederationi restiterit: et quanta animi 
magnitudine flagitantium assensum, preces, odia et minas superarit: 
dici non potest, quanta laetitia cumulati fuerimus. 
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dem Comvocationdreicdhstag eine Provinzialfynode zu berufen, welche 
die kirchlichen Rechte fejtjegen und für die Wicderherftellung der verlo- 
venen wirlen joltte *), Der Bifchof von Gujavien aber widerrieth 
damals diefen Schritt und rief, al® jener hartnädig auf feinem Sinne 
bejtand und die Einladungsfcreiben erließ, die Hilfe des päpftlichen 
Yegaten an, worauf die Synode wieder abgefagt wurde, fei es, daft 
Commendone, welcher fchon im Juli aus anderen Gründen ?) auf 
diefen Gedanten gelommen war, ihn wieder hatte fallen lafjen, fei e8, 
dak ihn Karnkowstis Vorftellungen beftimmten. Der Bifchof von 
Gujavien fand e8 unflug, während des Zwifchenreicyes gerade dort, 
wo die Verfammlung der Senatoren und Yandboten ftattfinden follte, 
die Gegner, welche zu folder Zeit mıd an foldem Orte mächtiger 
und fühner als jonjt wären, zu reizen, Unbewaffnete, wie er fid) aus- 
drüct, gegen Bewaffnete, Ungeordnete gegen Wohlgeeinigte wider ihren 
Willen in die Schladht zu führen. „Fordert man uns heraus, fchrieb 
er weiter, datın werden wir Fämpfen; aber wenn der Feind fich nicht 
von der Stelle rührt, fo ift e8 ficherer, id) des Kampfes zu enthalten, 
bis ein fatholiicher König gewählt ift“ 3). 

Ganz anders aber lagen num die Dinge. Den Bifchöfen wurde 
zugemuthet, in dem Streite, welchen fie nur zu verfchieben gedachten, 
dem wirffamften Mittel zur Wiederherftellung des Kutholicisinus, der 
Hilfe de3 weltlichen Schwertes, für immer zu entfagen, Gett waren 
fie gleichfam herausgefordert und mußten einen Entfchluß faffen. 

Sraziani, welcher im Auftrage Commendones in Warfchau ver- 
weilte, begriff die Bedeutung des Augenblids. „Die Ketzer fordern 
mehr, jchrieb er Karnfowsti, als ihnen jemals in Deutjchland oder 
Frankreich, ja felbit in Sachfen erlaubt worden ift. Sie verlangen 
nicht allein Glaubensfreiheit, fonderm fie ftellen fogar alle Secten der 


1) Udansfi an Karnfomwsfi in den Epp. vir. ill. II 40. 

2) Commendone wollte damals befonders einen Borwand erhal 
ten, im Königreiche, wo überdieß ein Nuntius fich befand, noch län 
ger bleiben zu dirfen; er gedachte dann auch diejer Zufammenkunft fich 
zu bedienen, um die Vifchöfe für die bevorftehende Wahl zu einigen. Epp. 
Pog. IV 185. Davon fhweigt natürlich Graziani, Vita Comm. 336. 

8) Den 29. Nov. 1572 (Xheiner Ann. ecel. I 41). 
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katholifchen eligion gleid) '). Er eilte wie zu den anderen Bijchö- 
fen und den altyläubigen Senatoren, jo vornehmlicd) zum Primas, um 
fie in ihrem Widerftande zu beftärken oder, wenn fie etwa nachgeben 
wollten, durd) die Furcht vor dem Gardinal, dem er über ihre Reden 
ud Handlungen genauen Bericht abjtatten würde, von jolchem Vor: 
haben zurüczuhalten. So famen die Bifchöfe gleichfam zwifchen zwei 
Deuer. Sie zogen e8 daher vor, nad) Haufe zu reifen oder wenigfteng 
die Sigungen nicht mehr zu befuchen. Selbft Karntowsfi verlieh 
Warfhau vor dem Schluffe?). Dagegen fand Graziani den Primas 


1) Epp. vir. ill. II 57. Brgl. 1 66. Der Auebrud dissidentes de 
religione umfaßte die Katholifen fo gut wie die anderen driftlichen Genof- 
fenfchaften. 

2) Graziani fährt in dem angeführten Briefen fort: D.V.R., quam 
din huius rei actio durabit, discedendi cogitationem per Deum abiiciat. 
Leider hat dafjelbe fein Datum; aber die darin erwähnte Schrift fanı nad) 
dem, was von ihr erzählt wird, nur die Konfüderation fein; ebenfo exheilt 
aus dem Briefchen jelbft, daß fie od) etwas Neues war. Das paßt nur auf 
den Couvocationsreichstag. Endlid, heit es am Schluß: Ego eonstitui nor 
discedere, antequam aliquid cognovero de his quae hodie in Senatu 
aguntur, wo nämlich der Erzbifchof fich. erflären umd das Scidjal der Kon» 
füderation entichieden ‚werden follte. Daher muß Graziani au 28. Yan. früh, 
nachden: ex erfahren, daß Karnfowsfi abreifen wollte, das Biiefchen gefchict 
baben, um ihn zum Bleiben zu bewegen. Und Sromer fchreibt 166 (17. Kebr,): 
Vellem autem in religionis quoque rebus similem eventum consilia D. 
V,R. habuissent. Et habuissent fortassis, si actioni illi ea (nämlid) Do- 
minatio Vestra Rev.ma) praesto ad extremum fuisset. Mit dem 
Charakter des Rifchofs, wie ihn Graziani Vita Comm, 323 jchildert, läßt 
fich ein folcher Nüdzug ganz wohl vereinigen. Yilinsfi hat beide Stellen 
überfehen und auch eine dritte bei Orzelafi nicht. gelannt, weil feine Arbeit 
mit der Wahl Heinrichs fchließt. Auf deut Krönungsreichstage von 1574 be: 
richtet der Kaftellan von Trofi: vonfoederationis formam a Cuiaviae Epi- 
scopv fuisse consceriptam et a Cracuviae Antistite obsignataın, religuos 


ac inter hos Cuiaviensem tacitum sine obsignatione conventu illo disces- 
sisse. Der zweite Theil beftätigt das DObige, der erfte unterftügt die von 
Filinsfi ©. 77 Ann. 26 ‚bezweifelte Nachricht bei Heidenftein &. 21. Dod) 
Tann ich mich wegen der oben angeführten Stellen and jett od nicht ent 
Ichlieken, fie in den Tert aufzuuehmen. Die Verwechslung aber, zu welcher 
Pitimsk jeine Zuflucht genommen hat, Icyeint mir num weniger wahriheinlic. 
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günjtig gejtinnmt, und al8 diefer zwei Tage mach jenen ftürimifchen 
Verhandlungen im Senate, wo jeder jeiner Ankunft umd Entfcheidung 
mit der größten Spannung entgegenjab, zulegt von allen erfihien : 
da übertraf er die Erwartungen der eifrigiten Katholiken. Er ertlärte 
nämlich, dak er die Gonföderation nicht unterfchreiben Fönue; er wolle 
fi) lieber die rechte Hand abbauen, ja fein Xeben opfern ats dick 
thun ?). 

Bon den librigen geiftlichen Sroßen unterzeichnete nur der Vifchof 
von Krakau. Uber die Zahl derer, welche jid, überhaupt ausjchlojjen, 
fowohl von den Senatoren ald von den Yandboten, kann nicht groß 
gewefen fein *). As die Proteftanten die Aufnahme der Bundes: 
urfunde in das Protofoll begehrten, wollte der Erzbiidof das verwei- 
gern; aber jie erzwangen e8 olue Zweifel ?). Darauf ließ jener „in 
Namen de8 Theiles der Senatoren und Pandboten, weldye nicht unters 
Ichrieben hätten,“ einen Proteft folgen. 

Die Beftunnumgen, welde fi) auf die Bewahrung des öffentli- 
chen Kricdens beziehen, empfangen darin ihr gebührendes Yob. „Allen 
diefen, heißt e& weiter, treten wir von Herzen bei; wir bezeugen auch 
feierlich, daß wir feinesweges Blutvergiefen winjchen; ja, wir ver: 


Leider hat Karnloweti feinen Brief an Kromer über den Konvocativutreichetag 
nicht abdruden Lafjen, Sondern nur des feßteren Antwort vom 17. Febr. Die 
Briefe Peter Koftlas an Eromer vom 31. Jan., 9. und 18. Febr. 1973 im 
Sranenburger bischöftichen Archive, deren Eichhorn in feinem fleifigen Bud 
über den Kardinal Hoftus IL 435 gedenft, möchten veröffentlicht werden. 

1} Vita Comm. 861. Der Papft an den Erzbijchof bei Theincr Ann 
eeel. I 137. 

2, Heivenftein 185 befonderes Gewicht Tege ich auf Kroner (Kpp. vir 
il. I 66): reelamantibus nonnullis Senatoru ordinis viris, profanis 
iuxta atque ecelesiastteis, et nuncis nobilitatis. Nad) Sulitovins ©. 10 
wterfchrieben freilich seeulares eatholici paucissimi. 

3, Sraziani jchreibt zwar: per vim velaturi videbautur: aber 
er deüctt fid) manchmal fo unbeitimmt aus, wenn ex mißlungene Verjude der 
Karholiten erzählen fol, z. ®. Seite 383. ° Wie hätte ferner fonft Uhansfi 
die Aufnahme feines Proteftes in das Protofol verlangen füniten, was er doc 
nad Graziami that. Endlich Ichreibt Kromer in ben Epp- vir. ill. I 67. 
enitentur adversarü, nt rata manuvat conspiratio, d, i. bie Gonföderation. 
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fprechen fogar, uns denen zu widerjegen, die jo etwas der polnischen 
Nation und unferen fehr lieben Brüdern anthun wollen.“ Dennocd 
wird gegen den Neligionsartifel Verwahrung eingelegt; denn ev halte 
nod) anderen Kegereien, als in Polen fchon vorhanden, den Zugang 
offen, 3. DB. der der Adamiten, Türken ımd ähnlichen, die endlich zum 
Unglauben führen können; er fcheine gewilfermaßen die obrigfeitliche 
Gewalt aufzuheben und felbft der niedrigften Menjchenklaffe zur Got- 
tesläfterung und zu jeder religiöfen Neuerung Gelegenheit zu bieten; 
daher müfje man den Umfturz der Gefege, den Untergang der echte 
des Ritterftandes beforgen. Bergebens hatten fich die Urheber der 
Gonföderation gegen jede Unterftügung von Bauernaufftänden vers 
wahrt; der Erzbifchof fchob dennoch die Furt vor folchen Unruhen 
vor, wie fie anderwärts unter dem Dedhmantel der chriftlichen Freiheit 
und Religion bereits ausgebrochen wären. Denn weldyes befjere Mit: 
tel gab e8, auf den weniger unterrichteten Theil des Adels, vielleicht 
fogar des proteftantifchen, einzuwirken und ihn gegen die Konföderation 
einzunehmen *) ? 

Udanski erntete natürlich für fein Verhalten von den eifrigen 
Katholiken viel Lob. Der Gardinal Hofins fchrieb ihm aus Nom, 
er habe bei diefer Gelegenheit den Argwohn, weldyem er früher 
ausgejett gewejen, zum Schweigen gebracht, und der PBapft unter: 
ließ nicht, ihm über das mannhafte Auftreten „gegen die ungemein 
verderbliche und im den ftärkften Ausdrücen zu verwerfende Ver: 
fhwörung der Diener des Satans“ feine völlige Zufriedenheit aus- 
zufprechen ?). 

An der That fonnte der römische Stuhl denen dankbar fein, 
welche fi) dem Strome entgegengeftellt hatten; denn ihr Beilpiel 
wedte den Weuth in anderen. Flugichriften befämpften in der nächft- 
folgenden Zeit die Conföderation. Ein Theil des Fatholifchen Adels 
verwahrte fi) auf den Woimwodfchaftsverfanmlungen gegen fie, und 
fogar manche Proteftanten wiejen fie, wie Commmendone berichtet, zurich, 
ohne Zweifel deghalb, weil fie die religiöfe Freiheit weniger ausge: 


1) Der Broteft fteht bei Theiner Ann. ecel. 1196, hat aber viele Fehler. 
2) Hosii, opera II 344. Theiner, Ann. eccl. I 137. 
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dehnt haben wollten ), Im dem Streite dafür und dawider cent 
jtand eine Tatholijche Partei, während 8 vorher nur Katholifen gab. 
Der Kampf um die Conföderation bildet Jahre lang einen Angelpuntt 
der polnischen Gejdhichte. 

Wie erfreulich aber diefe Vorgänge dem Cardinal aud fein 
mochten: immerhin mußte der Ausgang des Convocationsreicetages 
ihm beflagenswerth erjcheinen. Hatte doc das verhafte Schriftftüc 
wenigftens ein Bijchof, hatte doc ein fo ergebener Anhänger, wie der 
Woiwode von Siradien war, es unterfchrieben. Aucd) die Beftim- 
mungen über die Wahl fanden Commendones Beifall nicht. Er hielt 
diefelben für unklar und fchwer auszuführen; er beforgte ferner Un- 
ordnungen von einer jo zahlreichen und bewaffneten Menge und fürd- 
tete, daß entweder mehrere gewählt würden, oder da die Litthauer 
gar von den Polen fi) trennten und den Erzherzog, diefe dagegen 
den franzöfischen Prinzen erhöben; ein folder Ausgang böte leicht 
dem Großfürften von Moskau Gelegenheit, einen Theil von Litthauen 
zu bejegen, und nach Bolen könnten die türkischen Waffen wider Defter- 
veich zu Hilfe gerufen werden ?). 

Den Bewerbern gegenüber befand er fi) in einer fehr fchlinmmen 
Page. Daf fein urjprünglicher Plan thöricht gewefen, davon war er 
gewiß längft überzeugt; der Haß der Nitterfchaft, welcher fo frith 
gegen die Habsburger zu Tage kam, bewog nicht nur die Senatoren, 
jondern auch ihn zur VBorficht; er hielt an fi) und verjchmähte jogar 
nicht, mittelbar mit einem Führer der Proteftanten, dein Haupte der 
franzöfifchen Partei, in geheime Verbindung zu treten. Der Vortheil 
der Eurie verlangte ja nur einen König von gut Fatholifcher Gefin- 
nung, und in diefer Beziehung ließ Heimrid) von Anjou nidht® ver- 
mifjen. Aber auf der anderen Seite durfte ji) Commendone wicht 
offen aussprechen, ja nicht einmal ummmmwunden nad Rom fchreiben 
und neue Verhaltungsbefehle verlangen; denn e8 ftand in der Macht 
des Kaifers, die päpftlichen Yntercffen im deutfchen Meiche tief zu 
verwunden. Diefe Schwierigkeit der Stellung des Cardinals vermehrte 


1) Den 15. Febr. bei Turgeniew I 236. Eine Flugichrift fteht bei 
Broel-Plater Zbiör pamietniköw II 83. Brgl, au Vita Comm. 861 u. 362. 
2) Schreiben vom 15. Dee. 1572 bei QTurgeniem I 236. 
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noch der Numtius, der, wie wir fahen, eigene Wege ging. Bergeblich 
(ud ihn Sommendone zu fich, um fich mündlich mit ihm zu befprechen ; 
denn Fchriftliche Belehrungen waren gefährlich, da fie in unrechte Hände 
gelangen konnten. Wurde jener abberufen, fo beleidigte der Papft 
den Railer. Der Nuntius beharrte umı aber bei feinen Entwitrfen. 
Er lief im November 1572 die Prinzeffin Anna bitten, ihn am ihren 
Hof zu ziehen; die Großen, welche dem Erzherzog anbingen, unters 
ftügten ihm in diejen Vorhaben, und der Primas war auf feiner 
Seite. „Die Kaiferlihen und die Franzofen — fhrieb der Gardinal 
am 1. December nah Rom — müffen nothwendig auf den Verdacht 
kommen, daß Seine Heiligkeit mir und dem Nuntius verfchiedene Ber: 
haltungsbefehle gibt, oder fie müffen die Schuld uns beiden und haupt: 
fählidy mir beimeffen, von der Anficht ausgehend, dah ich feine Hand- 
lungen zu leiten habe, und er leugnet und verhehlt. Grmahnungen 
helfen nichts, fie ziehen mir nur das Mißtrauen der Kaiferlichen zu“ '). 

Yebsteres war fchon gefchehen; denn an 4. December erfudıte 
Marinilian den PBapft vom neuen, den Kardinal anzufpornen, daß er 
die öfterreichifche Bewerbung unterftüge. Gregor antwortete, er habe 
dem Legaten immer in diefem Sinne gefchrieben und thue es jet nod) 
einmal ?). Begingen nicht der Bapft md Gommendone denfelben 
Sehler, welchen fegterer dem Nuntins vorwirft? 

Vebrigens ftand im Aufange des Yahres 1573 die Sadıe des 
Erzherzogs in Polen beinahe verzweifelt; dagegen waren die Preußen 
und Litthauer für ihn 9). Wenn die leßteren dennod) mit den Große 


1) Epp- Pog. IV 393. Anm. Bral. Paolo Tiepolo bei Alberi IT4, 229. 

2) Die beiden Schreiben ftehen bei Theiner Ann. eccl. 1 39. Brgl. 
Marimilian an den Papit 24. Dec. 1573, ebendaf.. 126 und Tiepolo a. a. 
D. ©. 297. 

3) Der Abı Eyrus hatte fidh heimlich zu den Pitthauern begeben, von 
ihnen ging er nach Preußen, hier ward er aber gefangen genommen und erfi 
vom Üahlreichstage wicder eutlaffen. Man öffnete daielbft feine Korvefpon- 
denz und las fie, darunter aud ein Schreiben des Staroiten von Samogitien; 
doh fand id darin fein Grund zum Nerdacıt, wie Orzelsfi zum 7. April 
bemerft. Daß GCommendone die Fitthaner für öfterreichifd gefinnt hielt, zeigt 
dag angeführte Brucftüd der Depejhe vom 15. Febr. 1573 und eben fo ein 
anderes vom 30. Jan. bei Turgenierw 1235. Auch Orzelaft fimmt damit überein. 
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fürften von Moskau Ende Februar in eine neue Unterhandlung tra- 
ten, jo geichah es wohl mm zum Schein, um ihn von eindjeligkeiten 
abzuhalten. Llcberdieß ftellte der Gzar Forderungen, die jeden Sedan- 
ten an feine Wahl vericheuchen ınupten. Crwollte fi außerdem nicht 
wie die anderen förmlich durd), einen Sejandten bewerben; das litt fein 
Stolz nicht, welcher nur den Sultan für ebenbürtig erfannte. Wenn 
der Unterhändler lieber den Sohn als den Vater wiinfchte, fo war 
man der entgegengefegten Meinung. Gr feheint aber felbjt wenig 
Hoffnung gehent zu haben; denn er erflärte fi) auc) bereit, die Herr: 
fchaft über Yitthauen allein anzutreten. m dem franzöfifyen Prinzen 
fah er den VBerbiimdeten des Türken und dewegen feinen eigenen Feind ; 
dagegen war er geneigt, die Wahl des Erzberzogs anzuerfemmen !). 

Die jtärfjte Partei bildeten fchon lange die Anhänger Heinvic)s 
von Anjon, deren Zall zu vermehren Montlnc auf jede Weije thätig 
war. Sehr unbequem wurden ihm die Flugblätter des ehemaligen 
Bifdyofs von Finffirchen, Andreas Dudith, der, zum Proteftantisinus 
übergegangen, in Strafan verheirathet lebte. Zweimal vichtete diefer, 
um die öfterreichische Bewerbung zu unterftügen, feine Angriffe gegen 
den Herzog; dod) gefteht er ebenfatis, daß die Polen von einer ganz 
unfinnigen Liebe zu dem Franzofen glühten ?). 

Zu Gunsten des Yebteren fanden auch in Konftantinopel Untere 
handlungen ftatt. Wie wir bereits gehört haben, fuchten die 3bo- 
rowsti md ihre Genoffen durch den Einfluß Sranfreihs für Polen 
die Befeßung der Wonvodfchaften der Waladjei von der Pforte zu 
gewinnen. Der Bijcdof von Acgs, welcher fhon auf der Nücdkreife 
in die Heimatly begriffen war, umfte wieder nad) der Hauptjtadt der 
Dsmanen umfchren, wo er am lebten Februar 1573 eintraf. Ylber 
alle feine Bennihjungen waren vergebens; die Bitte wurde jedesmal 
rumd abgefchlagen. Die diplomatische Laufbahn nöthigt bisweilen zu 
Schritten, die einem geiftlichen Würdenträger am wenigjten erlaubt 
find. Yedod) der Bijchof von Acqs blieb Hinter dem Bifchofe von 
Balence nicht ganz zurücd. Wenn er das Wejen nicht erreichen konnte, 


1) Haraburda bei Zheiner Ann. ecel. I 364. 
2) Dwdith an Crato 26. Ran. und 25. März 1573 (MS. der Rhedi- 
geridhen Biblisthet in Breslau). 
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war er bereit, fi) mit dem Scheine zu begnügen, und er flug zu 
dem Ende mehrere Anstunftswittel vor, die darauf hinausliefen, ent: 
weder die Polen oder die Türken nachher zu betrügen. „Wem Hein: 
rid) König wird, Sprach er, jo kommt es ihm umd nicht den polnischen 
Sropen zu, die Ausführung des Berfprechens zu verlangen, und e# 
ift nicht wahrfcheinlich, daf er jeinem Freunde, durch) deifen Sefälligkeit 
er feinen Wunfch erreicht hat, wird läftig fallen wollen, zumal da er 
nicht die walahifchen Woiwodfchaften erjtrebt, fondern das Königreid) 
Polen.“ Aber die Türken waren Aug genug, folchen zweifchneidigen 
BVerficherungen nicht zu trauen. US von Meontluc am 19. April ein 
Bote mit einer nenen Bitte fan, die nor wichtiger genannt wird als 
die erfte, wollte fi) der Bifchof von Acgs nicht aberınald cine abjchlä- 
gige Antwort holen und fchwieg daher Lieber ftill. Niemand wußte 
bejjer als er, wie wenig die Pforte den Herzog von Anjou zum Nad)- 
bar haben wollte; fie weigerte fich daher lange Zeit, feine Bewerbung 
zu umterftügen. Als fie endlid) dem Drängen des Gefandten nad)- 
zugeben fchien, empfahl fie doc wieder zuerft einen Einheinifchen ; 
unter den Namen, welche fie vorfchlug, befand fi) auch fonderbarer 


Deife der des Primas; uw jo viel deutete fie au, daß fie fich die 
Wahl Heinrichs gefallen laffen würde. Der Ticyanfd) aber, weldyer 
diefed Schreiben bradıte, Fan zu fpät mad) Warfchau, md der venc- 
tianifche Gefandte zu Konftantinopel vermuthet, daß dieß mit Abjicht 
gejchehen wäre '). 

Neben der franzöfifchen und öfterreihifchen Partei gab c8 aud) 
nod) viele, die weder der einen mod) der anderen anhingen. So befür: 


1) Ueber diefe Verhandlungen hat Charricre ausreichendes Material 
gegeben. Brgl. bejonders die Depejchen 111 369 und 874; ferner Barbaro 
bei Alberi IIT1, 334; Theiner 1138--140. Der Tichaufch reifte den 23. März 
von KRonftantinopel ab, fam erft am 13. Mai nach Warjchau und wurde den 
20. gehört. Was die zweite Bitte Moutlucs betrifft (Charriere III 377), io 
dürfte fie fid) entweder auf die Tartaren bezogen haben oder auf den Woi- 
wobden von Giradien. Orzelsfi erzählt, daf Montluc diefem verfprochen, ihm 
durd) den Einfluß des Herzogs von Anjou die Moldau zu verjchaffen. Sol- 
hen Angaben gegenüber nınf fi der Korjcher allerdings fehr vorfichtig ver- 
haften; aber es ift gewiß, daß Lasfı fpäter in Paris gegen KarilX denjelben 
Wunfh ausiprad. (Charriere III 460. 493. 523 Anın.) 
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worteten zwei Hüupter der Protejtanten, die Woiwoden Firley von 
Krafau und Diieledi won Podolien, den evangelifchen Känig von Schwe- 
den Yohann III, weldyer durd feine Gemahlin ein Schwager des 
legten Yagellonen war. Andere wirnfchten die Wahl eines Einheini- 
ihren, eines Piajten, wie man fich ausdrücte. Der evangelifche Ca- 
ftellan von Gnefen Tomici ftand au der Spitze diefer Partei, deren 
Deitglieder in Großpolen am zahlreichften waren. Dod) fand fie e6 
leichter, da8 Princip zu vertheidigen, als über die Perfonenfrage fich 
zu einigen. Um diefe Echwierigfeit: zu umgehen, wurde gleich) nad 
dent Gonvocationsreichstage von einer Seite der öfterreichifche Gefandte 
Rojenberg vorgejchlugen, der zwar eine unbelicbte Sadye verfodht, aber 
jelbft geachtet war, im Hinficht auf Abkunft und Neichthum jedem 
Einheimifchen gleichfam und al8 Böhme für einen halben Polen gelten 
fonnte. Dod) er wies den Antrag zurüd. Andere dachten an den 
Woiwoden von Siebenbürgen Stephan Bathory; allein aud) diefer 
bewarb fich nicht '). 

So wurden Ernft, Heinrich, der Schwedentönig und der Piaft 
die Kandidaten, über welche die Stimmen des Wahlreidstages ent: 


Iheiden jollten. 


III. 


Den Beftinmungen de3 Komvocationsreicstages gemäß wander- 
ten die polnischen Vollbürger, die an der Wahl Theil nehmen wollten ?), 
gegen Anfang des April nad) Warichau; da aber diefe Stadt die 
Dienge der Kommenden nicht fafjen konnte, jo mußten aud die Ort- 
jhaften der Umgegend zu Herbergen verwendet werden. Die Wahl- 
ftätte lag auf dem rechten Weichjelufer bei dem Dorfe Ktamien. Ein 
umfangreiches rundes Zelt, das mehrere Tanfend Meenfchen Fafjen konute, 
war hier aufgerichtet; daneben befanden fich viele andere minder große 

1) Sharriöre III 350%. (dod) können die hier genannten Männer uur 
von Anderen genannt worden fein) und 865. Choisnin S. 105. Zurgeniew 
I236. Orzelefi fpricht von NRofenberg erft bei der folgenden Wahl gegen Ende 
des fünften Buches, 

2) Neben dem Adel finden wir Abgeordnete der Städte Danzig, Elbing, 
Thorn, Pofen, srafau, Lemberg. 
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Zelte. Diefe dienten den Woiwodjchaften zu ihren bejonderen Vera> 
thungen; in jenem verfanmmelte fi der Senat. Außerdem wurden 
in jeder Woimodichaft zehn Abgeordnete gewählt, weld;e den Neden 
der fremden Gejandten ebenfalls beimohnen und dan denjenigen, von 
weldyen fie gefendet waren, von dem Bernommenen Mittheilung ıma 
en follten. Den übrigen nod) immer weiten Naum füllten die Adti: 
den, fo viele derfelben Plag hatten ?). 

Zwar fehlten noc wmande Senatoren, und aud) von den anderen 
fonnte man mehr erwarten, wie denn die Litthauer eine Woche Ipäter 
erfchienen. Dennoch ging man ans Werk und hörte zuerjt den päpit- 
lichen Yegaten. Diefer empfahl nicht eine befondere Perjönlichkeit; in 
der Page, im der er fi befand, war dien nicht gut möglich, und den 
päpftlichen ntereffen eutjprady e8 überhaupt bejjer, in der Stille zu 
wirken und ofjen ur die Wahl eines Katholifen den Polen aus Herz 
zu legen. m aud die Protejtanten mit diefem Gedanken zu verjöh 
nen, stellte der Kardinal die WBifchöfe neichiet als die Wächter der 
öffentlichen Freiheit hin; wo jeue gefallen, da jei aud) diefe unterdrückt, 
der Adel vernichtet, die mbejchränfte Freiheit eined Kinzigen aufge 
richtet worden. Gr beklagte ferner die religiöfen Spaltungen, die auc) 
Bolen zerriffen, und fuchte damı in längerer Auseinanderjegung zu 
zeigen, daß die Warichaner Gonföderationeartifel das von allen einge: 
jtandene Uebel nicht heben Fünnten, da fie nicht heilende Arzenei, fon- 
dern Gift enthielten. Gommmendone verglich das Wemühen, die ver: 
fdiedenen Kircyen friedlich eben einander beftchen zu laffen, mit 
dem Berfahren Zimfons, al® cr die Schwänze der Füdjfe zujam- 
menband und, nachdem er fie angezündet, das Yand der Philifter 
verbrannte ?). 

Diit Umwillen vernahin wohl manches wadere Proteftanteuherz 
die Angriffe des Gardinal® auf die Gonföderation. Der Woinmode 
von Ecndomir Femmte fogar feinen Zorn nicht bemeiftern, jondern un 
terbrad) jenen mit den Worten: Eure Herrlicjleit ijt Sejandter und 


1); Epp- vir. ill. 1168. Orzelsfi. Avis der franzuftichen Grjandiidajt 
bei Sharrierie III 383 Aum. 

2?) Commeudoni orutiv ad Senatum Eynitesque Polonvs in Castris 
habita VOL Apr. 1523. 
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fpielt den polnifhen Senator '). Cs machte den Katholiken Freude, 
daß Gonmmendone fich dadurd) nicht aus der Fajlıng bringen ließ. 
Er ei der Yegat des Papftes und entledige fi) mr der Aufträge 
defjelben, eriwiederte der Kardinal und beemdigte ruhig die wohlaus- 
gearbeitete Nedc. 

Am folgenden Tage befürwortete Nofenberg die Wahl des Erz 
herzog8; derfelbe fer der böhmischen Sprade, welche der polnifchen 
fo nahe ftehe, mächtig und ftanme von einem Vater, der Unterthanen 
beider Heligionen ohne Biutvergießen regiere; bedürfen ferner die 
Polen der Hilfe, jo werde fie Ernft leichter aus den benachbarten Erb- 
landen erlangen, al® ein aus der Ferne gehoiter König, der zumal 
durch das deutjde Neid, oder die Gebiete der Bundesgenojjen deffelben 
ziehen müffe, wenn er den erledigten Thron einnehmen wolle. Außer 
dein beruhigte Nofenberg die Gemüther, fo gut e8 gehen wollte, über 
die Gefahr vor Verwidelungen mit den Türken. GEndlid) hatte Ma- 
rimilian fo viel Verfprecungen zufammmengejucht, al8 er erfüllen zu 
können glaubte; darunter befanden “ich foldhe, die den franzöfifchen 
entichnt waren, 53. B. die Erziehung von hundert adlichen Yünglingen 
auf Faiferliche Noften. 

Wie wir von franzöfifcher Seite hören, fprad) Nofenberg zu 
feife; fein Vortrag eutbehrte ferner der Vebhaftigkeit und des Feuers, 
da8 umferen weftlichen md öftlichen Nacpbaren eigen zu fein pflegt. 
Dod) diefe Mängel entschieden nicht. Auch die beften Neden ver: 
halfen wirkungslos, wenn ihnen eine feindfelige Stinunung entge 
gemveht, 

Zur Unterfiügung der öfterreichifchen Bewerbung waren Gefandte 
von Spanien, den Hurfürften und den böhmischen Ständen erjchienen. 
Aber der Vertreter Philipps IL z0g fid) zurüct, weil der Bifchof von 
Balence vor ihm gehört werden follte. Die anderen entledigten ji) 
ihres Auftrages am 13. und 14. April, Die Abgeordneten der Böh- 
men mochte der KRaifer aufgeboten haben, um der Beichuldigung, daf 
das Haus Habsburg ihre Freiheit befchränft hätte, wirffam zu be 
geguen. Doc konnten fie die Thatjadhe leuguen, dag Marimilian 
Ichon bei Yebzeiten feines Vaters zum Nadjfolger gewählt worden 


1) Gratiani De Seriptis invita Minerva H 217 Anm, 
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war? Solche Vorgänge wollten aber die Bolen, wie jchlimım fie aud) 
dabei berathen waren, gerade damal8 am wenigften dulden. 

Auf Rofenberg follte Montluc noch an demfelben Tage folgen ; 
dod) er weigerte fich, Kränklichkeit vorfchügend, ftandhaft. Die Ge- 
fandten waren verpflichtet, wenn fie ihre Anfprache gehalten, an jede 
der 32 Woiwodfchaften ein Eremplar derfelben .zu liefern. Yuden 
num der Bilchof von Valence durdy) gute Freunde fogleic) die Rede 
des böhmischen Großen Teunen lernte, fah er fich genöthigt, an der 
feinigen nod) einige Aenderungen vorzunehmen. Er rechnete befonders 
auf dem Kleinen Adel, den er mit feinen Künften cher verführen, durd) 
feine Verheigungen leichter bethören konnte Da er des Polnischen 
nicht mächtig war und lateinisch Sprechen mußte, fo hatte er feine Nede 
dur Solifowski überfegen und dann im beiden Zungen heimlich in 
Krakau druden laffen, um fie an die verfchiedenen Woimodfchaften in 
Menge vertheilen zu können. Im Folge der Aenderungen mußten 
aber fünf Blätter herausgefchnitten und Später durch geichriebene erfekt 
werden. Diek gab zugleich einen Vorwand, um die Leberreihung der 
Nede zu verjchieben, bis die anderen gehört worden waren *). 

Mit der größten Zuverficht trat dann Montluc auf, wie wenn 
die Polen gar keinen anderen wählen Fönnten, als den Herzog von 
Anjon. Er fprady im Geifte jenes Schreibend, das er im October 
an die VBerfammlung groß- md Kleinpolnifcher Senatoren gefendet, 
doch mit größerer Ausführlichkeit. Die franzöfiihe Prahlerei ift die- 
felbe geblieben, aber daneben prangt ein Frühling von Schmeicheleien, 
weldye den Polen verfchwenderifch gefpendet werden. Die Menge der 
Anerbietungen ift geftiegen. Denn außer den uns fchon bekannten 
Berheigungen verfprady Heinrid) auch, jährlich 450000 Gulden von 
den Einkünften aus feinen franzöfiichen Befigungen nad) Polen zu 
bringen und die Krakauer Hochjchule mit neuen und guten Yehrkräften 
zu bejegen. Karl IX war wie früher erbötig, ein ewige Vündniß 
mit Polen einzugehen, aber er erklärte fi) zugleich bereit, Hilfstrup- 
pen zu ftellen oder Hilfsgelder zu zahlen; er machte fi außerdem 
anheifchig, gerwifje Handelsvortheile zu gewähren. Wenn der Tartaren 
am Dniepr nicht mehr gedacht wurde, jo mußte doc die Walacei 


1) Shoisnin 115. 117. 
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noch einmal den Abfichten Meontlucs dienen, jei c8, daß er die Ant- 
wort des Bifchofs von Acgs nody nicht erhalten, oder c8 verfchob, die 
Polen über die Weigerung de8 Sultans zu unterrichten. Wenn er 
aber, die Einwürfe der Gegner berüctfichtigend, bei diefer Gelegenheit 
erklärte, daß der Herzog niemals der Pforte tributpflichtig werden 
würde, fo durfte er nicht fürchten, daß feine Zuhörer die Gejchichte 
der türfifchen Unterhandlungen Fennen würden. 

Die breitefte Auseinanderfegung verlangte die Bluthochzeit; doc) 
ift das, was er darüber fagt, durdaus nichtig, und nur dem einen 
Troft fonnten die Evangelifchen aus feinen Worten fchöpfen oder fic) 
felbft geben, daß Heinric, nicht die Mittel haben werde, fie zu bes 
fümpfen. Allein auc) diefe Behauptung war nur in befchränttem 
Make richtig; denn der König befah die Macht, ihnen mittelbar und 
allmählich ungeheuer zu fchaden. 

Sehr gefchiet, man muß es fagen, ift die Rede; was ein guter 
Sadwalter für feinen Glienten thun fan, das leiftete Montluc; aber 
die Herzen zu echeben, war er nirgends im Stande. 

Denn Ihon der Kaifer mit dem Franzofen in Anerbietungen 
nicht wetteifern konnte oder wollte, fo vermochte der Schwedenfönig 
es nody weniger; er ftügte feine Bewerbung »befonders auf die An- 
hänglichkeit der Polen an ihr altes Herrfcherhaus. Wie früher, fo 
follten fie auch jett verfahren und auf die weibliche Linie die Krone 
übertragen; da aber Prinz Sigismund zu jung fei, fo biete er fid) 
felbft an mit feinem Reiche; wie der erfte Yagellone, die Tochter des 
verstorbenen Königs heirathend, Litthauen mit Polen verbunden, fo 
werde er, der Gemahl der Scywefter dc8 leßten Zagellonen, Schweden 
mit Polen vereinigen, das dadurd) den Angriffen des Gzaren um jo 
gliteflicher werde widerstehen fünnen 

Die Gefandten erhiekten fpäter in einiger Entfernung vom Wahl- 
plate bejtinmte Wohnfite zugewiefen, wo fie den Ausgang der Ab» 
ftinmung erwarten follten. Bevor man aber zu diefer fchritt, unter- 
nahm man nod) ein anderes wichtiges Werk. 

Bei den verfchiedenen Zufammentünften, die während der zweiten 
Hälfte des vergangenen Jahres ftattgefunden hatten, war aud) vielfad) 
die Rede davon geweien, die Zeit des Awifchenreiches für eine Ver: 
bejjerung der Staatseinrichtungen zu benugen; c8 waren jogar Aus- 
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jchüjfe hier und da ernannt worden, um Vorlagen diefer Art auszu- 
arbeiten, umd in der Wahlordnung hatte der Comvocationsreichstag 
reitgefegt, dag eine Woche diejen SZwede gewidmet werden folte. 
Mau jtand — das fühlte jeder — an einem wichtigen Zeitabfdynitte 
der polnischen Gejdhichte: das alte Küönigsgejchlecht war erlofchen, ud 
man wollte ji) nicyt nur einen neuen Herricher ‚geben, fondern aud) 
die Gebrechen, die man bemerkt, hatte, befeitigen. Und wer Tönnte 
diefes Verlangen tadeln, das aus der Sehmfucht des Menfchen nad) 
dem ‚deal eutfpringt umd für den Kortfchritt nothwendig ift? Meit 
diejeim Beftreben war freilid) die Sefahr verbunden, daß man, der 
Freiheit zu viel einräumend, die jürjtliche Gewalt einfeitig befchräntte, 
um jeder Ausfchreitung derjelben vorzubeugen. Weiter lieh fich fragen, 
ob man richtig verfuhr, indem man vdiefe Arbeit dem Wahlreichstag 
uberwies, ob die Menge geduldig ausharren und ruhige Verhandlungen 
gejtutten würde, zumal da dringende Sefchäfte des Angenblic8 ohne: 
hin viel Zeit in Anfpruch nahınen, Dazu Fan, daß die Frage nicht 
rein an die Berfammlung trat; dem die Religionsangelegenheit war 
durc) die Conföderation umaufloslich mit der Reform verknüpft. Die 
heftigen Feinde der erjteren murhten natürlich and unermirdliche Weg: 
ner der legteren werden und jich verjucht fühlen, ihren Einfluß auf 
die Maffen aufzubieten, m beide Pläne zu begraben. 

Zwei Wochen nach Vegium der Situngen, am 20. April, wurde 
zwar ein Ausschuß ernannt, nm die Mißbräuche zu unterfuchen md 
für ihre Abjtellung Vorfchläge zu machen; jedoch) jchon am 23. er: 
Härten die Mafovier, daf fie nur der Wahl wegen gekommen waren, 
und die Nitterfchaft von Pofen und Kalifcdy zeigte die größte Neigung, 
fich, diefer Anficyt auzufchlichen. Die legteren fuchte der Ausjchuß 
von ihrem Vorhaben abzubringen ; der Gaftellan von Gnefen, Tomidi, 
hatte fogar den Entwurf mitgebradyt und verfprad), daß die Arbeit 
nod) an demfelben Tage beendet werden würde. Der Beichluß wird: 
wirklich hier bis auf den folgenden verichoben, und naddem danı aut 
24. der Hofmarfchall Opalinsfi und Tomidi die Frage, welche die 
Polen theilte, von entgegengefegten Seiten betradhtet hatten, eutjchieden 
fi) die Meitglieder diejer beiden Woiwodidaiten dafür, dag allein die 
Artilel, welche fid) auf die Beichräntung der Königlichen Gewalt bezö- 
gen, berathen werden follten. Es war dieß allerdings nur die Meinung 
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eines Druchtheiles der Großpolen ; aber fie mag doc) auf die anderen 
feinen geringen Einfluß ausgeübt haben. Won den Mafoniern erwar- 
tete mıan Fein anderes Verhalten; wenn aber der Adel einer Gegend, 
in welcher der Proteftantismus zahlreiche Anhänger zählte, folchen 
Belchlug faßte, jo mußte ji) die Fatholifche Partei in ihren Beftre- 
bungen ermmthigt fühlen. 

Der Reformausfchur übergab die von ihm aufgefehten Artikel 
am 24., und nachdem fie jchon am 25. unter den Gegenftänden der 
Berathung gewejen, erfolgte fo zu fagen eine große Schlacht. Sehr 
zahlreidy verfannmelten fi) Montag den 27. Senat und Ritterfchaft; 
heftig äußerte fid) das Verlangen nach der Wahl, weldye der Erzbifchof 
von Gnefen darauf vorjchlug; aber cben fo fehr widerftrebten andere, 
befonders die Kieinpolen, und man befchloß beides gleichzeitig zu be- 
treiben, Wahl und Reform. Doc am folgenden Tage jette jicd) der 
Kampf fort. Die, welche die Wahl erzwingen wollten, jagten, fie 
jeien mm diefer Handlung wegen gemäß der Einladung de8 Convo- 
cationsreichstages erichienen; Polen bedürfe vor alleın eines Herrfchers ; 
jei diefer ein. gewiffenhafter Mann umd feines Eides eingedenf, fo 
werde er den Staat nad) dem gefchriebenen Nechte gut verwalten, im 
anderen Falle dagegen denjelben zu Grunde richten, wenn man aud) 
taufend Gefeßbände aufjchichte und fie taufendmal verbejlere. Cie 
gingen in ihrem Eifer fo weit, zu erklären, daß fie mit Gewalt, To- 
ben und Schreien fid) endlich einen König erzwingen wirden!). Die 
anderen wollten da8 Zwifchenreich benugen, wm die VBerfaffung zu ver 
bejjern; auf diejer beruhte nach ihrer Anficht das Heil, nicht auf der 
Perjon des Herrichers. Die Wahrheit liegt in der Mitte. 

Die Gonföderation Tonnte bei diefen Berhandlungen natürlic) 
nicht unerwähnt bleiben. eben denen, welche fie gänzlich verwarjen 
oder gänzlich billigten, mad)ten fid) aud) andere Dieinungen geltend. 
Einige wollten den Katholiten nur die Anhänger des Augsburgifchen 
Stlaubensbefenntuiffes gleidy ftellen, andere traten diefer Anficht im 
Bezug auf die Übrigen Einwohner des Königreiches bei, dagegen be: 
hielten fie die Religionsfreiheit, wie fie zu Warjchau fejtgeitellt wor- 





1) Per vim, furorem et acclamationem, heißt es bei Orzelsfi, dem 
ich hier überhaupt folge. 
Hiftowifhpe Zeitjchrift. XI. Band. 8 
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den, dem Adel vor. Das Ende war, daf die Verfammlung jich ji 
entjchied, wie die Woimodfchaften von Pojen und Kalifch e8 vier Tage 
früher gethan hatten. 

So war die große Schlad;t gejdylagen, aber der Cicg zweifel- 
haft; denn auch jet noch fonnte den Winfhhen der Protejtanten Ge- 
nüge gejchehen. Aber im Ausschuß, welcher die: frühern Vorfchläge 
muftern follte, fette fi) der Streit fort, und während man im libri- 
gen leicht übereinfam, ftand man fid) in der Religionsfrage fchroff 
gegenüber. Die Einen weigerten fid) die Conföderation zu erwähnen, 
die Anderen vertheidigten fie lebhaft umd erklärten, wenn diefelbe nicht 
vorher angenommen würde, von einer Wahl nichts wiffen zu wols 
len. Und weldyes proteftantiche Herz darf fie wegen ihrer Hart- 
nädigfeit fchelten? Es zeigte ficy immer deutlicher, daß die Xräume 
Katharinas in Erfüllung gehen würden. Die Anhänger Heinric)s 
mehrten fi, die des Erzherzogs, die weder zahlreich nocdy durd; ihre 
Macht bedeutend waren, fielen um die Wette ab. Yır einem Bricfe 
Dudiths heißt c8: „Man meldet uns aus Warfchau, daf es mit der 
öfterreidhischen Bewerbung ganz fchlecht ftehe. Giner, der vorher für 
ung großen Eifer an den Tag legte, fchreibt: der Franzofe ift fiir ung 
geboren, uns erforen; wir wollen nicht Ernft über uns herrichen Laf: 
fen“ 2). Die fefteften umd ergebenften Freunde des Herzogs von 
Anjou waren die Mafovier, und da in ihrer Mitte die Wahlftätte 
lag, fo Fonnten fie am leichteften fidy einstellen, ihre Wefitungen im 
Falle der Noth auf kurze Zeit befuchen md doch wieder da fein, fo- 
bald die Entjheidung nahte. Set waren fie ohne Zweifel vollftändig 
bei einander. Cie bildeten faft die Hälfte der Verfanumlung, eine 
Deaffe von 8—10000 Stimmen ?), eim vortreffliches Werkzeug in 
der Hand derer, weldye die Gonfüderation begraben und darum die 
Wahl bejchleunigen wollten. Aber auch unter den Lebrigen hatte der 
Herzog von Anjon fehr zahlreiche Anhänger ; die Trugbilder der fran- 
zöfijchen Berfpredhungen umgantelten die Menge felbjt der Protejtanten. 
Sreilid) gab cs aud) folche, denen das Uebermaß des Augebotes ver- 
dächtig erfchien; jie fchätten weder den Neichthum der Balois jo hoch, 


1) An Grato 29. Apr. MS. der Nhedigerfchen Bibliothek in Breslar. 
2) Epp. vir. ill. III 12. Ghoisnin 119. 
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no hielten jie e8 für möglich, A000 Fußfoldaten. aus Frankreich 
durch Deutjchland oder auf dem Wajjerwege nad) Polen zu bringen; 
dort werde der Kaifer mit den deutfchen Fürften, hier der König von 
Dänemark e8 verhindern. Der Bischof von VBaleıce Tannte diefe Ein- 
wendungen und hatte fie, umfichtig und unermüdlich, wie er war, nocd) 
im Senate zu widerlegen gejucht, Eurz bevor er nach dem Orte ging, 
wo er das Ergebuiß der Wahl abwarten folltee Präctig lautende 
Redensarten ftehen den Sranzofen immer zu Gebot. „Einige behaup- 
ten, hatte er bei diefer Gelegenheit gejagt, da wir durd) Beftechun- 
gen das Königreich Polen gewinnen wollen. Aber wir find Gefandte 
des Königs, nicht Krämer; die Summen, welche wir anbieten, follen 
nicht Stimmen kaufen, fondern zum VBortheile de8 Staates dienen“ ?). 
Er wollte mit feinen Worten ohne Zweifel die öfterreichifchen Gefand« 
ten treffen; von feinen geheimen Berjprechungen hat er natürlich ge- 
hwiegen ?). Yedoch jehen wir ab von diefen Künften, welche das 
Licht ded Tages fliehen, aber wohl von beiden Ceiten mögen ange 
wendet worden fein! Die fchlimmfte Wunde hat der Bifchof von 
Balence den polnischen Gemeinmefen gefdjlagen; er ift aus der Ferne 
gekommen, um die erjte Wahl, an weldyer die ganze Nitterfchaft An- 
teil nahm, zu vergiften, indem er die öffentliche Habfucht erregte! 

Der Bischof von Eujavien befchuldigt die Proteftanten, fie hätten 
in der Hoffnung, daß die katholischen Maffen fich zerftreuen witrden, 
die Wahl abfichtlid) in die Länge gezogen, um dann den Schweden 
oder einen Piaften den Uebrigen aufzudrängen 3). Wie 8 fich aud) 
mit diefer Anklage verhalten mag, von deren Wahrheit id) wenig über- 
zeugt bin, die Führer jener beiden Parteien Fonnten fi) unmöglich 
iider die allgemeine Stimmung michr täufchen. Die Annahme der 
Sonföderation wurde bei dem Drude, weldyen die Majjen ausübten, 
mit jedem Tage ungewifjfer. Der Ausgang der Wahl war vorher: 
zufehen. Da faßten in der Verzweiflung einige den Plan, dieje felbft 
zu hindern. Die litthauifchen Groken lagen im heftigen Streite mit 
dem Fürften von Slusz, der fid eine Stelle im Seunate erzwingen 

1) Orzelsti zum 25. April. 

9) Dak EChoisnin 99 zu uujchuldig thut, zeigt Charriere III 357. 

3) Epp- vir. ill. III 12. 
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wollte, und mehr als einmal drohte der Zwijt in offenen Stanıpf über: 
zugehen. Außerdem waren fie immer beforgt vor einem Angriffe des 
Gzaren; gerade damals hieß es, der Sohn des YPebteren fei mit einem 
Heere nad) Polozt getommen, und ihm folge mit einem anderen Jwan 
feibft. Die Yitthauer galten außerdem für öfterreichifch gefinnt. Hatte 
fid) ihrer chemals der Gardinal Commendone für feine Zwecde bedie- 
nen wollen : jo verjuchten e8 jet andere für die ihrigen. in der Nacht 
de8 legten April erfchien der proteftantiiche Gaftellan von Biecz, 
Szafraniec, bei ihnen; er ging von Zelt zu Zelt, um über die Spren- 
gung des Neichstages mit ihnen zu unterhandeln, und fein Bemühen 
blieb nidyt erfolglos. 

And, Chodkiewicz war dem Vorfchlage nicht abgeneigt; dod) be- 
gab er fid) vor der Entjcheidung nocd, in das Klofter, wo fich der 
Gardinal damals aufhielt, um ihn demfelben mitzutheilen und darüber 
feinen Rath einzuholen. Der Starojt von Samogitien führte zur 
Vertheidigung eines foldyen Verfahrens zuerjt jene Feindfeligfeiten mit 
dem Fürften von Slus;, die Furt vor dem Gzaren und ähnlid)es an. 
Der Gardinal aber mahnte von einem jolchen Plane eifrig ab. C8 
werde fchwer fein, fprady er, mit allgemeiner Zuftimmung dann einen 
neuen Reichstag zu erlangen; nichts anderes fiche zu erwarten, als 
daß da® Yand in die Gewalt der Türken falle, indem ein Großer unter 
dem Scute des Sultans diefer Woivodfchaft, ein anderer yich jener 
bemädhtige; Yitthauen werde das allgemeine Werderben theilen ; Fein 
größerer Gefallen fünne der Piaftenpartei gefchehen. 

Chodfiewicez erzählte mım auf mäheres Befragen aud) von den 
Schritten des Gaftellans von PBierz und fuchte das verhängnißvolle 
Vorhaben dur) die Gefahr zu rechtfertigen, in welcher die katholifche 
Keligion fehwebte, da die Keßer weder in die Wahl des Erzherzogs 
noch in die des franzöfiichen Prinzen willigen wollten, wenu nicht 
vorher die Conföderation angenommen und dem Eide 
des fünftigen Königs einperleibt würde “Der Gardinal 
ließ aber aud, das nicht gelten; größer umd gewijjer erfchien ihm die 
Gefahr, weldye die Sprenguig des Neichstaged bringen müßte Gr 
baute auf die Feftigkeit der Wifchöfe, den Beiftand der Wiajovier, die 
Unterftigung des Staroften; fie follten mr jeden Streit vermeiden 
und alle Anfirengungen daranf richten, daR am mächlten Tage die Vor- 
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nahme der Wahl befchloffen wirde. Mit diefem Wejcheide verlieh 
GShodfiewiez eilig den Gardinal; denn amı Abend des eriten Mai woll« 
ten die Yitthaner den Polen Antwort geben '). Won ihren Berathun- 
gen hören wir nichts ; wir eilfen nur, dar fie nicht weggingen. 

An folgenden Tage, dem 2. Mai, drängten fi) die Maffe der 
Mafovier und viele andere in das große Zelt und baten den Primas, 
die Wahl anzufagen, fonft würden fie für fi) einen Entfchluß faffen 
und thun, was fie zum Seile des Baterlandes für nothwendig hiel- 
ten. Uhansfi mipbilligte keincsweqs ihr Verlangen, jondern verjprad) 
vielmehr, nicht zugeben zu wollen, daR die Wahl nod) länger hinaus: 
gefchoben würde. od war der Senat nicht vollzählig; die Woimo- 
den von Krakau, Sendomir md andere fehlten. Auf diefe wartete 
der Erzbischof. ALS and) fic gefommen waren, verlangte die Yitter: 
Ichaft von Siradien, nicht ganz fo weit gebend, wie die Mafopier, 
dan noch an deimfelben Taae die Betrachtung der Artikel, welche der 
Nusfchur am 1. Mai vem Senat übergeben hatte, zu Ende geführt 
und die Wahl befchloffen würde. Der Primmas äußerte fid) auch gegen 
fie alinfiig. Die Meiften, fprady er, fordern die Wahl, und id) halte 
e8 aleidyralls Für gut, bis nad) derfelben die anderen Berathungen zu 
vertagen. Zammel Zborowsfi, der Bruder des Woiwoden von Een- 
domir, rief: er werde mit vielen anderen den GErzbifchof felbft mit 
(Sefahr feines Pebens anhängen. Beifall und Pärmen folgten diefen 
Worten, indem die Einen witnfchten, daß man fofort zur Wahl jchritte, 
die Pinderen, dak man die Verbeiferumg der Sefege beemdete. Da 
nalyın der Bifchof von Krakau, Nrufinsfi, die Artikel aus dev Hand 
Kirleys und fpradh: „Einiges fteht darin, was leicht abgemacht werden 
faun.* Gr las dann den erften Punkt, welcher jeden König verpflichtet, 
die Wahl des Nacjfolgers unversehrt den Ständen zu hinterlaffen. 
Auf der Stelle wurde diefer Beftinmmung beigetreten, die einen der 
heifeften Wünsche der Polen enthielt. Weit folhem Kunftgriffe Hatte 
der Pifchof die Berhandlung herbeigeführt. 

Der zweite Artifel gebot dem Könige, den Frieden md die Nude 
unter den verfchiedenen Neligionsparteien zu bejihügen nad dem Jn- 
halte ver Warfcjauer Gonföderation. Diefen Artikel gab Krafinsti 


1) Commendone bet Turgeniew 1 242. 
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dem Kanzler zum Pefen. Aber mım erneuerte fich der Lärm, ımd e8 
war den Senatoren fauın möglich, ihre Meinung zu äußern. Die 
Bischöfe fprachen mit Ausnahme Krafinsfis gegen die Conföderation; 
leisterer erklärte, fie billigen zu wollen, wenn die anderen es thäten. 
Der Caftellan von Krakau, ein Katholif, der Bruder des proteftanti- 
ihen Woiwoden von Podolien, bedauerte, daß e8 Keßereien gebe; da 
aber Polen diefes Uebel gemeinfan mit allen Ländern habe, da dem 
Kriege der Chriften unter einander der Friede vorzuziehen fei und die 
Conföderation denfelben befördern könne, fo fcheine es ihm nicht ım- 
billig, dak fie von allen unterfchrieben werde. Der Woimwode von 
Krakau und viele andere Proteftanten redeten num der Religionsfreiheit 
das Wort. Peter Zborowsfi ging hier mit Firley zufanmmen; er 
begründete die Nothwendigkeit der Conföderation befonders durd) das 
jehr jtrenge Gefeß König Wladislaws gegen die Keker. Nur zmölf 
weltliche Tatholifche Senatoren traten der herben Meinung der Bifchöfe 
bei, darunter der Woimwode von Siradien, wiewohl er die Eonföderation 
auf dem Convocationgreihstage unterfchrieben hatte; die anderen ätt- 
ferten fid) etwa wie der Gaftellan von Krafau, oder fie billigten ge- 
vadezu die Freiheit des religiöfen Belenntniffes. 

Kaum hatten die Senatoren aufgehört zu reden, fo legten dic 
Gapitel von Gnefen, Krakau, Leslan, Pofen und Plod in ihrem und 
ber ganzen Fatholifchen Priefterfchaft Namen Verwahrung gegen den 
zweiten Artikel ein. Die gewaltigen Maffen der mafovifchen Nitter- 
fchaft und viele andere folgten diefem VBorgange. Umgekehrt verlang- 
ten die Proteftanten in ihrem und ihrer Geiftlihen Namen den Neli- 
ionsfrieden. Die Leidenschaften entluden ficd) abermals gewaltjan. 
Als die Nuhe wieder hergeftellt war, fprad) der Woimode von Krakau: 
da diefe dem Gemeinwefen fehr nothwendige Conföderation nicht von 
allen angenommen wird, fo ift e8 gewiß recht und billig, daß dieje- 
nigen, welcye ihrer bedürfen, fie allein unterzeichnen. Der Erzbifchof 
fand aber eim fchlinmes Beifpiel und eine Abweichung vom SHerfom- 
men darin, daß, wenn Senat und Nitterfchaft nicht üibereinftimmten, 
ein Theil vor dem anderen fid, ein Vorrecht nehmen follte; nur was 
alle bejchlofien hätten, dazıı wären auch alle zufammen umd jeder ing- 
bejondere verpflichtet. Als die Protejtanten fich hiermit nicht zufrieden 
geben wollten, da erfolgte neuer Yärm. Nady wieder eingetretener 
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Ruhe wurden die übrigen Artikel vorgelefen und theil® angenommen, 
theiis bis nach der Wahl zurücgejteflt. Die Proteftanten wünfchten, 
wie wir gehört haben, day das Verjprechen, den Neligionsfrieden zu 
bewahren, dem königlichen Scywur eingereiht würde; dod; die Kides- 
formel, weiche fie vorfchlugen, wurde verworfen und zulegt bejchloffen, 
dag am nädjjten Montag die Wahl beginnen follte '). 

Am 4. Mai begaben fich die geiftlichen und weltlichen Senatoren 
jeder in feine Woiwodfchaft, und cs bildeten fic) jo, da Pofen und 
Kalifcd gemeinschaftlich ftimmmnten, 31 Verfammlungen, die für das 
wichtige Werf, das fie vorhatten, zuerft den Veiftand des heiligen 
Geiftes anriefen. Bei der Haupthandlung nannte man nicht bloß den 
Namen defjen, für welchen man fich entichieden, fondern jeder durfte 
feine Anficht begründen, und wer fich fpäter eines befferen belehrte, 
dein ftand e8 frei, die abgegebene Stimme zu ändern, ein Verfahren, 
da& viel Zeit in Anfpruch nehmen konnte. Yedod) wo die Wählerfchaft 
die zahlreidyfte war. gerade dort wurde man am fhnelliten fertig. 
Die von Plof und die Mafovier erflärten fi nod am 4. einhellig 
für den Herzog von Anjou, und ihnen folgten mit der nämlichen Ein- 
tradht die Podladier. Yänger z0g fi die Entfcheidung anderwärts 
hin. Im dent eigentlichen Grofpolen, den Woimodfchaften von Pofen 
und SKalifch, hielten fid, die franzöfifche und die Pinftenpartei unge: 
fähr das Gleichgewicht, man ftritt defhalb viel hin und her und ge: 
langte zu feinem Schluß. Während am 7. die meiften Abtheilungen 
dem Senat ihre Stimmliften überreichten, konnten dieß die Groppolen 
nocd) nicht than, fie fragten vielmehr an, ob ein Einheimifcher oder 
ein Austvärtiger gewählt werden follte. Mean ftellte ihnen beides frei. 
Darauf verließen fie wieder das große Zelt, hHauptfählic um jtatt 
be8 allgemeinen Ausdrucdes Piaft beftinmmte Perjonen zu bezeichnen. 
Die Woiwodjdhaften von Krakau und Sendomir hatten Diefes auch 
nicht gethan; fie gingen daher ebenfalls wieder weg, um ihren Fehler 
zu verbeffern, und hier gelang e8 der Piaftenpartei, fi zu verftän- 
digen. Zu Großpolen aber verhinderte die Bosheit der Gegner die 
Ginigung derer, weiche das Heil in der Wahl eines Einheimifchen er- 


1) Ic benutse hier befonders den Bericht des Primas bei Theiner 
I 140, daneben Orzelsti. Pilinsfi hat S. 104--107 viel Walfches, 
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blicften. Vebtere waren, weil fie dem Werdadhte unterlagen, verfappte 
Anhänger des öfterreichiichen Prinzen zu fein, fon am 5. Mai ge: 
drängt worden, beftimmte Perfonen anzuführen. Damals hatte der 
Gajtellan von Meferit, Andr. Görka, fieben Große vorgejchlagen, 
Proteftanten fowohl als Katholiken, gewiß nicht in der Abficht, daß 
alle dem Senate genannt werden follten, fondern wohl, um zu zeigem, 
dak fein Mangel an Männern wäre, die gewählt werden Fönnten. 
Yetst aber, am 7., erfuhr diefe Yifte noch eine ftarfe Vermehrung. 
Durd) Stan. Görla kam der öfterreichifche Gefandte Nojenberg darauf. 
Dod) beichränfte man fid) nicht auf Senatoren; aud) aus dem übri- 
gen Adel wurden Einzelne aufgefchrieben, darunter Yorenz Badura 
von Stlupce, ein umbedeutender Mann, deifen Name die Sache lädher- 
lich machen jollte; denn wicht nur die Piaften fchlugen vor, fondern 
auch die Anhänger Heinrichs, die hierbei doch nur Böjes im Sdjilde 
führen fonnten. Bergebens ward amı näcdjften Morgen der Wunjch 
ausgefprocdhen, die Zahl der Piaften zu vermindert; die Gegner be- 
haupteten: entweder müßten alle genannt oder alle weggelaffen werden 
— gaviß ein umredliches und übermüthiges Verfahren, das die Ande- 
ren mit Recht fehr erbitterte. Als darauf die Grofpolen ihre Wahl 
tim Scnate anzeigten und neben den übrigen Namen die lange Reihe 
der Piaften vorgelefen wırde, da machten viele verwinderte Gefichter, 
der Iekte Vorfchlag aber erregte unendliches Gelächter. 

Nun fehlten mm mod die Stüunmen der Pitthaner und VBolhynicr, 
weldye für öfterreichisch gefinnt galten. Wenn fie fich jetzt wirklich 
für den Erzherzog erklärten, fo ünderten fie nicht die Majorität, die 
ji unzweifelhaft fir Heinrid) ansgefprochen; aber fie rüdten die Hoff: 
mimg einer eimmirhigen Lahl, die doc) ftattfinden follte, mehr in die 
Serne. Sie winden mm gebeten, fid) dody aud) zu entjcheiden, 1md 
wider Aller Erwarten fdhlugen fie ji insgefammmt nad) furzer Bera 
hung anf die Seite des franzöfifchen Prinzen, welchem mun ungefähr 
drei Viertel der Verfammlung anbhingen ’). Weauche traten fogleic) 


1) Küpp. vir. ill. III 12: Herborti, Castellani Sanocensis, ad con- 
siliarios (Ducis Saxoniae) oratio. Parisiis 1573. Oxzelsfi. Das Ergebnif 
der Wahl am 8. nehme ih aus Karnfowstis Brief III 63 (bei Diugosz 
111 66,. Später vrüdt er fich freilich) fo aus, daß man glauben müßte, Hein- 
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zur Mehrheit über, 3. DB. der Primas, der, ohne Zweifel um fein 
früher gegebenes DVerfprechen zu erfüllen, für den Erzherzog geftimmt 
hatte, jegt aber ohne Makel des Wortbruches eine ausfichtsiofe Sadje 
verlaffen konnte. 

Der Staroft von Belz, Zamoiski, machte nun den Vorfchlag, 
die aufgeftellten Piaften zu fragen, ob jie eine auf fie fallende Wahl 
annehmen würden; denn wenn fie fich bereit erklärten, fo müßten fie 
die Wahlftätte verlajfen, da e8 denjenigen, welche fi) um die Krone 
bewerben wollten, gefetlidy nicht erlaubt wäre, bei diefer Handlung 
zugegen zu fein. Der Vorfchlag Zamoisfis war, vom Standpuntte 
der Anhänger des franzöfifchen Prinzen aus betrachtet, ein glücklicher 
Kunftgriff, welcher überrafchte und deihalb wirkte. Die Piaften lehnten 
die Ehre ab und empfingen dafür den Dank des Senates. 

Auch ein Führer diefer Partei, der Kaftellan von Gnefen, To- 
midi, fagte fi) von dem Princip lo@, das er bisher verfochten, ohne 
jedody von der Echädlichfeit deffelben überzeugt zu fein und ohne zu 
einer anderen Partei überzugehen. ln zweites Haupt der Evangeli: 
fchen, der Woiwode von Podolien, Mieledi, erinnerte an die Artikel 
des Reformansfchuffes und an die Conföderation. Doc jchenfte der 
Senat feiner Rede feine Beachtung, fondern feste die Haupthandlung 
fort. Nach unferen heutigen Begriffen wäre freilid) diefelbe beendet gewe- 
fen; diefer Meinung war man aber damals in Polen nicht. Die Wahl 
follte, wie gejagt, einmüthig fein, und die Warfchauer Ordnung [chrieb 
ein längeres Berfahren vor, das mehrere Abjtimmungen verlangte, 
damit diefed Ziel erreicht wirrde. Zunächft mupte der Ecnat die 
Sründe erwägen, welche für die verfchiedenen Bewerber fpraden; er 
gab daher jedem von ihnen aus feiner Mitte drei Anwälte, und noch 
am demfelben ereignigreichen 8. Mai befürworteten der Bifchof von 
Tlod, der Woimode von Marienburg und der Gaftellan von Yublin 
den Erzherzog, der Bifchof von Gujavien, der Woimode von Sendomir 
und der Gaftellan von Danzig den franzöfifchen Prinzen. 

Am folgenden Tage follten die Vertheidiger des Schiwedenfönigs 
ridy hätte nur die größere Hälfte von Stimmen gehabt, mas nidht gut möge 
ich if; vielleicht fand man diefes Ergebniß, ehe moch die Fitthauer fi ent» 
Idieden hatten. 
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reden; aber die Geduld der Maffen war erfchöpft, oder fie hatten in 
ber Zwifchenzeit Anweifung befonmmen, und nur mit Mühe wurde jenen 
Gehör verfchafft. E83 waren die Woimoden von Krakau, Podolien 
und Rawa. Micledi unterließ aud) bei diefer Gelegenheit nicht, an 
die Artikel des Reformansfhuffes zu erinnern; er ging fie wiederum 
dur) und befchwor die Verfammelten, zu ihrem eigenen Heile den 
Reichstag nicht eher aufzulöfen, al8 bis diefelben angenommen wären. 

Als fie gefprochen, erhob ic) abermals Yärmen. Pfingften, fchrie 
men, rücdt heran, nutlo® wird die Zeit vergeudet. Noch hatten die 
Bertheidiger des Piaften nicht geredet; aber die Woimwoden von 
AZungleslau und Gnefen unterliehen jeden Berfucd, und den Gaftellan 
von Zarnomw bradjte die Menge zum Schweigen. Die Piaftenpartei 
war verfhmwimden, der Anhang des Erzherzogs noch mehr geichmiolzen, 
und e8 handelte fih mr noch um den Franzofen und Schweden. 
Leteren griff jett der Staroft von Samogitien in fehr perfönlicher 
Weife heftig an, und feinen Worten laufchte die Mienge wiederum 
in tieffter Ruhe, während fie, wenn die Gegner fpraden, auf ein von 
Karntowsti gegebenes Zeichen ihr Miffallen lärmend an den Tag 
legte. Der Bifchof von Ktralau und der Gajtellan von Danzig unter- 
ftüßten das Bemühen des Staroften durdy einige Bemerkungen. Da 
lichteten fi auch die Reihen der Wähler Yohanns III. 

Die franzöfifche Partei hatte die Gründe, weldye die Freunde de& 
Schwedenkönigs angeführt, bekämpfen dürfen; follten nun die leteren 
fchweigen? Der MWoiwode von Strafau meinte das nicht; aber der 
Lärm der Umftehenden erfticte feine Worte. Diejes gewaltfame Ber- 
fahren brachte fein Blut in Wallung. Als darauf der Bifcyof von 
Eujavien mahnte, dem Willen der Mehrheit zu weichen, widerfpracden 
Mieledi und Firley; jener nanuıte die Wahl eine unfreie und befla- 
genswerthe, diefer verlangte, daß die Nitterfchaft nun nod einmal 
abftimmen und einen einmüthigen Willen Fundgeben folltee Wie man 
nun verfuhr, vermag ich nicht zu jagen. Genug, e8 blieb eine Min- 
derheit, die fid) nicht fügen wollte. 

Die Sonne neigte fid) zum Untergange. Da wollte der Pri- 
mas das Werk fließen und den Herzog von Anjon zum König 
ausrufen. Wber der Woimode von Sendomir bat ihn ımter dem 
Borwande, dai c& fich nicht jchiefe, bei jo fpäter Zeit eine jolche 
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Handlung vorzunehmen, diejelbe noch zu verjchieben. Welches war 
hierbei feine Abfiht? Dar der Ausgang.der Verhandlungen vom 
2. Mai über die Neligionsfreiheit vicle Polen abhalten würde, die 
Wahl Heinrichs anzuerkennen, hatte Peter Zborowsti gewiß ge- 
fürdtet, und das mag ihm zu folgendem Auskfunftsmittel bewogen 
haben. Er jtellte an den Bifchof von Valence, der in Plod auf das 
Ergebnif der Abftimmung wartete, nene Forderungen, wahrfcheintid) 
in der Hoffmung, dadurch den fchwerften Einwurf gegen den Herzog 
von Anjou zum Schweigen zu bringen; denn es handelte fid) hierbei 
nicht nur um ein gewijjes Maß religiöfer Freiheit, welches KarlIX fei- 
nen reformirten Unterthanen gewähren follte, fondern auch darum, die 
Folgen der PBartholomäusnacht durd Beftrafung der Einen, durd) 
volle Begnadigung der Anderen oder ihrer Erben fo viel als möglich 
aufzuheben. Montluc unterfchrieb au hier und ftellte bei dem einen 
Punkte, wo er Anftand nahm, wenigftens die mächtige Verwendung 
Heincihs im Ausficht '). Auf deifen Antwort wartete vielleicht noch 
Zboromwsti, oder er wollte, durd die Verhandlungen der leiten beiden 
Tage darüber beichrt, wohin die Abfichten Mlieledis und anderer Pro- 
teftanten gingen, nad) diefer Nichtung Hin vermitteln. Genug, er bat 
um Auffchub, der Erzbifchof gab nad, und der folgende Sonntag 
konnte dazır dienen, die Yeidenfchaften etwas abzufühlen und der Befon- 
nenheit Raum zu verjchaffen. Aber am 11. fchien e8 vielmehr, ale 
ob die Ungeduld zu gewaltfamen Schritten führen würde. Denn wäh 
rend das große Zelt vom Senat und einem großen Theile der Nitter- 
fchaft eingenommen wurde, stellten fic) vor demfelben, mit allen Waf- 
fengattimgen wohl verjehen, einige Tanfende auf, deren Reihen der 
Woimode von Siradien, der Staroft von Samogitien, Johann 3bo- 
rowsti umd andere ordueten. Nichtenzweige, da8 Zeichen der jranzö- 
fifchen Partei, fhmiücten hier und drinnen im Zelt Aller Hüte. 
Dagegen jammelten fid) bei Grodomw die Woiwoden von Krafau, 
Podolien, Rawa, Yungleslan und Kiew, die Gaftellane von Krakau, 
Gnefen, Biecz, Mejerit und viele andere Saftellane, Stanist. Sörka, 
der Fürjt von tus; und alle übrigen, welche die Wahl mod) nicht 


1) Karl wies jpäter diefe Beriprehungen zurüd, weil fie ohne Boll: 
macht ertheilt worden wären. Sie ftehen bei Theiner I 143. PBrgl. 382. 
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anerfennen wollten!). Als der Woiwode Sierafowsfi von Yenczye und 
die Gaftellane von Sendomir und Danzig, Offolinsfi und Koftfa, aug 
dem Lager-von Kamien zu ihnen mit der Aufforderung Fanıen, fie 
foliten nach der Wahlftätte zurückfehren und fich in den Willen der 
Mehrheit fügen, die fonjt das Werk für fich allein zu Ende bringen 
müßte: da weigerten fie fich, nachdem fie über die fchnöde Verlekung 
der Redefreiheit und die gegen fie gebrauchten Kunftgriffe bitiere Be: 
Ichwerde geführt. Daß fie geglaubt hätten, nody jet eine Acnderung 
der Wahl durch ihr Widerftreben bewirken zu können, läßt ficdh wicht 
annehmen; wir haben nber wiederholt gefchen, wic wenigftens cin 
Theil von ihnen darauf ausging, die Slaubensfreiheit ficher au ftellen. 
Die Verhandlungen darüber waren zwar nur verfchoben worden; aber 
welches Mittel befagen fie, die Kortfegung derfelben nad) beendeter 
Dahl zu ‚erreichen, die nad) der Heimath verlangende Menge zurüd- 
zuholten? a, Tonmten nicht die heftigen Keinde der Gonföderation 
die Abreife der Anderen geradezu veranlaffen und felbjt wegeilen, um 
den Artifeln des Neformausfchufies das Grab zu graben? Ein großer 
Theil der Wähler Heinrich gehörte zwar zur protejtantifchen Kirche ; 
dod) mandye von ihnen mochten der unbejchränften Glaubensfreiheit 
abgeneigt jein, manche, verführt von den gleifgnerifchen Xorten des 
Biicyofes von Balence, in ftolzer Sicherheit fich wiegen. Das frü- 
here Yeben Heinrich vechtfertigt die Ausdauer der Widerftrebenden, 
und die fpäteren Borgänge zeigen ihre Borausficht. And follten fie 
nicht unter den Proteftanten der Vichrheit auf Entgegenfonmmende ved) 
nen dürfen ? 

Mit em empfangenen Befcheide fehrten die Abgefandten des 
Senate® zurück; fie berichteten zugleich, daß fie feine Vorbereitungen 
zum Kampfe gefunden hätten. Diejer Umftand mußte für die Min- 
derheit fpredyen und eine verfühnlichere Stimmung erzeugen. Muc) 
wurde das Luvecht eingefehen, das man gegen fie begangen. Diefes 
Deviment machte dann vielleicht der Gaftellan von Eeudomir, welcher 


1) Wie ftark diefe Minderheit war, wiffen wir nicht. Wenn Kpp. vir 
ill. 1113 Hierher gezogen werden könnte, jo wären es fanın 200 gewelen; doc) 
bietet die Stelle Schwierigteiten, die ich nicht föjen fan, 
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die weitere Bermittelung übernahm, wiederum in Grochow geltend. 
Andr. Sorka ımd Szafraniec begaben fich nun, von einigen aus der 
Nitterichaft begleitet, von hier in das Yager bei Kamtien und erklärten 
fid) bereit, in die Wahl der Mehrheit „a willigen, wenn der Willkühr 
des neuen Königs Schranken gezogen würden. Biele waren ihrem 
Verlangen entgegen; aber der Woimode von Sendomir unterftütte fie 
jett; er forderte fie auf, jene Bedingungen von Grodhow zu holen, 
md fie verfprachen 08. Der neue Berzug erregte wieder Unzufrieden- 
heit; Zohan Zborowsti, wiewohl ein eifriger Proteftant, kam in den 
Senat md forderte, zugleich im Namen derer, die cr außerhalb des 
Zeltes befehligte, die Tchleunige Beendigung der Wahl. Allein er ward 
emfig ermahnt, fi) mit Geduld in den neuen Verzug zu fügen. 

Diefe Wendung der Dinge mußte den bitteren Gegnern der Gon- 
föderation jehr unerwünscht fein, und fie mochten in der Zwifchenzeit 
auf Mittel denken, das drohende Unglück wo möglich zu verhindern. 
AS mm die Gefandten der Minderheit, von Grohomw zuriidfgefehrt, 
ihre frühere Erklärung wiederholt hatten und die mitgebvachten Bedin- 
gungen vortrugen: da fiel ihnen plößlic der Primas, von einigen 
Senatoren dazu aufgefordert, ind Wort und rief den Herzog von Ans 
jon zum Könige aus. Wie der erfte Bligftrahl eines Gewitters wirkte 
diefes gewaltfame und umvedliche Verfahren auf die Abgefandten. Der 
Gajtellan von Meferig fragte den Erzbifchof, auf wefjen Geheiß er fo 
gehandelt hätte? Mit der Zujtimmung aller Gnten ift e8 geichehen, 
antwortete diefer. Giörka bejtritt darauf die Siltigfeit des gethanen 
Scrittes, und als der Prinas zornentflanmmt den Herzog von neuem 
ausrief, da fehiekten fich die erbitterten Abgefandten an, nad) Grodow 
zurüdzufehren. 

Inder hatte das Verfahren des Grzbifchofes aud Mifbilligung 
gefunden, und c8 war abermals der Woiwode von Sendomir, welcher 
ih) ins Mittel legte. Er tadelte das Gejchehene, glaubte aber, daß 
es jich nicht mehr rückgängig machen ließe; doc, fah er darin Feine 
Gefahr, weil ja die Proclamation nod) fehlte, die nicht eher ftattfinden 
könnte, al8 bis die franzöfifchen Gefandten alle Bedingungen bejchwo- 
ren hätten. Diejer Ausweg ward angenommei. 

Am folgenden Tage (12. Mai) fand die Verhandlung über die 
Artifel, welche die Abgefandten mitgebracht, wirfiich ftatt und wurde 
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glücklich zu Ende geführt. Senatoren umd Nitter unterjchrieben und 
unterfiegelten ferner die Konföderation; weil aber die Bifchöfe fich 
hiervon ausfchlojfen, wınde jie dem königlichen Eide nicht einverleibt ; 
dod) verpflichtete diefer den meuen Herrfcher nicht nur, den Frieden 
und die Ruhe unter den verjchiedenen Religionsgefellichaften aufrecht 
zu halten, fondern aud; Niemanden der Religion wegen weder jelbjt 
noch dur) feine Beamten oder die Fatholifche Geiftlichfeit ?) zu ver: 
folgen oder verfolgen zu laffen. Am 13. wurden fowohl die Artikel 
als aud) die Eidesformel mit Eimvilligung Aller ins Reine gejchrie- 
ben und nach Grocdhow gefhidt. Die Minderheit erklärte fi) nun 
zufriedengeftellt; dennoch vereinigte fie fid) nur zögernd wieder mit 
der Mehrheit. a, bei Firleg war der Aerger über die Vorfälle der 
letsten Woche fo groß, daß er vielmehr alles zur Abreife vorbereitete, 
und ur den dringenden Bitten des Bijchofs Krafinsti gelang es, ihn 
von feinem Vorhaben abzubringen ?). 

Auf die Streitigkeiten der Polen unter einander folgten die Un: 
terhandlungen mit den franzöfiichen Gefandten ; diefe nınften nicht 
nur die Verfprecdhungen, die fie felber gemacht, die fogenannten Pacta 
Conventa, unterzeichnen, fondern auch die Artikel vom 12. Mai an- 
nehmen 3). Darauf fuhren fie (am 16.) nad) dem Yager von Kamien 
und fchwuren hier, nachdem die Wahlbedingungen gelefen, im Namen 
Karls IX md Heinrichs den Eid, weldhen der. Brimas ihnen vorlegte; 
da aber derjelbe mit gefchieter Hand jo abgefaht war, daß er in Be: 
zug auf den Neligionsfrieden eine Ausflucht librig lieh, jo verlangte 
der Woiwode von Krakau noch einen Nachtrag, m alle Zweideutigfeit 
auszuschließen. Auch diefe Bedingung erfüllten die Sejandten, obwohl 
die Bifchöfe gegen jeden Zufag Verwahrung einlegten ). Dann brach) 


1) Denn diefe ift unter dem Ausdrud statuum quorumvis autoritate 
(Dumont V 1, 224) zu verftehen. 

2) Orzelski zum 14. Mai, dem ich hier überhaupt jolge. 

3) Letzteres bezeugen die Gefandten ferbft gegen Choisnin ©. 161, dem 
Filinsfi folgt, bei Theiner I 144 in dev Urkunde vom 21. Mai, worin fie 
versprechen, daß; Heinrich die Prinzeffin Ana heirathen werde. 

4) Wie am Ende des Conpocationsreichstages, fo hat Udansfi aud) 
jet feinen mündlichen Einspruch Schriftlich aufgelegt; devfelbe Mteht bei Dama- 
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die Berfammlung auf nach Warfchau, wo der Woiwode von Krakau 
als Kronmarjchall den Herzog von Anjou feierlich zum König ausrief, 
jchs8 Wochen nad) dem Aufange de8 Wahlreichtages. Aa Gründe 
für die Entfcheidung, weldye die Polen getroffen, nannten fie öffent: 
lid), wie wenn fie von Montluc einigermaßen angeftedt wären, die 
Abkunft Heinride, die auferordentlidhen, ja göttlichen Gaben, mit 
denen ihn Natur umd Glück geziert, die Verdienfte, die er fid) bereits 
um die Chriftenheit erworben, befonders aber die Vortheile, die ihnen 
Karl IX verheißen, und das Verfprechen des Herzogs von Anjou, 
alle feine Einkünfte nad) Polen zu bringen ?). 

Co war das Unternehmen, welches Katharina von Meedici z0- 
gernd ımd furdtjam begonnen, von Erfolg gefrönt worden. Niemand 
nahm dieß fröhlicher auf als fie; daß der Kaifer über das Miflingen der 
öfterreichifchen Bewerbung fid) fo unluftig zeigte, vermehrte ihr DBer- 
guügen ?). Weit hoher Genugthuung erfuhr aud) der Herzog von 
Anjou, welcher eben damals das Hugenottische Nochelle belagerte, die 
Nachricht von feinen Siege über fo bedeutende Mitbewerber durd) 
die beiden Boten, welche Peter Zborowefi an ihn mit aller Eile ge: 


fendet, und dankte leßterem für feine Bemühungen, die er ihm nie 
zu vergeffen verfprad. Wenn aber noch Yemand — fchrichb er wei« 
ter — aus Anlap der Religion Befürchtungen vor ihm hege, dem 
jolfe der Woiwode mit Zuverficht anzeigen, daß der neue König eben 


(evicg, Series Archiepiscoporum Gnesnensium ©. 314 und trägt das Da- 
tum des 16. Mai, wicwohl er wahricheinlich etwas fjpäter verfaßt ift. Hei- 
denftein nennt ihn &. 39 protestationem privatim apud publicum nota- 
rium factam. Udansfi befcyuldigt darin Yirley dev Eigenmächtigkeit. Diefe 
Anklage wies der Woimwode fpäter umwillig zurid (TIheiner IT 381), wie fein 
Sohn nad Heidenftein S. 39 fchon vorher in Paris gethan. Die Darftellung 
Udanstis madit den Eindrud, als ob Firley, durch das Gefchrei der Prote- 
ftirenden zurüdgeichredt, feinen Borfag nicht ganz ausgeführt habe. Dod) ift 
bieß ohne Zweifel falih. Bit Orzelsfi ftunmen die Nachrichten, die nad) Rom 
famen, it Hosii opera 11 349 und 350, und Choisnin ©. 162. Der Eid, 
welchen FZirley dem Bijchof von Valence vorlegte, befindet fi nad) Eichhorn 
1I 435 im SFranenburger Archiv. 

1) Wahldecret bei Dogiel I 458. 

2) Morofini bei Alberi I 6, 259. 
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fo jehr den inneren Frieden bewahren al® den auswärtigen Feind zu- 
rüdichlagen werde; denn in beiden Künften fei er durd die Gnade 
Gottes unterwicfen '). 


1) Der Brief Heinrichs ans dem Lager von Rodyelle vom 5. Juni 1573 
fteht bei Theiner I 146; irrthümlich wird hier aber Johann Zhoromeli als 
Empfänger genannt. Denn 1) war Johann fein Woimode, das Schreiben 
ift aber an einen folchen gerichtet; 2) werden darin als Boten Przeclawali 
und Krafowsfi genannt, weldye nad; Orzelafi von Peter Zboromsli an Hein- 
rich geiendet worden waren; 3) fpricht auch der Bifchof von Pofen bei Thei- 
ner 1155 von einem Kamufus des Peter Zborowsfi, welchen diefer mit Kra- 
fowsfi nad) Frankreich gefchicdt, um die Wahl anzuzeigen; 4) endlich erwähnt 
Orzelsfi einen Brief Heinrihs an Berer Zborowsfi mit dem obigen Orte 
und Datum der Ausftellung. 





V. 


Nothwendiger Zufak zu der im dritten Heft des fünften 
Jahrgangs (1863) von Hrn. Mori Cantor behandelten Frage: 
War Leibnis ein Plagintor? 


Bon 


€, 3. Gerhardt. 


I n’y a qu’une manidre rationnelle et {juste 
d’6crire I’histoire des sciences, c'est de 
s»’appuyer exclusivement sur des publications 
ayant date certaine; hors de la tout est con- 
fusion et obscurite, Arago, 


Der Herr Verfaffer des im der Leberfchrift genannten Auffates hat 


unternommen, Leibnig gegen einen althergebradhten, fchweren Borwurf 
zu vertheidigen, und zwar, da die Sache durd) die Herausgabe der 
Yeibnigfchen Vlanuferipte für die Wiffenfchaft bereits erledigt ift, in 
„möglichft populärer, allgemein verftändlicher Weife.* Hiermit ftimmt 
nicht recht der Schluß des Auffages, infofern die Meinung ausge- 
jprocdhen und gefordert wird, daß der Yefer felbjt aus der ohne „er- 
quiclichen Ruhepunkt“ gegebenen Darftellung „ficd) leicht das Refunig 
bilden und dann den Urtheilsfprud; fällen“ Fönne. Nun ift der Ver” 
faffer gegenwärtiger Zeilen ein jehr aufmerkfamer Yejer der hiftorischen 
Zeitfchrift; er hat, zwar nicht auf Grund des in Rede ftehenden Auf- 
jages, vielmehr längft ein Artheil gefällt, und da er meint, daß es, 
troß jenes längeren Auffates, mit den Wünfchen mancdes anderen 
Yejers übereinftimmen dürfte, rein objectiv, wie e8 gegenwärtig in der 
Sefchichtichreibung Sitte ift, ohne irgend welche fubjective, die Frage 
nur verbunfelnde Beimifchung die Hauptpuukte, um die c8 jid) han: 
delt, kurz umd fcharf zufammengeftellt zu fehen, fo kommt er folchyen 
Wünfchen entgegen und übernimmt im olgenden die Ausfüllung dev 


Füde am Sclufje des genannten Auffakee. 
Hiftorifche Zeitfrift. XL Band. 
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Leibnit hat in der in feinem Nachlaß aufgefundenen Abhandlung : 
Historia et origo calculi differentialis (Leib. math. Schrift. Bd. V 
©. 393) fehr beftimmt hervorgehoben, worauf e8 bei der Frage über 
den erjten Entdeder der höheren Analyjis ankommt, daß e& fi) näm- 
lid) nidht um das Princip der Analyfis handele (demm diejes war feit 
Archimedes bekannt), dak vielmehr derjenige al8 der Entdeder zu be- 
tradhten fei, der zuerjt eine zwedmäßige Bezeichnung des Begriffs des 
Gontimuirlichen aufgeftellt, die Einführung defjelben in die Rechnung 
dadurch ermöglicht und die betreffenden Rechnungsregeln aufgefunden 
hat. Alles diejes ift Leibnig zu verdankten, feinem vor 
ibm. Aus den dur den Drud veröffentlichten Leibnitjchen Ma- 
nuferipten geht nämlic hervor, daß er zuerft das Summenzeichen oder, 
wie e8 gegemmärtig genannt wird, das Yutegralzeichen in der Nechnung 
gebrauchte (29. Dectober 1675) und fofort erkannte, daß er damit 
eine neue Rechnung begründete. A Folge feiner Studien über arith- 
metifche Reihen war c8 Yeibnig befannt, daß der Summe die Differenz 
entgegengefeßt ift, und e8 ergab fidy ihm demmächft das Differential: 
zeichen durdy den Gegenfag. Dieß erhellt aus den veröffentlichten 
Manufcripten fo urfprünglicy, daß es für jeden offenbar ift, daß Leib- 
nig im Betreff diefer Bezeichnungen aud) nicht die geringfte Andentung 
oder Anregung von außen her erhalten hat. Was die Aufjtellung 
der Nechnungsregeln für diefe neue Bezeichnung anlangt, fo ift bisher 
von feiner Seite in Zweifel gezogen worden, daß fie Yeibnigens eigen: 
ftes Werk find. 

Dieh ift in der Kürze Alles, worauf e8 bei der Entjcheidung der 
Frage über den erften Entdeder der höheren Analyjis ankommt. Dan 
darf nicht annehmen, daß Leibnig die Tragweite jeiner Erfindung fofort 
erfannte; nur das war ihm gleid, anfangs Kar, daß die Summen: 
rechnung oder, wie er mad) Lebereinfommen mit oh. Vernoulli fie 
jpäter nannte, die JIntegralvechnung als Hilfsmittel zur Yöjung von 
Problemen, die bisher allen Berfuchen Trog geboten hatten, bei weiten 
höher zu fchäten fei, al8 die Differentialrehnung. Der damaligen 
Sitte gemäß machte Yeibnig feine Entdeckung nicht öffentlid) bekannt, 
um den anderen Mathematifern gegenüber feine Superiorität zu be: 
wahren ; nur die Befürchtung, daß Tihirnhaus, der als fein Studien- 
genofje während der Zeit der Entdedung am tiefiten in feine or- 
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jungen eingeweiht war, durd Veröffentlichung einer ähnlichen, nur 
äußerlich unterjchiedenen Methode ihm zunortommen möchte, konnte 
ihn bewegen, zur Belanntmachung der Differentialrehnung 9 Yahre 
nach ihrer Entdedung, im Sahre 1684, zu fchreiten. 

Wie verhält 28 fich mm dem gegenüber mit den betreffenden Ent- 
defungen Newtons? 

Newton fchweigt, als Leibnig in einem Briefe an Oldenburg 
feine Methode, mit Hilfe’der Differentialrehnung die Tangente einer 
Curve zu finden, ganz ohne Nückhalt mittheilt; er fchweigt, als Leib- 
nig den vollftändigen Algorithinus der Differentialrehnung in den 
Actis Eruditorum Lips. des Jahres 16834 öffentlich befannt macht; 
er fchweigt, als in dem von feinen Partifanen angezettelten Streite 
über den erjten Erfinder der Differentialrehnung der Punkt, um den 
e8 fich im Grunde handelte, ganz unbeadhtet bleibt und, wie es fcheint, 
gefliffentlic) nicht erwähnt wurde. Ein jeder begreift, daß, hätte Newton 
den Urfprung der Ylurionsrehnung und des Algorithmus derfelben 
frei und öffentlid) bekannt gemacht, ein Streit nicht möglid) gewefen wäre. 
Num findet fi) aber in den bis zum Jahre 1704 verfaßten Abhandlun- 
gen Newtons, die erft nad) feinen Tode durd den Drud bekannt gemacht 
wurden, Fein Algorithmus der Flurionsrechnung (die Methodus flu- 
xionum ijt in den leßten Lebensjahren, alfo höcyft wahrfcheintich nad) 
1704, nodymais von Newton überarbeitet); ferner erhellt aus Newtons 
berühmten Werfe: Philosophiae naturalis principia mathematica, 
und aus feinen Heineren Schriften, daß ihm bis zum Sahre 1711 
die genauen Werthe der höheren Differentialquotienten unbekannt waren 
(fiehe die Correfpondenz zwifchen Yeibnig und oh. Bernoulli S. 900 
und 911). Nimmt man Hinzu, daß Brewfter, der Biograph und 
eifrige Vertheidiger Newtons, dem fänmtliche Papiere Newtons zur 
Dispofition ftanden, in feinem großen zweibändigen, mit vielem Luxus 
ausgeftatteten Werke nicht die geringjte Mittheilung aus Newton 
Manuferipten giebt, die über den Urfprung der Flurrionsrechnung Licht 
verbreiten könnte, fo dürfte man faft geneigt fein, der Meinung Leib: 
nigens und oh. Bernoullis beizuftimmen, dag Newton den Algorith- 
mus der Flurionsrehnung erjt nad der Veröffentlihung der Diffe- 
rentialvechnung aufgeftellt habe, und daß Newton anfangs nur dur) 
Reihenentwidelung mit Hilfe de8 von ihm gefundenen binomijchen 








132 €. 3. Gerhardt, Zu der Frage: War Leibnig ein Plagiator? 


Lehrfages die Yöjung der Probleme bewerkftelligte, die Yeibnig durch 
die von ihm aufgejtellten Rechnungsregeln der höheren Analyfis ausführte. 

Der Berfaffer gegenwärtiger Zeilen ift am Ende feiner Dedu- 
ction. Auf Grund derfelben beantwortet er die Frage: ft Yeibnig 
ein Plagiator ? dahin, daß Leibnig gar Fein Plagiat begehen konnte, 
weil Newton dergleichen nicht befaß, was Leibnit gefunden hat. 


Zum Schluf ein paar Worte zur-Charakterifirung des Mannes, 
der das in dem Aufjat des Hrn. Morig Cantor erwähnte anonyme 
Shhriftftüc verfaßt hat. Derfelbe hat eigenhändig anı Schluffe des 
mir direct zugefchieten Eremplars bemerkt: 

Dr. Stoman (8 rue Bellocq, Pau, Dep. des Pyr&ndes) 
autorifirt mich zu erklären, daß, wenn man ihm nur da8 corpus de- 
lieti zeigt, er geneigt und im Stande wäre, darzuthun, daß dennad) 
Peihnig der Erfinder der Differential-Rechnung fei. „Yeibnigens Sad)e, 
fant er oft, fteht nicht jo fchlimm, daß man, wie's feine Freunde trei- 
ben, ihm die Schande anzuthun hätte, ign in dem fchlummften DVer- 
dacht zu lajjen.” 
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Radıtrag 


zur 


Heberfiht der Hiftorishen Literatur des Jahres 1862. 
(Brol. Bd. X ber Hift. Zeitihr. ©. 592.) 


%. alien. 


1. Allgemeines. 


Zini, Luigi, Della Storia populare d’Italia. 

Corner, Miss, History of Italy: from the Earliest Period 
to the Establishment of the Kingdom. New edition. 8. Dean. 

Sforzosi, Luigi, Compendio della Storia d’Italia dei 
primi tempi sino al anno 1850, e continuato sino alla proclamazione del 
Regno d’Italia (Marzo 1861). 3a ediz. 12. (684 p.) Firenze, Barböra, 

Cantu, Cesare, Storia degli Italiani riveduta dall’ Autore. 
Torino, Unione Tipografica Editrice. 4 vol. 8. 

Compendio di storia patria, delprof. Matteo Gatta. Tre 
vol. in 16. Milano 1862. 

Ranieri, Ant., Della Storia d’Italia dal quinto al nono se- 
colo. 16. (XXXIX. 383 p.) Milano 1862, Guigoni. (Opere diA.R. V.1I.) 

Balbo, (es, regno di Carlomagno in Italia escritti sto- 
riei minori, puhblieati per cura del cav. Bop-Compagni. 12. Firenze 1862. 

Annalia Franeisei Muralti, Patricii Comensis a Pietro Aloi- 
sio Doninio nune primum edita et exposita. 16. Mediolani 1861. 

Carlo V e l!’Italia, storia documentata del prof. Giuseppe De 


Leva. — Manifesto d’associazione. 8. Venezia, Naratovich. (L'opera sarä 
in tre volumi con un quarto di documenti, distribuita in 20 fascicoli 
di 96 p.) 

Guicciardini, Fr,, Storia d'Italia rilotta a miglior lezione 
dal Prof. G. Rosini,. 8. Prato. 
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Botta, Carlo, Storia d’Italia, continuata da quelle del Gui- 
cciardini sino al 1789. Prato. 

Martini, Giuseppe, Storia d'Italia continuata da quella del 
Botta dall’ Anno 1814 al 1823. Milano, 2 vol. 12. (1304 p.) 


Vimercati, Cösar, Histoire de l’Italie. 1849—60. 9e Edition. 
T. 1et 2. 8. (783 p.) Paris, impr. Gaittet. 

Annali d’Italia compilati da Antonio Coppi. Tomo XI. Anno 
1849. 8. (XVI. 487 p.) Firenze 1862. 

Rai, ©, Frei bis zur Adria, Leidensgejchichte des italienischen 
Bolfes unter öfterreichifcher, päpftlicher und bourbonifcher Herrihaft. 2. u. 3. 
(Schluf-)Bd. 8. Berlin, Schlingmann. 

Soler, Carlos A., Guerra de Italia. Don Jose Borges ante 
la Europa. Apuntes biogräficos del general en gefe, & nombre de S.M. 
Francisco II, de las tres provincias de la Calabria. 8. (46 p-) Madrid 
1861, libr. de La Publicidad y Olamendi. 


Arrivabene, Count Charles, Italy under Victor Emma- 
nuel. A Personal Narrative. 2 vols. 8. Hurst. 


Pulszly, Fran, Italienifhe Zuftände feit dem Tode Kavour®. 
(Deutiche Iahrbb. für Volitit und Literatur. Bd. 4. 1862. ©. 365—379.) 

Llana, Man. Gonzalez, y Evaristo Escalero, La Italia del 
siglo XIX. Madrid 1861—62. 

Boullier, A., Essai sur l’histoire de la Civilisation en 
Italie. 1, partie, les Barbares 8. t.1 &2. (352.374 p.) Paris1861, Dentu. 

Rosa, G., La cultura italiana. Sommario storico. 16. (II. 
120 p.) Bergamo 1862. 

Bellini, F., Fasti della eiviltä, coltura e indipendenza 
degli Italiani. Vol. II. 8. Venezia. 


Capellini, dott. C., Studio storico sulla origine nazio- 
nale e popolare delle Universitä di studi in Italia e partico- 
Jarmente della Universitä di Siena. Siena, presso la libreria Gati 


Martin-Daussigny, E.C., Antiquites du moyen äge en 
Italie. Le Campo santo & Pise. 8. Lyon 1862. 


Bulletino archeologico Italiano, pubblicato per cura di G. 
Minervini. 4. Napoli 1862. 

U. a, enthält der Band Nachrichten von den unter Fiorellis Leitung 
betriebenen Ausgrabungen in Pompeji, v. Cavedoni einen Aufjag über bie 
alten Münzen von Eyrene, von Garrucci über die Zeit, in welcher das Amphis 
theater zu Herculanum erbant worben. 
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Heyb, Die italieniihen Handelscolonien am [hwarzen 
Meere I. Art. (Zeitichr. für die gefammte Staatswiffenichaft. 18. Yahıg. 
©. 6535—718.) U. Art. (Ebend. 19. Jahrg. S. 162—211.) 


Heyd, Die italienifhen Handelscolonien in Grieden- 
land unter den 4 letten Paläologen 1351 —1453. (Ebenbaf. 18. Jahrgang. 
©. 194-272.) 


Statistica delregno d'Italia. Vol. I.: Relazione generale, 
con una introduzione storica sopra i censimenti delle popolazioni italiane 
dai tempi antichi fino all’ anno 1860. 4. Torino 1862, stamperia reale. 


Amati, A. Corografia illustrata dell’ Italia. Dizionario 
de tutte le provincie etc. Milano 1862. 


Dizionario toyografico dei comuni compresi entro i con- 
fini naturali dell’ Italia, compilato da Att. Zuccagni Orlandini. 
Disp. 7. Firenze 1862. 


Della milizia marittima degli antichi fino al perfeziona- 
mento delle artiglierie. Studi storiei diElvezio Bartolucci. 8. (294p.) 
Firenze 1862, Campolmi. 


Dell’ artiglierie da fuoco italiane, Memorie storiche 
con documenti inediti di A. Angelucci. 8. (73 p. con fig.) Torino 
1862, Cassone. 


Cantü, Cesare, Beccaria e il Diritto Penale. Firenze 1862, 
G. Barbera. (Beitrag zur ital. Hechtsgejh. des 18. Yahrh.) 


Pagni, G., Sull’ aministrazione economica del regno 
d'Italia. 8. (56 p.) Firenze 1862. 


Minghetti, De l’organisation administrative du ro- 
yaume d’Italie. Traduction et preface d’Al. Mickiewicz. 8. (212 p.) 
Paris 1862. 

Pulszky, Franz, Die Italienifhe Einheit. (Deutfche Jahrbb. für 
PVolitif und Literatur. Bd. 2. 1862. ©. 210—226.) 


Paur, Dr. Thdr., Ueber die Ouellen zur 2ebensgejhidte 
Dantes. 8 (III u. 57 ©.) Görlig. 

Krabbe, Eonfift.-R. Prof. Dr. Otto, Savonarola. Ein Lebensbild 
aus Italien. Vortrag. 8. (83 ©.) Berlin, Schlawik. 

Vite degli nomini illustri d’Italia in politica ed in armi dal 1450 
al 1850 di F. D. Guerrazzi. — Vol. I. Vita di Andrea Doris, 
— In oorso d’associazione. Milano 1862. 
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Famiglie celebri italiane. Dispensa 144. I. Farnesi duchi 
di Parma, per F. Odorici. Parte II. Sei tavole di testo e tre te- 
vole d’incisione con tre ritratti. — Disp. 145. Gli Ordelaffi di Forli, 
per L. Passerini. Sette tavole di testo con stemma etc. Milano 1862. 

Benoist, Eug., Guichardin historien et homme d’etat italien 
au XVI siecle. Etude’ sur sa vie et ses oeuyres etc. 8. (IV. 486 p.) 
Paris 1862. : 

Eine Lebensbejhreibung und literarhiftorifhe Charakteriftit von Frans 
cesco Guicciarbini ift eine glüdlich gewählte Aufgabe; die erfte Hälfte des 
16. Jahrhundert? in Jtalien, bewegt und belebt wie kaum eine andere 
Zeit, zeigt eine berporragende Geftalt neben der anderen, einen Charalter- 
kopf neben dem anderen; in biefem glänzenden Kreife gehört Guicciarbini 
zu den anziehendften Erfcheinungen. Nicht daß der Verlauf feines äußeren 
Lebens ein in vorzüglihem Maße beveutungsvoller wäre — er bat in 
Mitten der Bewegungen feiner Zeit und feines Baterlandes geftanden, 
mit einigen Ereigniffen von allgemeinem Ynterefje ift fein Name unlösbar 
verbunden, und wo immer er auftritt, da erfcheint er ala fharf marfirte, 
gewichtige Berfönlichkeit. ber darin gleicht er Machiavell, daß ver An: 
fpruch feiner hiftorifhen Bedeutung. nicht auf diejer feiner praftifhen Be: 
thätigung rubt, obgleih er, wie Sener, fein Leben eigentlih ganz auf 
diefe gerichtet und nur in ben Paufen verfelben oder in den Zeiten wider: 
williger Mufe die literarifhen Beihäftigungen ergriff, die feinen Namen 
groß gemadt. Die jihriftftelleriihe Bedeutung Ouicciardinis hat neben 
feiner großen allbefannten Gejhichte Ytaliens neuerdings eine erweiterte 
Grundlage erhalten dur die von Caneftrini herausgegebenen fHleineren 
Schriften (Opere inedite, Firenze 1857—59, bis jet 3 Bände; das 
Ganze ift auf 8S—10 Bände berechnet); nur meniges daraus war bis 
dahin befannt, und auch diefes in mangelhafter MWeife; jept ftellen bieje 
Heinen Schriften, won denen einige biftorifch, die meiften aber rein poli« 
tijher Art find, Guicciardini als eine höchft jelbftändige und merkwürdige 
Erjcheinung in die Reihe jener großen italienischen und fpeciell florentini- 
ichen Theoretifer des Staates und der Politif, weldhe die moderne Staats: 
wiffenschaft begründet haben. 

Das bier zu befpredende Buch von Benvift hat die Aufgabe, wie 
fie ji) biernady ergiebt, richtig erfaßt und im Ganzen mit vielem Gefchid 
oelöft ; wir können dafjelbe ala ein recht gutes und als einen mwerthvollen 
Beitrag zur Gejhichte der Hiftoriographie und der politifhen Theorie in 
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Ktalien bezeichnen. Benoift beginnt mit einem Lebensabriß Guicciarbinis ; 
wir lernen das Leben de3 Mannes hier genauer fennen, als die bisheri- 
gen Hilfsmittel e3 geftatteten; der Berfafler hat den in Florenz noch aufbe 
wahrten Briefwechjel Guicciarbinis, der fünftig die meiteren Bände ber 
Opere inedite füllen foll, handfchriftlih benugt. Der Gefammteindrud, 
den diefe Perfönlichleit uns bisher gewährte, bleibt derjelbe, aber er wird 
eingehender begründet; weder ein großer, noch ein reiner Charakter; ein 
Leben, in dem e3 an den ärgiten Zmweideutigfeiten nicht fehlt; dabei doch 
mandper ehrenmwerthbe Zug; die Bilanz des Ganzen, der Vergleich mit der 
Mehrzahl hervorragender Zeitgenofjen in ähnlichen Verhältnifien fällt, wenn 
man den moralifchen Maßftab anlegen will, doch nicht zu feinen Ungunften 
aus; der Berfaffer hat bier, fowie bei der Beurtheilung feiner politifchen 
Schriften, von dem Rechte der moralifirenden Kritif einen weiter gebens 
den Gebrauch gemadt, ald wir für zuläflig erachten möchten. — Die fol- 
genden Abjchnitte find der Betradhtung der politifchen und biftorifchen 
Schriften im Einzelnen gewidmet; bejonderd die Darlegung der politifchen 
Doctrinen Ouicciarbinis ift in den meiften Parthien fehr gelungen, über 
die Kritif derfelben könnte man bier und da anders urtbeilen. 

Ohne uns zu weit in Einzelnes einzulafien, wollen wir bier nur 
furz die beiden Hauptmängel berühren, welche viefe übrigens treffliche 
Arbeit hat. Man läßt bei einem Gegenftande diefer Art die deutfche ge: 
fhichtlihe Literatur doch nicht ungeftraft aus dem Spiele. Der Verfafler 
bat e3 ganz und gar gethban, und dieß fällt namentlih dem Abfchnitte 
über die große „Storia d’Italia‘“ zur Laft (S. 229—321). E38 lag 
bier nahe genug, bei einer jo ausführlihen Beiprehung diefes Werkes aud 
feine Stellung in dem Entwidelungsgange der florentinifchen Hiftoriographie 
nachzumeifen; die befannte Abhandlung von Gerpinus hätte darauf führen 
fönnen; dieß ift ganz unterblieben und beeinträchtigt den Werth diejer 
Betradhtungen nicht wenig. Ein anderes ift das folgende; Jedermann kennt bei 
uns die vortrefflihe Abhandlung Nantes über Guicciardini, e8 überrafcht, 
daß dem franzöfifhen Hiftorifer diefelbe nicht nur unbekannt ift, jondern 
daß er auch vie Hauptfrage derfelben, die Frage der Quellenkritik, zu ftellen 
gänzlich unterläßt; nur einige beiläufige Notizen erhalten wir über Gui: 
cciardinid Benugung von Arhivalien in einer Anmerkung (S. 244); e3 
entgeht dem Verfafler gänzlich, daß dieß der Punkt ift, von dem Alles 
ausgehen muß; das Verhältniß zu Capella, Gomines, Rucellai, wie e3 
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Ranke nadhgewiejen, bleibt ihm völlig unbekannt. Es ift vie um fo mehr 
zu bebauern, ald bier die Gelegenheit geboten war, bdiefen Gegenftand 
einer neuen Ungerfuhung zu unterziehen, welche vorausfihtlic ein ziemli- 
ches Jnterefje geboten haben würde; Ranfe hat e3 unternommen, die Com: 
pofitionaweife Guicciardinig in den Hauptmomenten nacdhzumeifen ; er urtheilt 
bie mad von ihm als Hiftorifer ziemlicy ungünftig ; werben au die Haupt: 
fäge Rantes jtehen bleiben, fo ift doch jeit jener Abhandlung eine Fülle 
neuen Materiald zugewadhjen, auf defien Grund e3 wohl lohnen würde, 
die Sache noch einmal zu unterfuhen, und irren wir nicht, fo ift dem 
Florentiner dody eine Benugung authentifcher Quellen in größerem Umfange 
nadhzuweifen, ald man jegt zumeift annimmt; es wird möglich fein, feine 
Compofitionsweife au da zu erfennen, wo er nicht andere Schriftiteller 
benugte, fondern aus Driginalacten arbeitete. Hierzu indeß findet fidh bei 
unferem Berfafjer auch nicht ein Anfag. E. 

Bonnet, Jul, Aonio Paleario, etude sur la reforme en Ita- 

e. 8. (XI. 348 p.) Paris 1862. 

Chasles, Philarete, Galil.o Galilei, sa vie, son procös etc. 
d’apres les doc. originaux. Paris 1861. 

Serittiinediti di Giambattista Vico, tratti da un auto- 
grafo dell’ autore e pubblicati da Giuseppe del Giudice. (X. 59 p.) 
Napoli 1862, stamperia della R. Universitä, 

Bosi, Gius., Sulla vita etc. di Pellegrino Rossi. 18. (40 p.) 
Bologna. 

De la Rive, W., Le comte de Cavour, recits et souvenirs. 
8. (452 p.) Paris 1862. 

Botta, V., A Discours on the life, character, and policy of 
Count Cavour, delivred in the hall of the New York historical so- 
ciety. 8. (108p.) New-York 1862. (Ius Ital. überfett (98 S.) Neapel 1862.) 

Cavour, comte de, Oeuvre parlementaire, traduite et an- 
notee par J. Artom et Albert Blanc. 8. (VII. 648 p.) Paris, Claye. 

Capvour, Graf Camillo v., Briefe, veröffentliht von Prof. D. Berti, 
Autorifirte Ueberjegung. 1. u. 2. Abdr. 8. (60 ©.) Berlin, Füderig’ Berl. 

Cavour, Lettres inedites au commandeur Urb. Ratazzi, 
traduites etc. par Ch. de La Varenne. 18. (XV. 275 p.) Paris. 

Mogliotti, F., Urbano Rattazzi, con cenni storici parla- 
mentari dal 1848 al 1861. 12. Pinerolo. 

Castille, H., Rattazzi. 32. (64 p.) Paris, Dentu. 

Bon-Compagni, I Ministero Rattazzi e il Parlamento. 
16. (64 p.) Milano 1862, 





26. Italien. 139 


Delvau, G. Garibaldi, 1807—59. 8. (48 p.) Paria. 
Svätek, Jos., Giuseppe Garibaldi. Obraz Zivotopisny. 8. (99 p.) 
Prag 1862, Kuranda. 


Bechi, Oberft €. Aug, Saribaldi auf Caprera. Erinnerungen. 
Aus dem Stalienifhen. Eingeführt von Adf. Stahr. 8. (XV u 211 ©.) 
Leipzig, Brodhaus. 


Claretta, G., Memorie storiche intorno alla vita ed agli 
studii di Gian Tommaso Terraneo, di Angiolo Paolo Carena e di 
Giuseppe Vernazza. 8. (XV. 303 p.) Torino 1862. 

Contemporanei Italiani. 1862. 

Biographien von 2. Eibrario, E. Filangieri, B. Giovanni, B. Gio» 
berti, €. Menotti, &. Pallavicino, Enr. Cialdini, Urb. Kattazzi, A. Rosmini. 


Archivio Storico Italiano. Nuova Serie. Tom. XVeXVl. 
Firenze 1862. 

$nhalt: T. XV. Disp. I.: F. Ranalli, Studio storico - politico 
sulla vita e sulle opere di Francesco Guiceiardini. (p.3—70.) A. Reu- 
mont, Di due Ambasciatori veneti a Ferdinandol de’ Medici. (p. 71—85.) 
Bibliographie und Varia. (p. 86—158.) Disp. U.: N. Tommaseo, Sal- 
vatore Viale e la Corsica. (p. 3-29.) Fr. Bertolini, Il conquisto di 
Milano per Francesco Sforza, dietro i documenti raccolti dal Sickel 
nell’ archivio di S. Fedele in Milano pubblicati nell’ Ardiv für Kunde öfter- 
reichifcher Gefchichtsquellen (1855.) (p. 30—54.) Fed. Lampertico, Delle 
Relazioni degli ambasciatori veneti raccolte ed annotate da Niccolö Ba- 
rozzi e Guglielmo Berchet, lettera al marchese Gino Capponi. (p. 55 
—66.) Bibliographie. (p. 67—141.) A Sagredo, A Gian Galeazzo Vis- 
conti eonte di virtü, Poema in otto sonetti di Francesco Vannozzo, 
rimatore del sec. XIV. (p. 142--161.) ®Baria. (p. 162— 174.) 

Tom. XVI. Disp. I.: P. Capei, Federigo Carlo dei Savigny. (p. 
3—24.) M. Tabarrini, Della cronaca di Fra Salimbene (stamp. nei 
Monum. historica ad provincias parmensem et placentinam pertinentia). 
(p. 25—69.) P.Capei, Bullettino degli Scavi della Societä Colombaria. 
(p- 70-85.) C. Guasti, Rapporto degli Studi della Societä Colombaria 
Fiorentina negli anni accademici 1860—61, 1861—62. (p. 86—98.) F. 
Bertolini, Esposizione critica delle spedizioni di Arrigo II in Italia. 
(p. 99—128.) Bibliographie und Varia, (p. 129—193.) Disp. II.: A. Reu- 
mont, Dei Commentarj di Carlo V imperatore. (p. 3--25.) L. T. 
Belgrano, Societa Ligure di Storia Patria. (p. 26—56.) Bibliographie 
und Baria. (p. 57—191.) 
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Giornale Storico degli archivi Toscani. Vol. VI. Fi. 
renze 1862. 

Inhalt: Milanesi, G., Le vite di alcuni artefici Fiorentini scritte 
da Giorgio Vasari. (p. 3—18.) Fondora, Aug., Lettere di Lodovico 
Ariosto agli Anziani della Repubblica di Lucca. (p. 19—51.) Saltini, 
G.E., Intorno al alcune Vite di Cosimo I de’ Medici, lettere di Bastiano 
Sanleolini, del cardinale Ferdinando de’ Medici, di.Vincenzio Borghini, 
di Andrea Albertinii e di Aldo Manuzio. (p. 52—60.) Cronaca degli 
Archivi (p. 61—65.) Varia. (p. 66—79.) Ces. Paoli, Della Signoria di 
Gualtieri dr a d’ Atene in Firenze. :p. 83—121.) Ces. Guasti, Il Savo- 
narola e i Lucchesi. Nuovi documenti. (p. 122—126.) Inventario della 
libreria Urbinate, compilato nel seculo XV da Federigo Veterano biblio- 
tecario di Federigo I da Montefeltro duca d’Urbino. (p. 127-—147.) 
Cronaca degli Archivi. (p. 148—151.) Varia. (p. 152—168.) C. Paoli, 
Della signoria di Gualtieri duca d’ Atene in Firenze, continuaz. e fine. 
(p- 169—188.) Documenti. (p. 189—286.) Cronaca degli archivi. (p. 
287290.) Varia. (p.291—303.) Lettere di Lodovico Ariosto agli An- 
zieni della Repubblica di Lucca. (p. 305--319.) Crönaca degli archivi. 
(p. 320—324.) Varia. (p. 325 ff.) 


2. DOberitalien (Piemont, Lombardei, Benedig). 

Memorie della reale Accademia delle scienze di Torino. 
Serie seconda. Tomo XX. 4. Torino 1862. 

Aus dem Inhalte notiren wir: Pier Cam. Orcurti, Discorso sull’ 
Ermeneutica Egizia accompagnato da una interpretazione ragionata di 
alcuni mouumenti. — Domenico Carutti, Il Discorso sopra l’acquisto 
di Milano di Monsignor Claudio di Seyssel, Arcivescovo di Torino. — 
Gi Spano, Illustrazione di una base votiva in bronzo con iscrizione 
trilingue, latina, greca e fenicia, trovata in Pauli Gerrei nell’ isola di 
Sardegna. — Amed. Peyron, Appendice indirizzata all’ Autore dell’ 
Ilustrazione precedente. — Celestino Cavedoni, Dichiarazione di al- 
cune monete imperiali di Scione dell’ Acaia. — Gsp. Gorresio, No- 
tizia dei lavori e della vita letteraria del Abate Costanzo Gazzera. — 
Dom. Carutti, Della neutralitä della Savoia nel 1703. 

Bullettino archeologico sardo, ossia raccolta dei monu- 
menti antichi in ogni genere di tutta l’isola di Sardegna. Anno ottavo. 
Cagliari 1862, 

Pillito, Ignazio, Memorie tratte dal R. Archivio di Cagliari 
risguardanti i Governatori ei Luogotenenti generali 
dell’ isola di Sardegna dal tempo della dominazione Aragoneso 
fino al 1610. 8. (99 p.) Cagliari 1862. 
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Metivier, H., Monaco et ses princes. T. 1. 8. (X. 383 p.) 
La Fleche 1862. 

Geymonat, P., Gli Evangeliei Valdesi, sunto storico. 12. 
(XV. 215 p.) Firenze. 

Promis, Carlo, Le Antichitä di Aosta, Augusta Praetoria 
Salassorum , misurate, disegnate,, illustrate, con atlante di XIV tavole. 
4. (208 p.) Torino 1862, stampcria reale. 

Notizie biographiche, dei Vercellesi illustri, di Carlo 
Dionisotti. 8. (292 p.) Biella 1862, Gius. Amosto. 

Mandelli, Vitt., 11 Commune di Vercelli nel Medio-Evo, 
studi sturici in continuazione al libro II. — Vicende politiche dall’ anno 
1254 al 1301. 8. (210 p.) Vercelli 1862. 

Della didizione dei Genovesi a Luigi XII re di Francia, 
commentario di Luigi Tommaso Belgrano. 8. (103 p.) (Estratto dal 
Vol. I della Miscellanea di storia italiana.) 

Atti della Societä ligure di Storia patria. Vol.I, fasc 4. 
Vol. U, parte I. II. Genova 1862. 

(Die zweite Abtheilung des 2. Bandes enthält das Registrum curiae archi- 
episcopalis Januae, worin auf Anordnung des Erzbiichofs Syrus zu Genua 
alle Kircheneinfünfte aufgeführt werden. Belgrano, Beamter des Archives in 
Genua, hat danfenswerthe Anmerkungen beigegeben.) 

Semig, Hermann, Savpoyen und feine Gefhicdte I. (Deutide 
Yahrbb, für Politit und Literatur. 5. Bd. 1862. S. 50--71.) II. (Ebend, 
©. 217—232.) 

Depoisier, J., Etude sur les causes qui ont affaibli en Savoie 
le principe d’autorit& monarchique avant l’invasion de ce pays par les 
troupes frangaises en septembre 1792. 8. (36 p.) Saint - Germain, 
impr. Toinon & Ce. 

Piemont in den Jahren 1846 und 1847. (Grenzboten 1862. 
3. Bd. ©. 193—200. 230—240. 273—278. 296— 312.) 

Die Savoyer Frage nod einmal. (Grenzboten 1862. 2. Bd. 
©. 240 - 259.) 

Serto di documenti attenenti alle Reali Case di Sa- 
voia e di Braganza, per le auspicatissime nozze di S. A. R. la Prin- 
cipessa’ Pia di Savoia con 8. M. don Luigi I re di Portogallo. Fol. 
(XVII. 237 p.) Firenze 1862. (Aus bem Archivio Centrale Stato in 
Firenze.) Aa, 

Rivalta, Ans, La Lombardia nel 1848; episodio della 
guerra dell’ indipendenza italiana. Firenze. 

Delle arti dei disegno e degli arfisti nelle provincie di Lom- 
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bardia, dal 1777 al 1862, Memoria di Antonio Caimi. 8. (VI. 231 p.) 
Milano 1862, Pirola. 

Atti del Reale Istituto lombardo di scienze, lettere ed 
arti. Vol. II. fasc. 15—20. Vol. III. fase. 1—4. Milano 1862. 


Bruzzone, L., Storia del Commune di Bosco. Fase. 1. 2. 
Napoli 1862. 


Esposizione delle condizioni della provincia di Como nel 
1862. Discorso e documenti al consiglio provinciale di Como del pre- 
fetto della provincia Lorenzo Valerio. 8. (27 p.) Como 1862. 

Odorici, F., Le streghe di Valtellina e la Santa Inquisi- 
zione, con documenti inediti del secolo XVI. 16. Brescia 1861. 


Odorici, F., Le monache di Sta Caterina in Brescia. 
12. (27 p.) Brescia 1861. 


Scussa, Dr. Vincenzo, Storia ceronografica di Trieste 
dalla sua origine sino all’ anno 1695 cogli annaii dal 1695 al 1848 del 
procuratore civico Pietro Dr. Kandler, testi manoscritti che si conser- 
vano nell’ archivio diplomatigo di Trieste ora pubblicati per graziosa 
concessione del magnifico Podestä Stef. Nob. de Conti, prima edi- 
zione curata da F. Cameroni. I. 4. (16 p. 1 Lith.) Trieste 1863, 
Colombo. 


Annali del Friuli, ossia Raccolta delle cose storiche appar- 


tenenti & questa regione, compilati dal co, Francesco di Manzano. 
Vol. U. DI. 8. Udine 1858—60 (?). 


Del modo di governo della comunita di Udine, di M. Ant. 
Fiducio cancelliere della stessa nel secolo XVI, pubblicato da V.Joppi. 
8. (XVI. 55 p.) Venezia 1862. 

Cavattoni, C., Informazione delle cose di Verona e del 
Veronese compiuta il primo giorno di marzo 1600 ete. 4. (öl p.) 
Verona 1862. 

Bernardi, J., Della Storia e degli statuti di Ceneda. 8. 
Milano 1862. (Estratto dalla Rivista dei Communi Italiani, Vol. V.) 

Cenni intorno ai rettori della repubblica di Venezia in 
Rovigo, ed elenco delle loco relazioni (1525—1796), per Giov. Du- 
razzo. 8, (12 p.) Rovigo 1862. 


Le Relazioni degli Ambasciatori veneti al Senato 
durante il secolo decimosesto, raccolte ed illustrate da Eugenio Al- 
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böri. Serie I, Vol. VI, tomo XIV"in ordine di pubblicazione. 8, (479 p.) 
Firenze 1862. 


Le relazioni degli Stati Europei lette al Senato dagli am- 
basciatori veneziani nel secolo decimosettimo raccolte ed anno- 
tate da Niccolö Barozzi e Guglielmo Berchet. — Serie III. Italia. 
— Volume I, Torino. Venezia 1862. 

(Der vorliegende Band der von Barozzi und Berdhet herausgegebenen 
venetianischen Gefandtichaftsberichte bezieht fi) auf die BVerhältniffe des Tu- 
riner Hofes im 17. Yahıh.) 

Romanin, $., Storia documentata di Venezia. T.X. 
pubblicato per cura di Ang. Dalmedico. Parte II, ann. 1797. Parte III, 
1797—98. Venezia 1862. 


Venezia sotte il Giogo dell’ Austria. 8. (23 p.) Venezia. 


I Tornielli di Venezia, Ilustrazione storico-genealogica per 
Niccolö Barozzi. 8. (37 p.) Venezia 1862. 

Viaggio da Venezia a Costantinopoli, lettera inedita di 
G. Sorio, nobile vicentino, al conte G. Chiericati (15. febbraio 1706). 
Pubbl. da D. Marchesini. 8. (38 p.) Vicenza 1862. 


Asson, M., Elogio del prof. $S. Romanin. 32. (79 p.) 
Venezia 1862. 


Saggio storico della legislazione veneta forestale dal 
secolo VII al XIX di Ad. di Börenger. 8. (157 p.) Venezia 1862. 


Atti dell’ I. eR. Istituto veneto di scienze, lettere ed arti, 
tom. VII, serie 3.?, disp. 10.9; tom. VIII, ser. 3.8, disp. 1.2 e 2% Ve- 
nezia 1862—63. 


Memorie dell’J.eR. Istituto veneto discienzeetc. Vol.X. 
Par. III. Venezia 1862. 


Programma dell’ i.r. scuola di paleografia in Vene- 
zia pubblicato alla fine dell’ anno scolastico 1861—1862, da B. Cec- 
chetti. Venezia 1862, tipografia del commereio. Fol. (64 ©. nebft Facfim.) 

(Enthält einige intereffante Mittheilungen, welche die mittelalterliche 
Geihichte namentlich Italiens betreffen.) 

Wir theilen hier nod) die Titel einer Reihe Heiner Gelegenheitsichriften mit, 
welche in Benedig gedrudt worden find und fid) meift auf die Gefchichte Oberita- 
liens beziehen; man vrogl. über diefelben Archivio storico Italiano. Nuov. Ser. 
T. XVI und XVII. Disp. L: 1) Biografia di Bernardino Trinagio. 2) Bio- 
grafia del conte Ces. Piovene. 3) Biogr. di Cam. Scrofle. 4) Notizie 
di Cadore e delle famiglie Costantini e Vecellio. 5) Notizie biografiche 
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intorno a Enrico Antonio Godi, giureconsulto vicentino., 6) Notizia 
intorno a Giacomo Florio, giurecons. udinese. 7) Di Antonio Vene- 
ziano, pittore. 8) Vittore Pisanello, artifice veronese. 9) Storia della 
pittura veronese. 10) La questione dei guardinfanti sorta a Verona nel 
1773, e risoluta a Venezia nel 1774. 11) Relazione di Padova, di M. 
Valier (1619). 12) Estratto degli Annali di Cividale dal 1176 al 1385, 
di M. A. Nicoletti. 13) Cronaca della terre di San Daniele, dal 1015 
al 1529, di G. Sini. 14)Il palazzo Foscari, e il doge Francesco Foscari. 
15) I Malatesti a Venezia. 16) Contratto di mutuo e pegno sul Pole- 
sine di Rovigo tra Niccolö d’Este e la repubblica di Venezia (1395). 
17) Documenti triestini comprovanti le mire di casa d’Austria contro 
Venezia (1617). 18) Ambasceria di A. Correr e M. Morosini a Carlo Il 
d’Inghilterra. 19) Dispaccio di Franc. Morosini intorno alla presa d’A- 
tene (1687). 20) Dispaccio del Querini e del Morosini, ambaseciatori & 
Giorgio III d’Inghilterra. 21) Dispacei di G. Tornielli, ministro a Lon- 
dra (1782—1786). 22) Canzone populare sulla perdita di Negroponte. 
23) Lettere due di Carlo Emanuele duca di Savoia (1604 e 1607), del 
cardinale Richelieu (1631), del cardinale Mazarino (1656), di Cristina 
regina di Suezia (1661). 


3. Mittelitalien. 


Attie Memorie della R. Deputazione dell’ Emilia. 
Vol. I. 1862. 


Monumenti di Storia Patria delle Provincie Mode- 
nesi. Tom. II. La eronaca modenese di Tomasino de’ Bianchi dettv 
de’ Lancelloti. Tom. II. Gli statuti della citta di Modena, (Statuia 
civitatis Mutinae, 1327 reformata.) Fascicoli 1—4. 4. Parma 1862 & 1863. 

(Publication der R. Deputazione di storia patria delle provincie 
Modenesi e delle Romagne. Xrgl. Archivio stor. Ital. XVIL disp. 1. 
p. 143 s.) 

Alcuni cenni sopra Modena e la sua storia, di Lodovico 
Bosellini. (Rivista Gontemporanea, quaderno di dicembre 1862.) 


Campori, G., Relazione degli studi fatti nell Archivio 
Palatino di Modena nell’ anno 1861. 8. (14 p.) (Dalla Gazzeita di 
Modena 1852.) 


Lettere di Lodovico Ariosto, tratte dagli autografi dell’ 
Archivio Palatino di Modena per cura di Antonio Cappelli. Mo- 
dena 1862, Tipögrafia Cappelli. 


Della vita e delle avventure del marchese Alessandro Ma- 
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laepina, Memoria del ımarchese Giuseppe Campori inserita nel 
tomo IV delle Memorie della R. Accademia di scienze, lettere e 
erti di Modena 8. (15 p-) Modena 1862. 


Pallastrelii, B., Degli Atti della pace di Costanza in 
ordine alla Storia piacentina. 8. (80 p.) Piacenza 1802. 


Odoriei, Federico, Barbara Sanvitale e la congiura del 
1611 coutro i Farnesi ; Cenni storici. Con documenti. 8. (84 p.) 


Ronehini, Amadio, Vita della cuntessa Barbara Sanseve- 
rini. (Atti e memorje delle RR. Deputazioni di storia patria per le 
provincie modenesi e parmensi.) 4. Modena 1863. 

Notizie inedite delle relazioni tra il cardinale Ippolito W’Este 
e Benvenuto Cellini, raccolte dal marchese Giuseppe Campori. 8. 
(12 p.) Modena 1862. 

Rimini nell secolo XIII, ossia volume terza della storia eivile 
e sacra riminese, del dottor Luigi Tonini. 8. (XLII. 752 p.) Ri- 
mini 1862. 


Attie Memorie della Regia Deputazione di storia 


patria per le provincie di Romagna. — Anno primo, Bolorna 
1862, G. Monti. 
Inhalt: Parole de presidente conte Giov. Gozzadini. — Discorso 


di Francesco Rocchi sulli studi diplomatici di Bartolommeo Borghesi. 


— Relazione del segret. Luigi Frati sulle cose operate nell’ anno 1861 


dalla Deputazione. -— Relazione sulle cose operate nello stesso anno 


dalle due sezioni per le provincie di Parma e Piacenza, — 


Relazione 
dei lavori fatti dalla sezione di Modena, -- Relazione della sottose- 
zione di Reggio. — Memorie del monastero Camaldolese di San Bene- 


detto di Savignano raecolte ed ordinate da Bartolommeo Borghesi. 
— Notizie aneddote della- prima eta di Bartolommeo Borghesi. 


Negoeistions diplomatiques de la France avec la 
Toscane. Documents recueillis par Giuseppe Canestrini et 
publies par Abel Desjardins. Tome-Il. 4. (1136 p.) Paris 1861. 
(Colleetivn de Documents incdits sur V’histoire de France). 

Ter 1859 erjhhienene erite Vand diefes Werkes umfaßte die Acten 
der diplomatijhen Beziehungen zweifchen Franfreih und Toscana aus der 
Zeit von 1311 bis 1498; der gegenwärtige um ein Drittel jtärkere reicht 
von da bis zun Sept. 1529, bis zu den legten vergeblihen Perjuchen 
der Republik Florenz in Sambrai, in Paris, in Bologna, das ihr drohente 
Unheil auf diplomatischen Wege abzuwenden. Die Publication umjapt 


den gefammten Verlauf der diplomatifchen Verhandlungen zwijchen Frank: 
Hiftorifche Zeitfgrift. Al. Band. 


10 
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rei und Florenz in dem genannten Zeitraum, mit Ausnahme bes meni- 
gen, wa3 in den Legationen Madiavells und an einigen anderen Orten 
gedrudt ift — den gejammten Verlauf allerdings nur dem äußeren Um: 
rip nad. Da Ref. zufällig in der Lage gemejen ift, einen Theil der von 
Ganeftrini benugten Depejehbenbände gleichfalls durdgufehen und zu exrcer: 
piven, jo ergibt ihm der Vergleich mit feinen Ercerpten, daß die einzelnen 
Depejhen der florentiniihen Gejandten nicht felten recht ungefchidt gekürzt 
und gerade foldye Abjhnitte aus ihnen weggelafjen worden find, die man fehr 
ungern an biejer Stelle und im Zufammenhange de3 Ganzen vermißt. Der 
Titel der Publication verheißt freilich nur die diplomatishen Beziehungen 
zwifchen Frankreich und Toscana ; indei; bringt e3 doc die Natur fowohl 
aller Actenjtüde diefer Art, wie ganz bejfonders der Charakter diefer Zeit 
mit ihren taufendfältigen Berfhlingungen mit fib, daß man nicht eine 
Beziehung herausgreifen und fie von allen übrigen lostvennen kann. Dich 
bat aud) der GErcerptor diefe3 Bandes, Herr Eaneftrini, nicht vwermodt, 
alle anderen Berhältnifje, welche die Diplomatie diejer Zeit erfüllen, pie: 
len do herein; aber in ganz arbiträrer Weife und ohne alles Syitem 
läßt er dann wieder vieles weg, was ihm zu dem nächiten Zwede nicht 
zu gehören bien; Kaifer Marimilian ift dabei namentlich übel weggefom: 
men und bat fi mandye bevauerlihe Kürzung gefallen laffen müfjen. Cs 
jcheint uns eine jolde Eparfamfeit ganz befonvers übel angebracht bei 
einem erfe, welches, wie diefe franzöfifhen „Documents inedits“, in 
fo fajt überflüffig fplendider äußerer Ausftattung auftritt; etwas meniger 
weißes Papier verfhwendet, und dieje Publication hätte volllommen bequem 
die Gejammtausbeute aus diefem Theil des diplomatifhen Materials von 
Florenz für die ganze Gejchichte diefer drei Jahrzehnte darftellen können; 
jo wie fie num ift, thut fie dieß nit. Aber ein höchft werthvolles Hilis: 
mittel für jede Darftellung aus der Gejhichte diefer Zeit it die Sammlung 
darum do; man kennt aus den Legationen Maciavelld die Weile der 
florentinifchen diplomatifden Depejhen; es kommen hier einzelne Neihen 
vor, die fich jenen nit unmürbig an die Seite ftellen; jo vorzüglich die 
Berichte Pandolfinis vom Hofe Ludwigs XI und aus dem franzöfifchen 
Hauptquartier in der Lombardei, ähnlich die von Alejandro Nafi u. a; 
fie find voll von dramatifher Schilderung, von lebendiger Einführung der 
PVerfonen ; die geführten Unterrevungen werden häufig in bdirecter Nebe 
angeführt und geben ganz den Eindrud unmittelbarer und mwörtlicher Wie: 
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dergabe de3 Gejprochenen ; von dem franzöfifchen Hofe, vorzüglich von der 
Berjon Ludwigs XTI, befommt man ein fehr lebendiges Bild. Wir gehen 
bier nit auf Einzelnes ein; diefe Periode des beginnenden 16. Zahr: 
bunvert3 hat in der legten Zeit manden werthoollen Beitrag zu ihrer 
actenmäßigen Erläuterung erhalten; find gleich auf dem Gebiete, welches 
dieje Publication jpeciell angeht, verhältnipmäßig am wenigiten eigentlich 
dunkle Punkte aufzubellen oder eigentlihe Lüden auszufüllen, fo ijt doch 
Alles willlommen, mas von den abgeleiteten Quellen und zu den Hilfe: 
mitteln originaler Kunde zurüdführt; zu diefen legteren gehören aber auch) 
diefe Depeichen; es fit won ntereffe, fie mit den betreffenden florentini: 
Ihen Hiftorifern zu vergleihen, was auszuführen hier nicht der Ort ift. E. 

La guerra di Serrezzana, il Lamento di Lorenzino de’ Me- 
dici e del Duca Alessandro, aggiuntavi la morte di Lorenzino, pubbli- 
cate da P. Fanfani. 12. (XI. 104 p.) Firenze 1862. 

Canestrini, G., La scienza e l’arte di Stato desunta dagli 
atti ufficiali della Repubblica fiorentina e dei Mediei. Ordi- 
namenti economiei della Finanza, parte I. 8. Firenze 1862, F. Le Monnier. 


Passerini, Luigi, Genealogia e storia della Famiglia Ru- 
cellai. Firenze 1361. 


Stern,D., Florence et Turin, 1857-61. 18. (XXXU. 324 p.) 
Paris, M. Levy. 

Della Marmora, A.F., Le vicende di Carlo di Simiane 
marchese di Livorno poi di Pianezza, tra il 1672 ed il 1706, rica- 
vate da corrispondenze diplomatiche e private, e da manoseritti di quei 
tempi. 8. (XI. 574 p.) Torino 1862. (®rgl. Arch. Stor. Ital. T. XV. 
Disp. I. p. 106—120.) 


Cartier, E., Vie deFra Angelico de Fiesole. 8, Paris 1862, 


Brizi, Or, Calamitäa pubbliche aretine nel secolo XVI, 
memorie raccolte e corredate di documenti e note. 8. (32 p.) Arezzo 1862. 

Siena e il suo territorio. 8. (CLXVIII. 532 p.) Siena 1862. 

Milanesi, G., Sulla storia eivile ed -artistica senese. 
8. (132 p.) Siena 1862. 

Berthaumier, Histoire de Saint Bernardin de Sienne. 
18. Paris 1862. 

Bandi Lucchesi del secolo XIV, tratti dai registri del R. Ar- 
chivio di Stato in Lucca per cura di Salvatore Bongi. 8. (XIV. 434 p.) 


Bologna 1863. (Brgl. über diefes Werk Giornale Storico degli Archivi 
Toscani, VII 68.) 
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Innamorati, L, Cenno storico della terra di Pani- 
cale. Perugia 1862. 
De Minicis, G, Monumenti di Fermo e suoi dintorni. 


Fasc. VI. 
Eroli, G., Miscellänea Storia Narnese. (588 p.) Narni. 


4. Kirhenftaat und Neapel. 


Codex diplomaticus dominii temporalis $. Sedis. 
Recueil de documents pour servir & l’histoire du gouvernement temporel 
des etats du Saint-Siege, extraits des archives du Vatican par August. 
Theiner. 'Tome I. et II 1335—1793. Fol. (X. 1278 p.)' Rome. 
(Leipzig, Gerhard.) (Brgl. die Bemerfungen von H. de l’Epinois in der 
Bibl. de l’&cole des chartes, mars — avril 1862.) 

Le origini della sovranitä temporale dei papi, narrate da 
Giuseppe Brunengö d. C. diG. 8 (XVIe 336 p.) Roma 1862, coi 
tipi della Civilta Cattolica. 

Hubaine, Em, Le gouvernement temporel des papes 
jug& par la Jiplomatie frangaise (recueil de documents.) $. (VII. 152 p.) 
Paris 1862. 

Selmi, Franc, Documenti cavati dei Trecentisti circa 
al potere temporale della Chiesa. (Nella Rivista Contemporanea 
di Torino. Luglio 1862.) 

Le dottrine civili e religiose della corte di Roma, in 
ordine al dominio temporale, del Cav. A. Gennarelli. 8. (CXII. 163 p.) 
Firenze 1862. 

Gregorovius,Ferd., Gefhidhte der Stadt Romim Mittelalter. 
Bom 5-16. Jahrh. 4. Bd. (XII u. 653 ©.) Stuttgart 1862, Cotta. 

keumont, Alfr., Roma e la Germania, Discorso etc. 1862. 
(Estratto dal Giornale Arcadieo, T. XXVI della nuova Serie.) 

Les papes, la r&publique de Rome et les empereurs d’Alle- 
magne au 10. siecle. (I. art.) (Revue Britannique 1862.) 

Poujoulat, B., Histoire des papes ete 2 vol. 8. (XIX. 
839 p.) Paris. 

La papesse Jeanne ... par Philomneste Junior. 12. 
(160 p.) Paris 1862. 

Capecelatro, Alf., Storia di San Pier Damiano e del suo 
tempo. 16. 2 vol. Firenze 186. 

Devin, V., Saint Gregoire VII. 8. (548 p.) 'Tournai. 

Ghantrel, J., Boniface VIII et son temps. 18. Paris 1862. 

Gautier, Leon, Benvit XI, ötude sur le papaute au commen- 
cement du ÄlVe siecle. (Kevue du monde catholique. Fevr. 1863.) 
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Christophe, J. B. abbö, Histoire de la papaut& pen- 
dant le XVe siecle, avec des pieces justificatives. 2 vol. 8. (XXVIL. 
1113 p.) Paris 1863, Bray. 

Mistrali, Franco, Papa Alessandro VI, ovvero la famiglia 
dei Borgin. Racconto storico. 2 vol. 16. Milano. 

Gordon, Ar., Vita di AlessandroV]J], tradotta. . . con note 
storiche da M. Fabi. 16. Milano. 

Lettere inedite del card. Pietro Bembo e di altri del 
'secolo XVI pubblicate dal prof. G. Spezi. 8. Roma 1862. 

Guglielmotti, padre Alberto, Marco Antonio Colonna alla 
battaglia di Lepanto. Firenze 1861. 

Wir fommen auf das im 8. Bande der Zeitfchr. ©. 550 bereits 
angezeigte Buch no einmal zurüd, indem der Verfaffer vefielben gegen 
ben dort wider ihn erhobenen Vorwurf, ald habe er die Biographien des 
Andrea Doria von Gapelloni und Sigonius nicht gelannt, Ginfpradhe ge: 
than und nacdgewiejen hat, daß diefer Tadel auf einer Verwechslung des 
Andrea Doria, defien Lebensbefchreibung Capelloni und Sigonius verfaßt, 
mit Gian Andrea, einem jüngeren Mitglieve der Familie Doria, dem 
Theilnehmer an der Schladht von Lepanto, berube. 

Hente, © 2. Th, Bapft Pius VI. 8 Stuttgart, Frandh. 
(Aus den öffentlichen Vorträgen, gehalten von einem Bereine afadeuifcher Lch- 
rer zu Marburg.) 

Nuijens, W. J.F., Geschiedenis der regering van PiusIX. 
le deel, 1e afd. 8. (VIII. 151 bl.) Amsterdam. 

Hummel, Ferd. 3, Pins IX. Yeben und Wirken. Mit dem Portr, 
des Bapftes. 8. (VIII un. 140 ©.) Wien, Mecithar.»Congregat.:Buchh. 

Segur, Les Martyrs de Castelfidardo. de ed. 18. 
(360 p.) St. Germain. 

Amiguces, Jules, W’Etat romain depuis 1815 jusqu’a nos 
jours. Avec des notes et doenments historiques recueillis par M. L. © 


Farini, ministre d’Etat du royaume d’Italie. 8. (520p.) Paris, libr. Dentu. 


Pujos, M, De la lögislation civile ete. des Etats pon- 
tificaux. 8. Paris 186?. 
Römifhes Straßenleben. 8. (Grenzboten 1862. Bd. 4. 9.3—21.) 
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Seibert, Dr. Karl Georg, Gefhichte des Königreihs Nea- 
pel. 1. Theil. Bon der Gründung bes Reiches durch die Normannen bis 
zum Untergang bes aragonifchen Hanfes. 1050--1505. (XIV u. 630 ©.) 
Bremen 1862, H. Strad. 

Der vorliegende erfte Band einer Gedichte von Neapel, die nad 
des Verfafiers eigenen Worten keinen Anfprubh darauf macht, der hiftori: 
Then Wiffenfchaft als folder zu dienen, fann allen denen empfohlen wer: 
den, welche fich in überfichtliher und fchmudlofer Darftellung die mittel: 
alterlihe Entwidelung de3 füditalifhen Neiches, die Leiden und Wirren, 
denen fih das neapolitanifche Volk unter mehrfahem Dynaftienmwechjel 
preisgegeben fab, vergegenwärtigen wollen. Das Bud ift mit Gründlich: 
feit und umfichtigem Urtheil gejchrieben, und der Verf. hat durch häufigeres 
zu Rathe ziehen der michtigeren Quellen jeiner Darftellung größere An: 
fchaulichkeit und Frifche zu geben gewußt. Das Verhältniß Deutichlands 
zu Sübitalien ift mit richtigem Blide aufgefaßt, das Verhängnifvolle des 
neapolitanifchen Befiges deutjcher Kaifer gebührend hervorgehoben. 


Blasiis, G. de, Della vita e delle opere di Pietro delle 
Vigne,-ricerche istoriche, 12. (289 p.) Napoli 1861—62. 


Storia di Carlo d’Angiö e della guerra del vespro Sieiliano 
brani della storia inedita del regno di Romania scritta tra il 1328 ed 
il 1333 da Marino Sanudo Torsello il Vecchio pubblicati da Carlo 
Hopf. 8. (31 p.) Napoli 1862, A. Detken. 


Regis Ferdinandi primi Instructionum liber; 1486— 
1487. 8. (275 p.) Napoli 1861. 


Colletta, Storia del Reame di Napoli dal 1754 sino al 
1825. 2 vol. 8. Milano. 


Granito, Ang., Storia della congiura del principe di 
Macchia e della occupazione fatta dalle armi austriache del regno di 
Napoli nel 1707. 2 vol. 8. Napoli 1861. 


Coco, V., Saggio storico sulla rivoluzione di Napoli 
(1799) e sulla vita dell’ autore per Mariano d’Ayala. 12. (XXI. 224 p.) 
Napoli 1861. 

Garce&a, Giovanna, Antonio Garce&a sotto i Borboni di Na- 


poli e nelle rivoluzioni d'Italia dal 1837 al 1862. Parte I. (410 p.) 
Torino 1862. j 


Di Carlo, Nice, La strage di Napoli nel 15 maggio 1848. 
16. (84 p.) Firenze 1862. 
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Sörensen, C., Krigen i Syditalien 1860. Udgivet af Fol- 
keskriftselskabet. Haderslev. 8. (460 p.) 

Ansiglioni, C., Memoria della battaglia del Volturno 
del 1 e 2 ottobre 1860. 8. Torino. 

Roller, J., Il governo Borbonico innanzi alla coscienza dell’ 
umanitä, ossia i provvedimenti del governo nella tremenda catastrofe 
del terremoto del 16 Die. 1857. Primo traduz. italiana dell’ Avv. Do- 
menicantonio Galdi, 12. Napoli, Marghieri. 

Cognetti, B. E, Vergangenheit und Gegenwart im Kir 
nigreicde beider Gicilien. Ins Deutjche übertragen und mit einer Bor: 
vede verjehen von Th. Landmejfer. 16. Danzig, Kafemann. 

Condizioni, le,, del Regno delle Due Sieilie, conside- 
rate nel Parlamento di Torino dai Deputati delle provincie Meridiouali 
8. (XIX. 160 p.) Roma, all’ Uffieio dell’ Osservatore Romano. 

Capasso,B., Le leggi promulgate dai re Normanninell’ 
Italia meridionale, raccolte ete. Programma. 8. (23p.) Napoli 1862. 

Riccio, C. M., Biblioteca storico-topografica degli 
Abruzzi. 8. (470 p.) Napoli 1862. 

Il Monastero Benedettino della Cava, presso Napoli, e 
i suoi Archivi. (Brgl. Bibliotheque de l’ecole des chartes. Juin 1862.) 

Petroni, G., Della storia di Bari. 2 Vol. 8. (XI. 689 p. 
613 p.) Napoli (185560). 

Guiscardi, R., Saggio di storia eivile del municipio 
napoletano dai teımpi delle colonie greche ai nostri giorni. 8. Na- 
poli 1862, Detken. 

Illustrazione di tre diplomi bizantini del grande Ar- 
chivio di Napoli, per Pasquale Placido. 8. (V e 47 p., con facsi- 
mile litogr.) Napoli 1862. 


Programma per lo insegnamento della Diplomatica e 


della Paleografia nel novello anno scolastico 186?—63; pubblicato 
dalla Soprintendenza del Grande Archivio di Napoli nel novembre 
1862. 8. Napoli. 


La Lumia, Is, La Sicilia sotto Carlo V imperatore. 16. 
(318 p.) Palermo 1862. 

Bottalla, P, Histoire de la revolution de 1860 en 
Sieilie. 2 vols. 'XXXVII. 819 p.) Bruxelles. 
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Maineri, B. F., La Congiura del Convento della Gan- 
cia, ovvero Evangelina Guerri; Episodio della rivoluzione di 
Sicilia dedicato a Garibaldi ed ai Mille. 8. Napoli, Ufficio del Gior- 
nale il Nomade. 

Inventario offhiciale del grande archivio di Sicilia. & 
(IV. 113 p.) Palermo 1862. 

le Pergamene greche esistenti nel grande Archivio di 
Palermo, tradotte ed illustrate da Giuseppe Spata. Fino all 7. dispense. 
8. Palermo 1863. 


27. Uebersicht der Gefhihts. Altertbums- und anderer aud 
mit gefhihtlihen Arbeiten fih befafjenden Bereine und 
KCorporationen in den Departements von Franfreid, nad) ber 
Revue des Societes Savantes des Departements v. 1862. 

In dem Octoberheft der Revue des Soc. Sav. des Döp. 1862 (©. 436 
—463) ift eine faft vollftändige Statiftif der gelehrten Bereine Franf- 
reich® enthalten, und wir glauben, diejelbe werde aud) fitr die deutichen Ge- 
fchichts- umd Alterthumsforfcher von Interefje fein. Wir theilen daher hier 
ein Berzeichniß derjelben mit, foweit fie nicht jchon Bd. 8. der Zeitichr. ©. 495 f. 
erwähnt worden find. Daffelbe enthält aber nicht nur die ardäologijchen 
und hiftorifchen Gefellfichaften, 39 an der Zahl, die 4 der Antiquaires und bie 
8 Commissions archeologiques oder de Conservateurs des monuments 
historiques, welche alle im Berlaufe der letten 33 Jahre entftanden find, 
fondern aud) die 19 zum Theile fhon im 17., meift im 18. Jahrhundert ge- 
ftifteten (jetst Taiferlichen) Alademien, ferner die feit Ende des vorigen Jahr- 
humderts entftandenen Sociötes academiques (6 an der Zahl), die Socie- 
tes d’&mulation (11), die des Sciences, lettres et arts oder Societes lit- 
teraires (8) uud 35 Societes d’Agriculture, des Sciences, lettres et arts, 
fofern fte fi) audy mit gejchichtlichen Forichungen befaßt haben. Aud) nod) 
einige andere Gefellichaften der Art find aufgeführt. Die in der PMevue ent- 
haltenen Berichte über die Veröffentlichungen diefer Vereine find, wie fi eı 
warten läßt, von jehr umgleihen Werthe. Unter den Namen der Berichterftatter 
finden fich mehrere namhafte Gelehrte, wie P. Clement, Quicherat, Lacroix, 
Rothery, Tardif, de Courson, fonft und jehr häufig begegnet man den 
Namen von A. und E. de Barthelemy, C. Jourdain, de la Grange, Bel- 
layuct, de Villegille, Patin, Desnoyer, de Guilhermy, Chabouillet, Rendu, 
Levasseur, Delisle, Dauban, Dumeril, Huillard.Brö&holles, welche alle 
Mitglieder der Section historique oder der Section archeologique bed 
Komite’s find. 
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(NB. Die Jahreszahl bezeichnet das Stiftungsjahr der Gefelljchaft, 
bie folgende Zahl giebt an, wie viele Bände bis jet veröffentlicht worden find, 
und das gelegentliche Citat in Klammern bezieht fi) auf die Revue des so- 
cietes savantes des Dep., indem dort an den bezeichneten Stellen AInhults- 
angaben der neneften Schriften der betreffenden Gejellichaften fich finden.) 


Abbeville, Societ& imper. d’Emulation 1797. 9 ®be. (VII. 254.) 

Agen, Soc. d’Agriculture, des Sciences, lettres et arts. 1776. 
10 Bde. Travaux. 

Aix, Acadsmie des Sc., d’agr., arts et belles lettres. 8 Bbe. 

Amiens, Soc. des antiquaires de la Picardie. 1836. 10 ®de von 
Serie I und 7 von Serie II aljo 17 Bde. Bulletin 7 Ve. 1 Bd. Annuaire. 
4. Docum. zujamm. 20 Bbe. 

Angers, 1) Soc. imp. d’agr., des sc. et lettres. 1815. 50 Bde 
Men. (VII 70.) 

-— — 2) Soc. acad. du Maine ct Loire 1857. 

— -— 3) Commission Archeologique. 

Arles, Com. arch. 1832. 5 Bbe. 

Arras, Soeciste litteraire feit 1773. 33 Bde M&m. 

Autun, 1) Soc. des Sc. hist. et natur. de 1’Yonne. 

— — 2) Societe Eduenne. 1836. Mem. et Assembl. 

Arillon, Soc. d’etudes. 1859. Zährlihe Bulletins. 

Avesnes, Soc. arch. et d’arrondissement. 1851. Zwanglofe Hefte. 

Avignon, Soc. arch. de Vaucluse. 1855. 

Avranches, Soc. d’arch. et de litt. 1834. 2 Bde Möm. 

Bayeux, Soc. d’agrieulture; Soc. d’histoire. 1841. 7 ®be Mem. 

Beauvais, Soc. acad, d’arch ‚sc. et arts de l’Oise. 1847. 14 Bde. 8. 

Besangon, 1) Acad, des sc., belles lettres et arts. 1752. 

—_—.— 2) Soc. d’emulat. du Doubs. 1840. 

- 3) Com. arch. depart. 1848. 

Beriers, Soc, arch., scientif. et litteraire. 1834. 8 Bde Bull. 

Blois, Soc. des sc: etlettres de Loire et Cher. 1832. 6 ®be Mem. 
bon 1834-60. 

Bordeaux, Acad. des sc., belles letires et arts. 1662. Actes. 
Serie U. 23. annce. 

Bourg, 3) Soc. ımp. d’&mulat. 1783. Giebt eine Wochenjdhrift heraus. 

— — 2)8oc. d’agrie. ete. de l’Ain. 18:7. 5 Bde, Journal (VII 253). 

Boulogne sur mer, Soc. d’agrie. 1797. Berjd. vereinz. Schrifr 
ten. (VII 253.) 

Brest, 1) Soc. acad. 1858. 1 ®b. (VII 69.) 
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Brest, 2) Soc. d’&mulat. 1832. 15 Bde. Ann. adm. 

Caen, 1) Acad. des sc. et lettres etc. 1652. 

— — 2) Soc. france. d’arch. pour la conservation et description 
des mon. hist. 1834. 27 ®de Bull. 

— -- 3) Soc. des antiquaires de la Normandie. 1824. 20 Bde 
Bull. et Mem. (VII 169). 

Cambrai, Soc. d’Emulat. 1804. 32 ®be Mem. (VIII 558). 

Carcassonne, Soc. des arts et sc. 1836 2 ®be M&m. 

Castres, Soc. litt. et scientif. 1856. 4 Bde Procös verb. des 
seances (VII 173). 

Chälons sur Marne, Soc. d’agr. ete. 1798. 64 Bde travaux. 
54 Bde Mem. 


Chambery,1) Acad. imp. de Savoie. 1820. 12 Bde Me&m. (VII 395.) 

_ — 2) de la Maurienne 1856. 

Chartres, Soc. d’arch. de l’Eure et Loire. 1856. 2 ®de Mem. 

Chaumont, Com. d’arch. du Dept. de la Haute Marne, 

Chaunay, Soc. litt. et scientifique 1860. 1 ®®. 

Cherbourg, Soc. imp. acad. 1755. 7 Bde Mom. 

Clermont, Acad. des sc. 1828. 31 Bde Ann. 2 Bde Möm. 

Condom, 5. Sabre. v. 1861. 

Constantine, Soc. arch. 1852. Annuaires 5 ®be (VIII 125.) 

Dijon, 1) Acad. imp. des sc. ete. 1725. 35 Bde (VII 68.) 

— — 2) Comm. depart. des antiquit6s de la Cöte d’or. 1831. 2 Bde. 

Douai, Soc. imp. d’agr., des sc. etc. 1799. 25 Bde Möm. 

Dragignan, Soc. d’etudes scientif. et arch. -du Var. 1856. 
6 Bbe. Bull. 


Dunkerque, 1) Soc. Dunkerquoise pour l’encouragement des sc. 
1851. 7 ®be M&m. (VII 172.) 

- — 2) Comite flamand de France. 1833. Jedes Jahr 1 Bull. 
u. Ann. (VII 72). 

Embrun, Acad. flosalpine. 1857. ®erfch. Mm. 

Epinal, Soc. d’&mulat. du dep. des Vosges. 1825. 10 Bde Ann, 

Evreux, Soc. libre d’agr. du dep. de l’Eure. 1807. 32 Bbe, 

Falaise, Soc. d’agr. 1834. Mehrere Bde Bull. u. M&m, 

Grenoble, Acad. delphinale. 1772. 2 ®be Mm. in 4. (253 p. 
db. Bb. v. 1856—1861.) 

Gu&ret, Soc. des sc. natur. et arch. de la Creuse. 1832. 2 Bde Bull. 

Laon, Soc. acad. 1850. 12 ®de Bull. (VII 204.) 

Lille, 1) Soc. imp. des sc. d’agr. et des arts. 1803. 51 Bbe. 
(8b. VII von 1860.) 
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Lille, 2) Comm. hist. du Nord. 1839. 2 Bde Bull. 

Lisieux, Soc. d’&mulat. 1835. 1 3b Bull. 

Lyon, 1) Acad. imp. 1700. ®iebt Mem. heraus. 

— — 2) Soc. littsraire. 1817. Comptes rendus. 

Magon, Acad. des sc. et des lettres. 1805. 10 Bde. 

Mans, (le) Soc. d’agr., sc. et arts de la Sarthe. 1761. 15 Bbe 
Bull. (VIII 253.) 


Marseille, 1) Acad. imp. des sc. et beiles lettres 1726. Biele 
Bbe Mem. 


— — 2) Soe. libre d’emulat. de la Provence. 1860. 21 Bde. 

— — 3) Soc. statistique. 

Mende, Soc. d'agr. de la Lozöre. 1819. 28 ®be Mem. (VII 395.) 
u. Bull. (VIII 560.) 

Metz, 1) Acad. imp. 1819. 45 ®be. (VII 392.) 

— — 2) Soc. d’arch. et d’hist. de la Moselle. 1858. 7 ®be Möm. 

Montauban, Soc. des sc., agr., lettres etc. de Tarne et Ga- 
ronne. 1809. 41 Bde. 

Montbelliard, Soc. d’&mulat. 1852. 7 ®de Comptes rendus. 
(VIL 170.) 


PER 1) Acad. des sc. et lettres. 1706. 9 Bde Mem. 
-— 2) Soc. archı. 1833. 5 Bde Mem. 2 Bde Docum. hist. 

Kite Soc. d’cmulat. du dept. de l’Allier. 1845. 7 Be. 
(VII 167. VIIL 285.) 

Nancy, 1) Acad. de Stanislas 1759. 4 Bde in 12. (VIII 230). 

— — 2) Soc. d’arch. Lorraine, et Comit& du musede. 16 Bde 
in 8., 28 Bde, 6 Bde Mem. Recuil des docum. 1 Journal. (VII 176). 

Nantes, 1) Soc. acad. de la Loire införieure. 1798. Schr. u. Annalen. 
(VII 393. v. 1861.) 

— — 2) Soc. arch. 1845. Bull. 

Napoleon Vend&e, Soc, d’&mulat. de la Vendöe. 1854. 7 Bbe 
Annuaires. (VIII 561.) 

Narbonne, Com. arch. 1833. 

Nevers, Soc. Nivernoise des lettres. 1852. 5 Bbe. 

Nismes, Acad. du Gard. 1682. 47 ®be. (VII 194.) 

Noyon, Comite arch. 1856. 1 ®b. 

Orange, Comite d’agr. 1810. 14 Bde Ann. 15 Bde Möm. 
1 8d Bull. 

Orleans, 1) Soc. d’agr. etc. 1800. 3 ®de Ann. 5 Bde Mem. 
(VII 175. VIII 233.) 
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Orl&ans, 2) Soc. arch. de V’Orl&annais 1848. 

Paris, Soc. de Berry. 1%5#. 8 ®be. (VIII 231.) 

Perpignan, Soc. agr. ete. des Pyrendes. 1833. 12 Bbe. 

Poitiers, 1) Soc. d’agr. ete. 1789. 148 Bull. 

— — 2)Soc. des antiquaires de l’Ouest. 1834. 27 ®de Möm. u. 
9.8be Bull. (VII 173.) 


Poligny, Soc. d’agr. ete. 1859. (VII 170.) 

Puy (le), Soc. d’agr. etc. de Puy. 1819. 22 ®be Ann. 

Quimper, Soc. d’arch. 1845. 

Rambouillet, Soc. d’arch. 1836. Berjd. Schr. 

Rheims, Acad. imp. 1841. Ied. Jahr 2 Bde. (VII 395 und VIII 123.) 

Rennes, Soc. d’arch., du dept. de I’Ile et Vilaine. 1846. 
Beridh. Schr. 


Riom, Soc. du musee. 1859. 

Rochelle, Acad. des belles lettres etc. 1854. 7 Bbe. 

Rodez, Soc. des lett., sc. et arts del’Aveyron. 1836. 15 ®de Mem. 

Rouen, Acad. imp. des sc. 1764. 66 Bbe. (VII 172. J. A. des 
DB. v. 1859—60.) 

St. Brieuc, 1) Soc. arch. et hist. des Cötes du Nord. 1841. 2 Bde. 
(VII 170.) 


— — 2) Soc. d’&mulat. des Cötes du Nord. 1861. 1 Bd. (VII 
170. J. A. d. 8. v. 1861.) 

St. Etienne. 

St. Lö, Soc. d’agr., d’arch. ete. de la Manche. 1835. 2 ®be Möm, 
17 ®be Bull. 


St. Omer, Soc. des antiquaires de la Morinie. 1832. (VII 254.) 

St. Quentin, Soc. Acad. 1835. 34 Bbe, 

Saintes, Soc. d’arch. 1839. 18 Bull. 

Sens, Soc. arch. 1844. 7 ®bde Mem. 

Strasbourg, Soe. littöraire. 1861. 2 Bde. (VIII 531.) 

Tarbes, Soc. des hautes Pyröudes. 1853. 13 Bull. 

Toulon, Soc. des sc., belles lettres et arts du Var. 1811. 28 Bde Bull. 

Toulouse, 1) Acad. des inscriptions. 1694. 27 ®be. (VII 69.) 

— — 2) Soc. des sc. et belles lett. 1811. 

— — 2) Soc. d’arch. du midi de la France. 1880. 7 ®be Mem. 
1 8b, Ann. 


Tours, 1) Soc. d’agr., des sc. 1761. Viele Bode. 
— — 2) Soc. d’arch. de la Touraine. 1840. 7 Bde Mem. 1 Bb. 
Chron. (VII 73.) 
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Valenciennes, Soc. imp. d’agr. et d’arrondissement. 1831. 
!5 ®be Bull. 9 Bde Mem. (VIII 234.) 

Vannes, Soc. polymathique du Morbihan, 1826, verb. feit 1860 
mit der Soc. arch. Beröff. Bull. 

Varzy, Soc. hist., litt. et agr. 1857. 

Vendöme, Soc. arch. du Vandömois. 1861. 

Verdun, Soc. philomatique. 1822. 5 ®be Mem. 

Versailles, Soc. des sc. morales, lettres et arts de Seine et 
Oise. 2 Bde Mem. (VII 394. u. VIII 124.) 

Vesoul, 1) Soc. d’agr. 1801. 11 ®de Mem. 

— — 2) Com. d’arch. du döpt. de la Haute-Saöne. 1814. 
3 Bde Mem. (VII 256.) L. A. W. 


28. Mittheilungen aus Zeitfhriften. 

Bulletin de l’acad&mie imperiale des sciences de St. P&- 
tersbourg. Tome V. Nro 8. (Nadtrag zu Bd. 10 der Zeitfehr. ©. 565.) 

Dr. W. Radloff, Rapport sur un voyage fait dans l’Altai pendant 
l’ete de l’annee 1861. — M. Brosset, Notice sur l’historien armönien 
Thoma Ardzrouni. — A. Schiefner, Rapport sur une collection d’an- 
tiquites provenant du gouvernement d’Olonets. 

Academie des inscriptions et belles lettres. Comptes 
rendus des söances de l’annee 1862. Par E. Desjardins. 6. annde. 
T. 6. Paris 1863. 

Bon einer Anzahl Hiftor. Abhandlungen werden furze Berichte erftattet, 
jo von J. Oppert, Traductions de deux documents relatifs % Senna- 
cherib et & Assar-Haddon, son fils, rois de la Jderniere dynastie assyri- 
enne, fowie Recherches r&centes faites au British museum relativement & 
P’histoire Assyrienne; ebenfo hat auf die orient. Gejch. Bezug G. Rey, 
Etude hist. et topogr. de la tribu de Juda. — Zur gried. u. röm. Geid. 
gehörig: J. Girard, Un proces de corruption chez les Atheniens u. Maury, 
Sur le veritable caractere des &v@nements qui porterent Serv. Tullius 
an tröne de Rome. Auf Mittelalter und Neuzeit beziehen fi: Olleris, 
Sur l’enseignement de Gerbert. — Ach. Deville, Sur la vaptivite de 
Riehard Coeur de hon. — Dumcril, Etudes sur quelques points d’arch. 


et d’hist. litteraire. — Huillard-Bröholles, Sur les rouleaux pro- 


venant de l’abbaye de Cluny. Ch. Jourdain, Histoire de l’Univer- 
site de Paris T. IM. — A. Paezdziecki, Magistri Vincentü 
chroniea. Wallon, De liesclavage dans ses rapports avec l’Union 
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amöricaine. — Außerdem auf die Gefdichte Frankreichs, die franzöf. Focal- 
geichichte, auf Religions. und Literaturgejchichte, Geographie, Chronologie, 
Archäologie und Numismatit Bezügliches. 

Ssances et travaux de lacad&mie des sciences morales et 
politiques. 1862. 

Nachträglich theilen wir no aus Bd. 61 u. 62 mit: De la nature 
de la societ& romaine et de son regirne interieur (suite et fin), par H. 
Soulier. — Considerstions sur le passe et l’avenir de la Chine, par 
le baron Edm. de Beauverger. — De la persecution du Cartesianisme 
en Hollande, d’apres les nouveaux documents, par Foucher de Ca- 
reil. — Memoire sur l'organisation politique et &conomique de la 
monnaie dans l’antiquite, par Fr. Lenormant. 

Situngsberihte der Bayerifhen Akademie. 1862. Aus Bd 1. 
Thomas, Zu Marco Polo, aus einem Cod. ital. Monacensis. 

Aus Bd. 2. Plath, Ueber die häuslichen Berhältniffe der Ehinejen. 


Zeitfhrift für die gefammte Staatswiffenfhaft. 18. 2b. 
1862. 

Wir zeichnen noch aus dem Inhalte diefes Bandes aufer den an ihrer 
Stelle angeführten Abhandlungen auf: S oetbeer, Die Goldfrage und deren 
Einfluß auf dag Münzweien der handeltreibenden Länder. — Bode, Zur 


Befteuerung der Gewerbe in England. — v. Mangoldt, Arbeiterverbin- 
dungen und Arbeitseinftellungen in England. 

Zeitfhrift für Rehtsgefhidte. 2. Bd. 1862 u. 1869. 

Wir theilen aus dem Inhalte mit: Dernburg, Ueber die Rage des Comiti- 
ums und des prätorifchen Tribunals. — 3. Mertel, Das Firmare des bairi- 
fhen VBollsredhts. — Stob be, Nadhıträge zu Homeyer, die dbeutichen Rechtsbiicher 
bes Mittelalters. — &. Demelius, Plautinifche Studien. II. — €. ®. 
€. Heimbad, Weber den Nuten der Bafilifen und der fog. alten Scholien 
für die Erflärung des Digeftentertes. — G. Befeler, Die deutfchen Kaijer- 
urfunden al8 Rechtsquellen. — 9. Helfferidh, Zum Capitulare Karoli M. 
de Iudaeis. — €. ?.Reak, Zur Gejchichte des Armeneides. — E. I. Seit, 
Das Bamberger Hofgerihtsbud mit den Urtheilen Schwarzenberge. — P. 
Hinjhius, Nachrichten über juriftifche Handfchriften in italienischen Biblio- 
thefen. — Rudorff, Zur Sentenz der Minucier. 

Zeitfhrift für Kirchenrecht, herausgeg. von Dove. 1. u. 2. Zahr- 
gang. 1861 u. 1862. 

Wir heben aus dem Inhalt hervor: Oppenheim, DO. ©., Die Ber- 
handlungen des englifchen Parlaments über die Einführung der Eivil-Ehe. — 
Zacobfon, H. 8, Das fanonifhe und Firenredhtlihe Studium fonft und 
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jest in Italien, Frankreich, in den Niederlanden, Belgien und Deutidhland. 
Eine Fiterarifche Skizze. Fr Hundeshagen, ©. B., Ueber einige Hauptmo- 
mente im der gejchichtlichen Entwidlung des Berhältnifjes zwijchen Staat und 
Kirche. 2 Artikel. — Friedberg, E., Zur Gejhichte der Ghejchliefung. — 
Jacobjon, H. F., Ueber die Arten der Religionsgejellihaften nnd die relig. 
Nechtöverhältniffe der Diifidenten in Preußen. — Hinfchius, P., Ueber bie 
Succejfion im Patronatredhte fäcularifirter geiftlicher Inftitute. Mit Ritd- 
ficht auf den Kölner fogen. Patronatsftreit. — Sarmwey, Ueber die rechtliche 
Natur der Eoncordate. 


Archiv für das Fatholifhe Kirhenredt, herausgeg. v. €. v. 
Moy de Sons u. F. H. Bering 8. Bd. Neue Folge. 2. Bd. 1862. 
Wir zeichnen aus dem Inhalte auf: Gegenwärtiger Nechtszuftand der 
fatholifhen Kirche im Kanton St. Gallen in der Schweiz. — Scherer, Graf 
Theod., Die Aufhebung des Stiftes NRheinau. Ein Beitrag zur Gefdhichte 
des Nechts und der Rechtslofigkeit der Stifter und Klöfter im Schweizerland, 
DOefterreichifche Bierteljahrfchrift für fatholifhe Theologie, 
herausgeg. von Th. Wiedemann. 1. Jahrg. 1862. 8. Wien, Braumüller. 
Aus dem Inhalte heben wir hervor: 3. Fehr, Die deutfche Kirche des 
Mittelalters im Kampfe gegen dem zeitweiligen Aberglauben. — Th. Wiede 
mann, Dr. 3. von Ed auf der Disputation zu Baden. — Warnfönig, 
Fider und von Sybel. — 3. Fehr, Beiträge zur Gefchichte der franzd- 
fiihen Kirche während der erften Revolution. — €. Will, Die apoftolifche 
Thätigfeit Pabft Stephans IX. Nad) den Quellen dargeftell. — Friedlib, 
Ueber Zofephus, Tacitus, Sueton und Cafftus Dio als Quellen zur Kenntnif 
hriftliher Zuftände. — Th. Wiedemann, Dr. 3. von Ed auf den Reiche- 
tage zu Augsburg. — A. Ruland, Die „Germania sacra“ der St. Blaftaner. 
Zeitjchrift für hiftorifhe Theologie, Neue Folge. 26. Bd. 186?. 
Inhalt: Schnaafe, Ed. Dav., Zur polnischen Literatur. Eine literar- 
hiftorifche Weberficht nad) den im Danzig vorhandenen Schriftdenkmalen. — 
Hohhut, 8. W. H., Mittheilungen aus der proteftantiichen Secten-Gefchichte 
in der hejfiichen Kirche I. Theil. Im Zeitalter der Reformation. 4. Abth.: Die 
Weigelianer und Rofenkreuzer. — Plitt, ©. %, Des heiligen Bernhard von 
Slairvaug Anjhauungen vom chriftlichen Leben. Ein Beitrag zur Gejcdhichte 
hriftliher Sitte und Sittenlehre. — Bogen, Ad., Rom und Hannover. Zur 
Unions-Gefchichte des 17. Yahıh. — Nippold, Fr., Heinrich Niclaes und 
das Haus der Liebe. Ein monographiicher Berfud aus der Sectengefchichte 
der Reformationszeit. 2. Art. nebft Anhang. — Ebrard, N., Befigen wir 
von Hieronymus de viris illustribus den vollftändigen Tert? — Sad, 8. 
9., Zur Gefchichte des geiftlichen Minifteriums Wöllner. — Burkhardt, 
Drud und Bertrieb der Werke Luther’s. I. Die Jenaer Gejammtausgabe 
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1553 — 70. — Ebrarbd, N., Die Euldeifche Kirche des 6., 7. 1. 8. Jahr» 
hnnderts. — Baumgarten, Zwei Actenftüde in der Baumgartenjchen An- 
gelegenheit. 

Proteftantifhe Monatsblätter. 19. u. 0. Bd. 

Inhalt, foweit er gefchichtliches Intereife hat: Europa feit dem Wiener 
Eongrefje und feit der Stiftung der heiligen Alltanz. — Europa feit dem 2. 
Dec. 1851. — Aus Friedrich Thierfcy’s Leben. Nad) feinen Briefen. — Das 
Gericht der Thatfachen über das zweite Minifterium Hafjenpfing. — Hagen- 
bad), Kirche und Schaufpiel. Eine culturgefchichtlidye Zeitfrage. — Die welt: 
gefchichtliche Bedeutung des Zahres 1859. — Die Weltlage im Jahre 1862. 
— Schaarjdhmidt, Die Entwidelung der Gottesidee in der alten Welt. — 
Curtins, Ein Blid auf das alte und das heutige Griechenland. — Die 
pubticiftiiche TIhätigkeit Dr. Bilmar’s. 

Bibliotheque universelle de Genöve. 67. annee. Nouv. 
per. T. 13—1D. 1862. 

Inhalt: W. de la Rive, Le comte de Cavour. — A. E. Cher- 
buliez, Ftudes sur guelques publicistes militants du XIXe siecle. 
l,ouis de Haller. — L. Vulliemin, Le Christianisme des premiers 


siecles. -— A. Humbeıt, Le Japon. — E. Naville, Oeuvres inedites 


de J J. Rousseau. — M. Monnirr, Je royaume de Naples en 1861. 
E. Humbert, Weimar et scs hotes. — Ch. Schaub, Suede et 
Norwege. — J. A. Verchere, Le protestantisme en Hongrie. — 
L. Vulliemin, Paracelse. A. E. Cherbuliez, Les ınamoires de 
Guizot. — Desor, Les constructions lacustres du lac de Neuchatel. -— 
A. Rivier, La crise du Zollverein. — Lettres de C. V. de Bonstetten 
a N. F. de Mulinen. 


The Edinburgh Review. Vol. 115 and 116. 186. 

Wir heben hervor Vol. 115: Life and Writings of William Pater- 
son. — Burton's city of the Saints. May's Constitutional History of 
England. — Bellirerents and Neutrals. — Jesse’s Memoirs of Richard 
the Third, — Centralisation. — Recent Researches on Buddhism. 
Mommsen’s Roman History. -—- Lord Castlereagh and Sir Ch. Stewart. 
— Public Monuments Clerieal Subscription. Vol. 116.: The Ex- 
plorers of Australia, — Wellington’s Supplementery Despatches. — G. 
C. Lewis's Astronomy of the Ancients. — Earl Stanhope’s Life of Pitt. — 
Troyon’s Lacustrine Abodes of Man. — Weber’s Gleanings from Ger- 
man Archives. — Remains of Mrs. Richard Trench. — Döllinger on 
the Temporal Power. — 'Ihe Herculanean Papyri. — The Mussulmans 
in Sieily. — Mrs Oliphant’s Life uf Edw. Irving. — The Mausoleum 





28. Mittheilungen aus Zeitfhriften. 161 


at Halicarnassus. — Prince Eugene of Savoy. — The American Re- 
volution. 

The quarterly Review. Vol. 111 and 112. 1862. 

Wir nmotiren daraus Vol. 111: Autobiography of Miss Cornelia 
Knight. — Iceland and the Change of Faith. — The Revival of Spain. — 
The late Prince Consort. —- Lord Castlereagh. — The American Uri- 
sis. — Dorset. — State and Prospects of Turkey. — Life of Turner. — 
The eastern Archipelago. — Stanhope’s Life of Pitt. -—— The Merrimac 
and the Monitor. — Vol. 112.: Sussex. — Lives of the Archbishops of 
Canterbury. — The Hawaiian Islands. — The Bicentenary. — Modern 
Political Memoirs. — Belgium. — The Waterloo of Thiers and V. Hugo. — 
China-the Taeping Rebillion. — The Confederate Struggle and Recog- 
nition. 

Mittheilungen zur vaterl. Gejhichte. Herausgeg. vom hifter, 
Berein in St. Gallen. I. (Als Nadıtrag zu ©. 443. des 10, Vdes der Zeitichr.) 

Snhalt: Ehriftian Kuchemeifters neue Casus Monasterii S. Galli, hrag. 
duch 3. Hardegger. — ©. Scherer, Ueber das Zeitbud; der Klingenberge. 
— Materialien zur Gejchichte der legten Tagfagung der alten Schweiz, mitgeth. 
von E. Morell. — Die zwei älteften Freiheitsbriefe ver Stadt St. Gallen in 
deutfcher Sprache, nen Hrag. von W. €. v. Gonzenbad. — Bericht des 
biftor. Vereins 2c, 

Argoviazc. (Als Nahitrag zu ©. 443. des 10. Bdes ber Zeitichr.) 

Inhalt: Chronik des Hift. Vereins. — € L. Rodhholz;, Des Be 
nedictiner Stiftes Muri Grundbefis, Landbau, Haushalt und Gefindeordnung. 
(Nebft einer Güterkarte.) — Derj., Ein fhöner Sprud; von der Dornadjer 
Schladht 1449. — E. BWelti, Richtung des Freiamtes und Hofrecht von 
Lunthofen. — 8. Schröter, Das verfchwundene Dorf Höflingen. — Derf. 
Die Urkunden und. Regeften des Frauenfloftere Gnadenthal. 


Tafhenbud) der Hiftorifchen Gefellfchaft des Kantons Aargan. 
1862. (Nachtrag zu Bd. 10. ©. 443.) 

Inhalt: Rohholz, Wandelfivhen und Wandelbilder. Landichaftliche 
Legenden, al8 Zeugniffe ältefter Kulturftätten. — Das Volkslied von Friedli 
Buchen.) Aus dem Luzernifchen Käferkrieg 1799.) — Volkslied von der Brauts 
fahrt am Hallwiler See vom 3. 1608, nebft den dortigen Sagen von den 
Seeftimmen. — Römische Ausgrabungen bei Gränichen und Lenzburg. — Die 
Donnerftagsfeier in den Bolfsbräuchen. 


Hiftorifche Zeitfchrift. XI. Band. 
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Meberfiht der Hiftoriichen Literatur des Jahres 1863. 
1. Weltgefchichte. Allgemeines *). 


NRiel, Karl, Natur und Gedichte Welt: und Gejchichtsbilder. 
Einleitung: Die Gefchichte der Menjchheit und das Weltganze. 8. (X u. 
138 ©.) Leipzig, Brodhaus. 

Beder, Karl Frdr., Weltgefhichte. 8. eu bearbeitete Ausgabe. 
Heransgeg. von Prof. Adf. Schmidt. Mit der Fortjegung von Ed. Arnd. 
19—26. 35. und 36. Lieferung. 8. (Bd. 9—13 (incl) XXIH und 2056 ©. 
Bd. 18. 636 ©.) Berlin, Dunder & 9. 

Cantu, Eäfar, Allgemeine Weltgefhidhte Bearbeitet von 
Dr. 3. 4. Mor. Brühl. 6. Bd. (Der Gejcichte des Mittelalters 2. Bd.) 
2. Auflage gänzlich umgearbeitet von Dr. Corn. Will. 8. (704 ©.) Scaff- 
haufen, Hırter. 

— — — — Rad der 7. DOriginal-Ausgabe für das Fatholische Deutidh- 
fand frei bearbeitet von Dr. 3. 4. Mor. Brühl. 67-69. Tiefer. (11. Bd. 
X. u. d. T.: Allgemeine Gefchichte der neueren Zeit. 3. Bd. ©. 457-9. 
Schluß.) Schaffhaufen, Hurter: 

Gindely, Dr. Aut., Lehbrbud der allgemeinen Gejdidte 
fiir Obergymnafien. 2. Bb. 8. (VI u. 228 ©.) Prag, Bellmann. 

Herbft, Brof. Dr. W., Dir. des 8. Friedr.-Wilhelms-Gymn. in Köln, 
Hiftorifhes Hüfebud für die oberen Klaffen von Gymnafien und Real- 
ichufen. III. Neuere Gejchichte. 8. (X ı.131 ©.) Mainz 1864, €. ©. Kunze. 


*), Wir bejchränfen uns der Raumerfparnif wegen Hinfichtlich der um- 
fänglichen Literatur zur allgemeinen Weltgefhichte auf die Angabe der wid): 
tigeren hierher gehörigen Erfcheinungen; bloße Schulbücher find meift über» 
gangen. Dieß letere Verfahren wird ınan auch in den folgenden Theilen 
ber Bibliographie beobadjtet finden. Aum. d, Red. 
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Die Zahl der vorhandenen Lehrbücher der Gefhichte, wie groß fie 
auch ift, fehen wir fich fortwährend vermehren, indem das praltifche Be: 
dürfniß ftet3 wieder dazu auffordert, die Aufgabe aufs neue anzugreifen. 
Diefelbe befteht aber darin, Hare, faßliche Form und vor allem gedrängte 
Kürze mit binreihender Stofffülle zu vereinigen, die Darftellung aber doc 
nit zum bloßen Tabellenftile fich geftalten zu lafen, fondern ihr trog 
des unvermeidlich Fragmentarifhen Leben und Anfhaulichleit zu verleihen. 
Das obige Buch kann nun mit Net den Anfpruch machen, den eben be: 
zeichneten Anforderungen nad vielen Seiten in befonderem Grade zu ent: 
Iprehen. C3 empfiehlt fih durh Reichthum und gefhidte Auswahl des 
Stoffes, wobei durchgehend die neueften und beiten Erfheinungen der wif: 
fenfhaftlihen Literatur zu Grunde gelegt worben find, nicht minder durch 
die Außerft überfichtlihe Anordnung, die e8 möglich macht, fich jehr rajch 
einen größeren Abjchnitt der Entwidelung eines Volles zu vergegenwärti: 
gen. Daher eignet fi das Buch vornehmlih zu Wiederholungen, für 
die e8 fein Verfafler auch ganz befonders beitimmt hat, won der richtigen 
Anficht ausgehend, daß für den gefhichtlihen Unterricht nur ein jolches 
Buch zweddienlich fei, welches nicht etwa den Vortrag des Lehrers ent: 
behrlih made, fondern fi zu Ddiefem wie ein Ercerpt zum ausgeführten 
Terte verhalte. Das für den Unterricht fehr wejentlihe biographifche Ele: 
ment hat gebührende Berüdfichtigung gefunden, und man wird dem Berf. 
im allgemeinen nur beiftimmen können, iwenn er den culturgefchichtlichen 
Stoff, joweit er fi nicht auf das engfte an die charakterifirten Perjonen 
oder dargeftellten Greignifie anfhließt, zur Seite hat liegen laflen, indem 
die eulturhiftorifhe Entwidelung allerdings. meift über das gewöhnliche 
Map des Berftändnifjes au in den oberen Klaffen hinausgeht, vie Be 
häftigung mit ihr daher vem Schüler leicht zur Phrafe Veranlafjung giebt. 
Nah dem Gefagten dürfen wir unjer Urtheil wohl dahin zufammenfafien, 
daß das Herbjtihe Hilfsbucd für den gejchichtlihen Unterricht befonders ge: 
eignet erjcheint, und e3 demnach allen Lehrern der Gejdichte empfehlen. 
Hoffentlich folgen diefem dritten Theile der erfte und zweite, nad gleichen 
Gefihtspunften ausgearbeitet, bald nad). dt. 

KEnodhenhauer, Oberlehrer €, Handbuch der Weltgefdhidte, 
3. Theil: Gedichte der neueren Zeit. 8. (VIII u. 388 ©.) Potsdam; Nie- 
geliche Buchh. 

Menzel, Wolfg., Allgemeine Weltgefhicdhte vd. Anfang bis 
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jet. 15—60. Lig. 8. (3. Bd. ©. 289-520. 4. Bd. 496 ©. 5. Bd. 548 ©. 
6. Bd. 488 ©. 7. Bd. 458 ©. 8. Bd. 375 ©. 9. und 10. Bd. 886 ©. 
11. Bd. ©. 1—48.) Stuttgart, Krabbe. 


Notted, Karl v., Allgemeine Gejchichte vom Anfang der hiftorijchen 
Kenntnig bis auf umfere Tage. 24. Aufl. 2. billigfte Bollsausgabe. Ju 
48 Liefer. oder 11 Bänden. Braunjchweig, Weftermann. 


Schmidt, Brof. Dr. € 9, Grundriß der Weltgefdidte 
für Gymnaften, höhere Lehranftalten und zum Selbftunterridht. 1. Theil. Alte 
Gefchichte. 8. Auflage, bejorgt von Dr. 9. Crouze. 8. (VIII u. 144 ©.) Mül- 
heim a. d. R. 1864, Bagel. 


Struves, Guft., Weltgefhidhte in 9 Büchern. 7. bis auf die 
neuefte Zeit fortgeführte Ausgabe. 1. Hft. 8. (1.Bb. ©. 1—64.) Coburg, Streit. 


Weber, Prof. Dr. Geo., Allgemeine Weltgefhichte. 5. Bd. 
Geihichte des Mittelalters. 1. Hälfte. 8. (432 ©.) Leipzig, Engelmann. 

Wernide, Oberlehrer Dr. €., Die Gedichte der Welt. 1. Theil, 
Die Gefhicjte des Altertfums. 3. vermehrte und verbefferte Aufl. 8. (VIII 
u. 880 ©.) Berlin, A. Dunder. 


Zange, Dr. Otto, Prof. in Berlin, Tabellen und Karten zur 
Weltgefhicdhte. Tabelle 1—3. Mit 20 Karten, entworfen vom Berfaffer, 
rebidirt von H. Kiepert. (VI u. 8 ©. 40 ©. 56 ©.) Berlin, R. Gärtner. 

Münfcher, Gymn.Dir. Dr. Fr, Gefhihts-Tabellen für den 
Unterricht an Gymnafien und ähnlichen Lehranftalten befonders der beiden 
Heffen. 8. (91 ©.) Marburg 1862, Elwert. 


Pierfon, Dr. ®., Gefhidhtstabellen zum Auswendiglernen, für 
höhere Lehranftalten. 8. (32 ©.) Berlin, Klemann, 


Scäufter, Dr. Guft,, Tabellen zur Weltgeijchichte in mehreren 
durch; den Drud gefchiedenen Eurfen ansgearbeitete 6. Aufl. 8. (IV u. 79 ©.) 
Hamburg, DO. Meißners Berl. 


Tüding, GymmLehrer Dr. 8, Syncroniftifche und genealogifche 
Tabellen zur Ueberfiht der Univerfalgefhidte 8 (78 ©.) Miün- 
fter, Cazin. 


Antoine, J., Chronologie classique pour servir 4 l’ötude 
de l’histoire universelle etc. 1”. (84 p.) Paris 186°, Hachette & Üie. 


Chronologie universelle. 18. (69 p.) Saint Cloud 1862, 
Impr. Ve Belin. 


Bfahler, Princip, Plan und Gliederung der Gejchidte. 
4. (28 ©.) (Progr. des Eichftätter Ryceums.) 
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Odh3, NIoh., Gedanken über Entwidelung und Darftellung 
der Gejdighte. (18 S.) Zweibrüden, 1862. (Progr. des Gym.) 

Labbö, J., La philosophie de l’histoire. (Revue Germ, 
T. 27. 1863.) 

Sanjen, Dr. Ab, Die Idee des Fortjhrittes in der Uni- 
verfalgefhichte. Eine philojophifch-hiftorifche Studie. 8. (R u. 219 ©.) 
Brandenburg, Wicfite, 

Der Verfafier juht die dee eines Fortjchrittes in der Gejdhichte 
der Menfchbeit, wie wir meinen mit vollem Rechte, aus zwei Eigenthüm: 
lihleiten des Dlenjhen zu begründen, melde zunächit einander direct ge: 
genüberzuftehen jcheinen, deren Zufammenmwirken aber wie die unenplihe Man: 
nigfaltigfeit jo den Fortgang der Entipidelung bedingt. Die eine derfelben ift 
die unbegrenzte Möglichkeit der Jndividualifirung, die darin ihren Grund hat, 
daß nicht wie zum Beifpiel in der Thierwelt das normale Ginzelwejen alle 
Eigenthümlichkeiten der Gattung in fich befaßt, diefe aljo in ihm feine 
volle Entfaltung findet, fondern daß jeder Menjch den Charakter der Art 
nur unvolllommen dafür aber eigenartig beftimmt zur Darftellung bringt, 
und daß in Folge hiervon das Wefen der Gattung felbft kein rubendes 
ift, fondern zu einem in der mannigfachften Bewegung begriffenen, mit 
einem Worte entwidelungsjähigen wird. Stände diefe unbegrenzte Fähig: 
feit der Jndividualifirung für ich allein, jo würde das Ganze immer mehr 
auseinanderfallen; aber da fonımt das zweite hinzu, nämlich das immer 
bewußter herwortretende Bejtreben des Einzelnen, fi mit den Webrigen 
zur Einheit zufammenzufchließen. — Don bier aus gewinnt der Berf. 
eine Widerlegung der Auffafiung Schopenhauers von der Gejdichte, welcher 
derjelben fogar den Charakter einer Wifjenjchaft abgeiprochen, weil fie das 
Einzelne nicht mitteljt de3 Allgemeinen ertenne, fondern jenes unmittelbar 
auffaffe, nie von Gattungen, nur von Jndivivuen rede und nicht, wie Dieß 
Sadhe der Wifjenfchaften fei, von vem handele, was immer ijt, fondern 
nur von dem einmal und dann nicht mehr vorhandenen, Während Scho: 
penhauer nur das individuelle Moment d. bh. nur die Formen bed wech: 
jelnden Seins in der Wefcbichte erkannte und daburd zu einer jo thörich 
ten Anficht geführt wurde, wollte Bude, mit volllonnmener Nichtadhtung 
des in jedem gejchichtlihen Verhältnifie jehr beveutfamen perjönlichen Be: 
jtanotheiles nur das Generelle, das Allgemeine in das Auge fafjen, wie es, 
von aller individuellen freiheit unabbängig, durb ein abftracteo Eaujali: 
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tätägejeg bedingt werde. Jın Budle trat alfo die entgegengefegte Einfeitigkeit 
bervor; für beide aber war der Gedanke eines lebendigen Fortjhrittes in 
der gejchichtlihen Entwidelung unvollziehvar. Nachdem der Verf. in die: 
fer Weife den Boden für die Möglichkeit und Nothwendigkeit eines foldhen 
gewonnen, verfolgt er ihn in den wornehmlichjten Entfaltungen de3 menfd: 
lihen Weiens. Darauf wollen wir hier nicht näher eingehen, fondern nur 
nod hervorheben, daß der Berf. nad unferer Anficht nicht hinreichend zwi: 
hen dem intellectuellen und ethifchen Fortfhritte unterfhieden hat. Beide 
fallen zwar keineswegs völlig auseinander, fondern deden fi im gewiffem 
Mape, weniger freilich in dem einzelnen Individuum al3 in dem Gan- 
zen der Gattung. Und gewiß wird man mit dem Verf. die Anficht, daf 
die Pflege des geiftigen Lebens eine Beeinträchtigung der fittlihen Ent: 
widelung nad fich ziehe, al3 völlig unbegründet erachten, allein keineswegs 
fo zuverfichtlih, wie e3 von ihm gefdhieht, aucd umgelehrt den intellectuellen 
ohne weiteres al3 moralifchen Fortfehritt anjehen. Wir meinen vielmehr, daß 
nur die Formen des fittlihen Lebens durch jenen unmittelbar berührt wer: 
den; was dem fittlihen Handeln zu Grunde liegt, die Stimmungen und An: 
triebe der menjhlihen Seele, bleiben überwiegend die gleichen, empfangen 
nur für ihre Aeußerungen je nad dem veränderten geiftigen Zuftande eine 
veränderte Richtung, wovon freilich auch ihr Wefen eine indeß nur in gerin- 
gem Mafe umgeftaltende Rüdwirktung erfährt. Wenn daher Yanfen es 
Mommfens römischer Gefchichte zum Vorwurf macht, daß fie und nur uns 
felbft, unfere Jveale und Thorheiten, unfer Haffen und Lieben wiedererfen: 
ner. lafje, jo liegt darin vielmehr für Mommfen die höchfte Anerkennung, 
indem e3 ihm biernad gelungen, die Erfheinungen der römishen Welt nad) 
ihrer wefentlihen d. h. allgemein menjhlihen Seite aufzufafien. Und diek 
ift angeficht? der lange Zeit geltenden Behandlung gerade der alten Ge: 
bidhte von ganz bejonderer Bedeutung. dt. 

Reihenbad, Dr.A.B., Die Völker der Erde nad) ihrer Eigen- 
thümlichfeit in Negierungsform, Sitten und Nationaltradht durch Wort und 
Bild gejdildert. 2. Aufl. (Im ca. 24 Lgu.) 1—15. Lg. Mit 30 (lith. u. 
eolor.) Taf. Abbildungen. 8. (S. 1—240.) Leipzig, E. Schäfer. 

Kretihmer, Alb, und Rohrbach, Earl, Die Trachten der 
Bölfer vom Beginn der Gejchichte bis zum 19. Jahrhundert. 13—15. fg. 
4. (S.149—200.) Mit 15 Chromolith. Leipzig, Bad. 

Wilson, Dn., Pre-historic Man: Researches into the Origin of 
Civilisation inthe Old and the New World. 2 vols. 8. (990p.) Lond. 1862. 
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Nikelnadel, Dr. Fr. Aug, Das Wiffenswürdigfte aus dev Welt- 
und Enlturgefchicdhte in Biographien und Erzählungen. 2. Aufl. (In 
12 Lfgn) 1. u.2. Lig. 8 (1. Bd. ©. 1144.) Saalfeld, Niefe. 

Beeton, Dietionary of Universal Biography: being 
the Lives of Eminent Persons of all Times, with the Pronuneciation of 
every Name. 8. (1118 p.) London 1863. 

Bilau, Fror., Geheime Gefhichten und räthjelhafte Men 
fchen. 2. Auf. Bd. 1-5. 1%. (XI u 503 ©. VIu. 428 ©. 1024 ©. 
II u. 615 ©.) Leipzig, Brodhaus, 

Martin, L. A.,, Histoire de la femme, sa condition politi- 
que, civile, morale et religieuse. Antiquite. Ire partie. Chine, Inde, 
Perse, Assyrie, Egypte, Palestine, ?2e partie: Gröce, Rome et Peuples 
du Nord. 8. Paris 1862 & 1868. 

Goffin, J., Histoire populaire de la francmagonnerie, 
depuis les temps les plus recules jusqu’& nos jours. 12. (560 p.) Spa 1863. 

Schauberg, Dr. Jof., Bergleichendes Handbuch der Symbolik der 
Freimaurerei, mit bejonderer Rüdfiht auf die Mythologieen und Myfterien 
des Alterthums. Bd. 3. U u. d. E.: Allgemeine äufere und ümere 
Gefhichte der Bauhütte 8. (XIIIu.687©.) Schaffhaufen 1863, Hurter‘ 

Heifter, Karlo., Geihichtlihe Unterfuhungen über Jfrael, 
3. Heft. 8. (139 ©.) Naumburg, Tauerjhmidt. 

Inhalt: Die Juden. Aufgebürdete Berbrechen. Erlittene Berfolgung. 
Angethane Schna dj. 

Monatsjhrift für Gefhihte und Wiffenfhaft des Juden- 
thums. Herausgegeben von 3. Franfel 1863. 

Aus dem Inhalte Heben wir heraus: M. Wiener, Gejhichte der Juden 
in der Stadt und Diöcefe Speyer. — 3. Frantel. Zur Gefchichte der Juden 
Amerikas. — M. Wiener, DierKaräer in Galizien betreffend. — U.Schmiedl, 
Aus der Naturphilofophie der jüdischen Araber. — M. Kayferling, Ge 
[dichte der Yuden in der Schweiz. 

Liebid, Crimin.R. Dr. Rid., Die Zigeuner in ihrem Wefen und 
in ihrer Spradje. Nad) eigenen Beobachtungen dargeftellt, 8. (XII u.272 ©.) 
Leipzig, Brodhaus. 

Meyer, Fıdı. Karl, Die noch Lebenden Feltifhen Bölker- 
fhaften, Sprachen und Litteraturen in ihrer Gejchichte und Bedeutung. Vor- 
trag. 8. (51 ©.) Berlin, Herk. 

Santor, Dr. Mor, Mathematifhe Beiträge zum Kultur 
leben der Yölker. Mit 4 (lith.) Taf. 8. (Xu. 432 ©.) Halle, Schmidts Verl. 

Poggendorff, I. E., Biographifch- literarifches Handwörterbud 
zur Gefhichte der eracten Wiffenfhaften. 6. Lfg. 8. (1. Bd. Sp. 
1621—1084 u. 2. Bd. Sp. 1153-1468.) Leipzig, Barth, 
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Häfeli, Lehrer F.N., Lebensbilder berühmter Naturforfcher 
aus der älteften bis auf die jüngfte Zeit. 8. (VIIlu. 376 ©.) Aarau, Ehriften, 


Sinfenftein, R., Dihter und Aerzte. Ein Beitrag zur Gef. d. 
Literatur u. zur Gef. d. Medicin. 8. (IV u. 208 ©.) Breslau 1864, Ma- 
rufchfe & Berendt. 

Naumer, Fror. v., Handbuch zur Gefhicdhte der Literatur. 
2 Thle. 8. (XI u. 640 ©.) Leipzig 1864, Brodhaus. - 


Schmidt, Karl, Die Gefhihte der Erziehung und des Unter 
ridts. 8. (VII u. 470 ©.) Cöthen, Schettler. 


Karriere, Mor., Die Kunft im Zujammenhang ber Eulturent- 
widlung 2c. 1. Bd. (XXI u. 569 ©.) Leipzig, Brodhaus. 

Lübfe, Brof. Dr. Wild, Grundriß der Kunftgeihidte 2. 
durchgeichene Aufl. Mit 368 (eingebr.) Holzjhn.-Ilufte. 8. (XX u. 763 ©.) 
Stuttgart 1864, Ebner & Seubert. 

Delentre, &, Gefhichte ber Kunft insbefondere der Malerei in 
den 3 großen Eultur-Epochen der Menfchheit. Frei bearbeitet von &. Fefter. 
8. (VII u. 408 ©.) Leipzig 1862, Abel. 

fübfe, Brof. Dr. Wilh,, Gefhihte ber Plaftik von dem älteften 
Zeiten bis zur Gegenwart. Mit Zluftr. (in eingedr. Holzjchu.) 8. (XIV u. 
775 ©.) Leipzig, Seemann. 

Fetis, F. J., Biographie universelle des musiciens etc. 
2e ed. T.5. 8. (484 p.) Paris, Didot. 

S cdlüter, Dr. Iof., Allgemeine Gefhicdhte der Mufit in über- 
fihtliher Darftellung. 8. (VIII u. 208 ©.) Leipzig, Engelmanı. 

NReißfmann, Aug, Allgemeine Gefhichte der Mufil. (In 
3 Bd.) 1. Bd. 8. (VII u. 343 ©.) Münden, Brudwmanı. 

Schneider, 8. €, Das mufilalifche Lied in gefdhichtlicher Ent- 
widelung. 1. Bd. Leipzig 1863. 

Kortüm, Prof. Dr. Frdr., Geihihtlihe FKorfhungen imGer 
biete des Alterthums, des Mittelalters und der Neuzeit. Nah 
des Berf. Tode herausgegeben von Prof. Dr. Karl Aler. Fchrn. v. Reihlin- 
Meldegg. 3. (VII u. 376 ©.) Leipzig, €. $. Winter. 

Theils fchon früher veröffentlichte, theils hier zum erften Male gedrudte 
Abhandlungen folgenden Inhaltes: 1) Der Demagog Kleon. 2) Der vierte 
Agis, König von Sparta. 3) Wefen und Schidjal der dorifch - Lafonischen 
Acdergeießgebung. 4) Pindars politiiche und philojophifche Lebensanjhanung. 
5) Timfydides: a) Gedanken über die pädagogisch-philologifche Erklärung des 
Thukydides; b) zur Charafteriftif des Thufydioes; c) die Stellung des Gejchicht- 
fchreibers Ihufgdides zu den Parteien Griechenlands. 6) Zur Geichichte der 
antifen Kunft oder Nirdblide auf plaftiiche Werke des ehemaligen Mujeums 
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Napoleon in Paris, nad) Tagebüchern und Erinnerungen an das Jahr 1814. 
7) Ueber das gleichartige und abweichende Element der Spanifd; » Römifchen 
Dichterfchule in der 2. Hälfte des 1. Jahrh. n. Chr., oder Beiträge zur Cha- 
rafteriftil des E. Sil. Italicus, M. Ann. Lucanıs und PValer. Martialis. 
8) Königthum, Dienftmannenschaft, Landestheilung. Beitrag zur altgermanifchen 
Berfaffungsgefchichte. 9) Ezzelino da Nomano. 10) Der Herzog von Alba 
wider Genf md die evangelifch-jchweizeriiche Eidgenoffenichaft (meiftens nad 
ungebrudten Quellen). 11) Johanna Grey (Gray), nenntägige Königin der 
Engländer, nad) ihrem Leben und ihren Schriften. 

Sybel, Heinr. v., Kleine hiftorifde Schriften. 8& (VIn. 
551 ©.) Münden, literar.-artift, Anftalt. 

Die Sammlung enthält zum größeren Theile früher einzeln veröffent: 
lichte Abhandlungen. Unverändert find wieder abgebrudt worden: 1) Prinz 
Eugen von Savoyen. 2) Katharina II von Rußland. 3) Graf Yofeph 
de Maiftre. 4A) Die Erhebung Europas gegen Napoleon I. 5) Ueber 
den Stand der neuern deutjchen Gefchichtfchreibung. 6) Die hriftlich:ger: 
manifche Staat3lehre. Als neu hinzugefommen oder wefentlih umgeftaltet 
erfcheinen die folgenden: 1) Die Deutfhen bei ihrem Eintritt in die 
Gefhichte. 2) Politifhes und focialed Verhalten der erften Chriften. 
3) Ueber den zweiten Kreuzzug. 4) Eopmund Burke und Irland. 5) Ueber 
die Gntwidelung der abjoluten Monarhie in Preußen. 

Gibson, W. S., Miscellanies, Historical and Biogra- 
phical. 8. London 1869. 

Krufe, Staatsrat) Prof. Dr. Frdr. v., Allgemeiner biographiid- 
biftorifher Feft-Calender für Gebildete und Gelehrte. 1. Heft. Mit 
Sluftr,. 8. (XL u. 94 ©.) Leipzig 1864, Fernan. 

Babaud Laribiere, Etudes historiques et administra- 
tives. T. i et II. 8. (847 p.) Consolens, Allegrand. 


Joubert, Leo, Essais de critique et d’histoire. 19. (XI. 
435 p.) Paris 1863, F. Didot. 

Prevost-Paradol, Essais de politique et de littera- 
ture. Be serie. 8. (III. 448 p.) Paris 1863, M. Levy. 

Boinvilliers, Etudes politiques et economiques. 2 vol, 
8, (1824 p.) Paris 1863. 

Lavergne: Beguilhen, M. v., Sozialpolitifhe Studien. 
8. (XI u. 174 ©.) Berlin, $. Schneider. 

Drei Capitel über Nepräfentativverfafjungen. (Preuf. 
Sahrbb. 11. DB. 
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Estudios sobre derecho politico. Constituciones vigentes 
de los principales estados de Europa y America, precedidas de una 
resefia histörica de los mismos por Rf. Coronel y Ortiza y Hilario Abad 
de Aparicio. Tomo I. Europa. 4. (450 p.) Madrid 1863. 

Kaltenborn, Prof. Dr. Earl v., Einleitung in das conftitu- 
tionelle Berfaffungsredt. 8. (XV u. 383 ©.) Leipzig, B. Taudnik. 


Bluntfhli, Allgemeines Staatsredt. 2 Bde. 3. umgearbeitete 
Aufl. 8. (XVI u. 1124 ©.) Münden, literar.-artift. Anftalt. 


Staats-Wörterbud, Deutiches. Herausgegeben von Dr. 9. €. 
Bluntjhli und Karl Brater. 71-76. Heft. 8. (8. Bd. &, 1—480.) 
Stuttgart, Expedition. 

Aus dem reihen Jnhalte heben wir als gejhichtlih won befonderem 
Interefie hervor: Peel von Klüpfel, W. Penn von E. Reimann, Perikles 
von Eurtius, Perfien und die Perjer von Lemde, Beter der Große von 
5. Bodenftebt, Pitt der ältere und der jüngere won Klüpfel, PBlaten von 
Prantl, Bombal von Baumgarten, Portugal von Schubert, Poften von 
Segler, Preußen von Schubert, Proteftantifhe Kirche von E. Herrmann, 
Bufendorf von Bluntihli, Zohann Stephan Pütter von v. Kaltenborn, 


Pothagoras von Prantl, Duesnay, Turgot und die Phyfiofraten von €. 
Laspeyred, Ravepfy von 2. Hörmann, Rabowig von v. Kaltenborn. 


Staats-Lerilon, Herausgegeben von Karl v. Rotted und Karl 
Belder. 3. Aufl. Herausgegeben von Karl Welder. 84—102. Heft. 8. 
(7.8b. ©.705—787. 8.8. 778©. 9.Bb. &.1— 384.) Leipzig, Brodhaus. 

Staat, Der, oder die Etaatswiffenichaften im Lichte unferer Zeit. Bon 
einem Staatsmanne a, D. 1—4. Theil. 8. (1452 ©.) Leipzig 1862—63, 
Grunow. 


Held, Brof. Dr. of, Staat und Gefellfhaft vom Standpunkte 
ber Gejchichte der Menjchheit und des Staates. 2. Theil. 8. Leipzig, Brodhaus. 

Inhalt: Volt und Regierung mit befonderer Rüdficht auf die Ent- 
widelung der Gejellihaft und des Staates in Deutichland. (AXXI u. 796 ©.) 

Helfferih, Adf., Die Kategorien des Rechts auf gefdidt- 
liher Grundlage 8 (VII u. 215©.) Berlin, Springers Berl. 

Arnold, Prof. Wilh., Reht und Wirthihaft nad gefdhidt- 
liher Anficht. 3 Borlefungen. 8. (IV u. 107 ©.) Bafel, Georg. 

NRenkid, Dr. Herm., Der Staat und die Bolfswirthidhaft. 
8. (VIII u. 268 ©.) Leippig, ©. Mayer. 
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BVBachenhufen, Dtto, Die Bolfswirthihaftslchre Für das 
beutfche Bolf. 8. (VIII u. 290 ©.) Leipzig, DO. Wigand. 


Roesler, Prof.Dr. Herm., Grundfäge ber Bolfswirthfhafts.- 
lehre. Ein Lehrbuch für Studirende und für Gebildete aller Stände. 8. (XIV 
u. 609 ©.) Roftod 1864, Stiller. 


Mangoldt, H.v., Grundriß der Bolkswirthfhaftslcehre 
Ein Leitfaden für BVBorlefungen an Hochjchulen und für das Privatfindium. 8. 
(XVI u. 224 &.) Stuttgart, Engelhorn. 


Huhn, Dr. &9.7, Handbud der Bolfswirthfaftslchre 
und Bollswirthfchaftspolitif. Für das deutiche Volt dargeftellt. 2 Abtheilun- 
gen. 8. Leipzig, Grunom. 

Rau, Geh. Rath Prof. Dr. Karl Heinr., Fehrbud ber politi« 
[hen Defonomie, 1. Bd. u. 2.8b. 2. Abth. 8. Leipzig, €. $. Winter. 

Snhalt: I Grundfäge der Volfswirthichaftslehre. 7. Ausg. (XVI u. 
588 ©.) — II. 2. Grundfäge der Voltswirthichaftspolitif. 2. Abth. 5. Aufl. 
(VIII u. 528 ©.) 

Eicher, Prof. Heine, Sandbud der praftifhen Politik. 1.Bb. 
1. u. 2. Abth. 8. (XVI u. 669 ©.) Leipzig, Engelmann. 


Carey, H.C. Die Grundlagen der Socialmwiffenihaft, 
beutjch mit Autor. des Verf. unter Mitwirkung von H. Hubermwald. herausg. 


von €. AdYer. 1. ®d. 8 (LVI u. 619 ©.) Münden 1863, Fleifhmann. 


Hübner, DO, Jahrbudh für Vollswirthihaft und Stati 
tif. 8. Jahrgang. 8. (245 ©.) Berlin 1863, Kühn. 


Knies, Prof. Dr. E., Zur Lehre vom wirthichaftlihen Güterver- 
fehr, vom Geld und vom Credit. 4. (79 ©.) Freiburg 1862. (Progr. 
zum Geburtsfeft des Großherzogs.) 

Du Puynode, Gst., De la monnaie, du credit et de l’impöt. 
2e ed. 2 vol. 8. (871 p.) Paris 1863. 

Mommpfen, Theod., Das Geld. (Grenzboten 1863. ®b. 1.) 

Pariset, E. Histoire de la soie. 8. (VI.266p) Paris 1862. 

DuSein,A,Histoire de la marine de tous les peuples 
depuis les temps les plus recules jusqu’ä nos jours. 2 vol. 8. (550 
pages, ornes de nombreuses gravures et cartes.) Paris 1863, Firmin 
Didot Fröres. 

Richter, Ueber das geographifhe Moment bei dem hiftor. 
Studium. 4 (11 ©.) (Progr. des Gyınn, von Eichftätt.) 


Stein, Dr. & 6 D., und Hörfhelmann, Dr. Ferd., Hand» 


buch der Geographie und Statiftif für die gebildeten Stände. Neu 
bearbeitet unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten von Prof, Dr. 3. E Wap- 
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päusß. 7. Aufl. 1.8b. 11. 2fg., 3. Bb. 4. u. 5. Lg. u. 4. Bb. 7. Lg. 8. 
Leipzig, Hinrichs. 
Hoffmann, Karl Frdr. BVBollrath, Die Erde und ihre Bemoh- 
ner, 6. Aufl. v. Prof. Dr. Heinr. Berghaus. 14—16. Lfg. 8. (8. 1041— 
12809 mit 6Stahfft., eingedr. Holafchn. u. 3 hromol. Kart.) Stuttgart, Rieger. 
Hoffmann, Dr. Wilh,, Encyflopädie der Erd-, Völker und 
Staatentunde. 47--51. Lg. 4. (S. 1841-2040.) Leipzig, Arnold. 


— — Daffelbe. 2. Abdr. 1—8. fg. (S. 1—960.) Ebend. 


Guibert, Adr., Dietionnaire g&ographique et statisti- 
que. Nouveau tirage. 8. (XXVIII. 1969 p.) Paris 1863. 


Schadt, Thor, Fehrbud der Geographie alter und neuer Zeit 
mit befonderer Rüdficht auf polit. und Kufturgefchichte. 7. Aufl. nebft 4 Kar- 
ten u. 3 $ig.-Taf. 8. (XII u. 939 ©. mit Portr. in Stahl.) Mainz, Kunze. 

Grube, A. W., Geographifdhe Charafterbilder in abgernn- 
beten Gemälden aus ber fänbder- und Völkerkunde. 1. und 2. Theil. 9. Aufl. 
und 3. Theil. 5. Aufl. 8. (XXXVII u. 1425 ©. mit eingedr. Holgfchn. und 
3 Stahift.) Leipzig 1864, Brandftetter, 

Bibliothek der Fänder- und Bölferfunde. Eine Darftellung 
der Erlebnifje und Forfchungen der berühmteften Reifenden unferer Zeit. 3— 
19. fg. 16. Berlin, Haffelberg. 

Vivien de St. Martin, L’'annece g&ographique, revue an- 
nuelle des voyages de terre et de mer ainsi que des explorations, mis- 
sions, relations et publications diverses relatives aux sciences geogra- 
phiques et ethnographiques. Ire annee. 8. (XI. 436 p.) Paris 1869. 

Ritter, Carl, Europa. Borlefungen an der Univerfität zu Berlin 
gehalten. Herausg. vonH.A. Daniel. 8. (VII 1.4208.) Berlin, &. Nenner. 

Pekoldt, Dr. E., Hiftorifh-geographiich-ftatiftifhe Ta- 
bellen über Entftchung, Zu» und Abnahme der vornehmften emvopätfchen 
Staaten. 8. (IV u. 79 ©.) Leipzig 1863, ©. Mayer. 

Recherches sur l'origine de plusieurs maisons son- 
veraines d’Europe. 8. (VI. 77 p.) Berlin, F. Schneider. 

Boutell, Ch., A Manual of Heraldry, Historical and Po- 
pular. With 700 Illustrations. 8. (434 p.) Winsor and N. 


Dumont, Fragments gön&alogiques. 6 vols. (169. 178. 
174. 184. 208. 236 p. avec planches.) 12. Gand 186%, Duquesne. 


Douet d’Arcq, Collection de sceaux. Ire partie. T. 1. 4. 
(CXV. 744 p.) Paris, Plon, 
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Hefner, Dr. Otto Titan v., Heraldifhes Original-Mufter- 
Bud für Künftler, Bauleute, Siegeljtecher 20. 5—9. (Schluf-) Lig. 4. Mün- 
chen, herald. Inftitut. 


Blätter, Berliner, für Miünz-, Siegel» und Wappenfunde. 1. Bb. 
2. und 3. Heft. 8. (IV u. ©. 129-391 (Schluß) mit 7 Kupfertaf. in 8.1.4.) 
Berlin, %. Schneider. 

Suhalt. 2.Hft: Sul. Friedländer, Die fürft. Waldedjche Münz- 
fammlung zu Arolfen. —- Dannenberg, Bommerns Münzen im Mittelalter. 
— Strehlfe, Urtundlihes zur Münzgeichichte des König eich Neapel im 13., 
14., 15. Sahıh. I. — 2. v. Köhne, Erfies Siegel der Stadt Dorpat. — 
Boßberg, Das ernenerte große Siegel des Bereins für brandenburg. Ge 
hichte. — Miscellenzc. — 2.Hft: A. v. Rauch, Griedhifche Münzen. — Zul. 
Friedländer, Nakone und die Münzen der ficilifchen Kampaner. — Dannen- 
berg, Pommerns Münzen im Mittelalter. (Fortj.) — Maid, Der Münz- 
fund von Schwiefow. — Strehlfe, Urkundliches zur Münzgefchichte des 
Königreichs Neapel im 13., 14. uud 15. Jahıy. (A) — B. v. Köhne, 
Lettre a 8. E. Monsieur le Prince Alexandre Labanof!' de Rostoff, sur 
un ceachet de Marie Stuart, reine d’Ecosse. — Derjelbe, Siebenbürgi- 
che Siegel. — Miscellen. — Neuefte Schaumünzen. — Nenefte Literatur. 

Münzftudien (Neue Folge der Blätter für Münzkunde.) Herausg. 
vonH. Grote Nr8 und. 8 (3.3d. VI u. ©. 133—478 mit 15 Stein- 
taf.) Xeipzig, Hahn. 

Zeitung, Numismatifcde Red: Leigmann. 30. Jahrg. 1868. 
26 Nın. Mit Beilagen. 4. Weißenfee, Großmann. 


Chronicle, the numismatic, and journal of the numismatic 
society, edited by W, $S. W. Vaux, J. Evans and Fr. W. Madden. 
New series. Vol. III, 1. 8. London, J. R. Smith. 

Darin uw,a.: Babington, On two unedited autonomous coins of 
Colossae in Phrygia, with some remarks un the naıne of the city (p. 1—7.) 
Warren, On the coins of Lycia under tlıe Rhodian domination, and 
uf the Lyciun league. (p. 40-45.) 

Revue Numismatique par J. de Witte et Adr. de Long- 
perier. Nouv. Serie. 'T. 8. Paris 1863. 

Snhalt: Pr. Dupre, Notice sur une medaille d’Amphipolis de 
Macedoine. — J. Sabatier, Lettre aux direceteurs de la Revue Num. 
(medailles romaines, poids byzantins, monnaie byzantine.) — M. Delo- 
che, Tiers de sou d’or merovingien, frappe & Charroux (Vienne.) — 
D. Massagli, Dissertation sur les monnaies frappees & Lucques sous 
les empereurs de Germanie et les rois d’Italie, dans les Xe, XIe et Xlie 
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siecles.. — Feuardent, Gros de l’evech& de Lausanne — F. 
Bompois, Lettre a M. Adr. de Longperier sur deux medailles 
grecques inedites. — A. Judas, Sur diverses meödailles a legendes 
arame6ennes. — G. Vallier, Tiers de sou de Grenoble. — Fr. Pelle- 
grino Tonini, Denier de Charlemagne portant la legende Florent. — 
Rondier, Remarques sur des monnaies frappees & Melle. — Adr. de 
Longpe&rier, L’hommage de l’obole d’or a Moissac. — F.deSaulcy: 
Lettres & Adr. de Longperier sur la numismatique gauloise. XVII. 
Gaule narbonnaise. — A. de Longperier, Note sur la terminaison 
OS dans les lögendes de quelques monnaies gauloises. — Fr. Lenor- 
mant, Note sur deux ateliers monetaires d’Alexandre le Grand. — 
Beule, Un statere d’or d’Athenes. — A. de Longperier, Les Assy- 
riens ont-ils fait usage de monnaies? — H. Morin-Pons, Notice sur 
des monnaies inedites de Charles VIII et Frangois Ier aux armes de 
France et de Savoie. — Ch. Robert, Monnaies de Pfalzel, de Thion- 
ville, de Remilly et de Remelange. — W, H. Waddington, Mon- 
naies des rois de Pont. Trouvaille d’Amasia. Confed6ration de quelques 
villes de l'Asie - Mineure. Orontas, satrape de Mysie et d’Jonie. Cetri- 
poris, dynaste de la Thrace. — A.de Longpe&rier, Domitia Lucilla, 
mere de Marc-Aurel. — J. Pichon, Sur le heaume d’argent ou gros 
heaum&, monnaie royale de France inedite. — A. Carpentin‘, Mon- 
naies de Provence. — J. Deschamps de Pas, Note sur quelques 
poids monetaires. — Hucher, Deuxieme lettre a M. de Saulcy sur la 
numismatique gauloise. — Ferd. Bompois, Restitution ä Pergame de 
quelques monnaies attribuees a Mytilene. — A. de Longperier, Me- 
redate, roi des Omanes. — Ch. Robert, Monnaies merovingiennes. 
(Agaune, Auxerre, Orleans, Famars, Metz, Bellange, Toul, Mayence, 
Beauc£, Lieuvillers, Jubleins.) -— A. de Longperier, Douzains de 
Louis XIH. — J. F. Secousse, Dissertation oü l’on examine s’il est 
vrai qu’il ait &t& frappe pendant la vie de Louis I, prince de Cond£, 
une monnaie sur laquelle on lui ait donn& le titre de roi de France. — 
J. Zobel de Zangroniz, Essai d’attribution de quelques mon- 
naies iberiennes & la ville de Salaca. — A. Carpentin, Monnaies 
gallo-greeques de Marseille et d’Antibes. — W.H. Waddington, 
Nicephore Melissöne, pretendant au tröne de Byzance. — Fr. de 
Pfaffenhoffen, Le prince croise Baudouin. — A. Carpentin, Mon- 
naies du XIVe siöcle. Provence. Montelimart. — A. de Longperier, 
Jetons composes par Sully. 

Borghesi, Bart., Oeuvres completes, publiees par les ordres 
et aux frais de S. M. l’empereur Napoleon Ill. Oeuvres numisma- 
tiques. T. 1. 4. (VII. 517 p. et pl.) Paris 1562, impr. imper. 
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Sabas, Episce., Specimina palaeographica codicum grae- 
corum et slavonicorum bibliothecae Mosquensis synodalis. saec. VI— 
XVII. 4. (IV u. 46 ©. mit 63 Steintaf.) Moscau. (Leipzig, Kittler.) 


Chassant, Alph., Paleographie des chartes et des ma- 
nuscrits du 'onziöme au dix-septieme siecle, be &dıt., augmentee d’une 
instruction sur les sceaux et leurs legendes et de regles de critique 
propres & determiner l’äge des chartes et des manuscrits non dates. 
be ed. 8. (IV. 164 p. 10 pl.) Paris 1862, libr. Aubry. 

Chassant, Alph., Dietionnaire des abr&viations latines 
et frangaises usitees dans les inscriptions lapidaires et metalliques, les 


manuscrits et les chartes du moyen äge 2e Edit. revue, corrigde et 
augmentee. 8. (LII. 170 p.) Paris 1862, Aubry. 


2. Alte Gedichte. 
Brace, C. L., The Races of the Old World: a Manual of 
Ethnology. 8. (436 p-) London 1863. 


Rodier, G., Antiquite des Races humaines, reconstitu- 
tion de la chronologie et: de l’histoire des peuples primitifs par l’exa- 


men des documents originaux et par l’astronomie. 8. (448 p.) Paris 1862. 


Sunfer, Prof. Dr. BP. 3., Beiträge zur Chronologie u. Ge 
Ihichte im Alterthume, namentlich der ijvaelitifh-ägypt. Beziehungen. Die 
Umfchiffung Libyens durch die Phöniker. Hiftoriiche Abhandlung. gr. 8. (94 ©.) 
Leipzig, Dyf. 

Wijnne, Dr. G. A., Geschiedenis der oudheid. De 
Oostersche volken en Griekenland in hoofdtrekken, met gestadige ver- 
wijzing naar de bronnen. 8. (XII. 424 S.) Groningen 1863, Bolhuis- 
Hoitsema. 


Bumüller, Dr. Iohe., Gefhichte des Alterthume. 1. TH. 8. 
(VI u. 370 ©.) Freiburg im Br., Herder. 

Inhalt: Gefhichte v. Babel u. Afjur, Syrien, Phönikien, Ysrael u. 
Aegypten bis zur Gründg. d. Perferreiches durch Kyrus. 

Dunder, Mar, Gedichte d. Alterthbume. 1. Bd. 3. Aufl. 8. 
(V u. 954 ©.) Berlin, Dunder & Humblot. 

Schleiher, Aug., Der wirtbichaftlihe Eulturftand des indo- 
germanifchen Urvolfs. (Hildebrand, Zahıbb. für Nationalötonomie u. 
Btatiftil. I. 1863.) 

Spiegel, Dr. Sriedr.,, Erän das Land zwilden dem Indus u. Tiguis, 
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Beiträge zur Kenntnig des Landes u. feiner Geidhichte. 8. (V u. 384 ©.) 
Berlin, Dünmler’s Berl. 


Bindifhmann, Fr., Zoroaftriihe Studien. Abhandlungen zur My- 
thologie u. Sagengefdidte d. alten Iran. Nach dem Tode bes 
Berf. hrag. dv. Fr. Spiegel. 8. (XII u. 324 ©.) Berlin, Dünunler’s Berl. 

Gutihmid, A. v., Ueber das iranifhe, Jahr. (Berichte über 
d. Verb. d. königl. jächl. Gef. der Wiffenicdh. zu Leipzig. Philol.Hiftor. Elaffe. 
Bd. 14. 1863. ©.1—9.) 


Slwof, Zur Handelsgefhichte des alten Indien. (Zeitichr. 
f. Nealich. u. Gymm., rag. v. Kopezky, Kräl und Warhanef, Jahrg. 1863. 
4. Heft.) 

Sohaentgen, Dr. Fr., Meber das Gefekbud des Manu. Eine 
philofophijch »Titeratur - Hiftor. Studie. 8. (XU u. 123 ©.) Berlin, Dümm- 
ler’8 Berl. 


Pfizmaier, A, Die Gefhichte des Haufes Tihen-Fung. 
(Situngsber. der kaif. Afad. d. Wifl. 1863. XLI. Bd. ©. 90—138.) 

Pfizmaier, X, Die Gefhichte der Häufer Schao-fung und 
Khang-fdho. (Sitzungeber. der faif. Akad. d. Will. 1863. XLI. Bd. ©. 435 
—477.) 

Pfizmaier, Dr. Aug., Die Gefhidhte des Haufes Thaisrkung. 
Ler.-8. (54 ©.) Wien, Gerold’ Sohn in Comm. 

Plath, Dr. Joh. Heinr., Die Religion u. der Eultußs der alten 
Chinefen. 2 Abtheilgn. 4. München 1862, Franz in Comm, 

Inhalt: 1. Die Religion der alten Chinefen. Mit 23 lith. Taf. (IV 
u. 108 ©.) 2. Der Eultus der alten Chinefen. Mit Iith. Taf. (135 ©.) 

— —, lieber die häuslichen Berhältniffe der alten Ehi- 
nejen. Nah dinej. Duclen. 8, (48 ©.) Ebd. in Comm. 


— —, Ueber die Quellen zum Leben d. Confucius namentlic) 
feine jog. Hausgeipräde [Kia-iü] 8. (40 ©.) Minden, Franz in Comm. 

— —, Proben hinefifher Weisheit nad) dem Ming sin pao 
kien. (Situngsber. der f. bayer. Afad. d. Will. 1863. LI.) 

Gumpach, J. v., On the llistorical Antiquity of the 
People of Egypt. 8. London 1863. 

Trevor, G., Ancient Egypt, its Antiquities, Religion, and 
History to the Close of the old Testament Period. 12. (376 p.) 
London 1863. 

Chabas, F., Recherches sur le nom egyptien de Thebes 
avec quelques observations sur l’alphabet semitico-&gyptien ete. 8. (X, 
44 p.) Paris, Duprat. 





2. Alte Gefchichte. 177 


Aegyptische Monumenten van het Nederlandsch Museum 
van oudheden te Leijden. Uitg... dor Dr. C. Leemans. 21e afl. gr. fol. 

Zeitfhrift f. Äägyptifhe Sprad- mw. NAltertbumsfunde, 
Hrög.: Dr. Heinr. Brugfd. Yahrg. 1863. Iuli—Dechr. 6 Nın. Mit Bei- 
fagen uud Abbildungen. body 4. Leipzig, Hinrichs. 

Wir notiven aus dem Inhalte von Nro. 1-4: 9. Brugid, Ner 
entbecdtte Nomosliften aus den Zeiten der PBtolemäersHerrichaft. —- Die fremde 
Aphrodite in Memphis. — H.Brugfh, Die Quellen des Nils nad) den Anga- 
ben der alten äg. Denkmäler, — Derf., Ueber den phonetifchen Werth des Zeis 
chens der Straußfeder. — Derf., Ueber den (hieroglyph.) Stadtuamen Cheft 
hernebs. — Literatur, 

Brugsch, Dr. Henri, Notice raisonnee d’un trait&e medical 
datant du XIV. siecle avant notre &re et contenu dans un pa- 


pyrus hieratique du musde royal [departement des antiquitös &gyptien- 


nes] de Berlin. Accompagn&e d'une planche coloree. hod) 4. (III. u. 20 &.) 
Leipzig, Hinrichs. 

Partbey, ©, Das Drafel u. die Dajed. Ammon, Mit 2 (lith.) 
Karten, 4. (66 S.) Berlin, Dimmer. (Aus den Abh. der Berliner At. 1862.) 


Beder, Einige Andeutungen über bie providentielle Stellung 
der Stadt Alerandria in Aegypten. 4. (16 ©.) Brilon 1862. (Gymn. 
Programnt.) 


Stüve, E,, Bemerkungen zu den Miinzen der Ptolemäer. (Gym» 
nafialprogramm.) 4. (31 ©.) Osnabrüd 1862. 


Scheucdzer, A, Die Lage der verfhiedenen Ninus-Städte, 
mit bejonderer NRüdficht der griechischen und römischen Zeugniffe. (Mhein. 
Muf. 1863. ©. 329—341.) 

Menant, J., Inscriptions de Hammourabi, roi de Baby- 
lone (seiziemo siecle av. J.-C.), traduites et publises. 8. Paris 1863. 


Oppert, J., et J. Menant, Les Fastes de Sargon, roi 
d’Assyrie (721 a 703 av. J. C.); traduits et publies d’apres le texte as- 
syrien de la grande inscription des salles du palais de Khorsabad. Fol. 
(50 p.) Paris 1863. 


Oppert, J., Les inscriptions assyriennes der Sargoni- 
des et les fastes de Ninive. 8. (64 p.) Versailles, Beau jeune. 
Expedition scientifique en Mösopotamie, ex&cut6 par 
ordre du gouvernement, de 1851 a 1%54, par Fulg. Fresnel, Felix 
Thomas et J. Oppert. T. ler. Relation du voyage et resultat de 
Pexpedition. be et dern. livr. 4. Paris 1862, Imprim. imper. 
Hiftorische Zeitjhrift. XI. Band. 12 
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Milman, H. H.D.D., Dean of St. Paul’s, The history of 
the Jews, from the earliest Period down to modern Times: ärd ed. 
Three vol. 8. (1440 p.) London 1863. 


Stanly, A.P., D. D. ete., Lectures on the history of the 
Jewish church (Part. I. Abraham to Samuel.) London 1863, 


Lauth, Prof., Der Hohepriefter und Oberbaumeifter Bolfenhons, ein 
Zeitgenofje Mofts, in der Föniglihen Glyptothef zu München. (Zeitichr. der 
d. morgenl. Gejellich. Bd. 17. 1863. ©. 544—568.) 

Rey, E. G., Etude historique et topogr. de la tribu de 
Iuda. 4. (168 p. 4 pl.) Paris, A. Bertrand. 


Stähelin, Prof., Localität der Kriege Davids. (Zeitfchr. der 
d. morgen. Gefellih. Bd. 17. 1863. ©. 569— 574.) 

Geiger, Abraham, Sadducäer und Pharifäer. (Sonder-Abdrud 
aus der „Rübdiihen Zeitichrift für Wiffenfchaft und Leben“.) 8. (45 ©.) Bres- 
lau 1863, Schletter. 

Haffe, weil. Eonfift.-R. Prof. Frör. Rud., Geihichte d. Alten 
Bundes. gr. 8. (VIII. u. 215 ©.) Leipzig, Engelmann. 

Graet, Dr. H., Gefhichte der Juden v. den älteften Zeiten bis 
auf dic Gegenwart. Aus den Qucllen neu bearb. 3. Bd. 8. Leipzig, Peiner. 
(Bd. 7. f. unter Allg. Gef. des Mittelalters.) 

Inhalt: Gejdichte der Juden v. dem Tode IJuda Makfabi’s bis zum 
Untergang des jüdischen Staates. 2. verb. u. ftark verm. Aufl, (VIII u.511 ©.) 

Sahrbud für die Gefhihte der Juden und des Yudenthimse, 
3. Bd. Leipzig 1863. 

Enthäit u. a. Beer, Leben Mofes. Hersfeld, Zur Gefdichte des 
ibräifchen Handels. 


Herzfeld, 2, Metrologifche VBorunterfuchungen zu einer Gefhichte 
des ibräifchen refp. altjüdifhen Handels. 8. (II u. 95 ©.) Leipzig, 
Wilfferodt. 

Renan, E., Les Monuments pheniciens d’Amrit. (Re- 
vue Germ. T. 25. 1863.) 

Lambert, Eliezer, De l’influence des Pheniciens sur la 
civilisation grecque. 8. Metz 1862. 

Smith, George, The Cassiterides, an inquiry into the com- 
mercial operations ofthe Phoenicians in Western Europe 
With particular reference to the British tin trade. 8. London 1863, 
Longman. 


Zobel de Zangronmiz, Joc., Ueber einen bei Gartagena gemachten 
Fund Spanijd-phönikifher Silbermünzen. 8, Berlin 1863. 





2. Alte Gejchichte. 179 


Benloew, Prof. Louis, Les Sömites A Ilion ou la verit& sur 
la guerre de Troie. 8. (VI. 64 p.) Leipzig, Franck. 

Mordtmann, Injhriften aus Bithynien. (Situngsber. ber 
Bayer. Af, 1863. I. ©. 205-241.) 

Kiepert, Beitrag zur infhriftliden Topographie Klein, 
Ajiens. (Monatsber. der Berl. Af. 1863. ©. 307—323.) 

Yıvien de Saint-Martin, Le Nord de !’Afrique dans 
”.ntiquite grecque et romaine. Etude historique et g&ographique, 
accompagnöe de 4 cartes. 8. (XIX. 524 p.) Paris, impr. imperiale. 

Davis, Dr. N, Karthago u. feine Ueberreite Ein Bericht 
über die Ausgrabungen u. Forfchungen auf der Stätte der phönic, Metropole 
in Afrifa u. anderer benachbarter Oxtichaften. Aus d. Engl. 8. (VI u. 372 ©. 
mit 27 Cteintaf., wovon 2 in Buntdr.) Leipzig, Dyf. 

Beule, M., Nahgrabungen in Karthago. Ausd. Franz. (Mit 
Plänen u. Abbildungen auf 4 Steintaf.) 8. (IV u. 114 ©.) Leipzig, Dt. 

Numismatique de l’ancienne Afrique. Ouvrage prepare 
et commenc& par C. T. Falbe et J. C. Lindberg, refait, acheve et publies 
par L. Müller. Vol. 8 et dernier. Les monnaies de la Numidie et 
de la Mauritanie. 4. Kjöbenhaven, Höst. 


Böcdh, Aug., Meber die vierjährigen Sonnentreife der Alten 
vorzüglich den Eudorifchen. Ein Beitrag zur Gefchichte der Zeitrechnung und 
des Kalenderweiens dev Aegypter, Griechen u. Römer. 8. (XXVI u. 434 ©.) 
Berlin, ©. Reimer. 

Kenner, Dr. Friedr., Die Anfänge des Geldes im Alterthum. 
8. (109 ©.) Wien, €. Gerold’3 Sohn. (Abdrud aus den Situngsber. ber 
fail. Afad. 1863.) 


Lenormant, Frang., Mömoire sur l’organisation politi- 
que et &conomique de la-monnaie dans l’antiquitö (suite) 
(Seanc. et travaux de l’ac. des sciences morales et politiques, 1863. 
t. 63. p. 297-553.) (Auch in befonderem Abdrude erjchienen.) 


Rossignol, J. P, Les m&taux dans l’antiquite. 8, Paris, 
A. Durand. (Bielfadh Hiftorifchen Inhaltes.) 

Wittid, H., Umriß der Rängenmaaffyfteme des Alterthums 
(Philofogus 20. Bd. 1863. ©, 428— 443.) 

Del vitto e delle cene degli antichi, lezioni di Giuseppe 


Averanij; testo di lingua. (169 p.) (Biblioteca rara. 3.) Milano 1862, 
@. Daelli. 
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Kraufe, Prof. Dr. Joh. Heine., Deinolrates oder Hütte, Haus 
und Palaft, Dorf, Stadt und Hefidenz der alten Welt. Mit 5 lith. Taf. 8. 
(XVI u. 620 ©.) Iena, Maufe. 

Badhofen, 3. 3, Der Bär in den Religionen des Alteır- 
tbume. 4. (46 ©. mit 2 Steintaf.) Bafel. (Stuttgart, Scaber.) 

Maury, L. F. Alfr,, Croyance et l&gendes de lVantiqui- 
t6. 2e cd. 8. (416 p.) Paris 1863. 

Eurtius, €, Die Bedeutung der Freundjchaft im Alterthum 
fir Sittfichfeit, Wiffenfchaft amd öffentliches Keben. (Protet. Monatsblätter 
22. Bd. 1863.) 


Egger, Emile, membre de l’institut, professcur & la facult& des 
lettres ete.. Memoires d’histoire ancienne et de philologie. (X. 
516 p.) Paris 1863, A. Durand. 

Suhalt, fofern er nicht rein fpradjlich ift: Polemon le voyageur ar- 
cheologue. (p. 15--57.) — Des honneurs publies chez les Athcniens, 


a propos d’un decret inedit de l’orateur Lycurge. (p. 68-77.) Ap- 
pendice, Essai critique sur une inscription greeque «de Cyme en ko- 
lide; decret en l’'honneur du Romain Vaccius Labeon. (p. 78—1.) — 
itevision critique d’un temoignage de Gieeron condernant les artisles 
grecs. (p. 95—104.) — Observations historiques sur les formalitcs de 
lV’ötat civil chez les Atheniens, & propos de l’inscription in@dite d’une 
plaque de bronze qui parait provenir d’Athenes. (p. 105--129.) — Note 
sur la question si les Grecs ont connu l’usage de la lettre de change. 
(p. 130—134.) — Note sur le prix du papier au temps de Pericles, 
(p. 135 —140.) — De quelques textes grecs röcemment trouves sur des 
papyrus qui proviennent de l’Egypte. (p. 141—196.) -— Observations 
eritiques sur divers monuments relatifs a Ja metrologie grecque et ü 
la mötrologie romaine. (p. 197—219.) — Recherches bistoriques sur la 
fonction de secrötaire des princes chez les anciens. (p. 220-258.) — 
De l’ötude de la langue latine chez les Grecs dans l’antiquitc. (p. 2 

— 276.) — Extrait de la preface du recueil intitule: Latini sermonis 
vetustioris reliquiae selectae. (p. 277—280.) — Des Journaux chez les 
Romains et les Annales des pontifes. (p. 286—304.) — De l’historien 
Dion Cassius et de son traducteur E. Gros. (p. 305—850.) — Considö- 
rations sur l’'histoire de l’esclavage dans l’antiquite. (p. 331—850.) — 
Etudes historiques et grammaticales sur quelques inscriptions latines. 
(p. 351—876.) — Notes sur divers monuments d’epigraphie latine, (p. 
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377-399.) - Observations sur une inseription greeque rapportde du 
Serapöum de Memphis par Aug. Mariette, aujourd’hui d6posse au musde 
du Louvre. (p- 400-419.) — Öbservations sur quelques fragments de 
poterie antique qui portent des inscriptions greeques, (p. 420-450.) — 
Un historien grec de Ja Grece morecıne, (p- 486505.) -— Tables des 


noms historiques etc. p. 506 etc 


Göttliug, &.W, Gefammelte Abhandlungen aus dem 
cafftscyen Alterthbume % 2 8 «VII u 288 ©) München 1863, 
Bındınanı. 

Daf gegenwärtia and in der Altertbumswifienichaft jo viele „gejans 
melte Schriften” erjbeinen, bat neben dem Grfvenlihen auch eine weh: 
müthige Seite; c8 ift ein Beihen, daß die Größen der Miflenfchaft alt 
werden und ihr Haus befiellen, 

„Was cine lange weite Strede 
Im Leben von einander ftand, 
Das fonmt wun unter Einer Dede 
Dem guten Lejer in die Haud.“ 

Das gilt auch von diefem zweiten Theile von Göttlingd gefammelten 
Abhandlungen. Er beftcht theils aus Worlefungen, vor einem gebildeten 
Männer: und Frauenkreife in Jena zum Beften gemeinnüßiger Zmwede ge- 
halten, theil® aus Umarbeitungen ober Wicberabdrüden früher zeritreut 
gedeudter Auffäge rein wiljenfchaftlihen Juhaltes und von wiljenjchaftlicher 
Form (darunter ein paar Greurje lateinifch gefchrieben), im Ganzen 11 
Abhandlungen mit 6 Beilagen, 


Alle Aufjäbe verdienen bie weitere Verbreitung, zeugen von gefun: 
der Forfhung und find meist in gefchmadvoller Darftellung gefchrieben. 
Befonders nilt das lektere au von den Stüden, die non Nüderimue 
rungen an jelbft gefehene Dertlichleiten in Griechenland und Jtalien aus: 
gehen. Einen Haud von Begeifterung und Sehmjucht fühlt man bicjen 
Philhellenismus Göttlings mit Freuden an. Hier muß die Heraushebung 
einiger Ginzelheiten genügen. 

Sehr lefensmwerth ift, befonder8 zur Ergänzung von %. Grimma bes 
fannter Abhandlung, gleih der erjte Vortrag „über bie Gntjtchung ber 
Sprache”, wenn Neferent au dem Grundgedanken und dem Nejultar, die 
Spradhe fei ald Kunft bloß gejchichtlihes Erzeugniß, nicht beizuftinmen 
vermag, Für ihn gilt von der Sprade wie vom Pidter et nascitur 
et fit. Der Sap ©. 10: „Kann die Aftmählichteit der Cntfiehung der 
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Syradhe in einer nothwenbigen Stufenfolge nadhgewiefen werben, jo ift 
ou ihre menfhlihe Schöpfung erwiejen“ ift nicht? weniger als überzeu- 
gend, weil eben biefe Stufenfolge für unfere Forihung und Erfenntnif 
eine jehr fragmentarifche bleibt, aljo von Nothbmwendigkeit nicht bie 
Rede fein kann. Die Theilung der Wörter in drei Klafjen, ald Ge: 
fühle, BVorftellungen md Erlenntniffe ausbrüdend, ift eine 
glüdlihe, unglüdlich dagegen die im Berfolg der Beweisführung ausge: 
fprodhene Anficht, die Conjonanten feien allein im Stande, „bie bloß thie- 
rifhe Continuität der Vocale in wirflihen Worten zu brechen.” Oper find 
Wörter wie ddw, do, 7ia, viov, 70, lon u. |. w. eine „thierifche 
Continuität”" von Lauten? Im Gegentheil, gerade die Vocale vermögen 
ja — und darum dürfen fie au nicht mit Grimm metaphorifh das 
weibliche Element der Sprade gegenüber dem männlichen der Confo: 
nanten heißen — für fi, dur ihren Wedel und ihre Lautmishung, 
ein Wort zu conftituiren, die Confonanten nicht. 

Sehr gefhict und anfprechend Löft Göttling im dritten Aufjag („über 
das velphijhe Dratel") S.66f. den Sinn des belannten, vem Lnperkönig 
Kröfus ertheilten, feheinbar mebr unfinnigen als rätbfelhaften Dratels von 
der Schilofröte und dem Hammelfleifh (Herod. I47: olda d’Eyw wau- 
uov 7’ agıduoy xul erg Yahucons xri.), Nah Göttlina fpricht 
nämlich das Drafel von einer unmöglihen und ungenießbaren culinarischen 
Bufammenftellung, um fymbolifh das Unternehmen, verfchiedene, zu einan 
der nicht pafiende Völker gefammtftaatlih zu einigen, dem Könige abzu- 
ratben. Wenn Göttling bei diefer Gelegenheit zum Beweis, daß fidh die 
altgriechifche Vorliebe für Hammelfleifch no im heutigen Griechenland vor: 
finde, auf das zu Oftern allgemein gebräudliche Lammgericht hinweift, fo 
vergißt er doch wohl, daß das auf hriftliche Sitte zurüdzuführen fein dürfte. 

Das vielbefprochene platäifhe Weihegejhent in Conftantinopel hält 
Göttling mit Frid u. a. gegen E. Curtius mit Net für ädht. 

Im vierten Auffag („über Selinunt und feine Tempelruinen”) ift 
die Vermuthung über den Urfprung des Namens von Stadt und Fluß 
interefjant, ob glaubwürdig ? — Göttling denkt nämlich bei dem Namen 
Zelwoüg nicht an dort wahlenden Eppich (oEAırov, apium petroseli- 
num Lin.),.— denn er hat die Pflanze felbft nirgends in der Umgegend 
gefunden — fondern an die Eppichlränze al3 Siegespreis bei den ijtb- 
milhen Spielen (Plut. Timol. 26), Selinunt war nämlih Golonie von 
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Megara, der Pflanzftabt Korinth, Korinth aber die Gründerin ber ifth: 
mifhen Spiele. Auch kommt ein Selinus, Sohn des Pofeidon, des Par 
tronen der ifthmifchen Spiele, vor, Steph. Byz. s. "Ein. Audy bie 
Alanthusblätter am Gapitell der corinthiihen Säule hält Göttling für Ep: 
pihblätter. Kommt aber der Eppichkranz auf den Münzen von Me 
gara vor? Das wäre entjheidend; ich habe Mionnet nicht zur Hand. An: 
bernfalls erjcheint die Erläuterung zu weit bergeholt. 

In Neo, VI „die Nationalgallerie ver Gemählve oder die Stoa Poitile 
in Athen” wird vermuthet, das belannte Diftichon des Simonides, das über 
das concurrirende Epigramm des Aejdhylus den Preis bapontrug, 

Eiirvov ngouayoüvres ’Adnvaloı Mupasorı 

öxteıvav Mndwv Eixocı uvgiadag 
(Anthol. Palat. II 812; cf. Bergk poet. Iyr. I, ed. p. 725, n. 93.) 
babe unter dem Wandgemälde der Marathoniichen Schlaht in der oro« 
moin geitanden, und dann wird weiter aus der Nariante bes Penta- 
meter3 bei Aylurg Leofr. 28 xovooygagwr Mndov dordgeouy divauıv 
geichlofien, e3 fei darin ein Neft des äfhyleifhen Pentamete:3 erhals 
ten. Ya Göttling geht weiter und nimmt an, Aeihylus müffe neben 
feinen Landleuten aud die Platäer ald Mitfieger bei Marathon genannt 
und daher etwa folgenden Herameter voraufgejhidt haben : 
"Avdoss 'Adnvaiol re Illaraıng 7’ dv Mapasovı. 

Das beift aber doch einigermaßen da® Gras wachjen hören. Näher liegt 
fiherlih die Annahme, daß die Tertüberlieferung bei Lykurg gegenüber der bei 
Ariftives (T. I, p. 511 Dindf.) die einzig ädhte ift. 

Unter den übrigen Abhandlungen find mehrere pbilologifche im en: 
geren Sinne, die übrigen müflen aus räumlihen Gründen unbefprodhen 
bleiben. Möge bald eine dritte Sammlung bes verehrten Forfchers folgen. 

2 

Breller, Ludw., Ausgewählte Auffäte aus bem Gebiete ber 
claffijden Altertbumswiffenfcha ft. Herausgeg. von Reinhold Küh- 
ler. 8. (VII u. 551 ©.) Berlin 1864, Weidmann. 

Wir heben aus dem reichen Inhalte als für die alte Gefchicdhte von In- 
tereffe die folgenden Aufjäte heraus: De Hellanico Lesbio historico ; bie 
Vorftellungen der Alten, bejonders der Griechen, von dem Urfprunge und ben 
älteften Schidjalen des menjdlichen Geidhledhts; Delphica, nämlich Krifa und 
fein Verhältnig zu Kiriha und Delphi, und Apollo Delphinios; Stubien zur 
sömtihen Mythologie; Beiträge zur Meligionggefhichte des Alterthums; fiber 
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die Bedeutung des fchwarzen Meeres für den Handel und Berlfehr der alten 
Welt; zu Ariftoteles Politie der Theffaler umd endlich einiges zur römifchen 
Topographie. 

Pauly, Real-Encyelopäbie der clafjifhen Alterthums: 
wifjenihaft in alphabetifcher Ordnung, 1. Bd. in 2. völlig umgearbeiteter 
Aufl. Heransg. von Prof. Dr. Wilh. Sigm. Teuffel. 5.u. 6. Lig. 8. (S.641 
—960.) Stuttgart, Meter. 

Wir heben hervor die Artikel Alcibiades, Mlcmäon, Alcmäoniden, Ale 
manni, Meuadä, Alerander der Große, Alerandria, Alerandriner, Alerius, 
Alifo, Amali, Amazones, Ammon, Amphictyonie, Amyntas, Anabafis, Anaftafius. 

Weifjer, Ludw., Lebensbilder aus dem Llafjifhen Alter- 
thum. Mit erlänterndem Zert von Herm. Kurz. In 6 Lfgn. quer Fol. (44 
Steintaf. und 392 ©. Tert in 8.) Stuttgart, Nitichke. 

Sauppe, Hermann, Infhrift von Halilarnafjos. (Nachrichten 
von der G. A. Univerfität und der Königl. Gef. der Wiffenfh. zu Göttingen 
1863. No. 17.) 

Kirchhoff, Eine Infhrift von Ehios. (Momatsber. der Berl. 
Atad. 1863. ©. 265— 268.) 

VBahsmuth, E, Infhriften aus Korklyra. (Mit einer Tafel.) 
(Rhein. Muf. 1863. ©. 537-583.) 

Wescher, C., et P. Foucart, Inscriptions recueillies ä 
Delphes et publiees pour la premiere fois. 8. (XVI. 312 p.) Paris 1863. 

Reifen und Forfhungen in Griehenlaud von HN. Ul 
rich 8.. Zweiter Theil. ZTopographifche und archäologische Abhandlungen. 
Herausgegeben von A. Baffomw. Mit 4 Tafeln. 8. (XVI uud 313 ©.) Ber 
lin 1863, Weidmann. 

Unter ven beutfhen Gelehrten, die im Staatsdienfte des Königreiches 
Hellas zugleich frei und eifrig im Dienfte der Wifjenfchaft, insbefondere 
ber wiflenfchaftlichen Erforfhung des hellenifhen Landes und Bodens ge: 
wirkt haben, ninımt der Bremer Heinrih Nicolaus Ulrihs eine 
der erften wenn nicht geradezu bie erfte Stelle ein. Unter viel ungünfti- 
geren Umftänden als fein Freund und Gollege Roß — denn während 
diejer in feiner Stellung al8 Confervator der Alterthümer, dann ala Pro: 
jeffor der Archäologie an der Univerfität volle Muße für archäologifche 
und topographifche Studien hatte, mußte Ulrih8 der Einführung und Ver: 
breitung der Kenntniß der Lateinischen Sprache, die für die Griehen da: 
mals geradezu eine terra incognita war, der Abfafjung von Lehrbücern, 
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wie einer Grammatik, eines Lejebuches und eine Lericon, und ber Seran: 
bildung jüngerer Lehrkräfte zum Behuf derjelben den beften Theil feiner Zeit 
und feiner Kraft wiomen — bat er auf wiederholten Reifen namentlic) 
in den Landfchaften des mittleren Griechenlands eine reiche Fülle von Ma: 
terial für die Chorographie und Topographie des alten Hellas gefammelt 
und dafjelbe theils in Mleineren Abhandlungen, theil3 in einem größeren 
Merke, vem im Yahre 1840 erjihienenen erjten Theile ver Neifen und 
Forfhungen in Griehenlanp, welder die Ergebnifle- einer wieder: 
bolten Meife nach Delphi und von da durd Phofis und- Voiotien bis nad 
Theben enthält, im einer für derartige Unternehmungen wahrhaft mufter: 
gültigen Weije verarbeitet. Audy die Ausarbeitung eines zweiten Theiles 
der Reifen und Forfhungen, dem einzelne Abhandlungen in den Schriften 
Ä der Münchener Akademie und in den Annalen des römischen Anftituts für 
archäologische Gorrefponvdenz ald® Vorläufer vorausgegangen waren, hatte 
er bereitö begonnen, ald er am 10, October 1843, in ber Blüthe ber 
‘Jahre, ala eben das Yand, dem er jo treulid; gedient hatte, in werblende: 
ter Undantbarfeit ihn verftoßen wollte, dur ven Tod der Wiffenihaft und 
feinen Freunden entriffen wurde. Ginige Zeit nad) feinem Tode wurben 
von Henzen aus feinen hinterlaffenen NReifetagebühern „VBeiträge zur To: 
pographie von Euboea” veröffentlicht (im Rheinifchen Mufeum neue Folge 
V, ©. 481 ff); ein größeres Unternehmen, an dem er während feines 
Aufenthaltes in Griechenland, namentlid auf jeinen Ausflügen dafelbft, mit 
Liebe und Eifer gearbeitet hatte, eine Sammlung Neuariehifcher Volks: 


lieder, ift erft vor Kurzem durd) feinen Schwienerfohn Arnold Baffom, 
demjelben, dem wir aud) vie Herausgabe des vorliegenden zweiten Bandes 
der Reifen und Forfhungen und dei demjeiben vworausgejhidten Furzen 
Lebensabrik des Verjaflers verdanten, zur Ausführung gebradt worden 
Toayovdır "Pouarixu. Popularia Carmina Graecise recentioris 
edidit Arnoldus Passow. Lipsiae 1860). 
’ Was nun den Inhalt des vorliegenden Bandes anlangt, jo enthält 
) die erfte Abtheilung vefjelben, „Boeotien” betitelt, diejenigen Arbeiten des 
Verfafiers, welche verfelbe für den beabfidhtigten zweiten Band der Neifen 
> und Forjehungen beftinmmt hatte, und zwar zunädit, unmittelbar an den 
s Shluß des erjten Bandes, der die Lefer gerade bis an die Thore Thebenz 
: geführt hatte, antnüpfend, die treiflihe Abhandlung über die Topographie 


von Theben (aus den Abhandlungen der fün, Bayer. Alad. vd. Wilf., phil. 
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bift, EL. Bo. IT. Abth. II. ©.413 ff.), deren neuerdings von Fordhham: 
mer (in feiner Topographia Thebarum heptapylarum, fiel 1854) in 
vielfahen Beziehungen wiberjprochenen Ergebnifjen der Referent in feiner 
Geographie von Griehenland (Bd. I. ©. 226 ff.) in allen mwejentlichen 
Punkten beigetreten ift; dann feh8 bisber nur in italienifcher Weberfegung 
(in den Annali dell’ instituto vol. XVIII) gevrudte, bier zuerft in 
ber von Ulrihs hinterlaffenen Form veröffentlichte Auffäge zur XTopo: 
grapbie des öftlihen Boiotiens, des Aroposthales und der Gegend von 
Thespiä und Leuftra, wiederum Arbeiten, deren Nefultate der Referent, 
ber zum Theil 15 Jahre fpäter diefelben Pfade wie Ulrihs gewandert ift, 
faft ausnahmslos als richtig und ftihhaltig erfannt hat: nur die Meinung 
U.3, er babe die Refte des von den Thebanern zur Erinnerung an die 
Shladht bei Leuftra errichteten Siegesventmals aufgefunden (vgl. S. 103 ff.) 
dürfte, da dad von ihm entdedte Monument vielmehr ein thurmartiges 
Grabmal eine wohlhabenden Privatmannes gewejen zu fein jdeint, als 
irrig zu betrachten fein. Eine Art Anhang diefes erften Abjchnittes bildet 
der zuerft im Rheinifhen Mufeum (N. $. II. ©. 544 ff.) gebrudte Auf: 
fag über die am norböftlichen Fuße de3 Parnajos bei dem jegigen Dorfe 
Beliga gelegenen Ruinen der Phokifhen Stadt Tithorra oder Tithorea 
(die er übrigens, wie e3 dem Neferenten fcheint mit Unrecht, von dem 
Herodotifhen Neon unterjheidet) und einige dafelbft entvedte, Dokumente 
über die Freilafiung von Sclaven unter der Form der Weihung oder ded 
Verlaufs an eine Gottheit, wie dieß jo häufig in fpäteren griechifdhen Yn: 
fohriften erfcheint, enthaltende Steinfchriften. Im 2ten Abfchnitte find unter 
dem Titel „Athen“ vier (vefpective fünf) Abhanvlungen vereinigt: die 
Deutung des von D. Müller auf den Kampf des Thejeus gegen bie Pal: 
lantidven bezogenen Friefes über dem Pronaos des Thefeion (melde Be: 
nennung Wlrih3 kurz gegen Roß' Zweifel rechtfertigt) auf die Befiegung 
des Eurpftheus dur Demophon oder Thefeus (aus ven Annali dell’ In- 
stituto vol. XII, p. 74 ss.), eine Deutung, welche der Berfafjer, haupt: 
fählih auf die Herakliven des Curipides geftüßgt, in feinfinniger aber 
nicht durdhaus überzeugender Weije ausführt; dann die kurze aber inhalt: 
reihe Abhandlung über den Tempel der Athene Ergane auf der athenijchen 
Ulropolis (aus den Abhandlungen d. kön. Bayer. Alad, d. Wii. phil. 
bift. El. Bo. II. ©. 679 fi), in melder zuerft die Griftenz fowie bie 
Stelle diefed Tempels mit feinem geräumigen an Weihegefchenten reichen 


> 
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Temenos nachgewiefen ift; ferner die beiden für die attifhe Topographie 
in Wahrheit Epoche madenden Arbeiten über die Topographie der Häfen 
von Athen (Abhandlungen der K. Bayer. Afad. a. a. DO. ©. 647 ff.) und 
über das attifhe Emporium in Piraeeus (Zeitjehrift für die Alterthums: 
wiflenfhaft 1842. Stüd 3—5 ; die Einleitung diefer lepteren Abhandlung 
hat der Herausgeber, wie er im Vorwort bemerkt, meggelafien, weil fie 
nur eine Furze Weberficht der erfteren mit einigen Zufäßen, die nun an 
den betreffenden Stellen eingejhaltet worben find, giebt), deren Refultate 
von den bdeutfchen Gelehrten, welche ein jelbjtändiges Urtheil über vieje 
Frage haben können, wohl einftimmig als unzweifelhaft richtig anerfannt 
worden find, während einige Ausländer, wie der unkritiihe Griehe Sur: 
melis (Arrıxa 7 negi drumv ’Artınng, Athen 1854) und der Fran: 
zoje Hanriot (Recherches sur la topographie des demes de l’Attique, 
Napoleon-Vend&e 1853) ziemlich leichtfertige und haltlofe- Einwendungen 
dagegen erhoben haben. Als 5te8 Stüd find diefem Abjchnitte die fchon 
von Welder als Beilage zu feiner Abhandlung „über den elzaltar des 
böcjten Zeus oder des Pelasgikon zu Athen bisher genannt die Pruyr“ 
(Abhandlungen der kön. Preuß. Alad. der Will. 1852, ©. 337 f.) ver- 
Öfentlichten fragmentariihen Notizen über die Pryr und die Lage ber: 
jelben beigefügt. Der 3te Abjchnitt endlich, der die Namen „Euboea, Des 
Io8, Troja” an der Stirn trägt, bringt zunächft die wie fhon bemerkt zu: 
erft von Henzen im Nheinifhen Mufeum veröffentlichten Aufzeichnungen 
über eine Reife durch das mittlere und nördliche Euboia und einen kurzen 
Bejuh auf den Injeln Stiathos und Stopelos. Auch bier fann Referent, 
der zum Theil ganz diefelben Gegenden fpäter bejucht hat (vgl. die Mit: 
theilungen zur Topographie von Boiotien und Cuboia in den Berichten 
d. kön. Sädf. Gef. d. Will. 1859. ©. 109 ff), aus eigener Anfhauung 
die Sorgfalt und Genauigkeit der Ulrihsjchen Beobahtungen und Scil- 
derungen nur beftätigen. E83 folgt der Aufjag über den hodhalterthümlichen 
von Hamfins entdedten Tempel auf der Höhe des Berges Ocha bei Ka: 
tftos auf Cuboia (auß den Annali vol. XIV, p. 5 ss.), in weldhem U. 
mit großer MWahricheinlichkeit einen Tempel der Hera erkennt, eine Anficht, 
weldhe von Roß, der darin eine Sennhütte, und von Thierfh, der darin 
ein Grabmal jehen wollte, vergeblich bekämpft, von Welder (Heine Schrif: 
ten III. ©. 376 ff.) gut vertheidigt und durch die Entdedung einer Gruppe 
von drei ganz ähnlichen uralten Heiligthümern in ber Nähe von Styra (vgl, 
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den Auffag des Referenten in der archäologifhen Zeitung 1855. No. 82) 
betätigt worden if. Auf die Infel Delos bezieht fich die zunädjit fol: 
gende Notiz (au3 den Annali vol. XIV. p. 88 ss.) über ein dafelbjt ge 
fundenes Weihegefhenf: einen bleiernen Köcher, der auf der Vorderfeite 
mit Sinnbildern der Jagd und de3 Krieges (Bogen und Pfeil, Köcher, 
Murffpieß und Art) fowie mit einer Infchrift, welche befagt, daß dieß ven 
Stifter vor dem Hunger gefcbütt babe (asıwijv yao Eowoer rulıw 
jnüg, worin wegen des entjdhieden anapäftifchen Rhythmus das Ichtere 
wohl ungenau gefchrieben ift für rar 9" zyäg) verziert if, Die Icpte 
Abhandlung ift die die Refultate der legten wenige Monate vor feinem 
Tode vom Berfafler unternommenen Reife darlegende über die Lage Trojas 
(au8 dem Rhein. Mufeum, N. %. II, ©. 573 ff.), worin er, im Wider: 
Iprud gegen Lechevalier und Forchhammer, aber in Webereiuftimmung mit 
ven beiten alten Zeugen und insbejondere mit den Schilderungen der 
Homerifhen Gedichte felbit den Hügel, auf weldem das Dorf Atjchikkoi 
liegt, als die Stätte des alten Ylion fowie der fpäteren Kome der lien: 
fer, und vemnad den jet Menvere genannten Fluß für den Stamandros, 
den Dömbref-Su für den Simoeid erklärt. Ein Namen: und Sadregifter zu 


beiden Bänden der Reifen und Forfhungen bilvet ven Schluß des Buches, 
durch dejien Beröffentlihung der Herausgeber ebenfowohl eine Pflicht der 
Pietät erfüllt wie alle Freunde der Alterthbumswifjenschaft fi zum Danfe 
verpflichtet hat. Bu. 


Grote, G., A History of Greece A new ed. 8. vols, ®. 
London, Murray. 


Hanagönyonoulov, K. Ioroui« roü Elknrıxoüö’Edvoug 
ano TWV Aozworarwv xıl. Topos Öevrepos, Bıßllov Extov. Muxsdonxos 
Eihmviouös. Pllınnos zer Akttavdoos. Ev ’Ahjvaıs 1862, runs N, 
T. Ilaooepn zul A. T. Kavagıwrov; i 

Fittbogen, Ch.M., De Pelasgis.4. (20 &.) $ranffurt a. DO. 186%. 
(Gymn.-Brogr.) 

Unger, ©. $&., Hellas in Thefjalien. (Philologus. 2. Sup- 
plementband. 1863. ©. 637742.) 

— — Ueber die Annahme eines theffalifhen Dobdona, 
(Philol. Bd. 20. Yahıg. 1863. S. 577--586.) 

Deimling, Dr. 8, Ehronologifhe Studien zur griehtfdhen 
Gefhichte zwifchen der Dorifhen Wanderung und den Perferfriegen. 8, 
(86 ©.) Mannheim 1868. (Programm des Lyceume.) 
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Eron, &h., Die delphiihen Sprüche des Jahres 480-0. Chr, 
4. (27 ©.) Augsburg 186%, Wirthfhe Yuchdr. (Progr. der Studienanftalt 
bei St. Auna.) 


Rinieride’ Rocchi, Al., Su listoria civile d’Atene e di 
Sparta, saggio ceritico. 8. (159 p.) (Estratto dagli atti della R. Acca- 
demia des Fisiocritiei di Siena, nuova serie, vol. I.) 

Gregorowicz;, Entwidlung der attifhen Demokratie im 
Zeitalter vor Perikles, (Zeitfehr. f. Realfchulen u. Gymmn. zc. hrag. dv. 
Kopezty, Kräl, Warhanel, Jahrg. 1862.) 

Schueiderwirth, 3. Herm., Die perfifhe Politik gegen bie 
Griechen feit dem Ende der Perferkriege. Die politifchen Beziehungen der 
Römer zu Aegypten. Zwei hiftorifch-politifche Abhandlungen. 8. (168 ©.) Hei- 
ligenftadt, Delion. 


Hiede,9.,De pace Cimonica. 8 (Il u. 50 ©.) Greifswald 1863. 

Eine der am meisten ventilixten Streitfragen in der griechijchen Ges 
jhichte ift die über die hiftorifche Nealität des fogen. Kimonifhen Friedenz; 
und bi in die neueften Zeiten hinein hatte eine Ginigung nicht erzielt 
werben können. Denn nahden Dahlmann im erjten Bande der For: 
Ihungen auf dem Gebiete der Gefhichte (Bo. 1. ©. 1 ff.) und Krü« 
ger in den bilter. -philol. Studien (Br. I. €. 74 ff.) die XTradis 
tion einer vernichtenden Sritit unterworfen, hatte neuerdings Grote 
in jeiner Sefchichte Griechenlands (Bo. III, ©. 260 ff. der deutjdhen 
Ueberf.) verfucdht,. den wejentlihen Kern derjelben mit neuen und unver: 
* ähtlihen Stügen aufrecht zu erhalten, und Emil Müller war ihm in 
diefem Bemühen mit einigen beftätigenden Gründen gefolgt (im neuen rhein. 
Miuj. 1859 ©. 157 fj.); aber auch diefe Beweisführung war wiederum 
angegriffen worden, die Grotes von Luppo Dilema in feiner Gröninger 
„‚jnauguralpifiertation de pace Cimonica (1859) und die Müller8 wenig: 
Htens theilweife von Curtius in feiner griedifhen Gefhichte Bo. II 
©. 691 Anm, 32. 

Eon war c3 von vorne herein eine danfenswerthe Arbeit, die Unter: 
luhung nod einmal in ihrem ganzen Umfange aufzunehmen und in be 
Vonnener Abwägung aller Momente für und wieder die Gegenfäge . nicht 
zu verwifchen, aber wo möglich zu vermitteln. Hicde, ein Schüler des 
PBıof. Schäfer’in Greifswalde, hat fi) diefer Arbeit in der oben ange: 
führten Difjertation unterzogen und dur diejelbe diefe Frage in allen 
Hauptpuntten zu einem befriedigenden Abjchluß gebraht. Denn ic) jtebe 
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nit an, folgende Refultate als gefichert anzunehmen. E3 fam in ber 
That nad dem koprifchen Feldzug des Kimon (449) zu einem PVertrage 
mit den Perjern, und zwar wurde zu diefem Zmwede Kallias, der Sohn 
de3 Hipponikos, nad Sufa gejandt. ndeß war der Vertrag vorwiegend 
ein Handelsvertrag; und diefen Charakter hätte Hiede wohl no) 
etwas jhärfer herausheben können, denn erft durch. jolhe Auffafjung be: 
fommt der ganze Bertrag das richtige Licht. Im demjelben wurde das 
Uebereinfommen getroffen, daß die Feindfeligkeiten beigelegt werden follten, 
und um neue Berwidelungen zu vermeiden, wurde Phafelis als die Grenze 
bezeichnet, über die weder die perfifhen noch die griedhifchen Kriegs- 
Ihiffe hinausfahren durften; dagegen follten den atbenishen Handelsjhiffen 
wieder alle perfiihen Häfen in Aegypten, Phönicien u. f. w. offen fteben. 
E3 wurden damit allerdings alle Griehenftädte jenfeits Phajelis dem Ber: 
ferkönig preisgegeben ; audy einige f£upriihe Städte verblieben nad aus: 
drüdliher Stipulation "unter perfiicher Herrfhaft; das Einzige, wa man 
zusibren Gunften ausbedungen, war, daß die Tributzahlungen einen beftimm: 
ten Procentfag nicht überfchreiten dürften. Und felbjt für die übrigen 
Heinafiatifhen Griehen konnte eine fürmliche Anerkennung ihrer Selbftän: 
digfeit nicht erzwungen werden, Ja — und das fheint mir zur Grfennt: 
niß des Charakters des ganzen Vertrags befonders michtig — e3 mwurbe 
nicht irgend welche Beitimmung über die Grenze, die die perfiichen Land: 
beere nicht überjchreiten dürften, in ven Vertrag aufgenommen. Was half 
dann aber den Heinafiatifhen Städten — wird man fragen — die Felt: 
jegung der Grenze für die NKriegsfchiffe, wenn fie zu Lande jeder Zeit 
angegriffen werden konnten? Freilib balf fie ihnen wenig, antworte ich; 
das war aber aud gar nicht der Zmed diejes Vertrages, der vor allem 
zu Gunften des athenifhen Handels abgejhloflen wurde. Denn bdiefer, 
ber dur die ewigen Berferfehden natürlich ftarf beeinträchtigt wurde, lag 
Verikles, der au fonft für den Staat Ruhe mwünfchte, um im Frieden 
feine ganze Kraft entfalten zu können, vornehmlich am Herzen, als er die 
Abfhliefung des Vertrages betrieb. Und für den Handel genügte jelbft- 
verftändlih jene Beitimmung binfichtlih der Kriegsfchiffe völlig, ES er- 
bellt alfo gleichzeitig, mit wie großem Unrecht jener Friede, der übrigens 
auch fonft in jeder Beziehung in diametralem Gegenfag zur Politif des 
unermüblichen Perferfeindes Kimon fteht, mit feinem Namen getauft wor: 


den ift. 
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Mäbhrend nun bisher die Einen den Umftand, daß die Thatjahen ven 
Abfchluß irgend welches Vertrages in jener Zeit erheifhten, über den man- 
nigfachen gegründeten Zweifel an der Aechtheit der Tradition überfahen, die 
Anderen über diefe Zweifel zu leichten Fußes binwegfchritten, wird erft 
durh Hiedes Anfiht in gleiher Weije dem richtigen Fritiihen Beden- 
fen über die Ueberlieferung Rechnung getragen, al3 au die nöthige Meber: 
einftimmung erreicht mit dem wirklichen Stand der Beziehungen, wie wir 
fie nad dem legten Kimonifchen Feldzug zwifchen den Berfern und Athe 
nern beftehen fehen. Denn wenn nad) dem Jahre 449 die Operationen 
der Athener gegen die Perfer völlig eingeftellt werden, werm wir nad) je: 
nem Jahre wieder athenishe Handelsjchiife in perfifchen Häfen finden, 
jo begreift fi das dur die Annahme eines Handelsvertrages vortrefflid. 
Aber — und dieß nachgewiejen zu haben, ift das Hauptverbienft der 
Hiedtefchen Difjertation — mit diefer Anfiht kommen au fämmtliche 
Zeugniffe gut aus. 

E3 muß nämlich unterfchieden werden zmwifchen einer älteren und einer 
jüngeren Tradition. Die ältere Tradition, die allein auf der Kenntniß 
der ächten Friedensurfunde beruht, aljo ullein Glauben verdient, ift re 
präfentirt dur Andolides in der 393 gehaltenen Rede megi gs no; 

* Auxsdaunoviovg eionvns $. 28 an einer Stelle, deren Beziehung auf 
den Frieden Schäfer verdankt wird (f. Hiede ©. 9), und durch Sokrates 
in feinem 380 abgefaßten Panegyritos $. 120. Dem gegenüber ift ohne 
Bedeutung, worauf man zu großes Gewicht gelegt hat, das Stilljhweigen 
des Thufgbides, der in feinem Weberblid über die Pentekontaetie allerdings 
deö Vertrages hätte Erwähnung thun können, aber nicht gethan hat — 
nod zu thun brauchte. C& kommt ja dem Thukydides hier durchaus nicht 
darauf an, eine vollftändige Ueberficht über die Machtentwidelung Athens 
von dem Einfall des Xerres bis zu dem Anfang des peloponnefifhen Krie: 
ge2 zu geben, wie man gemeint bat: mie hätte er fonft 3. B. außer 
mandyem Anderen die Webertragung des Bundesfhages von Delos nad 
Athen unerwähnt lafjen können ? Sein ausgefprodhener Zwed ift vielmehr, 
die Ereigniffe diejes Zeitraumes, die vor ihm nur Hellanitos kurz und 
ungenau berührt hatte, zu regiftriren, foweit fie bei diefem fehlten oder uns 
richtig erzählt waren. Und, kann man hinzufügen, felbft wenn Thukydi: 
des e3 fi in feiner Pentelontaetie vecht eigentlich zur Aufgabe gemacht 
bätte, das allmählihe Wahsthum der athenifchen Macht zu entwideln (mie 
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Krüger a. a. D. ©. 84 glaubt), jo hätte er dennoch diefen fog. Kimoni- 
Ihen Frieden füglich übergehen können, da berjelbe den Athenern eben ab: 
folut Feine’ politifhen Bortheile, fondern nur Hanvdelsvortheile brachte. 

Die Säule, auf der ohne Zweifel diefe ächte Friedensurfunde in 
Athen aufgejchrieben ftand, muß nun aber zu irgend einer Zeit nah 380, 
io fie Yokrates (Paneayr. a. a. D.) nod) las, umgeftürzt worden fein; dieß 
ift das Einzige, an fi ja durdhaus nicht Inwahrjcheinliche, wa3 man 
bei der Hiedefhen Anficht zu ergänzen bat, und mofür noch irgendmwoher 
eine anderweitige Empfehlung zu finden fehr wünfchensmwerth wäre. 

ALS nun im Jahre 387 der Antalkivifche Frieden die Heinafiatifhen 
Griechenftädte dem perfishen Joche zurüdgab, da erjhien den Athenern 
dur den Vergleich mit dem jegigen jhmadpollen Stande der Dinge jener 
alte Vertrag in rofigftem Lichte. CS wurde jept ein Liebiingsthema ver 
athenifhen Revner — fon bei iokvates zeigen fi in den jpätern Ne: 
ven (Areopag $. 80 und PBanalhen, 8. 59) die erften Spuren folder 
Panegyrie — den fog. Kimenifchen Frieden mit dem Antalkivifchen zu: 
Jammenzuftellen, und da er nur nod) in der Grinnerung fortlebte und eine 
Eontrolle durh die Driginalurfunde nicht mehr möglih war, ihn mit aller: 
band glänzenden Stipulationen auf eigene Hedhnung auszuftatten, wie baf 
der Perjerkönig die Heinafiatifhen Griechen damals fürmlih und feierlich ” 
freigegeben, fidh verpflichtet habe, fein Lanpheer über den Halys vor: 
rüden zu lafjen u.j. f. An der Etelle dcs zertrümmerten Originals ift denn 
in jener Zeit in Athen eine ncue Säule aufgeftellt worden, auf welcher 
(wie es fjcheint in einem Epigramm) die ruhmvollen Bebingungen des 
Kimonifhen Friedens in der Geftalt, in der er diefem fpätern Gejchlecht 
erjhien, aufgezählt wurden. Diefe Säule hat nun Krateros, der Bru: 
der ded Antigonos Gonatas, in feiner Sammlung fämmtlicher attijcher 
Staatsurkunden, der auvauyoyn wnpiouarov, abgefhrieben. Und auf 
bieje fpätere Geftaltung der Tradition bezieht fih gleichfalls allein die 
Kritit des Theopompos und des Kallifthenes, von deren Zweifeln an der 
Aehhtheit des Friedens Plutarc) (Cimon 13) erzäblt. 

Auch in der einjhlägigen Literatur zeigt fich der Verf. wohl bewan- 
dert; nur fcheint ihm die Anficht, die Wilhelm Herbft in dem Programm 
zur Gefdhichte der auswärtigen Politit Spartad im Zeitalter des pelo: 
ponnejiihen Krieges €. 47 ff. über die Gefandtfhaft des Kallias aufge: 
ftellt hat, völlig entgangen zu fein. (Gi) 
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Deimling, Berilles. (Neues jhweiz. Muf. 1862. ©. 303 —338.) 


Nicolai, Prof., Die PBolitit des Tiffaphernes. 4. (48 ©.) 
Bernburg, Schmeler. 


" Honigsheim, Oberl. Dr, Der Korinther Timoleon. Ein 

), Lebensbild aus der alten Gejchichte. Diüffeldorf 1862. 8. (Brogramım der 

5 Realichule.) 

m Hultid, Die Haatsmännifche Wirffamleit des Demofthe 

er nes, (Neue Yahrbb. f. Philol. und Pädagogik. 1863, 2. Abth. S. 149-—-16%.) 

Zu den ber Schladt bei Chäronea vorhergegangenen 

N Kämpfen. (N. Schweiz. Muf. 1863. ©. 118 f.) 

n Kirchhoff, Ueber eine attifhe Urkunde aus dem Kahre der 

r Schlaht bei Ehäronen (Monatsber. der Berl, Al. 1863. ©. 1-9.) 

. Beaien Br 

z Niki, Prof. Dr. Otto, Aus dem jonifhen Städteleben. 

. Ein Bortrag. 8. (27 ©.) Greifswald, Kod). 

E Die althellenifhen Natiomalfefte. (Grenzboten 1869. Bd. 3.) 

Bm Harries, E&, Ueber Art und Wefen der alten Griechen. 4. 

. (14 ©.) Meldorf 1863. (Progr. der Gelehrtenfchule.) 

1 Sault, C. de, Les femmes grecques au temps d’Homere, 

r (Revue Germ. T. 25. 1863.) 

4 Welder, $. 6. Griehifhe Götterichre. 3. Bd. 2. fg. 8. 

IT (IV u. &, 134-381.) Göttingen 1869, Dieterid). 

an Bäumlein, Ephorus Dr. WB, Die Arfänge der griedifchen de 

er ligion. (Neue Jahrbb. für Philologie und Pädagogik. Jahre. 1865. 1. Abtl 

e8 ©. 441-451.) 

ht Benard, L, Du polytheisme hellänique. ?e &d. 12, 

u. Paris 1863. 

er NReifader, Dir. Dr of, Der Todezgedanke bei den Grie 

uf hen, Eine Hiftor. Entwidelung, mit befonderer Nitdficht auf Epiker nnd den 

Die römischen Dichter Lucrer. 4. (17 ©.) Trier 1562, Ling. (Gynmafialprogr.) 

der Schoemann, ®. 8, Griedifde Alterthümer. 2. Bd. Die in- 
ternationalen Berhältniife und das Neligionswefen, 2. Aufl, 8. (VI ı. 567 ©.) 
Berlin, Weidmann. 

u Säve, Hjalmar, De areopago et iudiejis heliastieis apud 

u Athenienses quaestiones, Akad. disp. 8. (62 8.) Upsula 1862, Edquist 

lo: 8, Berglund. 

ger Lange, ©., Ueber das Ephorencollegium in Aihem (rar 


Jahrbücher für Philologie und Pädagogit. 1863. 1. Abth. ©. 217—219., 


Hifiorifhe Zeitjhrift. Al. Band. 13 
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Lange, R., Darftellung des athenifhen Handels vom Ende 
ber Perferkriege bis zur Unterjohung Griechenlands durd) die Römer. 8. (27 ©.) 
Chemnit 1862. (Progr. der öffentlichen Handelslehranftalt.) 

Dittenberger, Wilh., De ephebis Atticis. Dissertatio in- 
auguralis. 8. (II u. 79 ©.) Göttingen, Dieterid). 


Eurtius, E, Attifhe Studien, I. Pıyr und Stadtmauer. Mit 
2 (litb;) Tafeln. 4. (IT u. 90 ©.) Göttingen 1862, Dieterid). 


Stein, Dr. Heinr. Conr., Das Kriegswefen der Spartaner. 
Nach den Duellen dargeftellt. 4. (33 ©.) Konit. (Wollsdorf.) 

Schaefer, Arn., De ephoris Lacedaemoniis commentatio. 
4. (21 ©.) Leipzig, Teubner. 

Kirchhoff, A, Studien zur Gefhichte des griehifhen Alpha- 
bet8. 4. (137 ©. mit 2 Tab.) Berlin, Dümmler. 

Munf,. Prof. Dr. E., Gefhihte der griehifhen Literatur. 
Fitr Oymnaften und höhere Bildungsanftalten. 2. Theile 2., umgearbeitete Aus- 
gabe. 8. Berlin, Dümmler. 

Inhalt: 1. Gefchicdhte der griechifchen Poefie. (XXIV u. 487 ©.) — 
2. Geihichte der griechifhen Profa. (ATI u. 496 ©.) 


Cantu, Cesare, Storia della letteratura greca. 8. Fi- 


renze 1863. 

Bredow, Dr., De Herodoti ratione theologica et 
ethica. 4. (19©.) Treptow a. d. R. 1862. (Programm des Bugenhagenjchen 
Gymnafiums.) 


Krüger, 8. ®., Kritifhe Analekten. 1. Heft. 8. (166 ©.) Ber- 
lin, Krüger. (Enthält vor allem die jchon früher veröffentlichten Unterjuchun- 
gen des Berfaffers über das Leben des Thukydides.) 

Lübler, Dr. Friedr., Beiträge zur Theologie und Ethif des 
Euripides. 4. (4 S.) Pardim, Wehdemann. 

Ritter, Dr. Heinr., et Preller, L.,, Historia philosophiae 
graecae et romanae exfontium locis contexta. Recognovit L. Prel- 
ler. Edit. DI. 8. (X u. 549 ©.) Gotha 1864, F. A. Perthes. 

Gomperz, Theod., Die griedifhen Sophiften. (Deutjche Jahrbb. 
7. 8b. 1863.) 

Burfian, E, Weberfiht der neueften Leiftungen und Entdedungen 
auf dem Gebiete der griehijhen Kunftgefhichte. (Sahnfdhe Zahrbb. 
1863. 1. Abth. ©. 85—106.) 

Dverbed, 3, Gefhichte der griehiihen Plaftif für Künft- 
ler und Kunftfreunde. Mit Slufte. gez. v. H. Streller, gefehnitten von I. ©. 
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flegel. 2. (Titel-) Ausgabe. 8. (1. Bd. X u. 354 ©. 2. 8b. VIII u. 336 ©. 
mit eingedr. Holzichn. und 32 Holzichn.-taf.) Leipzig, Hinrichs Verlag. 

Urlihs, Ludw., Stopas Leben und Werfe. Mit 1 lirh. Taf. 8. 
(V x. 162 ©.) Greifswald, Kod). 

Streber, Franz, Die fyracufanifchen Stempeljchneider Bhrygillos, 
Sofion und Eumelos; ein Beitrag zur Gejhichte der griedi- 
fhen Stempelfchneidefunft. 4. Münden 1863. 

Leicester Warren, J., An essai on greek federal coina- 
ges. 8. London and Cambridge 1863. 

Hertberg, Prof. Dr. ©. 5, Die afiatifchen Feldzüge Aleran- 
der’s des Großen. Nah den Quellen dargeftellt. 1. Theil. 8. (XI md 
414 ©.) (Ein Theil der von $.. Edftein herausgegebenen Jugendbibliothef 
des griechifchen und deutjchen Altertfums.) Halle, Buchkandlung des Wai- 
fenhaufes.) 

Wukdorff, Charafter, Politif und Kämpfe des Kardianerg 
Eumenes. Halberftadt 1862. (Gymnafial-Programm.) 

Sfjubhi Bey, Die Gefhichte der Arfaciden. Konftantinopel 
(1278) 1862. (Türfifc gejchrieben.) (Bergl. eine Beipredhung in der Zeit- 
fchrift der d. morgen!. Gefellihaft Bd. 17. ©. 785—88.) 


Hultich, Zur Löfung der Frage über den Philetärifchen 
Fuß. (Neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädagogik. 1863. 1. Abth. S. 162-170.) 


Revillout, Ch., Les familles politiques d’Athenes et 
les Gentes de Rome. 8. (15 p.) Paris 13863, Durand. (Extrait de la 
Revue histor. de droit frang. et &tranger.) 

®ölf, Dr. Herm., Kulturbilder aus Hellas und Rom. L 8. 
(VII u. 356 ©.) Leipzig, Wiedemann. 

— — Sahmalter und Nedhtögelehrte bei Griechen und 
Römern. (Grenzboten. 22. Jahrgang, 1863. Bd. 2.) 

— — Dieffriegsmarine der Griechen und Römer, (Örenz- 
Hoten. 22, Jahrgang. 1863. Bd. 2.) 

Melanges greco-romains tires du „Bulletin“ de l’acadömie 
imperiale des sciences de St. Petersbourg. Tome II. 4. Livr. 8. (II 
u. ©. 364—485.) St. Pötersbourg. Leipzig, Voss. 

Hirschfeld, Otto, De incantamentis et devinctionibus 
amatoriis apud Graecos Romanosque. Dissertatio inaug. philolog. 
8. (46 ©.) Königsberg (Schubert & Seidel.) 

Steinthal, Prof. Dr. 9, Gefhichte der Spradmwiffenidhaft 
beiden Grieden und Römern mit befonderer Rüdficht auf die Logik. 
8. (XXIII u. 712 ©.) Berlin, Diimmler. 
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Gerlad, Fr. Dorotheus Oberbibliothefar und Profefjor, Hiftorifche 
Studien. 3. Thl. Bafel und Ludwigsburg 1863, Balmer und Niehm. 

Inhalt: 1) Das Orakel von Dodona. 2) Italien und Griechenland. 
3) Die Trojanifche Niederlafjung und die Herrfhaft der GSilvier. 4) Die 
Duellen der ältejlen römischen &ejchichte. 5) Die römischen Könige. 6) Sage 
und Forjhung. 7) Die Eroberung von Syrafus. 8) Das Ende de Mafedo- 
nifchen Reichs. 9) Der Kampf der Parteien und der Bürgerkrieg. 

Kiepert, Weber die italifhen Pelasger. (Monatsber. der Berl. 
Atad. 1862.) 

Miraglia, B., Dei Tirreni-Pelasgi, e d’un impero italiano 
antichissimo. Napoli 1862. 

Kuötel, Aug, Das Sühnfeh zu Igupium. (Nad) dem aus 
dem AUmbrifchen entzifferten Rituale.) Ein Beitrag zur Kenntniß der altitalifchen 
Religionen und Staatseinrichtungen. 4. (23 ©.) Glogau 1862, Zimmermann. 

Henzen, ®., Präneftinifhe Infdriften. (Bullettino dell’ in- 
stituto di corrispondenza archeologica, 1863. Nr. VII. Juli.) 

Corpus inscriptionum latinarum. Vol. I. Inscriptiones 
latinae antiquissimae ad C. Caesaris mortem. Edidit Theod.. Momm- 
sen. Accedunt elogia clarorum virorum edita ab eodem, fasti anni 
Juliani editi ab eodem, fasti consulares ad a. u. c. 766 editi a Guil. 
Henzeno. Fol. (VI u. 649 ©. mit eingedr. Holzjchn. uud 6 Steintafeln.) 
Berlin, G. Reimer. 

Der vorliegende erfte Band der Sammlung der römifhen Ynfchriften, 
welcher das aus der Zeit der Republif worhandene infchriftlihe Material 
enthält, ift jelbftwerftändlich für den Gefchichtforfcher von der größten Be: 
deutung, und e3 möge bier nur mit wenigen Worten auf das mwidhtigite 
in demjelben aufmerffjam gemadt werden. Dahin gehören vor allem die 
Glogien der Scipionen, die njhrift der Columna Roftrata, die Verord: 
nung vom Jahre 568 d. St. hinfihtlih der Backhanalien, welche, wie 
Mommjen bemerkt, in der uns erhaltenen Form nur umeigentlih ala Se: 
nat3confult bezeichnet wird ; es ift vielmehr ein auf Grund des Senatsbefchluf: 
jes von ven Confuln gegebener Erlaß an die Teuraner in Unteritalien. Ferner 
find zu nennen das Gefeg der Bantinishen Tafel, das Nepetundengejek, 
welches vielfach al3 das fervilifhe betrachtet worden, indeh, wie Momm: 
jen nadhmweift, dieß nicht ift, da es den Jahren 631 und 632 vd. ©t. 
entitammt, daher e3 entweder ein fonft nicht bekanntes Nepetundengejet 
zwijchen dem Junifchen (au8 ver Zeit von 605 bis 632 d. St.) und Aci: 
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lifhen oder dieß legtere felbit jein muf. Weiterhin ift hervorzuheben das 
agrariche Geje vom Jahre 643, welches von dem nicht erhaltenen Tho: 
. richen vom %. 635 oder 636, wie Mommjen fon früher dargelegt, zu 
e unterfheiden ift. Außerdem feien erwähnt das Gejeg Sullas über vie 
f Beftellung von zwanzig Quältoven, die Per Nubria, fowie die Ler Julia 
j Mumicipalie. Auch die Tituli Confulares 20. gewähren dem Hiftorifer 
eine erwünfchte Ausbeute, ebenfo die Glogien berühmter Perfönlihfeiten 
L. aus der republilanischen Zeit. Neben der Rolljtändigkeit der Sammlung 
wird natürlich au das fhon früher befannte Material hier auf einer weit 
2 fihereren Grundlage gegeben. Die von Mommpfen beigefügten Erläuterun: 
gen, die eine Fülle gelehrten Materiales darbieten, jepen den Leer in den 
. Stand, über Zwed und Gntftehungszeit der mitgetheilten mfchriften fich 
e ein Urtheil zı bilden, wie fie aud mit den wichtigften ver bisherigen An: 
R. fichten darüber befannt mahen, Aeußerft Shägbar find dann weiterhin die 
n- Faften des Julianifchen Jahres und von dem allerarößten Werthe die 
von Henzen herausgegebenen Gonfularfaften bis zum Jahre 766 dv. St., 
08 fowie endli die von Mommjen bearbeitete Vergleihung der infchriftlichen 
er Confularfaften und der Angaben binfichtlid) der Fonfuln in den Wertes 
2 der Gejcdichtjhreiber oder in hronographijchen Aufzeichnungen, welde vie 
2 Jahre 245 bis 766 d. St. umfaßt. Vorzüglihe Jndices erleichtern den 
Gebraudh de3 Bandes wie fir die Sprad: fo die Gejhichtforfhung um 
m, ein bedeutendes. 
ial Detlefjen, Die Quellen der römifhen Gefhichte. 1. Art. 
Be: (Im Anschluß an das G.1. latinarum. Philol. 20.Bd. 1863. S.444—465.) 
jfte Rollin, Histoire romaine; acceompagnde d’observations ete. 
die historiques par Letronne. 2e&d.4 T. 18. (2035 p.) Paris 1862, F. Didot. 
rd: Boreau, V., listoire romaine ete. De ed. 12. (360 p.) 
wie Paris, Jouby. 
Se: Dary, Storia romana. 12. Napoli. 
(uf. Thierry, Amedöe, Tableau de l’empire romain. 4e dd. 
8. (IV. 480 p.) Paris, Didier. 
m Ampere, J. J., LV’histoire romaine a Rome. ?e dd. 2 vol. 
jeß, 8. (980 p.) Paris, M. Levy freres. 
nm: Peter, Confift.- und SHul-R, Nect. Dr. Curl, Stndieunzur vi 
Et. mifhen Gefhidhte Ein Beitrag zur Kritif von Th. Mommfjens röm, 
Geichichte. 1. und 2. Aufl. 8. (VII u. 183 &.) Halte, Buchhandlung des Waijen- 





baufes, (Brol. den Auflag von Nitjch oben ©. 1 ff.) 
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Mommien, Th, Römifhe FKorfhungen. 1.2d. 1.u.2. Aufl 
8. (IV u. 412 ©.) Berlin 1864, Weidmann. 

Der erfte Band der Mommfenfhen römijchen Forjhungen, welcher 
eben erfchienen fon ein zweite unveränderte Auflage erlebt bat, enthält 
meift früher bereit3 anderweit Veröffentlichte, Die dahin gehörigen Ab: 
bandlungen find erft in den legten Jahren erjhienen und daher den For: 
fchern auf diefem Gebiete no in frifcher Erinnerung, jo daß mir ung 
darauf bejchränfen dürfen, nur die Weberfhriften derfelben mitzutheilen. 
Aus dem Nheinifhen Mufeum find bier wieder abgedrudt worden die 
Auffäge über die römischen Eigennamen der republifanifchen und auguftei: 
jhen Zeit und über die römishen Patriciergefhledhter, au den Monats: 
berihten der Berliner Akademie eine Unterfuhung über die patriciichen 
Glaudier, endlih aus der Hiftorifchen Zeitfhrift eine Arbeit über das 
römifhe Gaftreht und die römische Glientel. Die Zufammenftellung viefer 
zerjtreuten Abhandlungen ift natürlich äußerft danlenswerth. Außer den 
befannten enthält die Samınlung aud eine bisher nicht veröffentlichte Un: 
terfuhung, und zwar ift fie die umfangreichite, über die patricifhen und 
die plebejifchen Sonderredhte in den Bürger: und den Rathöverfammlungen, 
Der Berfafjer handelt hier in einer ehr fharffinnigen und an neuen Gr: 
gebniffen reihen Ausführung von den patricifch:plebejifchen Comitien der 
Republit nah Genturien, Curien und Tribus, fucht das Nihtvorhandenfein 
patricifcher Sonderverfanmlungen nadhzumweijen, thut dar, welcher Art die Son: 
derverfammlungen ver Plebs gewefen, beipriht den Senat, wie er als 
eine aus Patriciern und Vlebejern beftehende Berfammlung in ber republita- 
nischen Zeit erfcheint, in der übrigens audy die Beporredhtung der patricifchen 
Senatoren vorhanden war; dieje bildeten eine engere Körperfchaft, der die 
Beitellung de3 nterrer und die Ertheilung der Auctorita3 für die Bolls- 
verfammlungen eignete. Bei diefer ganzen Darlegung hat Mommijen 
die Zeit zunähft außer Acht gelaffen, aus der jede unmittelbare Weberlie: 
ferung fehlt, die dahin gehörigen Erzählungen nur berbeigezogen, fofern 
aus ihnen ein Schluß auf die Einrichtungen in der Zeit ihrer Aufzeichnung 
gezogen werden konnte. Eine jo ftreng durchgeführte Scheidung empfiehlt 
er gewiß mit vollem Nechte für Forfhungen diefer Art. Am Schlufie 
fiellt er van dasjenige zufammen, was dur Nüdichluß über jene frühere 
Zeit gefunden werben könne. Natürlich bleibt hier alles in der republifa: 
nishen Zeit Entftandene unberüdfihtig.. Wir wollen nur berworheben, 
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dab Mommfen annimmt, daß die urfprünglihe Gemeindeverfammlung, 
Patricier und Plebejer umfafjend, entwever bürgerlih oder militärifch ges 
ordnet gewejen, jenes nad Gurien, diejed nah Centurien. Die Curien: 
verfammlung hat anfänglic mehr, die der Genturien weniger zu bedeuten 
gehabt, aber allmählich verfchiebt fih der Schwerpuntt. Aud die freilich 
nicht hierhingehörigen fondern in der republifanifchen Zeit entftandenen Tribut: 
comitien find, fofern fie von einem patricifhen Magiftrat berufen werden, 
Berfammlungen, welde Batricier und Plebejer umfafen. Aber die Tribus 
enthalten nicht alle Bürger fondern urfprünglih nur grundanfäflige, fpä- 
ter, al3 man andere italifhe Bürgerfhaften aufzunehmen begann, ward bie 
Zugehörigkeit zu einer beftimmten Tribus mit dem Heimatsrehte verknüpft. 
Ein Nahtrag zu diefem Bande der Forfhungen erörtert gegen einen An: 
griff von 2. Lange Mommfens Anfiht von der transitio ad plebem. 


Hannad, Die römifhe Gründungsfage und DO. Fabius 
Pictor. (Zeitfchrift für Nealfchulen und Gymnafien 2c. Hrsg. von Kopeziy, 
Kräl, Warhanel, Jahrg. 1862.) 

Bäumler, Oberl,, T. Livii antiquissimarum rerum Romanarum 
historiis quae fides atque auctoritas tribuenda sit. 4. (23 ©.) 
Paderborn 1863. (Gymnaftal-Progr.) 

Schmidt, C. A. H., De fontibus Plutarchi in vitis 
Romuli et Numae. 8. (34 p.) Halle 1863. (Doctor-Dissertation.) 


Hufel, P. Bruno, Die focialen Zerwürfnifje in der römi- 
[hen Republit bis zur erften Seceffion. 4. (19 ©) Münden 1863. 
(Programm des Ludwigsgymnafiums.) 

Ptafhnik, 3, Die Wahl der Volfstribumen vor ber NRogas 
tion des Bolero Publilius, (Zeitfchrift für die öfterreidh. Gymnafien 1863. 
©. 627—638.) 

Siebert, Dr. ®., Ueber Appius Claudius Eäcus mit befon- 
derer Berüdfichtigung feiner Cenfur und der des Fabius und Decius. 8. (III 
u. 111 ©.) Eaffel, Freyichmidt. 

Rangen, Gymnaftallehrer Dr., Des Pyrrhos Zug nad Sici- 
lien. 4. (18 ©.) Düren 1862. (Gymn.-Progr.) 

Kugler, Dr. 8., Hannibal und die farthagifdhe Regie 
rung während der Belagerung von Sagunt. (Neues fchweizerifches Mufeum. 
3. Jahrg. 1863. ©. 131—141.) 

De la Barre Duparcg, Ed., Hannibal en Italie. (Seances 
et travaux de l’acad. des sciences morales et politiques. 1863. t. 64. 
p. 69—100. 411—446.) 
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Rospatt, Hannibals Erpedition in Oberitalien im Jahre 
555 d. ©t. 4 (15 ©.) Münfter, (Ind. lect. hib. 1862 —63.) 

Ea:NRodhe, Dr. B., Hannibals Feldzug am Bo. (Neues jchwei- 
zerijches Muicum. 1865. ©, 179—212.) 

Peter, Eonfift.- und Schul-R. Aect. Dr. Earl, Liviuns und Poly- 
bins. Weber die Quellen des 21. und 22. Buches des Fivius, 4. (82 ©.) Halle, 
Buchhandlung des Waifenhaufes. (Brogl. den Aufiag von Nitjch oben ©. 1 fi.) 

Niifen, Heine, Kritifche Unterfuhungen über die Quel- 
len der 4. und 5. Defade des Lipius. 8 (X u. 342 ©.) Berlin, 
Weidmann. (Bral, den Aufiat von Nikid) oben ©. 1 ff.) 


&örgel, 3., De Tiberio et Gaio Gracchis commentationis 
partieula II. Erlangen 1863. 4. (21 ©.) (Progranın der Studienanftalt.) 


Geisler, N, Ueber die öffentliche Wirffamkleit des G. Ma: 
viu®. I Theil. Die Zeit der Gracdhen. Eine Quellenftudie. 4. (24 ©.) 
NRamwicz 1862. (Programm der Realidhule.) 


Matscheg, Ant., Cesare e ilsuo tempo. 8. (160 p.) Venezia 1862. 
Garrigou, Ad., Etudes historiques sur l’ancien pays de 
Foix et le Couseran. Limites de j’ancienne Aquitaine et de la 
province romaine du temps de Jules Cesar. 8. (58 p.) Toulouse 1863. 


Rapp, Aug, Die Helvetier im Jahr 58 v. Chr. 8. (56 ©.) 
Donaveichingen 1363. (Gymn.-Progr.) 

Abel, Ch., Cesar dans le nord-est des Gaules. 8. (80 p.) 
Metz, Rousseau-Pallez. 

Sarrette, A., Quelques pages des Commentaires de Ce- 
sar. Varisiens, Belges, Arvernes, Mandubiens, Uxelloduniens. Döfenses 
höroiques. L’An 57, 54, 53, 5% et 51 av. J. C. etc. 8. (272 p.) Paris 
1863. Mit Karten und Plänen, 

Gonget, G., Mömoire sur le lieu de la bataille livree 
avant le siege d’Alesia. 4. (61 p. et 2 cartes.) Paris 1863, impr. 
imp. (Extr. du t. VI. Ire ser. I1e partie des M&emoires presentes par 
les divers savants & l’Ac. des inser. et belles-lettres.) 


Grattier, Ad. de, Campagne de Jules Cesar contre les 
Bellovaques. Ire et. 8. (20 p.) Noyon 1863, impr. Andrieux-Durn. 


De Monoel, Etude sur les expeditions de J. Cösar, dans 
les Carnutes. 8. (104 p.) Orleans 1868. 

Marigues de Champ-Repu, Viridovix, chef des Unelliens, 
et Sabinus, lieutenant de Cesar; recherche historique. 8. (38 p. et pl.) 
Varis, libr. centrale. 
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Cavedoni, Cel., Dichiarazione di tre monete di Giulio Ce- 
sare che probabilmente si riferiseono alle einquantadue battaglie cam- 
pali da e8s0 lwi vinte. 8. Bologna 1862. 

Schneiderwirth, 3. Herm, Die politifhen Beziehungen 
der Römer zu Hegypten bis zu feiner Unterwerfung. (Brgl. oben 
&. 189.) 


Bauner, Prof. Dr., Rüdblide auf die erften Kämpfe der Ger- 
manen mit den Römern 4. (12 ©.) Eichftädt 1862. (Gymm.-Progr.) 

Reinfing, Ludw, Die Kriege der Nömer in Germanien. 
Mit ı (lith.) Karte. 8. (X u. 313 S.) Münfter, Negensberg. 

Ejfellen, M.f., Königl. Preuß. Hofrath, Zm Geichichte der Kriege 
zwifchen deu Römern und Deutfchen im den Jahren 11 vor bis 16 
nad dem Begimm unferer Beitrechnung. 8. (141 ©.) (Mit Abbildungen gefun- 
dener Antiquitäten auf einer Tafel.) Hamnı 1862, Grotefche Buch. (E. Müller.) 

— — Ueber den Ort der Barusihladht. Eine Zufaminen- 
ftellung der weientlicheren Gründe für die Annahme des Schlachtfeldes im 
füdlichen Theile des Kreifes Bedum Mit 1 (lith.) Karte. 4. (8 ©.) 
Hamm, Grote, 


Giefers, Dr. With. Engelbert, Die nenefteu Schriften über 


die Barusfhlahı und das Kaftell Alıfo von A. Schierenberg, M. 8. 
Gijellen und 8. Meinfing beleuchtet. 8. (32 ©.) Sorft, Waffe. 


Weber, &., Seihichte des rönifher Kaiferreichs, der Böl- 
ferwanderung und der neuen Staatenbildungen 8. (VIII u. 832 ©.) Yeipzig 
1863, Engelmann. (Der allgem. Weltgejchichte. 4. Bd.) 

Der vierte Band der rajh voranfchreitenden allgemeinen Weltgefhichte 
Webers behanvdeit alö Ganzes für fih betrachtet die Gejchichte des römischen 
Kaiferreichg, der Välfermanderung und der aus ihr fich abjegenden Staaten: 
bildung bis in das 7. Jahrhundert hinein, jo daß bier auch die Gejhichte 
de Merovingerreiches bereits gegeben wird. Auch diefer Band zeigt aufs 
neue de3 Nerfahfers Darftellungstalent, fein Gejhid in der Gruppirung 
des gejhichtlihen Stoffes. Indek maht fih der Mangel eigener felb: 
ftändiger Durdarbeitung de3 Materiales empfindlich geltend; der Verfafler 
giebt fich allzufehr fremder Forfhung in die Hand, der er richtiges und 
unrichtiges gleihmäßig entlehnt. Wir find natürlich weit davon entfernt, 
von dem Berf. einer Weltaejchichte eine völlig unabhängige Bearbeitung 
feines Stoffes zu fordern, allein hier vermifjen wir jelbjt denjenigen Grad 
der Beherrfhung des Gegenjtandes, der au für ein foldhes Werl uner: 
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läplih ift. Damit joll leineswegs in Abrede gejtellt werden, daß ber 
Berf. an vielen Stellen die Quellen jelbft zu Rathe gezogen bat; viek 
fühlt man ja au jehon dem frifchen Tone feiner Erzählung ab, erfiebt 
man aus gelegentlid eingeftreuten Mittheilungen aus den Quellenfrift- 
ftellern. Wir könnten mande der Unrichtigkeiten namhaft mahen und 
zugleich die Bücher angeben, denen fie der Berf. entnommen, geftattete dieß 
der Raum, Sehr erftaunt find wir indeß u. a. gewejen, die entjcheidende 
Schladht zwifhen Chlovoveh und den Alamannen au bier wieder nad 
Zülpich verlegt zu finden. Der Berfafier jcheint v. Sybels und Junghans’ 
Ausführungen darüber nicht zu fennen. Aber er nennt doh Waig Ber: 
fafjungsgejhichte unter den von ihm zu NRathe gezogenen Hilfsmitteln ; dort 
hätte er Bb.2 S©.56 Anm. 2 wenigftens foviel finden können, dab Zülpich 
nicht der Ort des Kampfes gemejen ift. Th. B. 

Zeller, J., Les empereursromains, caracteres et portraits 
historiques. 8. (IV. 548 p.) Paris 1869. 

Kraffert, Bilder aus der römifhen Kaiferzeit. Frankfurt 
a. d. DO. 1862. (Programm der Realjchule) 


Büdler, Fr, Sittenzüge der römifhen Kaiferzeit. (Ein 
Bortrag.) (Neues Schweiz. Muf. 3. Jahrg. 1863.) 


Heß, Aus dem Leben des Kaifers Auguftus, 4. (37 ©.) Grün» 
berg 1862. (Programm der Realjchule.) 


Herzog, Dr. E., Ueber die conftitutiven Elemente der mo 
nardifden Gewalt des Auguftus. (Iahnfche Sahrbb. 1863. 1. Abth. 
©. 665—686.) 

Moke, H.G., Thusnelda ou les Germains au temps d’Auguste. 
2 vol. 8. Gand 1863. 

Stahr, Mb., Tiberius. 8. (VIII u. 332 ©.) Berlin, Guttentag. 

Da Tiberius von den vornehmlichften Duellenjhriftitellern feiner Ge: 
&hichte eine vielfach entjtellende und mißbilligende Beurtheilung erfahren habe, 
ift ebenfo unbeftreitbar wie längft anerkannt. Die neuere hiftorifche Literatur 
bat wiederholt mehr oder weniger entjhievene Berjuche hervorgebracht, die 
wider diefen Kaifer wegen feiner Regierung erhobenen Bejhuldigungen auf das 
rihtige Maß zurüdzuführen, die Schattenjeiten feines Charakters aus dem 
BZufammenhange feiner Lebensentwidelung heraus zu würdigen. Wir wollen 
bier nur an die beiden Programme von Sieverd erinnern, melde 1850 
und 1851 erjhienen find und vortrefflihe Beiträge zu einer richtigen 
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Auffaffung der Perfönlichfeit und Herrfhaft des Tiberius darbieten, wenn 
auch hin und wieder die Tendenz, ihn zu rechtfertigen, etwas zu jtark zur 
Geltung fommt. Ferner ift vor allem Merivale zu nennen, der geijtvolle 
Bearbeiter der früheren römischen Kaifergefhichte. Wie man fih nun wird 
wundern müflen, dab 5.8. Weber im 4. Bande feiner allgemeinen Welt: 
aejchichte den Tiberius im wefentlihen noch fo darftellt, als feien diefe Schriften 
nicht erfhienen, — freilich für den jehr erflärlich, weldyer weiß, daß Weber hier 
vor allem Hoed (1843) nadgeihrieben hat — jo fann man das Gtahr: 
ihe Buch ebenfalls nicht ohne Grftaunen durdlefen. Denn bier foll jeder 
Makel von Tiberius abgcwafchen werden, und das geht nun doch einmal nicht, 
e3 fei denn daß man die MWilltühr und Freiheit des biftorijhen Romanes 
für fih in Anfpruh nimmt. Das Buch ift überall dilettantifh; zwar 
bietet e8 viele8 Gute, aber die ift nicht neu; das dem Berfafler Eigen: 
thümlide emtbehrt leider meift der Grundlage. Merivale und Sievers 
find gründlich ausgenugt worden, trogdem bemerkt Stahr hinfichtlich diejes 
legtern, daß er jowohl im allgemeinen al3 auch in den meiften Einzelheiten 
mit feiner (der Stahrjhen) Darftellung übereinfomme ! Th. B. 

Martin, Eollaborator, Beiträge zur Kritil des Belleius. 4. 
(16 ©.) Prenzlau 1862. (Programm des Gymnaftums.) 

Stanger, Jos, De M. Vellei Paterculi fide commentatio. 
8. (39 p.) München, Franz. 

Krafft, Prof., Hiftorifche und geographiihe Exrcurfe zu Tac. 
Ann. 1,55. 57.58.60ff. II,7.4. (40 ©.) Stuttgart. (Tübingen, Fues.) 

Tacitus, €. Cornel.,, Der Freiheitsfampf der Bataver um 
ter Claudius Civilis. Mit Einleitung, Commentar und 2 Karten verjehen 
von Gymn»Oberlehrer Dr. Carl Ehrift. Conr. Böller. 2. 2fg. 8. (VII u. 
160 ©.) Elberfeld, Bäpdeler. 

Cavedoni, Monete di Vespasiano e di Tito. (Bullettino 
dall’ instituto 1862. p. 80.) 


Lewin, Th, The Siege of Jerusalem by Titus, with the 
Journal of a recent Visit to the Holy City, and a general Sketch of 
the Topography of Jerusalem from the earliest Times down to the 
Siege. 8. (510 p.) London 1863. 

Hegesippus, qui dieitur, sive Egesippus, de bello Iudaico 
ope codicis Cassellani recognitus. Edidit Carol. Frid. Weber. Opus 
morte Weberi interruptum absolvit Prof. Iul. Caesar. Fasc. VII. Imp: 4. 
(p. 329—401.) Marburg 1864, Elwert. 
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Cäfar, Prof. Dr. Julius, Appendix Hegesippi ae. C. F. We- 
bero editi. 4. (16 &.) Marburg 1868. 

Champagny, le comte de, Les Antonins. 3 vol. 8. (1404 p.) 
Paris, Bray. 

Sur linseription d’Hadrien trouvde & Athenes. (Extr. de la 
Revue de l’instruction publ. de Belgique. Mai 1863.) 

Gibbon, Gefhichte des allnäligen Sinktens und endlichen Unter- 
ganges des römishen Weltreihes. Deutich von Joh. Sporfdil. 
4. Aufl. 2--28. (Schluf:)tfg. 16. (d.Bb. ©. 39-279, 6. uud 7. Bd. 563 ©. 
8. Bo. 287 ©. 9. 2. 364 ©. 10.Bb. 317 ©. 11.8d. 3346. und 12. Bd. 
267 ©.) Leipzig, D. Wigand, 

Oberdid, Iob., Ueber den erften Feldzug bes Kaijers Aureliau 
gegen die Zenobia bis zur Schladht von Emifa. (Zeitfchrift für die öfter- 
reihifhen Gymnafien. 14. Iabıg. 1:63. ©. 735-- 759.) 

Keim, Dr. Th, Eine hriftfide Quelle über die erfte Regie 
vungszeit Diocletians (die passio quatuor Sanctorum coronatorum.) 
(Heidenheim, deutich-englifche Vierteljahrsschrift 1863.) 

Mommfen, Theod., Berzeihniz der römischen Provinzen auf- 
gefekt um 297. Mit 1 Karte. 4. (525.) Berlin, Diiinmler. (Aus den Abh. 
der Berl. Al. 1862.) 

Schmidt, D., Zur Beurtheilung Konftantins des Großen. 
4. (24 ©.) Duisburg 1863. (Gymnajfial-Frogranım.) 

Unger, Prof. Friedr. Wilh., Die Bauten Eonftantins des 
Großen am heiligen Grabe zu Jerujalem. 8. (IV u. 123 ©. mit eingedr. 
Holrihun.) Göttingen, Dieterih. (Seyarat-Aborud aus Benfey, Orient und 
DOccident.) 

T!übfer, Dr. Frdr., Raijer Julians Kampf und Ende. Eine Er 
zühlung aus dem 4. priftlihen Jahrh. 8. (157 ©.) Hamburg 1864, Agentur 
des NRauben Haufes 

Moeller, Ernst Aug. Guil., De Ammiano Marcellino. 


Dissertatio inauguralis historica. 8. (32 p.) Königsberg, Schubert & Seidel. 


Hug, Gynmafial-Prorect. Dr. Arnold, Antiohia und der Auf- 
ftand d. 3. 387 u. Ehr. Ein Hiftorischer Verfüh. Mit 1 lith. Taf. A. 
(30 ©.) Winterthur. Berlin, Calvary & Co. 

Zeif, Claudius Claudianus und das römifche Reich von 394 
bie 408. 1. Abth. 4. (14 ©.) (Pandshuter Programm von 1862 —63.) 

Vogt, Edım., Ci. Claudiani carıninum, quae Stiliconem prae- 
dieant, fides historica ex comparatione ceterorum fontium recen- 
setur. 8. (66 ».) Bonn, Cohen & Sohn. 
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Der Verf. der vorliegenden jehr beachtenswerthen Differtation giebt 
zunähft jchägbare Andeutungen über die Art, mie Claudian überhaupt 
biftorifhe Verhältmiffe zu behandeln pflegt, geht dann auf eine Kritik des 
BZofimus, Cunapius, Olympiodor x. hinfihtli der Stellung ein, melde 
jie zu Stiliho eingenommen, und erörtert hiernädft in präcifer und Harer 
Darlegung auf Grund der einfchlagenden Verordnungen im Coder Theo: 
dofianus die abminiftrative Thätigkeit diefes Mannes. ine daran fid) 
reihende Charakterifirung feiner politifchen Tendenzen, namentlidy in Betreff 
der Verfehmelzung von Römern und Gothen, die Erzählung von feinem 
hiermit in Zufammenhang ftehenden Sturze dienen weiterhin ald Grundlage 
für die Kritit Claudians, fofern er Quelle der Gejchichte des Stiliho ift. 
Da findet fih denn bei dem Dichter mancher Auffchluß über Thatfachen, 
Motive und Charakterzüge, wenngleich jelbjtwerftändlich vieles in der Clau: 
dianishen Darftellung nur in den poetiihen Zweden feinen Grund hat, 
alfo biftorifch nicht verwerthbar ift. Wenn man Claudians Gedichten dep: 
halb vwornehmlih nur geringe Glaubwürbigfeit beimaß, mweil in ihnen Ho: 
norius unmäßig gelobt werde, jo jtellt Vogt dagegen den Gefichtäpunft 
auf, daß der Dichter, der gelegentlich feine wahre Meinung über Honorius 
nicht verberge, was er an dem Kaifer preije, von Stiliho entlehnt habe; 
daher eben hier mande Züge für defjen Charakterifirung zu gewinnen feien. 
Auch hinfichtlich der von Rufin gegebenen Schilderung meint Vogt den 
Claudian, der natürlich immer Dichter bleibt, gegen den Vorwurf gehäffiger 
Uebertreibung und Entitellung in Schuß nehmen zu fünnen. Der Gedante, die 
Beveutung Claudians für die gejchichtlihe Forfhung gebührend zu würbi: 
gen, ift fiherlich ein fehr glüdlicher. Pallmann hat ohne Frage feinen Werth 
zu gering angejhlagen. Möchte der Dichter bald auch eine philologifche 
Neubearbeitung finden. Th. B. 

Gutjhmid, Afr. v., Die Grenze zwifhen Altertum und 
Mittelalter. (Grenzboten 1863. Bd. 1.) 


Lange, Ludw., Römische Altertbümer. 1. Bd. Einleitung und 
der Staatsalterthünmer 1. Theil. 2. Aufl. 8. (XVIu. 775 ©.) Berlin, Weidmanı. 


Beder, Prof. Wilh. Adph, Handbuch der römifhen Alter- 
thiimer nad) den Quellen bearbeitet. Fortgejegt von Gym. - Dir. Joadı. 
Marquardt. 5. Theil. 1. Abth. 8. Leipzig 1864, Hirzel. 
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Inhalt: Römifhe Privaralterthümer von I. Marquardt. 1. Abth. 
Mit 2 lith. Taf. (VIII u. 384 ©. mit eingedr. Holzjchn.) 

Troisfontaines, A., Antiquites romaines, envisagees 
au point de vue des institutions politiques. Ire partie. 8. (183 p.) 
Liege, Renard. 

Bippart, ©, Dierömifhe Staatsverfajjung zur Zeit der 
Könige. (Abh. der f. böhm. Gefellich. dev Wifjenih. 5. Folge. 12. Bd. Bon 
den Sahren 1861—62.) Prag, Tempsty. 

Grotefend, Dr. C.L., Imperium romanum tributim 
desceriptum. Die geographifhe Bertheilung der römischen Tribus im 
ganzen römischen NHeiche. 8. (173 ©.) Hannover, Hahı. 

Wulf, Der altrömifhe Pontifer Marimus 4 (83 ©.) 
Bechta 1862. (Oymmafial-Programın. ) 

Henzen, Frammento degli atti de’ fratelli arvali. 
(Bullettino dall’ instituto. 1862. p. 41—44.) (Aus der Zeit Domitians.) 

Kemper, Ueber den Sceeverkehr und das Seeweien der Ri» 
mer von den Älteften Zeiten bis zum erften punifchen Kriege. 4. (26 ©.) 
Warendorf 1863. (OGynnaftal-Programın.) 


Badhofen, Die Grundlagen ver Steuerverfafjungdesrömifdhen 
Keichs. (Neues jhweiz. Muf. 1862. ©. 137—140. 169—191. 237-272.) 

Hottenrott, Oberl, Wen ftand im römifhen Staate das 
Necht der Beftenerung und die Verfügung über die Staatögelder zu? 4. 
(16 ©.) Emmerid; 1862. (Oymnafial-Progranım.) 

Zahariä von Lingenthal, E, Zur Kenntniß des römifchen 
Steuerwejens in der Kaijerzeit. 4. (24 ©.) (Mem. de l’ac. de St. 
Pötersbourg. VII. Serie. Tome VI.) 

Eihhorft, Die procuratores hereditatium der römijchen 
Kaiferzeit. (Neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädagogif. 1863. 1. Abth. ©. 209--217.) 

Haentjes, Ueber Willtür und Bedrüdung in ber Berwal- 
tung der römifchen Provinzen. 4. (16©.) Köln 1863. (Programm 
des Friedr.-Wilh.-Gymın.) 

Sambon, L., Recherches sur les anciennes monnaies de 
/’Italie meridionale. 4. Naples 1863. 

Naudet, De la noblesse et des r&compenses d’honneur 
chez les Romains. 8. (242 p.) Paris 1863, Durand. 


Poike, Num qua fuerit apud Romanos ars gymnastica? 
4. (15 ©.) Gleiwig 1863. (Oynnafial-Programın.) 
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Spaeth, De gladiatoribus. 4. (25 ©.) (Programm bes 
Ludbw.-Öymn. in München.) 


L&ouzon, leducL., Antiquit&s romaines, byzantines, gallo- 


romaines et celto-cimbriques, trouv6es dans le nord de l’Europe. Ire 
notice. 4. (39 p.) Paris 1863, 


Die römifhen Steindentmäler, Injchriften und Gefäßftempel 
im Marimilians-Mufeum zu Augsburg, bejchrieben von M. Mezger, kön. 
Studien. und Conferv. des röm. Antiquariums. Mit 2 lithogr. Beilagen. 
8. (VIII u. 83 ©.) Augsburg 1862. 


Daussigny, M., Notice sur la decouverte des restes de l’autel 
d’Auguste a Lyon. 8. Lyon. 


— — Notice sur la decouverte de l’amphithöätre antique 
et des restes de l’autel d’Auguste & Lyon. 8. Lyon. 

Huthmader, Ein Tag in Pompeji. A. (89 ©.) Aachen 
1863. (Programm der Realjchule.) 

Lamarre, C., De la milice romaine depuis la fondation de 
Rome jusqu’& Constantin. 8. (409 p.) Paris 18683. 

Ditges, Phil, De vexilli et vexillariorum apud Tacitum 
viatque usu. 4. (16 ©.) Köln 1863. (Programm des Kathol. Gymn. 
an Marzellen.) 

Bahmann, De limite a Tiberio coepto. Wernigerode 1862. 
(Programm des Progymn.) 

Paulus, Finanz. E., Der römifhe Grenzmwall (Limes 
transrhenanus) vom Hohenftaufen bis an den Main. Mit 1 Karte. 8, (52 ©. 
mit eingebr. Holzjchn.) Stuttgart, Schweizerbart. (Schriften des Württemb. 
Altertumsvereins. 6. Heft.) 

Magerftedt, Dr. Ad. Fr., Bilder aus der vom, Landwirt 
Ihaft. 6. Heft. A. u. d. T.: Die Bienenzucht umd die VBienenpflanzen der 
Römer. Für Archäologen und wifjenfchaftlich gebildete Landwirthe und Bie- 
nenzüchter nach den Quellen bearbeitet. 8. (VI u. 338 ©.) Sondershau- 
jen 1863, Eupel. 

Lamarre,C., De Vitibus atque Vinis apud Romano». 
8. (106 p.) Paris 1863. 

Lange, Prof. Dr. Ludw., Commentationis de legibus Porciis 
libertatis civium vindicibus particula posterior. 4. (34 ©.) Gießen 1863. 
(Seftprogramm zum Ludmwigstage.) (Die 3 Gefepe fallen nah 2. zwijchen 
538 und 620 d. St.) 

Serrigny, D., Droit public et administratif romain, 
ou Institutions politiques, administratives, &conomiques et sociales de 
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l’empire romain duIV an Vle siecle (de Constantin & Justinien). Ouvrage 
suivi d’un M&moire sur le rögime municjipal en France dans les villa- 
ges depuis les Romains jusqu’a nos jours. 2 vol. 8, (1050 p.) Dijon 
et Paris 1862. 

Haenelii, Gust., Notarum ad lib. I—IV eodieis Theodo- 
siani editionem, quam Carolus Bandi a Vesme Augustae Taurinorum 
divulgavit spec. IV et V. 4. (27 p.) Leipzig, Dürr. 

-— — Descriptio breviarii eodieis Justinianei, quod 
inest in codice Trecensi 1317. 4. (18 p.) Leipzig, Dürr. 

Mackenzie, Lord, Studies in Roman Law, with Conpara- 
tive Views of the Laws of France, England, and Scotland. 8. (420 p.) 
London 186%. 

Pardon, Die römifhe Bolfsmadht und ihr Einfluß auf den 
ambitus. 4. (29 ©.) Berlin 1863. (Programm der Louifenftädter Ncalfchule.) 

Rölly, 3, Die auswärtigen Studien und Studienorte 
der alten Nömer um die lebten Zeiten der Kepublif. (Programm) Luzern 
1863, Drud der Gebrüder Näber. 


Sifcher, 3., Das Schulwesen im alten Rom. (Progr.) Luzern 
1862, Drud der Gebrüder NRäber. 


Bernhbardy, ©, Grundrif der römifdhen Literatur. 4. 
Bearb, 2. Abth. 8.5. 369—640. Braunschweig 1863, E. A. Schwetichle & Sohn. 


Sellar,W.Y., The Roman Poeis of the Republic. 8. (390 p-) 
Edinburgh 1863. 


Duponet, Alb., Essai sur la vie politique de Ciceron et 


sur la transformation des institutions r&publicaines a Rome, 8, [27 p:) 
Paris 1863. 


Tenffel, ®. Sygm, Ueber Eicero’s Charakter und Schriften. 
4. (IV. u. 48 ©.) Tübingen, Fues. 


Deschamps, P., Essai bibliographique sur M. T. Cieeron; 
avec une preface par Jul. Janin. 8. (XXXU. 190 p.) Paris 1863. 


Kettner, Herm., M. Terenti Varronis de vita populi ro- 
mani ap. Q. Caecilium Pomponianum Atticum librorum IV. quae ex- 
tant. Dissertatio inauguralis, 8. (III. 44 p.) Halae. (Berlin, Calvary & Co.) 


Karften, ©, Duintus Horatius Flaccns. Ein Blid auf fein 
Leben, feine Studien und Dichtungen. Aus dem Holl. überjegt und mit Zu- 
fügen verjehen von M.Schwad. 8. (132 ©.) Leipzig und Heidelberg 1863, 
€. 8. Winter. 
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Ribbed, D. E., VBalerius Catullus, eine literar-hiftor. Skizze. 
8. (60 ©.) Kiel, Homann. 

Hasenmueller, Jos, De Strabonis geographi vita, 
Commentatio philologica. 8. (33 ©.) Bonn, Cohen & Sohn. 

Friefe, Die Kosmologie des CE. Plinius Sec. Breslau 1862. 
(Progr. der Realfchule zum heil. Geifte.) 

Schoentag, H., De €. Plinii moribus seriptisque ex ipsius 
epistolis composita brevis commentatio. Rotenburg 1863. ($PBrogrammt.) 

Döhner, Th, Quaestionum Plutarchearum particula 
quarta. Inest Analectorum Byzantinorum speeimen I. (Ueber die Be- 
nugung des Zonaras für die Plutacchifche Kritik.) 4. (33 ©.) Leipzig, O. Kiemm. 

Martin, Henri, Ftudes sur 1a vie et les oeuyres d’O ppien 
de Cilicie. 8. Paris 1863. 

Sievers, GN, Aus dem Leben des Tibanius. 4. (38 ©.) 
Hamburg 1863. (PBrogramım der NRealjchule.) 


Chrift, Ueber dag argumentum calculandi des Bictoriug 
und defjen Commentar. (Sigungsber. der Bayer. Akad. 1863. 1. ©. 100--152.) 


3. Allgemeine Gefcdichte des Mittelalters. 


Dittmar, H., Die Gefhichte des Mittelalters. 2 Bde. 3. Aufl. 
8. (VHI u. 1258 ©.) Heidelberg, 8. Winter. 

Damberger, 3. 5, Syndhroniftifhe Geihichte der Kirche umd 
ber Welt im Mittelalter. 15.8d. 3. Heft. 8. (XXIV u. ©. 597-920.) 
Regensburg, Puflet. 

Renan, E., Vie de Jesus. 8. (LIX. 466p.) Paris 1863. (Bereits 
in einer Reihe von Auflagen u. verjchiedenen deutschen Meberjetungen erichienen.) 

Böhringer, Frdr., Die Kirde Chrifti und ihre Zeugen oder die Kir- 
hengejhichte in Biographieen. 1. Bd. 1. Abth. 2. Hälfte. 2. Aufl. 
8. (XI u. 1040 ©.) Züri) 1864, Vicyer & Zeller, 

Haffe, weil. Eonfift.-R. Prof. Dr. Frdr. Aud., Kivhengefhidte. 
Herausg. von Lie. Prof. Dr. Aug. Köhler. (Su 3 Bd.) 1. 8b. 8. (Xi 
u. 242 ©.) Leipzig 1864, Engelmann. 

Breffenje, Edm. v., Gejhidte der drei erften Jahrhunderte der 
hriftlihen Kirche. Dentihe Ausg. von Ed. Fabarins. 2. u. 3. Thl. 
8. (IV u. 832 ©. VIII u. 332 ©.) Veipzig, Engelmamt. 

Baur, Dr. Ferd. Ehen, Geidichte der driftliden Kirche. 
1. und 2. Bd. 8. Tübingen, 8. 5. Bues. 

Hiftorifche Zeisihrlft. AL. Band. 14 
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Inhalt: 1. Kirchengefchichte der drei eriten Sahıhumderte. 3. Ausg. 
(XXIV u. 535 ©.) — 2. Die riftlihe Kirche vom Anfange des 4. bis zum 
Ende des 6. Jahrhunderts in den Hauptmomenten ihrer Entwidelung. 2. Ausg. 
(XH u. 326 ©.) 

Hagenbad, Prof. Dr. 8. R., Vorlefungen über die ältere Kir- 
hengefhichte. 2. Theil. 8. Leipzig, Hirzel. 

Inhalt: Die Hriftliche Kirche vom 4. bis zum 6. Jahrhumdert. 2. Aufl. 
(VIII u. 396 ©.) 

Robertson,J.Cr., History of the Christiän Church. Vol. II. 
(A. Do. 590-1122.) New edition, revised and enlarged. 2 Parts. 8. 
(820 p.) London 1862. 

Mommjen, Th, Zeiker Oftertafel vom I. 447. Mit 2 Taf. 
(Photolith.) 4. (28 ©.) Berlin, Dümmler. (Aus den Abhandl. der Berl. 
At. 1862.) 

Döllinger, Ioh. Zof. Igu. v., Die Papft-Fabeln des Mit- 
telalters. Ein Beitrag zur Kirchengefchihte. 8. (VI u. 159 ©) Min- 
hen, Fiterar.-artift. Anftalt. 

Aus den Vorarbeiten zu einem beabfichtigten größeren Merle über 
die Gejchidhte des Papftthbums theilt uns Döllinger fhon vorläufige Unterfu: 
ungen mit, welche fowohl verfchienene ftreitige Fragen einer kritifchen Prüfung 
unterwerfen al3 ganz befonders die Aufgabe verfolgen, den urfprünglichen 
Thatbejtand an einzelnen Stellen von den fpäteren Ervichtungen zu reini- 
gen und die ganz willkührlih erfundenen Angaben der üblichen Quellen 
aus der Reihe hiftorifcher Thatfachen einfach zu entfernen. Diefe Samm: 
lung, die er „Papitfabeln des Mittelalters” genannt, ift in der That ganz 
geeignet, unfere Spannung auf das beabfichtigte größere Wert in hohem Grade 
zu erregen. BZumädft wird in Webereinftimmung mit ven Rejultaten aller 
fritifhen Forihungen die Päpftin Johanna definitiv aus der Neibe 
der römischen Bifhöfe geitriben und eine Erklärung der Gntjtehung und 
Verbreitung diefer Fabel aefuht. Was die erfte Erwähnung betrifft, fo 
jeben wir allerdings nicht, daß Döllinger gerade etwas wefentlich Neues 
gegeben; audy bei ihm bleibt Stephan de Bourbon der erfte Zeuge; wir 
möchten aber auch unjererfeit3 noch weit jtärkeren Nachdrud darauf gelegt 
twiflen, daß die Zabel damals do jhon vor Stephan verbreitet und ziem- 
lich weit verbreitet gewejen fein muf. Außerdem möchten wir an biefer 
Stelle einmal die Aufmerkfamteit darauf Ienten, daß jchon im 11. Zahrh. 
Jh eine Spur finden läßt von einer ähnlichen Gefchichte. Papft Leo IX 





3. Algemeine Gefchichte des Mittelalters. 211 


in feinem oft audy von Döllinger citirten Schreiben von 1054 erwähnt 
unter vielen andern Schlechtigleiten, die er Byzanz vorwirft, auch des fol: 
genden Gerüchtes: Absit autem, ut velimus credere quod publica 


fama non dubitat asserere, Constantinopulitanae ecclesiae contigisse, 
ut eunuchos contra primum Nicaeni concilii capitulum passim pro- 
movendo feminam in sede pontificum suorum subli- 
masset aliquando. Hoc tam abominabile scelus detestabileque 
facinus etsi enormitas ipsius vel horror fraternaque benevolentia 
non permittit nos credere, considerata tamen incuria vestra erga 
sanctorum censuram canonum, quia eunuchos et aliqua parte cor- 
poris iminutos non solum ad clericatum sed ad pontificatum etiam 
indifferenter ac solenniter adhuc promovetis, fieri potuisse pensamus. 

Man redete alfo damals jchon von einem weiblichen Bijchof, einem 
Schanpfled der Kirche, allerdings mur in Beziehung auf Byzanz: ob aber 
darin nicht auch eine Anfnüpfung zu fehen fei für die römijche Fabel, das 
möchten wir den fachverftändigen Forjchern anbeimgeben. Den Anlaß zu 
diefer Dichtung fiebt Döllinger in einzelnen localen zufälligen Umftänden 
(©. 27 fi.), die Bemerkungen über derartige Sagenbildungen, die er auf 
fonftige Analogien geftügt vorträgt (S. 34—38), finden wir fein, treffend 
und fahgemäß. 

In der zweiten Abhandlung tritt Döllinger der mit bodenlofem Leicht: 
finn im Mittelalter betriebenen Heiligenmacherei entgegen; berechnete Täus 
Ihung, die auf den frommen Einn des Tolkes jpecufirt, hat einen Bap it 
Cyriacus erihaffen, und evft jpäter hat ein politisch ivhhlihes Partei: 
interefje diefem Nhantafiegebilde Bedeutung verliehen. 

Wenn num in diefen Fabeln fih no nit Tendenz der Erfindung 
gezeigt, jo hat Düllingers Kritit to auch Tendenzlügen in der Bapitge: 
Ihichte aufzuweifen umd zu enthüllen vermoht. Dieje von Döllinger dar: 
gelegten Erfindungen von, Bapftgefbichten haben die Tendenz verfolgt, das 
römishe Papfttihbum auf Koften der biftorifchen Wahrheit im irgend einer 
Beziehung zu heben, zu rechtfertigen, zu verberrlihen. Da ift zumädhit 
(S. 50) über Marcellinus ein ganzes Gewebe von Abjurditäten und 
Unmöglichleiten am Ende des 5. Jahrh. erdichtet worden, in der beitimm: 
ten Abfiht, da damals aufgeftellte Prinzip zu ftügen, daß ein römijcher 
Vapft von Niemanden gerichtet werden könne. Da hat man, ebenfalls um 
den Ausgang ded 5. Jahıh., die Meinung gefaßt, das weltliche Oberhaupt 





212 Ueberficht der Hiftorifchen Literatnr des Jahres 1863. 


des Abendlandes müfje in der Hauptitaut Rom vom geijtlihen Haupte, 
dem römischen Bifchof, getauft worden fein, und dephalb hat man allen 
biftorifhen Nachrichten Ted entgegentretend die Legende vom Papit 
Silvester, der den Eonftantin getauft, erfunden. Ya, als in Rom jid 
die Tendenz entwidelt, einen italienischen Staat zu gründen, das Papjttbpum 
als weltlibe Fürftenmaht an die Spige von Jtalien zu jtellen, da hat 
man fid in Nom nicht gefcheut, mit offener Kühnheit die Behauptung auf: 
zuftellen, eben jener Conftantin habe an Papft Sylvefter den Befig von 
Rom, Stalien oder den weftlihen Provinzen verliehen. Mit ficherer Kritik 
mweift e8 Döllinger nah, wie um die Mitte des 8. Jahrhunderts jene 
Schenkung Conftantins gefchmiedet ift, und zwar gejhmiedet ijt in 
ber ganz beftimmten Abfiht, den damals beabfichtigten Gefammtjtaat ta: 
lien unter päpftlicher Hoheit al3 uralten normalen Rechtszuftand darzuftellen. 
Diefe Erörterung Döllingers (S. 63—69) halten wir für das Glanzitüd 
feiner Schrift ; fiber und unmwiderleglid ift die Bemweisführung für Heimath 
und Zeit der Entftehung diefer Papftfabel, jchlagend feine Polemil, ein: 
leuchtend und überzeugend feine Schlußfolgerung., Wie fi danı bei der 
fteigenden Beveutung de3 Papfttbums, bei feinen wachjenden Anfprüchen 
au die Auslegung der Schenkung ftet3 ausgedehnt, wie man aus jenem 
„oder“ bald ein „und“ gemadht: alles das ift fehr gut und jehr ein 
gehend entwidelt. 

Wir fehen, die eigenthümliche und felbftändige Stellung, die Döllin- 
ger unter den Theologen der katholifhen Kirche einnimmt, hat er aud in 
diefer neuen Schrift bewährt. Dabei glauben wir noh auf einen Bug 
aufmerffam machen zu follen: die Schärfe feiner Bemweisführung richtet 
fih ganz befonders oft und ganz befonder3 nahdrüdlich gegen diejenigen 
Schriftfteller, vie man gewöhnlich al® vie beftellten Anwälte der römifchen 
Curie anzufehen pflegt, 3. B. Bellarmin, Baronius u. A., Männer, von 
denen er e3 einfieht, daß fie eine neue dem ganzen Mittelalter unbelannte 
Theorie von der abjoluten Unfehlbarkeit des Papftes aufgebraht und zu 
ihren Gunften alle unliebfamen Thatfadhen zu vertufchen oder zu verbeden 
unternommen haben. Wir finden dieje Auffafjung des wifjenjchaftlichen 
deutjchen Theologen aud) ganz bejonderd in den beiden Unterfuchungen 
wieder über Liberius und Honoriug, alfo über zwei Päpfte, denen 
mit Fug und Reht Apoftajie oder Härefie aud Döllinger vorwirft. 
Denn Döllinger ift durchaus nicht gefinnt, dieß Sahverhältnip zu werfchmei: 
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gen, jowohl bei Liberius als bei Honorius wagt er e3, allen Entftellungen 
und Verdrehungen entgegen, diejen actenmäßigen Thatbeftand feftzuftellen. 

Und wer nun aus allevem den endlichen Schluß ziehen wollte, dah 
Döllinger fich zu einem offen ausgejprocdenen Gegenfage gegen die päpft: 
lihe Allgewalt befennen, oder daß er au mur alle Conjequenzen einer 
iharf kritifchen Unterfuhung zu zieben fich entfcdhließen folle: wie fehr 
würde der fehlgehben! Die Gigenthümlichkeit feiner Stellung — fie ift 
aller Welt bekannt — zeigt fih aub hier. Man lefe nur die Erörterung 
auf ©. 150, um die dogmatifche Stellung des Theologen zu bewundern, 
der gefhidt allen Seiten Rechnung zu tragen weiß. Oder man folge der 
adhten Unterfuhung über BPapft Gregorll, um e3 einzufehen, vafı der 
Kirhenhiftorifer fih trog allem vorher Erörterten weranlaßt fühlt, eine 
Erhebung des Papftes gegen den redhtmäßigen Herriher von alien in 
Abrede zu ftellen. Die Kritil hat Döllinger das Grgebnif geliefert, daß 
die Tendenz des Papitthbums auf die Begründung einer weltlichen Macht 
in Stalien fi der Tendenzlügen von einer konftantinifhen Schenkung be: 
dient habe. Daß aber Gregor in doppelfinniger Stellung, in gejhidter 
politiicher Benugung der augendlidlihen Strömung aud eine offene E mp ö- 
rung genen Byzanz nicht. verjchmäht hat, das kann doch die Kritik Döllin- 
ger3 und nicht zugeben, da greift au er zu allerlei nterpretationsküns 
ften und jchlieplih bilft ein eingefhobenes Wörthen „wohl" (©. 153 
Zeile 18) über alle weiteren Schwierigkeiten hinweg, Die KHritit des 
Theologen muß Frieden halten mit der Kiche! Zum Schluffe ift eine ein: 
gehende Darlegung angehängt, wie BPapft Silpejter II, der gelehrte 
und geiftreihe Gerbert, nah und nad in ven Ruf eines Zauberers gera- 
then ift. r. 

Maclear, G.Fr., A History of Christian Missions during 
the Middle Ages. 8. (480 p.) London 1863. 

Acta sanctorum quotquot toto orbe coluntur, vel a catholicis 
scriptoribus celebrantur, quae ex latinis et graecis, aliarumque gentium 
antiquis monumentis collegit, digessit, notis illastravit Joa. Bollan- 
dus. Operam et studium contulit Godofr. Uenschenius. Editio 
novissima, curante Ioa. Carnandet. Januarii tom. I., XI priores dies 
compleetens. Fol. (LXXIX u. 821 ©. mit Titel und 1 Portr. in Holgichn.) 
Freiburg im Br., Herder. 

Zimmermann, &, Der Glaubengeid. ine rechtsgejchichtliche 
Unterfuchung. 8. (VII u. 453 ©.) Marburg, Elwert. 
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Guizot, Histoire de la eivilisation en Europe depuis 
la chute de l’empire romain jvaqu’& la rövolution frangaise, Ge Edition. 
12. (XVI. 410 p.) Paris, Didier & Ce. 

Hartmann, Serm, De Odoacre. 8. (33 ©.) Halle 1863. (Doc- 
torsDiffertation.) 

Wietersheim, Dr. &. v., Gefhichte der Bölferwanderung. 
4. Bd. 8. (XU u. 596 © mit 2 lith. Karten.) Leipzig 1864, T. D. Weigel. 


Beifel,®., Gothen. (Erf) und Gruber. 1. Sect. Bd. 75. ©. 98 — 242.) 


Opit Istorii dynastii Sassanidow po Swedeniam Soobst- 
chaemin Armenskimi pissateliami. (Die Dynaftie der Saffaniden nad) den 
armenifchen Hiftorifern, von K. Patcomian.) 8. (XXIII. 96 ©.) ®Petere- 
burg 1863. 

Barthölemy St. Hilaire, La vie de Mahomet. (Compte 
rendu de l’ac. des sciences morales et polit. T. 66. 1863. T. 67. 1864.) 

Life of Mahomet, with introductory chapters on the original 
sources for the biography of Mahomet, aud on the Pre-Islamite history 
of Arabia. Vols 3 and 4. 8. (650 p.) London -1861. 

Krehl, Ludolf, Ueber die Religion der vorislamifhen Araber. 
8. (VII u. 92 ©.) Leipzig 1863, Serig- 


Nöldeke, Theodor, Das Leben Muhammeds. Nach den Quellen 
populär bargeftellt. 12. (VIII u. 191 ©.) Hannover 1863, Rümpler. 


Ibn-el-Athiri chronicon quod perfectissimum inscribitur vol. IX. 
Annos H. 370—450 continens, ad fidem codicum Tarisinorum ed. C. I, 
Tornberg. 8. (452 p.) Lugd. Bat. 1863, Brill. 

So reihlih auh die arabifhen Quellen uns mit Nachrichten über 
den Stifter des Islam verfehen, find fie doh in Bezug auf die Neligion 
der Araber vor Mohammed fehr jhweigfam. Pocode hat zuerft in feinem 
Speeimen historiae Arabum das Wichtigfte zufammengeftellt, was vie 
Araber über ihren früheren Cultus uns mitgetheilt haben, und obgleich 
uns inzwijhen mande neuc Quellen zugänglich geworden find, fo hat ji 
dod) verhältnigmäßig wenig darin gefunden, was über vdiefen Gegenftand 
weitern Aufjchluß gegeben hätte, jo daß unferer Phantafie noch immer ein 
großer Spielraum gelafen ift, wenn wir mit ihrer Hilfe die Lüden der 
bürftigen Ueberlieferung ausfüllen wollen. Die gläubigen Moslimen hatten 
lein Berftänpniß mehr für den Aberglauben ihrer Vorfahren und hielten 
eö nicht der Mübe wertb, ihre Xefer oder Zuhörer mit den Jrrtbümern 
ihrer Väter bekannt zu machen. Mir würden noch weniger von den Bögen 
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der heidnifchen Araber wiffen, wenn nicht einige verjelben im Roran er: 
wähnt wären, und andere, gelegentlich ihrer Zerjtörung, in den Biographien 
Mohammed: vorlämen. inige Anhaltspunkte gewähren und auc) einzelne 
zerftreute Notizen über die Religion der Araber, die fi bei den Griechen 
und Römern finden, ferner noch die erhaltenen genealogifhen Tafeln der 
Araber, durch welche wir mit manden Namen ihrer Jdole und dem Orte 
ihres Cultus befannt werden, denn viele Namen der Araber beziehen fi 
auf die Verehrung von Gottheiten, und die Namen Abd Schems (Diener 
der Sonne) und Abd Aluzza (Diener der Göttin Aluzza) kommen bei den 
beidnifchen Arabern eben jo häufig vor, ala bei dem Mohammedanischen 
die Namen Abd Allah (Diener Gottes) und Abd Crrahman (Diener des 
Barmberzigen). Die Araber waren übrigens vor Mohammed wie in po: 
litijher jo aud in religiöfer Beziehung gefpalten, und ihre religiöfen An: 
Ihauungen haben verfchiedene Phafen durhgemadht, von denen man An: 
deutungen in moslimischen Werfen findet. H. Krehl hat fi bemüht, nad 
Bufammenftellung der von Bocode zum Theil noch nicht gelannten Auszüge 
aus arabijhen Autoren über ihren alten Gögendienft, die herporragenpften 
Erjheinungen der altarabijchen Religion zu erfläven und ihren inneren 
Zufammenhang naczumeifen. Der Verf. aboptirt, wenigftend für einen 
Theil der arabifchen Bevölkerung, die Anfiht moslimifher Schrüftfteller, 
daß urfprünglih der Monotheismus in Arabien geherrfht habe, als aber 
der eine Gott, in feiner Abgefhiedenheit von der Welt, dem religiöfen 
Bebürfnifje der Araber nicht mehr genügte, mußte er der Naturreligion 
weichen, welche jicy bier natürlih vor allem ald Geftirndienft entwidelte, 
Indek erjcheinen die angebeteten Geftirne immer nur als vermittelnde 
Mefen zwifchen dem Menjhen und dem außerhalb der Schöpfung ftehen- 
den Allah. In Folge näherer Bekanntichaft mit fremden ocenfreifen und 
religiöfen Anjfhauungen nahın der Cultus allmählih eine beftimmtere Ge: 
ftalt an, e8 entjtanden Joole, Altäre, Tempel und Priefter. Dazu gefellte 
fih fpäter eine Art Heroendienft. Von verfhiedenen im Koran vorkom- 
menden Gögen fagen arabijhe Commentatoren: „Alles diejes find Namen 
von Frommen ihres Volles, nah deren Tode der Teufel ihren Leuten 
eingab, daß fie Bilder von ihnen an den Orten aufitellen jollten, wo jene 
fi) aufgehalten hätten.” ALS eine dritte Art de3 religiöjen Cultus der 
alten Araber ift der Eultus der Bäume und Steine zu nennen, welde 
urfprüngli nur als Zeichen der Erinnerung an wichtige Creigniffe, dann 
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als verehrungswürdige Heiligthümer anaefehen wurden. Zu den äfteften 
Heiligthümern biefer Gattung gehört der jhwarze Stein des Tempels zu 
Mekka, jo wie der weihe der Göttin Lät, während al3 ficherfter Beweis 
für einen bis zur Zeit Mohammed3 fortvauernden Baumcultus die Göttin 
Usa gilt, die ald Samurabaum verehit wide, m Ganzen nahm bie 
Neligion bei ven dem materiellen Leben gehörenden Bebuinen eine unter: 
georonete Stelle ein, die Städte Mekka und Taif waren der Hauptfig be# 
SGöpendienftes, der für ihre materielle Eriftenz die größte Bedeutung hatte, 
Auch unter den heidnifchen Arabern waren es, nad arabifchen Zeugnifjen, 
bejonder3 die Frauen und die Leute aus der niederen Glafje, melde an 
den Göpen mit ganzem Herzen biengen, während die gebildeten Männer 
entweder an gar nichts oder an einen einzigen Gott glaubten. Lepteres 
war befonders im jechhften Jahrbundert nad vielfayer Berührung mit Juden 
und Ghriften der Fall. Man bedarf, wie Nölvele richtig bemerkt, nicht 
der Annahme von künftlic) verbreiteten geheimen Gecten mit eigenen Lite: 
taturen, um zu erklären, dab jchon vor Mohammed gegen Cube des jeche- 
ten Jahrhunderts mande für ein tieferes religiöfes Bebürfniß entiwer 
der im „Tuben: oder Chriftentbum oder in einem felbftgebilveten beiftifhen 
Glauben Befriedigung fuchhten, Die dentenden Araber, bejonderd die zu 
jener Zeit blühenden Dichter, erlannten die Schwähe des alten Bögen: 
bienftes, und nur Gigennug und Herifchjucht fowie die außerordentlidhe 
Anhänglichteit des Arabers an die von den Vätern überlieferte Sitte mad: 
ten es möglich, daß man den alten Eultus beibehielt. 

Wir fehen u. a, in Zeid J. Amt, der feine hierhin gehörigen Berfe ') 
während Mohammeds Kinpheit dichtete, einen Araber, den der Gößendienft 
nicht mehr befriedigte, wir wiflen daß er viel mit Juden und Chrijten 
vertehrte, und, ohne fich von ihnen befehren zu laffen, doch die Lehre von 
der Einheit Gottes, von der Buße, von der Auferftehung und dem göttli: 
den Gerichte adoptirte und öffentlich predigte, weßhalb er auh aus Meta 
verbannt wurde. Wie ganz anders brüdte fi doc der ältere Dichter 
Tarafa aus, der Beduine von altem Schrot und Korn! 

Mohammed hatte mehr den Unglauben als den Aberglauben zu be: 
fänpfen, gegen beide glaubte er aber, nicht wie der obengenannte Zeib 
und andere feiner Vorläufer, die Waffen der Vernunft allein anwenden 


1) Ibn Hiham ©. 145. 
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zu dürfen, wen er einen großartigen Erfolg ernoten wollte. Die Juden 
und Ghriften hatten ihre Propheten, auch die Araber follten dur göttliche 
Offenbarung vermittelft eines Gefandten Nllah3 auf den Wig des Heiles 
geleitet werden, und fo mochte er aus ($ründen, die wir fehon an einem 
anderen Orte erörtert haben, nahdem er einmal won der inneren Wahrheit 
feiner Lehre überzeugt mar, fi auch für einen wirklichen Bottqejandten halten. 

Wir wollen hier in das Peben Mohammer3 nicht meiter ringehen 
und bemerfen nur, daß das vworliegenne Bud, von Nöldefe feinem Titel 
volltommen entjpricht, und dak in bemfelben, ohne gelehrte Erörterungen 
und Citate, die wichtigiten Begebenheiten aus dem Leben des Stifter® des 
Yölam nad den zuverläfiigften Guelfen dargeftellt find, fo dak e8 fogar 
Theologen und Hiftorilern, melde nicht gerade diejen Gegenftand zu einem 
fpeciellen Studium machen wollen, vollfummen genügen dürfte. 

ft durch Krehl und Nölvefe unfere Renntniß der Religion der vor: 
iWlamitifhen Araber erweitert und eine aute gebrängte Biographie Moham: 
meb3 aud dem größern Rublicum geboten worden, jo hat 9. Tornberg 
dur die Herausgabe der Chronit des Ybn Al Atbir, melder ohne 
Hmeifel in nicht zu ferner Heit, fei e2 von ihm felbft oder won einem 
andern, auch eine Ueberfepung folgen wird, für die Gejhichte der Araber 
unter den Chalifen pas heite Dlaterial geliefert. Der eben crfdienene 
neunte Band de3 ganzen Merfes, welches zwölf Bände enthält, ift fehon 
der vierte von H. Tornberg herausgegebene. Er hat mit dem Liten und 
12ten begonnen, dann ben Sten folgen lafien, weil vie Bibliothek zu Upfala 
nur diefe drei Wände befitt. Der vorliegende 9te ift, wie fhon aus dem 
Titel erfichtlih, nah Barifer Handfhhriften evirt und läßt uns bofien, daf 
der gelehrte Herausaeber die begonnene Arbeit vollenden und nah dem vie 
Lüde ausfüllenden zehnten Bande aud die fieben erften veröffentlihen wir, 
benn bie faiferliche Bibliothek in Paris befigt jegt zwei Gremplare biefer vor: 
trefflihen Chronif, von denen das Eine ganz vollftändig ift. Jedenfalls 
wäre e3 winfdhenswerth, daß bis auf das Chalifat Abu Belrs zurüdge: 
gangen würde, auf das Leben Mohammeds und die vorislamitifhe Gejdichte, 
welhe dvurh Jon Hifham umd andere Quellenwerte zur Genüge be: 
kannt find und dur Y. Al Atbir feine mefentliche Ergänzung erhalten 
bürften, wollten wir dann verzichten. 

Für die Chalifengefhichte aber ift diejes unter dem Xitel Kämil 
Attawärich (die vollftändige Chronik) bekannte Werk von ver größten 
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Wichtigkeit, jomohl wegen des Reichthums und der Mannigjaltigleit des 
Stoffes, ald wegen der Genauigleit und Klarheit, mit welder das Grzählte 
aufgezeichnet ift. Ref., welher vas ältere Gremplar der faif. Bibliothek 
zu Paris für feine Gefdhichte der Chalifen bemugte, hat fi überzeugt, daß 
der Verfaffer diejer Chronik (a3 Eovin Ali) aus vielen älteren Gejchichts- 
werten, die ganz oder tbeilweije verloren gegangen jind, das Wichtige 
und Wiflenswerthe in einfach fchlichter Weife chronologisch geordnet und 
nah dem nbalte zufammengeftelit hat, und daf er namentlid die Bege: 
benheiten jeiner Zeit und des ihm vorangegangenen Jahrhunderts mit 
foiher Ausführlichkeit und Treue dargeftellt hat, daß wir an feinem ge 
funden biftorifhen Sinn und an feinem Forfcherblid, fo wenig al® an 
feinem Fleiß und Eifer oder an feiner Wahrbeitsliebe zweifeln dürfen, fo 
weit erftere nicht von religiöfen Vorurtheilen gebannt, oder legtere vom 
Drud der Negierung gejeffelt waren. 

Yon Al Athir, unter welhem Namen er im Orient berühmt ijt, wurde 
im Jahr 955 d. 9. (1160 n. Chr.) an den Ufern des Zigris, in Dje: 


r 


zivet Jbn Omar, geboren. Sein Vater war ein im Dienfte YJenlis, des 
Fürften von Mofjul und Haleb, ftehenver Emir. Der Sohn verbradte 


feine Jugend in der damals jebr blühenden Stadt Mofjul und betbeiligte 
fi jpäter an den Kriegen Saladin3 gegen die Nreuzfahrer, die er, wie 
fih aus Vergleihung mit abendländifchhen Berichten ergiebt, mit der größ: 
ten Genauigkeit und Eahlenntniß befchreibt, und bei weldyen er hie und da 
einige eigene Grlebnifje einftreut. 

Der hohe Werth der Chronik des-Fbn Al Athir ift audy bei uns längit 
erfannt worden. Mihaud hat fi zu feiner „histoire des croisades“ 
einiges daraus überfegen laffen, und H. NReinaud bat in feinem Supple: 
ment zu diefem Werke viele Auszüge, die Gejchichte der Nreuzfahrer be: 
treffend, mitgetheilt, weitere Fragmente follen won demjelben Gelehrten in 
dem von der Kaiferlihen Akademie der nfchriften herausgegebenen „re- 
cueil des historiens des croisades“ im Urtert, mit einer franzöjifchen 
Ueberfegung und Anmerkungen, demnädhit. erfcheinen, aber nicht? defto we: 
niger, da hier immer nur auf die Gefhicdhte ver Kreuzziige Rüdjicht ger 
nommen ift, verdient das ganze Werk herausgegeben ımd überfegt zu 
werden, denn Abu:l:Feda, Numeiri und Jbn EChaldun haben 
e3 Alle abgejchrieben und erfterer dermaßen abgekürzt, daß man ihn häufig 
nur mit Hilfe ZJbn Al Athirs richtig verftehen kann. 
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Dot übrigens Jhn Al Athir, wie wir jchon früher angedeutet haben, 
vor Allem ein frommer Moslim war und daher in ber älteren Gefcichte 
der Nraber, hiftoriihe Thatfahen mit Legenden und Sagen vermengend, 
ganz in die Fußitapfen feiner unfritifchen gläubigen Vorgänger tritt, ver: 
ftebt fi von felbft, ebenfo dah er, wo es fich um den Auf und das ns 
tereffe des Chalifen handelt, unter welchem er feine Chronik gejchrieben hat, 
höcft vorfihtig zu Werfe geben mufte. Co verfhweigt er 5. ®. das Gut: 
adbten der Ulema, welhe den Chalifen Alnäßir livinisl:labi, zur 
Zeit feined Krieges gegen den Charizmjhah Mohammed, des Chalijats 
für unwürdig erklärten und in Folge deffen einem Abtömmlinge Als als 
rechtmäßigen YJmam bulvigten. Auch erwähnt er nidyt® davon, daß ber 
Chalife, um den gefürchteten Charizmfchah zu befänftigen, ihm den Scheich 
Shihab Eodin Suhrwerdi mit Friedensanträgen fandte, ebenfowenig ba: 
von, daß er Djenkischan, den Fürften der Mongolen, zu Hilfe rief. 

Mas nun die fhon edirten Theile des Jbn Al Athir betrifft, jo ent- 
halten der I1te und 12te Band, welche jhon in ven Jahren 1851—53 
in Upfala gebrudt worven find, die Chronik der Jahre 527—628 d. 9. 
(= 1132—1231 n. Chr.), alfo die Gefhichte des Ghalifats von Almus 
ftarfhin bi8 Almuftanpir billahi und die der Kreuzfahrer von den Waffen: 
thaten Zentis bis zur Webergabe von Jerufalem dur Ellamil. Der im ). 
1862 in Leyden erfchienene achte Band enthält die Chronik der Jahre 295 
—369 d. 9. (=907— 979 n. Chr.), die Gejhichte der Chalifen Almul: 
tadir bis Attaji billahi, an melden fi) dann der vorliegende anfchließt, 
der bi8 zum Tode Mbaofafiris unter dem Chalifate de3 Alfaim biamti-l- 
lahi reiht. Was der Perf. in den beiden legten Bänden Lefonders für 
die Gefchichte der Rreuzzüge geleiftet hat, bietet er in dem’dten wind ten 
für die der Bujiden, Seldjufen, Hamdaniden und Fatimiven, fo wie ber 
Heineren Füriten, welche neben den Ghalifen bald in Heinever bald in 
größerer Abhängigkeit herrjchten. 

Jon A Athir vefchloß fein Leben in Mofjul im %. 1233, kurz nad) 
der Kreuzfahrt des Kaifers Friedrich II und hinterließ außer ver Chro: 
nit non eine Gefchichte der Atabegs, d. b. derjenigen Fürftenhäufer, 
welhe fi gegen den Anfang der Kreuzzüge im Orient bildeten und nad) 
und nad, im Namen ohnmächtiger Sprößlinge aus dem Gejchledhie der 
Seldjuten, fih der Herrihaft über Mofful, Haleb und Damast bemächtig: 
ten und jie biö ına dreizehnte Jahrhundert behaupteten. Er ift au Ber: 
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faffer eines g.nealogifhen Werkes, von welhem Sujuti einen Auszug ge: 
madt bat, der von Prof. Beth herausgegeben worden ift, ferner eines 
Yuches, welches kurze Biographien der Gefährten Mohammeds enthält, 
und enblich einer Abhandlung über den heiligen Krieg, in weldhem er die 
Gläubigen zum Kampfe gegen die Chriften aufforvert. Weil. 


Al-Belädsori, Ahmed ibn Jahja ibn Djabir, Liber expugna- 
tionis regionum, quem e codice Leidensi et codice musei Britannici 
ed. M. J. de Goeje. Pars 1. 4. (VII. 240 p.) Leiden, Brill. 

The eanquest of Syria ascribed to Wakidi, edited by Captain 
Nassau Lees. Cahier 9. 8. Calcutta 186?. 

Neve, Felix, Saint Jean de Damas et son influence en Orient 
sous ler premiers Khalifes. Bruxelles 1861. (Extrait de la Revue belge 
et &trangere.) 

Perrier, F. Alfr., Jean Damasceno, sa vie ct ses £crits. 8, 
(35 p.) Strasbourg, impr. Silberinann, 

Fürfl, Gedichte des Karäcrthums bie 900 der gewöhnlichen 
Zeitrechnung. Leipzig 1862. 

Derihsweiler, Herm, Gefhihte der Burgumden bis zu ihrer 
Sinverleibung ins fränfifche Neid. 8. (IX n. 184 ©.) Münfter, Coppenrath. 

Fiicder, €. ©, Der Tod Hermanfrits, lebten Königs des thü- 
ringifchen Reiches. Eine hiftorifche Kritil. (9 ©.) Culm 1863 (Programın 
der höheren Bürgerfchule.) 

Ponton d’Amccourt, Essai sur la numismatique m&@ro- 
vingienne, comparee & la g@ographie de Gregoire de Tours. Lettre 
a M. Alfr. Jacobs. 8. Paris, A. Durand. 

Bornhaf, Dr. Guft., Gefchichte der Franken unter den Mero- 
pingern. 1. Theil: Von den älteften Zeiten bis auf Ehlothars I. Tod. 8. 
(VI u. 366 ©.) Greifswald, Kod). 

Eine gut gefehriebene, aber wenig kritische Darftellung der älteren 
fränfifchen Gefhichte. Die Einleitung, „Die fränkische Gejhichtichreibung”, 
d. b. die Bearbeitung der fräntifchen Gejhichte in neuerer Zeit ift großen 
theil3 ausgejhrieben aus Thierry Einleitung zu den Recits des temps 
Merovingiens. ©. Waig, in den Gött. Gel. Anz. 1864. 1. Stüd. 

Montenon, Ph. de, La dynastie merovingienne (420— 
752). 8. (XXIV. 260 p.) Paris 1863. 

Veltman, H., De Karoli Martelli patriciatu q. v. sive 
consulatu Romano. Monast. 1863. 

Hahn, Heinr., Jahrbücher des fränkifhen Reihe 741-752. 
8. (X u. 50 ©.) Berlin, Dunder & Humblot. 
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Jacobs, Alfr., Geographie des diplom2s mörovingiens. 
8. (47 p.) Paris, Durand, 

Roth, Prof. Baul, Keudalität amd Unterthanverband, 8. 
(VII u. 340 ©.) Weimar, Böhlau. 

Deutihmann, Dr. Franz Hein, Aus denn Reben Karls des 
Großen. 4. Weilburg 1863, Lanz. (Ofter-Brogr. des Gymn. zu Hadamar.) 

Bahrdt, Dir. Dr., Alcnin der Lehrer Karls des Großen: 4. Yauen- 
burg in Pommern, 1861. (Programm.) 

Einhardi vita Karoli Magri. Ed. II. 8. (Xü. 44 p.) 
Hannover, Hahn. 

Simfon, Dr. Bernd, Ed., Ueber die Annales Enhardi Ful- 
densis und Annales Sithienses. 4. (30 5.) Jena, Maufe. 

Garlipp, ©, De monachi Sangalliensis gestis Caroli 
Magni. 8. (29 ©.) Halle a. d. ©. Inauguraldiffertation. 

Arneth, of. von, Ueber ein Evangeliitarium Karls ds Gro- 
Ben. (Situngsber. der faij, Afad. der Nijj. 1863. XLI. Bd. ©. 145 —147.) 

Della chiesa e del sepslero diCarlomagno in Acquisgrana, 
discorso letto il 5 marzo 1863 nella pontificia Ascademia romana di 
archeologia da Alfr. Reumont 8. (21 p.) Roma 1363. 

Zeißberg, Dr. Heinr., Arno erfter Erzbischof von Salzburg. (785 
—821.) 8. (77 ©.) Wien, €. Gerolds Sohn. 

L’'ultimo dei re longobardi. (Civilta Cattolica. Aprile 1863. 
p- 414 —436.) 

Dfenbrüggen, &., Das Strafredt der Langobarden. 8. 
(XU u. 168 ©.) Scaffhanfen 1863, Hurter, 

Der Berfafier hat uns durd fein vor 4 Jahren erjdhienenes „ala: 
mannifches Etrafredht im deutfchen Mittelalter” (j. 8. V ©. 238 f. diefer 
Ztichr.) nicht bloß eine glänzende Probe feiner Befähigung für die Fort- 
führung des durd) Wildas frühzeitigen Tod leider unvollendet gebliebenen 
Wertes einer Gejhichte des deutjchen Strafrechtes gegeben, fondern zugleid) 
die Nichtigkeit der von ihm gewählten Methode, zunäcdhft jedes einzelne 
Stammesreht für fich zu unterfuhen und erft nad Beendigung der Cin- 
zelunterfuhungen an die Bearbeitung des Ganzen zu gehen, Klar vargethan. 
Die Anordnung des vorliegenden Werkes ift bis auf geringe Abweihungen 
diefelbe, wie im alamannischen Strafreht und bei Wilda; während er 
aber in feinem früheren Werke die Entwidelung des alamannijhen Straf: 
techte3 bis zum Ende de3 Mittelalters darftellt, bewegt der DVerfafler fic 
bier ausjhlieplih auf dem Boden ver langobarbifchen Evicte. Diejelben 





222 Ueberficht der hiftorifchen Riteratur des Jahres 1863. 


bat zwar jhon Wilda in feinem Strafreht der Germanen berüdiichtigt, 
aber ohne fie von den übrigen Boltsrechten gehörig zu jonvern, und doc 
erfordert gerade das langobarbiihe Recht, das fi) auf dem fremven Bo: 
den vieljad in eigenthümlicher Weife entwidelt bat, vor allen andern eine 
befondere Unterfuhung, um fo mebr, als die Neihhaltigkeit der Quellen 
uns ein ziemlich anjchauliches Bild zu geben vermag. — Die Unterfuhung 
ift eine fehr forgfältige, und die Graebnifje derfelben vinjen wir, wenn 
au in einzelnen Punkten ein Widerjpruc gerechtfertigt fein mag, im All: 
gemeinen al3 durhaus gelungen bezeichnen. Namentlich gilt dieß von den 
Grflärungen der in den Tert der Edicte eingefireuten, meijt arg verun: 
ftalteten veutihen Wörter. Uebrigens fommen neben dem überwiegend 
ftrafrechtlihen unhalte, wie ji won felbft verfteht, häufig au Verfafjungs: 
verhältnifje und Fragen des Privatredhtes zur Erörterung. Die große An: 
mutb und Leichtigleit der Darftellung, welche wir aus den älteren Werfen 
des Berfafjers Tennen, zeichnet aud) das vorliegende aus. Zum Schluffe 
maden wir no auf die eingehende Beiprehung viefes Werkes von R. 
Maurer in der Krit. Bierteljahrsfchr. f. Nechtsw. V 501 ff. aufmerkjam. 
R. 8. 


Conti, Fr., Lotta dei Normanni e degli Slavi contro i 
Garolingi. (Nelle Effemeridi della Pubblica Istruzione. 1862. No. 
14—96.) 

Noordeu, Carl v., Hinfmar, Erzbifchof von ARheims. Ein Beitrag 
zur Staate- und Kirchengefchichte des weftfiänkiichen Neiches in der 2. Hälfte 
des 9. Zahrh. 8. (XII u. 436 ©.) Bonn, Cohen & Sohn. 

„an dürfte beinahe behaupten, daß für die Darftellung der weft: 
fräntifchen Gejdicdhte von 843-882 Hinkmar dem Hiftorifer einen glüd: 
liheren Mittelpunkt bietet ald die gefrönten ihm zeitgemöflifchen met: 
fränfiichen Herifcher”, Gemwik hat diefer Ausfpruh des Berfaflers (j. 
die Borrede) bei jedem mit dem Charakter der betrefjenden Periode 
Vertrauten auf volle Zuftimmung zu vechnen. Hinfmar von Rheims ilt 
einer jener feltenen Männer, deren. Name falt mit allen Bejtrebungen und 
Erfahrungen ihrer Zeit und ihre: Yandes jo eng verknüpft ift, dab eine 
erfhöpfenne Schilderung ihres Vebens faft nothwendig zu einer Zeit: und 
Landesgejhichte anwädhjt. ji diefem Bemwußtfein ift denn auch das vor- 
liegende Wert von dem Berf. angelegt. Nah einer Aeußerung der Vor: 
rede würde er bei einer Ahnımg der Ausführlickeit, mit welcher Dümm- 
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ter8 Gedichte Ludwigs des Deutfhen aud die weftfräntifhen Dinge be 
handelt, fih „auf die Darftellung der fpeciellen Thätigkeit Hinkmars be: 
[hränkt und den allgemeinen biftoriihen Hintergrund nur jo meit ange: 
deutet haben, al$ c3 zum Berftändniffe der VBeftrebungen des Rheimfer 
Erzbifchofs erforberlidy ift.” ‚jmmer aber hätten doc dieje Andeutungen, 
um ein vollftändiges Verftändniß zu erzielen, fehr reichlich ausfallen müf- 
fen; und wie num Dümmler und v. Noorden, von verfchiedenen Punkten 
aus und unabhängig von einander, jo vielfad an die Bearbeitung des glei: 
hen Materiales herangetreten find, jo mögen wir ihre Webereinftimmung 
in den meilten wichtigeren Nefultaten der Sorihung ala ein autes Zei- 
hen für die Probeheltigkeit derjelben willlommen heißen. Cbenfo wie 
Dümmler, jhliept jih auh v. Noorden in der Berwerfung der meiften 
Gfrörerfhen Combinativnen dem Referenten an, der übrigend gern gefteht, 
an einigen Punkten in feiner Polemik zu meit gegangen zu fein, wenig: 
fion® auf firchenhiftorifchem Gebiete, auf welches er überhaupt erft dur 
jene Polemik fi viel tiefer einzulafien genöthigt wurde, als urfprünglich 
in feinem Plane lag. Cbenfo wie bei Dümmler finden wir ferner aud 
bier die Hauptergebnifje der neueren, namentlih der MWeizfäderfhen Un: 
terfuhungen über Pfeudoifidor beftätigt und auf angemeflene Weife in die 
Gefammt:Darftellung verwoben. Nicht minder werden im Ganzen die Ver: 
bältmiffe der verfchiedenen Carolingifhen Könige zu einander und zu dem 
gefammten Neiche, die Stellung der Geiftlichkeit zu ihnen, die allgemeinen 
Zuftände der weftfräntifchen Herricaft u. f. m. ähnlich aufgefaht. 

Was nun die Anoronung des Stoffes in dem vorliegenden Werte 
anbetrifft, jo hat e3 der exfte Abjchnitt zum guten Theile mit den Ber: 
hältnifjen des Rheimfer Stuhle® vor der Beiteigung defjelben duch Hink: 
mar, ingbejondere auch mit dem Handel des Grzbifhofs Cbbo zu thun; 
die Entdedungen Weizjäders über den Zufammenbang Ebbo3 und Pfeu: 
beifidors werden hier noch weiter ausgeführt und mit Beftimmtheit in der 
Lage Ebbos nad feiner Abfegung, in feinem energijchen Willen, fi) nad 
wie vor ald rechtmäßigen Inhaber des Aheimfer Stuhles geltend zu ma- 
hen und zugleih den Berechtigungen diefes Stuhles eine möglichft große 
Ausdehnung zu geben, der eigentliche Anftoß zur Entftehung der Decretalen 
und der Punft gefucht, von wo aus die mannigfadhen Tendenzen derfelben 
fh leicht und einfach erflären. Es verfteht fi von felbft, daß von diefem 
Etanopunlte aus von Noorden allen denen, weldhe den Verf. des pjeubo- 
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ifiporifhen Werkes in einer Art frommer Bemwußtlofigkeit über die eigent- 
lie Bedeutung und Beichaffenheit feiner Handlungsweife arbeiten lafien, 
jehr entihieden entgegentritt. Die dogmatifhen Streitigkeiten, an denen 
Hinkmar Theil nahm, insbefondere der Kampf um die Prädeftinationglehre, 
machen ven Gegenftand des zweiten Abjchnitte® aus und bieten Gelegenheit, 
die theologifche Literatur der Zeit überhaupt in. ihrer gänzlihen Unjelb: 
ftändigfeit, ihrem weitjchweifigen Neminiscenzenwejen, ihrem Mangel an 
aller Schärfe und Prägnanz zu harakterifiren; was namentlid Hinkmar 
betrifft, jo mweift der Verf. an ihm alle diefe Eigenfchaften in reichlihem 
Maße, zugleidy aber ald das eigentlich Beftimmende für feine dogmatijche 
Haltung einen gewiflen praftifchsconjervativen Sinn nad, in weldhem er 
das für kirchliche Hebung und Autorität Erjprießlidie vor einer Gefähr: 
dung durch ertreme Anfichten zu hüten gefucht. Der dritte Abfchnitt zeigt 
uns Hinkmer vorzüglid in feiner politifhen Thätigkeit (852—860), vor 
allem in feinem rühmlihen Auftreten gegen Ludwig den Deutjhen vom 
Yahre 858. In den fpäteren Abjchnitten verflechten fih die mannigfad: 
ften kirhlihen und weltlihen Angelegenheiten, in denen fit) Hinkmar be: 
wegt, auf das imnigfte mit einander. Der Chehandel Lothar II und die 
Stellung, welche zu demfelben die Könige Ludwig der Deutjhe und Karl 
der Kahle in ihrer Begierde nad) den Ländern des Neffen, Hinkmar in 
feinem Eifer für Eirhlihes Gefeg und Gewiffen, die Päpfte Nikolaus I 
und Habrian II in Geltendmachung ihrer höchften Gewalt eingenommen, — 
die Meiterentwidelung der pfeuboifidorishen Sache in den Angelegenheiten 
ber von Cbbo geweihten Kleriter, des Bijhofs Rothad von Soiffons, des 
jüngeren Hinfmar, und das rüftige Entgegenftreben des Erzbifchofs zur 
Behauptung feiner felbjt und der hergebradhten Metropolitanverfaflung, — 
ver Gtreit Harlö des Kahlen und Ludwigs des Deutjchen um die Hinter: 
lafjenfdhaft Lothar IT und die entjchlofjene Unterftügung des meftfräntifchen 
Königs durh den Erzbifhof Hinkmar, — die ganz verjdhiedene Haltung 
biefes legteren bei den Kaiferträumen, mit weldhen Karl3 de3 Kahlen Leben 
Ihloß, und an denen die pjeuboifidorischen Jdeen wiederum eine treffliche 
Gelegenheit fanden, fi hervorzubrängen, — endlich der ftattlihe Antheil 
an der Leitung der politiihen Angelegenheiten, der dem Grzbifhof fofort 
nah dem Tode Karla des SKahlen und mehr noch in den Verwirrungen 
nad Ludwigs de3 Stammlerd Ableben zufiel, — diefe Dinge bilden ben 
Hauptinhalt der Abjchnitte 4—6, von denen der legte dem Berichte über 
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Hinfmars Tod noch einiges über die Sorge des Grzbifchofs für die Rheim- 
fer Kirchen und Reliquien fowie über die von ihm verfaßten Heiligen: 
feben vorausjhidt. — Was dabei neben ausgebreiteter Kenntnik, gründs 
licher Durhforfhung und gefälliger Darftellung des Stoffes (in welcher nur, 
bei Beiprebung von Hinfmard und Anderer Schriften, die reine Ercerpten- 
Form mitunter fehr ftark herportritt), ala ein befonderer Vorzug des Buches 
berausgehoben zu werden verdient, das ift das Beitreben nach jcharfer, in= 
bivibualijirender Charakteriftit, ein Beltreben, weldhes, bei allem Umfang 
und Neichthum der Farolingiihen Quellenliteratur, doc in der befonderen 
Beihafjenheit derjelbe feinen eigenthümlihen Schwierigfeiten findet. Der Mönd) 
Gottfhalt, Karl der Kahle u. a. Perfönlihkeiten treten lebendig vor das 
Auge; die forgfältigfte und eingehenpfte Charakteriftit gilt natürlih dem 
Hinktmar felbft. Keineswegs ift der Verf. von einer einjeitigen Rorliebe 
für feinen Helden erfüllt. Die literariihen Gefhmadlofigleiten befielben, 
feine grobe Neigung zum Wunderbaren, die mit jenem conjervativ:praftis 
{hen Zuge feines Wefens eng zufammenbieng, aber audy zu ben abenteuer: 
lihften Kritiklofigfeiten führte, fein hochfahrendes Selbitbewußtfein erfahren 
die gebührende Beleuhtung.. Dagegen wird er in feiner politifchen 
Thätigkeit als ein ftet3 befonnener, maßvoller („Realpolititer”), allezeit 
zuverläffiger Rathgeber der Krone, als ein Hüter der Gerechtigteit und ein 
Feind jeglicher Ausfhreitung, fie mochte von der Krone oder von dem 
Adel, von der niedern Geiftlidhfeit oder von dem Statthalter Betri tommen, 
in Ehug genommen, namentlich gegen die VBeihuldigungen, die neuerlich 
von Geiten Weizfäderd wider ihn erhoben worden find. Und in ver That 
fheint uns eine einfahe Darlegung der politischen Handlungen des Erzbischofs 
(f. die 3. Beil.) jede Hypothefe von einer lange in tiefftem Geheimniß gehegten 
verrätherifhen Intention gegen König Karl ala etwas durchaus Fremdarti- 
ges abzuftopen. Und aud auf die Frage, warum Hinfmar nie eine um- 
fafjende Enthüllung des pfeuboifiorifhen Betruges unternommen, ftellt fi 
eine einfachere Antwort heraus, ald man fie wohl bisher gegeben. Nicht 
dehhalb weil Hinkmar, bei aller Noth und Bein, die ihm durd Pfeudo: 
ifidor verurfacht wurde, do für die Verfolgung gemwifjer eigener, geheimer 
Hwede fih auf Pjeudoifider zu ftügen gedachte, fondern aus Grmangelung 
der gehörigen Mittel zu einem entjcheidenden Stoße gegen den Betrug, den 
als jolhen Hinfmar wohl ahnte, unterblieb diefer Stoß. — Nicht einver- 


ftanden kann fi dagegen Ref. mit dem Berf. erklären, wenn vderjelbe 
Hiftorifche Zeitfärift. XI. Band. 15 
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unter den Beweggründen, aus denen Hintmar an dem Königthbume Karls 
feftgebalten, eine Rüdfiht auf den weitfräntifch - „nationalen“ Charalter 
diefes Königthums anführt. Ref. hat vie in feiner „Gedichte des Fran: 
fenreihes nad dem Vertrag von Berdun” entwidelten Anfichten über das 
Berhältniß der karolingifchen Theillönigreihe zu den großen Nationalitäten 
in mander Rüdfiht beftimmter zufammengefaßt bei Gelegenheit einer Be: 
fprehung des Dümmlerfhen Buches in den Grenzboten 1862 ®Bpv. 3. 
So body die Beveutung de3 BVerduner Vertrages für die Ermöglihung 
eines beutfchen und franzöfiihen Nationalbewußtfeins angefchlagen werden 
muß — die Ereignifje der weitfräntiihen Lande unter Karla de3 Kahlen 
Regierung waren dod gewiß am mwenigiten geeignet, jhon damals (zumal 
bei einem hohen Kirdhenmanne!) die Vorftellung, daß bier ein „nationales 
Königthum“ verborgen liege, dur alle in dem farolingifchen Gedanten: 
treife gegebenen Hindernifje hindurhbrechen zu laffen. Aud) find anderweite 
Erflärungsgründe für Hintmars Handlungen (3. B. aud für den Unter- 
jhied feines Verhaltens zu Karl des Kablen Unternehmungen von 869 
und 875—6) dur den Verf. felbft jo ausreichend dargeboten, daß nirgends 
zu jener Annahme ein Anlaß vorliegt. Und wer, mit dem Begriff eines 
nationalen Königthbums unbelannt, an die Lectüre von Hinfmars Schriften 
beranträte, dem würde aus ihnen insgefammt nicht die leifeite Ahnung, 
daß ein folder Begriff überhaupt vorhanden fei oder je vorhanden gemwe: 
fen, aufgeben. Das fehr allmählich e Keimen und Wachfen der (deutjd: 
und franzöfifch:)nationalen Gefühle zu verfolgen, giebt, nad) des Nef. Anficht, 
der Gejdidhte des 9. und 10. Jahrhunderts ein ganz anderes nterefie 
und zugleid einen viel höheren Reiz, ala viefelben fofort für fchon vorhan: 
den anzunehmen. — Auch duch des Berf. Auslegung der Merfener Ar: 
titel 2 und 5 von 847 (f. Beil. 1) kann fi Neferent (der übrigens 
binfihtlih Artitel 2 mit Gfrörer durhaus nicht übereinftimmt) nicht für 
überzeugt befennen. Nostrum = der Unfrigen zu nehmen, fcheint denn 
doh in der Gapitularienfpradye gewagt; daß aber ein Mann auf feinem 
Eigenthun in des Einen starolingers Land gefellen und doc einem anderen 
Karolinger feine Vafallendienftc zugewenvet babe, bietet dody nicht mehr, 
ja noch weniger Anftoß, als vie fpäterhin jr häufige Lehensabhängigfeit 
eines Vajallen von zwei Lehensherrn, Das eine wie das andere freilich ein 
arger Uebelftand für jeden Staat; aber zum mie geringen Theile if aud 
diefer Icptere Begriff in den meijten Parthien de3 abenländifchen Mittel: 
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alters, wie wenig namentlich auf die Larolingifchen Theil-Herrfchaften an: 
wenbbar! — Docd diek nur beiläufig und feineswegs in ber Mbficht, den 
Ausdrud der Anerkennung abzufhiwähen, die das tücdhtige Werk verdient. 
Den Schluß unferer Befprehung bilde der Hinweis auf die Bemerkungen 
de3 Derf. über den von Hinfmar gefhriebenen Theil der amnales Berti- 
niani, weldbem der Berf. mit Recht die Eigenfchaft eines officiellen Ge: 
Ihichtsmwerles in dem Sinne, wie fie Rudolfs Fuldaifhen Annalen zuzu: 
Ihreiben ift, abjpricht, defjen Vorzüge als der mwichtigften Quelle für die weft: 
fränfifche Gefhichte jener Tage er dagegen ausführlich erörtert. W. W. 

Decretales Pseudo-Isidorianae et Capitula Angilramni. 
Ad fidem librorum mser. recensuit, fontes indicavit, commentationem 
de collectione Pseudo-Isidori praemisit P. Hinschius. 8. (COXXXIX. 
771 p.) Leipzig, B. Tauchnitz. 

Hinfhius, Ueber Pfeudo-Jfidor. (Zeitfchrift für Kirchenrecht, 
herausgegeben von Dr. R. Dove. Jahrgang 1863.) 

Will, Ardivconferv. Dr. Eort., Die Anfänge der Reftauration 
ber Kirche im 11. Jahrhundert. 2. Abth. 8. (X. u. 221 &.) Marburg 
1864, Elwert. 

Der erften Abtbeilung, die ih früher in diefen Blättern anzeigte, ift 
diefe ziemlich fpät nahacfolgt; der Verf. deutet an, daß zum Theil budy: 
bändlerifhe Rüdfibten dabei in Betradht gelommen find; er hat befhalb 
einige Abjchnitte in der Zwifchenzeit in Zeitfchriften erfbeinen lafien. Man 
wird das Ganze aber gerne jegt vereinigt und zum Abfchluffe gebracht je: 
ben. Die Arbeit trägt denfelben Charakter an fi mie früher: eine aus: 
führlihe, jehr in das Detail eingehende Erörterung aller einzelnen Na: 
richten, welde wir über die Päpfte Victor II, Stephan IX, Benedict X 
und Nikolaus II haben, unter Nüdfiht auf die neueren Darftellungen 
von Höfler, Gfrörer, Hefele, Giefebreht u. N., die öfter belämpft und 
berichtigt werden. Namentlih mit Gfrörer jhlägt der Verf. fih eifrig 
berum, und nach allem, was er ihm aud bier an Willkürlichleiten und 
Verkehrtheiten nahweift, kann e3 nur auffallen, wie er feinen Darftellun: 
gen die Bedeutung zufcreiben fann, die er, mehr noch anderswo als hier, 
für diefelben behauptet hat. Namentlih die Beurtheilung, die Ofrörer 
Heinrih IH hat zu Theil werden lafjen, findet bier den entjchiedenften 
Widerfprub, und da wird man dem Berfaffer nur beiftimmen können, 
Tagegen erfheinen manche von den eigenen Ausführungen befjelben 
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bevenklih; jo die Anfiht, dab Papft Bictor II, defjen Schuß Heinrich III 
bei feinem Tode Gemahlin und Sohn empfahl, dadurd förmlich mit der 
Reiböregierung betraut worden fei, dab er dieje dann auf den Anno von 
Köln übertragen, daß auf demfelben Reichstage, wo dich gejdhehen, Herzog 
Gottfried zum Patriciu® von Nom ernannt jei und als folder bei ver 
nädften Papftwahl die Rechte geübt habe, welche Heinrich TIT übertragen 
gewefen: e3 find das Combinationen, die wenigitend in hohem Grade 
zweifelhaft erfcheinen. No weniger Fann ich dem beipflidhten, was ber 
‚Berfaffer jpäter über das Wahldecret Bapji Nikolaus II ausführt, indem 
er bier die Anfiht von Höfler und Gfrörer aufnimmt, daß der Papit 
dafjelbe felbit fpäter abgeändert habe. Herr Will unterläßt bier ganz die 
vor allem mwidtige Frage nah dem Berhältnifje der verjdhiedenen uns ers 
baltenen Terte des Decret3 zu einander: eine genaue Prüfung verfelben 
muß dahin führen, nicht den von Perp und Watterih aus dem Codex 
Vaticanus 1984 publicirten Tert, fondern den de3 Hugo Flaviniacensis 
und Hugo Floriacensis, mit Giefeler, für ven urfprünglichen zu balten: an 
eine Aenderung durch Nikolaus ift nicht zu denken, während fpäter unter 
dem Ginfluffe des Wibert (Clemens III) eine Interpolation zu Gunften 
ded NKaijers ftattgefunden hat. Ich handle darüber näher in einem Aufjape 
im vierten Bande der Forfhungen zur deutjhen Gejhichte, zu weldem, 
nachdem ich mich früher fchon in den von mir geleiteten hiftorifhen Uebun- 
gen mit dem Gegenftande bejchäftigt hatte, diefe Erörterung Wills zunädit 
den Anlaß gegeben bat. Nichtiger fcheint mir was über die Wahlen 
Bictor II und Nikolaus II beigebraht wird. — Aber auh andere Ber: 
bältnifje, die Beziehungen zu den Normannen, die Kämpfe in Mailand, 
die fih an die fogenannte Pataria anfhließen, die Berengarjhen Streitig: 
keiten erhalten eine ausführlihe Darftellung, und wenn aud überall Schwie: 
rigkeiten und Zweifel bleiben, fo wird man dod gerne anerkennen, daß 
der Verfaffer dur felbftändige und umjafjende Forjhung manches auf: 
gellärt oder zu weiterer Unterfuhung angeregt bat. Ueberall macht fid 
wohl ein entf&hieden Firhliher Standpunkt geltend und daher eine große Ab: 
neigung namentlich gegen Flotos Auffafjung. Doc giebt fih Herr Will 
wenigftend Mühe, dich nicht weiter auf feine Behandlung der Sade eins 
wirken zu lafien. G. W. 


Kampiäulte, Prof. Dr., Ueber Charakter und Entwidelungsgang 
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ber Kreuyzüge. Ein Vortrag. (Defterr. Bierteljahrsfhrift fr Tath. Theologie. 
1863. ©. 193— 212.) 

Histoire des chevaliers Hospitaliers de St. Jean Je Je- 
rusalem, appel&s depuis Chevaliers de Rhodes, et aujourd'hui chevalierg 
de Malte, par Elisö de Montagnac, chev. du dit ordre. 12. (XXIV. 
163 p.) Paris 1863. 

Dosfant, A. F., Guillaume de Varennes, ou la Seconde croi- 
sade, 1148-1149. 2 vol. 18, (712 p.) Paris, Dentu. 


Johannes Saresberienfis, nach Leben und Studien, Schriften 
nnd Ehilofophie von Dr. &. Schaarfhmidt, U. Prof. der Philofophie an 
der Rheinischen Friedrich Wilhelms-Univerfität zu Bonn. 8. (VI u. 359 ©.) 
Yeipzig 1862, Teubner. 


Der Verfaffer hatte bereit? im Nheinifhen Mufeum des Jahres 1859 
eine Abhandlung über das PVerhältnig des Johannes von Ealisbury zur 
Haffiihen Literatur veröffentlicht, al3 BVoritudie zu dem größeren Werke, 
welches und jegt in vier Abfchnitten da3 Leben, die Lehrer und Studien, 
die Schriften und das philofophifche Syftem eines Mannes vorführt, der, 
wenn au nicht durdiweg dem großen Stern eines früheren Zeitalters, 
feinem Landemtanne DBeda, vergleihbar, jo doh durd Wielfeitigleit der 


Bildung, durd wirkliches Talent für Kritische Studien und buch einen 
jeltenen Gejhmad im zwölften Jahrhundert jchon den Zeitgenofien beveu: 
tend erjdien, der in jeinen Schriften lange nadgemwirkt und uns wie me: 
nige andere ein Spiegelbild des mittelalterlichen Lebens bewahrt hat. Ref. 
ift nicht competent, um über das leßte Ziel des Verf., eine mit den Augen 
des Philofophen entworfene Darftellung der Weltanfhauung und Wiffen: 
haft Johannes, ein Urtbeil abzugeben, gefteht aber gern, daß er das 
Buch mit Vergnügen durdigelefen, unbeirrt felbft dur eine gewifle Pe: 
danterie ter Anlage, die zu mehrfahen Wiederholungen nöthigte. Dur 
ein fehr gründlihes Studium der Schriftwerle nicht nur, fondern ver ge: 
fammten einfchlagenden hiftorischen und fcholaftiihen Literatur hat fi der 
Verf. feines Stoffes volllommen bemädtigt und uns auf dem leider nicht 
eben bäufig bearbeiteten Gcbiete der mittelalterlihen Literaturgefhichte mit 
einer ausgezeichneten Leiftung bejchentt. 

Ar dem biographifchen Abriffe, der die Lehrjahre Johannes von Sa: 
lisbury, fein Berhältnip zum erzbifchöflichen Hofe von Ganterbury, fein 
Berwürfniß mit Heinrih II, die Intimität mit Thomas WBedet jchilbert, 
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den er zu Eirdhliher Strenge mahnt, fo lange er Weltmann war, zui 
Mäpigung, fobald er für die Freiheit der Kirche wider den Staat zu 
ftieiten bezonien, wwiso Niemand etwas auszufegen haben. Mit fharfer 
gefunder Kritit werden hier mande ältere und neuere Jrrthümer, wie die 
PVeterfens in feiner Ausgabe de3 Entheticus (Nutheticus, wie Schaarfchmidt, 
um einen Sinn des Titeld zu gewinnen, vorfhlägt S. 146. 197), befei: 
tigt. ES hat gang unfere Billigung, wenn gegen Wood und Huber das 
Studium in Orford während des zwölften Jahrhunderts auf ein fehr ge: 
ringed? Map berabgejegt, wenn von dem gelehrten Romaniften Bacarius 
gegen Savigny erörtert wird, daß er wahrfdeinlih gar nicht in Oxford, 
fondern in Canterbury bei Erzbifchof Theobald thätig gewejen, dem aud 
Johannes diente. Der Bildungsweg des legteren läßt uns interefjante Blide 
werfen in die Univerfitätverhältniffe auf dem Feftlande, nah Paris, nad 
Chartres, nad) der Champagne ; nad zehn und nicht nad zwölf Jahren, 
wie gewöhnlich angenommen, Tehrt der Engländer in die Heimath zurüd 
und verwendet ald Secretär und Rechtsbeiftand im Kirdhendienfte Kennt: 
niffe und Miffenfhaft, die er eingefammelt, ohne wahrjheinlih jemals in 
DOrford ftubirt zu haben. Auch der Auffaffung von Johannes Stellung 
zu Thomas Bedet, dem fein nambaftes Werl, der Polycraticus, gewidmet 
it, dem er, felbft bereit verbannt, fi im franzöfifchen Eril anfchließt, bei 
vefien Martyrium er zugegen gewejen,- wird jeber unbefangene Forjcher 
zuftimmen müflen Nur ein dronologifhes Verfehen S. 51 Anm. 5 
mödten wir beridtigen: der Brief No. 219, der die Vernichtung 
des großen Schismatiterd Yriebrih I berührt, bezieht fich nicht auf 
die Echlabt bei Legnano (1176, wo Bedet längft tobt), jondern auf 
die erjten Erfolge des Lombardenbundes zu Anfang 1168. Bejonders 
empfeblenawerth erjcheint uns der zweite Abjchnitt über die Lehrer und 
Schulen, von denen die in Chartres mit Vorliebe humaniftifch philologifhe 
Studien pflog, wo dann unfer Engländer zumal zu den Füßen eines Wil: 
beim von Gondes den Grund zu jener feltenen Belefenheit in den 
Klaffitern und die elegante Diction des Latein erworben hat, die wir an 
ibm bewundern. Daß er die Pandelten gelannt, ift eben fo fiher wie 
feine Unlenutnib des Griehifhen. Was 6. 108 ff. über die geringe 
Verbreitung des Griehijhen während des Mittelalter im Abendlande zu: 
fammengeftellt if, mag mander beberzigen, der immer nod eine viel zu 
hohe Meinung davon begt. In dem Abjchnitte über die Schriften, deren 
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Inhalt der Neibe nad Tritifch beleuchtet, von denen einige ald apofryph 
verurtheilt worden, hat uns der Paragraph, der von den merfwürbigen 
fo manden Hergang in Kirche und Staat, fo manche Perfönlichkeit, ja 
ein vollftändiges Sitten: und Charafterbild der Zeit zeichnenden Briefen 
bandelt, am meiften angezogen. Sie find erft in neuerer Zeit unftreitig 
als die beften Quellen über die inneren Motive de3 englifchen Kirchen: 
ftreited verwendet worden und werben aud) von Schaarfhmidt jo gefaßt. 
Auch wenn hoffentlich bald einmal nah Reuters trefflihem Borgange ein 
tüchtiger Forscher ein Leben des für Nordeuropa fo merkwürdigen englifchen 
Bapftes Hadrian IV im Angriff nehmen follte, jo werden ihm gleichfalls 
die Briefe und der Polycraticus des Johannes von Salisbury fehwerlich 
al3 Fundgrube entgehen. R. P. 


Graeg, Dr. H. Geihihte der Juden von deu älteften Zeiten 
bis auf die Gegenwart. Aus den Ouellen neu bearbeitet. 7. Bd. 8. Leipzig, 
feiner. 

Inhalt: Gefhichte der IJuden von Maimuni’s Zod [1205] 6i8 zur 
Berbannung der Juden aus Spanien und Portugal. 1. Hälfte. (XII u. 524 ©. 
(Bd. 3. vergl. oben ©. 178.) 

Zivot svat. Frantiöka Assisk&ho aneb Serafinsköho, zaklä- 
datele trech radüv. (Leben des Francisens von Affift 2c.) Z nemeck. prel 
A. Hadamik. 2 vydäni. (VIH u. 164 ©. mit 1 lith. Titelbild) Olmütz 
1862, Fr. Grosse. 

Histoire anonyme de la guerre des Albigeois. Nouv. &d. 
8. (XXXI. 127 p.) Toulouse 1863, Bompard. 

Hefele, Papft Gregor IX. und Kaifer Friedrid II. (Tübinger 
Theol. Quartalihrift. 45. Jahrg. 1863. ©. 252—28?.) 

— — Eoneiliengefhidte. 5. Bd. 2. Abth. 8. (S. 513—1071.) 
Freib. im Br., Herder. 


Die Nothwendigkeit, der Gonciliengefhichte eine politiihe Geschichte, 
vor Allem eine Gefchichte der Kämpfe des Papftthums und Kaiferthums zur 
Grundlage zu geben, trat natürlich bei dem vorliegenden zweiten Bande des 
Sejelefhen Werkes, der von den Anfängen Gregor VII bis zum Tode 
Heinrich8 II reicht, dringender al3 je hervor und erheifchte, daß die „Con: 
ciliengefchichte diefer Zeit großentheil3 auch zur Raifer: und Peichagefchichte 
wurde.“ Umd diefe "Seite des Werkes wird hier vornehmlich eine einge: 
bendere Betrachtung verlangen. 
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Die Grundanfhauungen des BVerfajlerd find aus den früheren Bän- 
den zur Genüge befannt, und das maßvolle Urtbeil, fowie der Ausdrud 
der aufrichtigen Ueberzeugung, wie fie überall in dem Werte walten, ha: 
ben gerechte Anerlennung gefunden, daher e3 nicht nothwendig ijt, bier 
von neuem den Siandpunlt der Berfaflerd zu charakterifiren, 

Der Drud diejes Bandes bat jo früh begonnen, daß der dritte Band 
von Giefebredhts Kaifergefchichte und mehrere neuere Forfhungen nicht be: 
nugt werden konnten. Für Aruold von Brescia und die folgenden römi- 
jhen Kämpfe giebt Gregurvvius’ vierter Band, für die Verwidlungen Fried: 
tibs IT mit Honorius III und Gregor IX, für die Auffafjung Konrad 
von Marburg und überhaupt für die Gefhichte Friedrihs bis zum Jahre 
1235 geben die feinen und gründlichen Unterfuhungen Windelmannd wid: 
tige Erweiterungen und Berichtigungen. — Aber die große Anzahl beveu: 
tender Werke über pieje Gefchichtsepodhe, die dem Berfaffer zu Gebote 
ftehen Konnten, hat derfelbe gemwiflenhaft benugt, Einzelne der neueften 
Schriften, wie die anonyme Biographie Konrads von Mainz, find freilich 
von zweifelhaften Werth, Keuflend Schrift über Erzbifhof Philipp von 
Heinsberg ift dur Peters gleihnamige Abhandlung vieljady berichtigt 
worben. — Jn vielen Fällen zieht der Berfaffer auch die urfprünglichen 
Quclien zu Rathe; daß diefeö aber bei weitem nicht in ausreihendem Maße 
geiheben ift, daß namentlih den großen Sammelwerten de Baronius 
und Pagi, des Manfi und Harduin aud für die Darftellung der politischen 
Gejhichte viel zu überwiegend gefolgt wird, muß als ein Nachtheil 
für das Werk gelten. Die Folge davon ift, daß die politische Gejhichte 
in vielen Theilen als eine farblofe Wiedergabe defien, was aus zufammen: 
banglofen Quellencitaten, wie fie jene Sammelwerte enthalten, und vefjen, 
mas neuere Forjher darüber mitgetheilt und geurtheilt haben, erjcheint. 
Allerdings würde die Arbeit des Verfaffers überaus erjhwert worden fein, 
wenn fie überall auf eigener Forfchung berubte, und wir wollen aud die 
Deihränlung des Urtheils nicht leugnen: Beiträge zur deutjchen Gefdhichte 
wie bie Kritit deö unechten Briefed Frievrihs I an den Erzbifchof Hillin 
von Trier (S. 490 fi.) find höchft willtommen; Darftellungen, wie die 
vom Benetianer Frieden beruhen auf der erjihöpfenpften Benupung ber 
Quellen — do wird gerade für diefen berühmten Frieden, den „zum 
eriten Male richtig dargeftellt zu haben“, der Verfafler in der Borrede her: 
vorhebt, eine genaue Kenntniß erft die bevoritehende Ausgabe deö Romuald 
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von Saleıno mit dem bisher ungebrudten „Bericht eines Nugenzeugen“ 
in den Mon. Germ. bringen können. 

Die PDegründung unferes Gefammturtheild mag fi) jedodh aus ver 
genaueren Betrahtung eines einzelnen Abfchnitte3 ergeben. 

Eine Darftellung der heftigen Kämpfe Friedrichs I mit Lucius III 
und Urban III, die bei den Mängeln ver bisherigen Darftellungen allerdings 
au? den Quellen felbft gefhöpft werden muß, ift nicht verfucht worben. 
Die durchgehenden Etreitpunfte für den Ausgang des XII. Jahrhunderts 
bilden das GSpolienreht und die Eingriffe des KHaiferd in die geiftlichen 
Wahlen, insbefondere bei Gelegenheit der Trierer Erzbiichofswahl im Jahre 
1153. Diefer Streit nährt dann die fürftlihe Oppufition in Deutfhland 
vnd giebt in Verbindung damit den Grundzug für die Gedichte der Jahre 
1183—118%; zugleid bietet er den beften Auffhluß über die Ansprüche 
de3 Kaiferd und die Forderungen des Papfted. Und doc ift diefe Ange 
legenheit nur ganz kurz erwähnt worden, und von den beiden Gynoben, 
der de Volkmar von Trier zu Moufjon, und ver Philipps von Köln, 
weldhe in diefem Streite wichtige Momente bilven, notirt Hefele zufammens 
banglos die erftere zu „1186 oder 1187" (©. 647) (15. Febr. 1187. 
Ann. Mosomag. M. G. III 162) und erwähnt vie Kölner nur dem Namen 
nah. — 63 ift ungenau, daß Friedrih, ver im Sept. 1184 ver Ein 
ladung des Papftes nah Perona folgte, nad) Jtalien zog, „um die lom: 
bardiihen Städte imd den Papft nod enger an fich zu knüpfen”, dem 
zwiihen Lucius III und ihm war gerade bis dahin anfheinend Triebe, 
und erft die Aufnahme der alten Streitpunfte in Verona entzweite fie. 
Und von den lombardifchen Städten zog Zriebrih I nur Mailand auf 
feine Seite, und das erft, al3 die Verunefer Verhandlungen erfolglos ge: 
blieben waren, und er einer Stüße gegen Lucius III bedurfte; und er 
erneuerte gerade dadurdh ven heftigften Zwijt unter den Städten. — Gleid: 
zeitig verfammeln fich die englijhen Bifhböfe zu einer Synobe. SHefele 
(S. 642) fragt „wo ?" Benedict von Peterborough, vie Hauptquelle für 
diefe Synode, nennt London (ed. Hearne 404) — Papft Clemens III 
bat Heinrih VI nie die lehensherrlihe Beltätigung über das normans 
nische Neich ertpeilt, wie S. 666 behauptet wird, — Nicht die Gefangen: 
Ihaft Rihards von England (biß zum 4. Febr. 1194) und fein balviger 
Tod (6. April 1199) haben feinen zweiten Kreuzzug vereitelt (6. 662 f.), 
benn er verjpridht no fogleich nad) jeiner Freilafjung nah Paläftina zu: 
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rüdzulebren (Roger Hoved. 734. Rabulf. Coggeshal. 70.), fondern nur 
feine Kämpfe gegen Philipp Auguft haben ihn daran gehindert, womit 
Wilhelm von Newburgh V. c. 27 ihn ausorüdlih entjhuldigt, Nicht 
Eoelejtin III „hat ven Plan eines Kreuzzuges wieder aufgegriffen, fobald 
er glauben konnte, daß der mächtige Heinrich VI dafür zu gewinnen war“ 
(S. 673), fondern der Plan entjprang aus der freiwilligen Entjhließung 
des Kaiferd, der damit den Papjt verföhnen und feine eigenen rein po: 
Titifhen Zwede fördern wollte. Nicht zu Weihnachten 1194 fand die blu: 
tige Beftrafung der ficiliihen Empörer ftatt, wie ©. 673 gejagt wird, 
fondern erft nad dem zweiten Aufftande der Sicilianer im Jahre 1197 
(Chronogr. Weingart. 94. Ansbert. ed. Dobrowsky 128 u. .), und nicht 
in Folge vefjen unterwarf fihb Apulien dem Kaifer (S. 674), fondern 
fhon ebe Heinrih VI nah Sicilien überjegte, im Auguft und September 
1194. — Der Kanzler Heinrihs VI, Konrad, war im Jahre 1196 
no nicht Bifchof von Wirzburg (S. 674), fondern eben erft zum Bifchof 
von Hildesheim geweiht worben. Hefele berichtet 5. 674, daß ven Kaifer 
Heinrich VI die NRüdfiht auf das Neicy zurüdgebalten habe, das Kreuz 
zu nehmen — er batte e8 aber bereit auf dem Neich3tage von Bari, am 
31. März 1195, aus den Händen dbe3 Bildhofs von Sutri empfangen 
(Ann. Marbac. 166) und erbot fi no im Herbfte 1196, von Eicilien 
aus auf den Wunfch der Fürften nah Paläftina aufzubredhen. (Ann. Rein- 
hardsbr. ed. Wegele 330 a) — Der Gegentönig der Jtaliener hatte fi 
nicht in Neapel aufgeworfen (S. 675), fondern er war der Befehlshaber von 
Eaftrogiovanni in Eicilien, das er gegen Heinrich VI vertheivigte. — ©. 680 
wird Hurter3 umrichtige Behauptung, dab Cardinal Lothar, der jpätere 
Innocenz III, fih aus Abneigung gegen Goeleftin III während vefien 
Pontificat vom Hofe fern gehalten habe, wieverholt, während er ununter- 
broden al3 Zeuge in dem Urkunden Goeleftins erfheint. Für die Dar: 
ftellung ver Gejhicdhte Heinrih3 VI und Eoeleftins III ift e3 entjcheivend, 
daß Hefele die Dttobonifchen Urkunden, die Mabillon ald Summaria Pri- 
vilegiorum in Ercerpten bei Martene coll. ampl. II 1230 berausgat, 
bie einzige urkundliche Quelle über die Stellung der Curie zum Kaijer 
und zu dem normannifchen Ufurpator Tancred von Pecce, nicht benugt hat. 
Daher bleibt die Politit der Curie gegenüber den Gewaltthaten Heinrichd 
VI und namentlid in Betreff der Eroberung des normannijhen Reiches 
in der Darftellung ungewiß; und von dem Gtreit über die Faiferlichen 
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Bejugnifie bei den geiftlichen Wahlen, der fih umter Heinrich VI fortfept, 
ift das Hauptereigniß, der Streit um die Befehung des Püttiher Stuhles, 
eben nur erwähnt. Und doc ift e8 fowohl für die Kirchen: und Bapit: 
geichihte, wie für die Neichgeihicte für lange Zeit von beftimmendem 
Einfluß: diefes Creigniß führt zum Bruch mit dem Bapfte, der bis dahin 
alles verfucht hatte, Heinrich VI zu gewinnen, und dient, wie der Trierer 
Streit unter Friedrich TI, wieder der fürftlihen Oppsfition als willtom: 
mene Mafle. 

Dergleihen Ausftellungen betreffen allerdings inzelheiten, die aber 
dod in ihrem AZufammenbange der ganzen Gejhichte eine völlig andere 
und tiefere Auffaflung geben. Aber au in den engften Grenzen einer 
reinen Gonciliengejhicdhte, wie fie der Berfafier jelbjt nicht ziehen will, 
möhten wir auf eine 1lnterlafjung aufmertjam mahen. — Um in 
dem aufgenommenen Zeitabjdynitt zu bleiben, heben wir hervor, daß die 
Lehren de3 Abtes Joahim von Galabrien, eines Mannes, der unter allen 
Beitgenoffen eines gewaltigen Anfehens genoß und auch den folgenden 
Jahrhunderten al3 Autorität galt, faum erwähnt worden find. Und dod 
war er fhon zu Berona vor Lucius III anwejend, feine Lehren vorzus 
tragen (Vita Urb. III ex Mser. Bernardi Guidonis. Murat. SS. IV 476), 
Glemend TI bat ihn geehrt und begünftigt (Jaffe Reg. 10085), der 
König von England md die beveutendften englifhen Bifchöfe haben fich 
bei ibm Rath geholt (Bened. Petrob. ed. Hearne 634), er hat dem 
Kaifer Heinrih VI die Auslegung des eremiad. gewidmet, feine und 
fehr getrübt und verwirrt überlieferten Lehren und Prophezeiungen find in 
der ganzen gebildeten Melt damals verbreitet und aufgezeichnet worden. 

Dei der aufrichtigen Anerkennung de3 umfichtigen YFleißes und ber 
Verdienfte des Verfafferd bedauern wir um fo mehr, daß fein Werk, vor: 
nehmlich weil es fi zu fehr auf Quellen zweiten Ranges ftügt, nicht bie 
wünjhenswerthe Vollitändigfeit erreicht und nicht in volleren jchärferen Zü« 
gen darftellt. Für den Gebrauch de3 Buches in den weitern Kreifen er: 
wit daraus der Uebelftand, dah ein Zurüdgehen un die urfprünglichen 
Quellen nicht immer evjpart bleiben kann, T, 


Belgrano, L. Tommaso,Documenti ineditiriguardanti le 
due Crociate diSanLodovicolX, re diFrancia. Fasc. 10. Genova. 


Joöl, Dr. M., VBerhältnif Albert des Großen zu Mofes 
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Maimonides. Ein Beitrag zur Gefdjicdhte der mittelalterl. Philofophie. 4. 
(28 ©.) Breslau, Schletter. 

Gibelli, G., Vita di San Tommaso d’Aquino. A. ediz. 16. 
(520 p.) Bologna 1862. 


Bareille, J., Histoire de 8» Thomas d’Ayuin. de &d. revue 
et corr. 8. (LX. 440 p.) Paris, Vivös. 


Johannis de Wiclif Tractatus de officio pastorali. E codice 
Vindobonensi primum edidit Gotthardus Vietor Lechler theol. et phi- 
los. D. ete. 8. (48.) Lipsiae. 1863. 


Der gelehrte, um bie Gefhichte und die Darftellung des Lehrbegriffs 
der wiclifitifhen Reformation vielfach verdiente Herausgeber bat eine bis: 
ber wenig beadhtete Handfchrift der Kaiferlihen Bibliothet zu Wien ber: 
ausgegeben, welde fünfzig verfhiedene Werte MWiclif3 enthält und einft 
im fünfzehnten Jahrhunderte aus England nad) Böhmen gelommen zu fein 
fheint. Mit Net mwirb die Abhandlung de officio pastorali als in: 
terefiantes Specimen geboten, da der wadere evangelijhe Doctor von Or: 
ford ja durch fein Veifpiel dem Amte der Seelforge und der Previgt un: 
abläffig neues Leben einzuflößen bemüht war. Anjharung und Ausfüd: 


rung der von ihm felber aufgezeihneten Gedanken mögen Theologen, 
infonderheit die in diefen Zeiten bewanderten Kirchenbiftorifer beurtheilen. 
Den Gejhichtsforfcher überhaupt wird die furze gelungene Unterfudhung 
Ledhlerd über die Abfafjungszeit der Arbeit anziehen, die jedenfalls vor 
das Jahr tes großen Schismas 1378 fallen muß. RP, 


Gillet, E. H., The life and Times of John Huss. 2 vol, 
8. (Boston) London, Cloth. 


Höfler, Carl, Abdf. EConft., Magifter Johannes Hus und der Ab- 
zug der deutjchen Profefjoren und Studenten aus ‘prag 1409. 8. (XI u. 327 ©.) 
Prag 1864, Tempaty. 

Christophe, J. B., Histoire de la p#paut& pendant le Ihe 
si@cle, avec des pieces justificatives. 2 vol. 8. (XXXVI. 1113 p.) Paris 
et Lyon 1863. 

Boigt, Prof. Dr. ©, Enea Silvio de? Ficcolomini, als Papft 
Pius ber Zweite, und fein Zeitalter. 3. Bd. 8. (XX n. 724 ©.) Berlin, ©. 
Reimer. 


Der dritte und legte Band von dem Leben des Enea Silvio ijt nad 
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Umfang und Inhalt der bedeutenpite Theil der ausgezeihneten Monogras 
pbie, durdy die Here Prof. Boigt fih in jungen Jahren einen ehrenvollen 
Blap unter den Gefhidifhreibern gefichert hat. Der fleibigen und ums 
fafjenden Forfhung, die fih mit gleider Genauigkeit über entlegene wie 
nahe Gebiete verbreitet und ihren Etoff zu einem nit geringen Theile aus 
bandjhriftlihen Quellen fhöpft, kommt ein fehr hervorragendes Talent der 
Darftellung zu Hilfe, Mit befonderer Feinheit find die Charakteriftilen 
ver Perjönlichkeiten durdgeführt, die in dem Leben des Papftes handelnd 
auftreten: der heilige Vater felbjt mit feinen Gardinälen, Legaten und 
Agenten, die Fürften ves Abendlandıes mit ihren Näthen und Dratoren, 
eine Menge von Staatsmännern und Literaten, Buhpredigern und Streuzs 
fahrern, kurz ein überreicher Stoff für lebensvolle Charalterbilver, Freie 
lich bringt e8 die Art der Menfhen, die an der Epige jenes Beitalters 
fteben, mit fih, daß gerade eine treue Ecilderung ihrer Berfönlichleiten 
keinen recht befriedigenden Cindrud madhen laın. Ein Bapft, wie der 
‚phrafenreihe Pius, ein Kaifer, wie der Häglide Yrievrih III, Politiker 
ohne Treu und Glauben, für Geld einem Jeden feil, find nicht Erfceis 
nungen, an denen man fih erwärmen und erheben fünnte, 

E3 ift nicht möglich, in wenigen Zeilen den reihen Jnhalt des vor: 
liegenden Bandes aud; nur anzudeuten. Die Abjchnitte z. B. über den 
Congreß zu Mantua, über ven Kampf um den Thron zu Neapel, über 
da3 Verhältniß des Papftes zum deutjhen Reiche, über die Mainzer Biss 
thumöfchve, über Nikolaus von Cufa und den Streit im Bisthum Briren, 
über Böhmen und Georg Podiebrad, über den Türlenkrieg u. |. w. mürs 
den jeder an fih fhon eine werthvolle Arbeit abgeben; denn fajt überall wird 
Neues zu Tage gefördert, das fon VBelannte in neuem Lichte gezeigt. 
Das ift felbft da der Fall, wo gute Monographien aus neuefter Zeit. über 
denjelben Gegenftand vorliegen, wie 5. ®. über den Streit des Nilolaus 
von Eufa mit dem Herzog Sigmund von Defterreih oder über Georg 
Podichrad und das beutjhe Neih (1459—1463), Man wird in der 
Behandlung vdiefer Gegenftände der Auffafjung des Verfaflers vor der 
Jägers und Paladys den Vorzug geben. — Ueber Georg von Böhmen 
batte Voigt befanntlih fehon vor mehreren Jahren in einem Aufjape 
biefer Beitfchrift feine von dem böhmijhen Gejdichtfchreiber abweichende 
Anfiht, wie und fheint, überzeugend dargelegt, und theilmeife auch über 
die deutichen Neichsverhältnifie zu jener Zeit. Nur in lepterer Hinficht 
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möchte ich mir eine Bemerkung erlauben, die freilih nicht der Auffafjung 
im Ganzen, fondern nur einem untergeorbneten Punkte gilt. 

©. 241 ff. legt der Verfaffer dem Kurfürften Friedrih von Bran: 
denburg und deflen Bruder dem Markgrafen Albredbt Adil! die Abfidt 
bei, in der erften Hälfte des Jahres 1461, ald Georg von Böhmen längit 
nad der deutjhen Königskrone tractete, diefe Würde für das Branden: 
burgiihe Haus zu erftreben. Eo jharffinnig diefer Gedanfe durchgeführt 
ift, jo vermögen wir und dod von feiner Wahrheit nicht zu überzeugen; 
ihm widerftrebt die damalige Parteijtellung der Fürften des Neiches gänz: 
ih; Brandenburg ftand mit Sachen ifolirt auf Seiten des Kaiferd, und 
aud der unübertrefflihe Markgraf hätte die rheinischen Kurfürften niemals 
für eine Königswahl gewinnen können, welhe die Brandenburger zu 
Herrn des Reiches made. Daß aber Sachen, worauf fih Aurfürft Fried: 
ich zuerft hätte fügen müfjen, bis zum 2, Mai 1461 nod nichts von 
ben etwaigen Umtrieben der Brandenburger mußte, zeigt beutlih das 
Schreiben bei Riedel Cod. dipl. Brandenb. Il 5 ©. 57. Die Beweife, 
die dagegen der Berfaffer aus den Bemerkungen des Böhmifchen Rathichlags 
nimmt, find doch fo zwingend nicht, und was fpätere Aeußerungen in den 
Acten betrifft, die fi nidt ohne jene? Project erklären lafien follten, fo 
beruht e&, um eins bervorzubeben, auf einem Srrtbume, wenn in dem 
Briefe des Kaiferd an den Papft S. 245 Anmerf, 2. die Worte: Copiam 
littere a duobus electoribus, tercio quoque — nobis misse etc. jo 
interpretirt worden, al3 ob unter dem tercio quoque ber Brandenburgifhe 
Kurfürft zu werftehen fei, der das Einladungsidreiben zum Frankfurter 
Zage nur aus Nebenabfihten mit unterzeichnet babe, da vielmehr biefer 
tercius der Aurfürft von der Pfalz, Frievrih der Siegreiche, ift, den bes 
kanntlidy ver Kaijer Frievrih III al Kurfürften nie anerkannt hat. 

Wenn e3 außerdem noch erlaubt ift, ein pacr Kleinigkeiten zu nos 
tiren, fo bemerken wir, daß der Gegenftand des Streites zwiihen Mainz 
und Kur-Pfal; (S. 216) von Anfang an nicht die VBergftraße war, die 
erit im Verlaufe de3 Krieges der fiegreihe Frichrih gemann, ferner zu 
©. 218 Note 6, dak die Theilung megen des Nürnberger Landgerichts 
vom Jahre 1459 in Fallenfteing Urkundenbud abgenrudt ift, und daf endlich 
die Nahricht von dem Sieg bei Sedenheim (Mittwoch d. 30. Auni 1562) 
nicht erft am Donnerftag deu 8 Julinah Mainz zu lommen brauchte, jondern 
seht wohl jhon am 1. Zuli vorthin überbracht werden fonnte. K, 
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Bianconi, G. Giuseppe, Degli seritti di Marco Polo e 
dell’ uecello Ruc da lui menzionato. 4. Boiogna 1862. 

KRunftmann, Dr. Friedr., Die Kenntniß Indiens im 15. Jahr 
hunderte. 8. (66 ©.) München, Kaifer. 


P—— 


Bell, Andr., History of feudalism, british and continental. 
A new edit. 8. (XVI. 360 p.) London, Longman. 

Falke, Zalob, Die irrende NRitterfchaft. (Nanmer Hiftor. Ta- 
fchenbud. 4. Folge. 4. Yahrg. 1863. ©. 141 —232.) 

Monumenta graphica medii aevi ex archivis et bibliothecis im- 
perii austriaci collecta etc. Fasc. 5. Imp.-Fol. (17 photograph. BL. und 
Die Terte der in ben Monumenta graphica medii aevi enthaltenen Schrift: 
tafeln. Herausgegeben von Prof. Dr. Th. Sidel. 5. Lieferung &. 73-90 
in 4.) Wien, Gerold’8 Sohn. 


Brindmeier, Hofrath Dr. Ed., Glossarium diplomaticum 
zur Erläuterung fchwieriger, einer diplomat., biftor., fachl. oder Worterflärung 
bebürftiger latein., body und befonders niederdeuticher Wörter und Formeln, 
welche fich in öffentlichen und Privaturkunden, Kapitularien, Gefeten 2c. bes 
gefammten deutfchen Mittelalters finden. 2. 8b. 15. u. 16. Heft Fol. (S. 693 
--762 u. Suppl. 25 ©.) Gotha, F%. A. Perthes. 


Kehrein, Jof., Sammlung alt und mitteldeutjher Wörter 
aus lateinifhen Urkunden, 8. (VIII u. 71 ©.) Nordhanfen, Förftemann. 

Rofher, Ein großer Nationalöfonom des vierzehnten 
Jahrhunderts. (Zeitjchr. für die gefammte Staatswiff. 19. Jahrg. 1863.) 

Endemann, Ob.-Apell.-Ger.-R. Prof. Dr. W,, Die nationalölo- 
nomifhen Grundfäte der canoniftifhen Lehre, 8. (00 ©.) 
Iena, Maufe.. (Abdrud aus Hildebrand, Jahırbb. für die Nationalölonomie 
und GStatiftif. I. 1863.) 


Kunftnann, Prof. Dr. Friedr., Zur Gefhichte des Gratiani- 
fen Decrets. (Ardhiv für fath. Kirhenredit. 1869. ©. 837-352.) 

taurin, Dr. $r., Deeretum Gratiani. (Oefterreihifche Viertel 
jchrsschrift für Fatholifche Theologie. 1863. S. 489 528.) 

Eye, Dr. 9. v., und Dr. Iac. Falle, Kunft und Leben der 
Vorzeit vom Beginn des Mittelalters bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
in Skizen nad) Orig.-Dentmälern. 2. Ausgabe 3. Bd. 2. u. 3. Heit. 4. (32 
Kupfertaf. in Tondr. und 32 Blatt Tert.) Nürnberg, Bauer & Naspe, 

Emeric-David, T. B., Histoire de la peinture au moyen 
äge. 18. (XXX. 323 p.) Paris, J. Renouard. 

Gaithabaud, Zul, Die Baufunft des 5. bis 16. Sahıhum 
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derts und die davon abhängigen Künfte. 123—125. Lieferung. 4. (6 Kupfer 
taf. u. 16 ©. Tert.) Leipzig 1862, T. DO. Weigel. 


4. Gefdyidyte der neueren und neneflen Beit. 


Dyer, Th. H, A New History of Modern Europe from the 
Taking of Constantinople by the Turks to the Close of the War in the 
Crimea. 8. Vol. 1 and 2. London 1862, 

Duruy, V., Histoire des temps modernes, depuis 1453 
jusqu’a 1789. 18. (VII. 579 p.) Paris, L. Hachette. 

Dittmar,H., Die Gefhihte der neueren und neueften Zeit, 
2. Bde. 2. Aufl. 8. (XI u. 1591 ©.) Heidelberg, Winter. 

Prescott, W. H., Christophe Colomb. 8. (75p.) Bruxelles, 
Lacroix, Verboveckhoven & Ce. 

Lamartine, A. de, Christophe Colomb. 1436—1506. 16. 
(139 p.) Paris, L. Hachette & Ce. 

Vita e viaggi di Cristoforo Colombo, preceduti da una 
storica narrazione de commercio, della navigazione e delle colonie degli 
antichi e degl’ Italiani nel medio evo nell’ Asia e nell’ Affrica prima 
di lui, per l’avv. Michel-Giuseppe Canale. 16. (VIII. 283 p.) Firenze 
1863, A. Bettini. 


'Mouriez, P., Les guerres commereciales 1485—1850. 8. 
(854 p.) Paris 1563. 

Claes, J. B., Etudes historiques sur le XVle siecle. 18. 
286 p.) Bruxelles, 

Beiträge zur politifchen, Firchlichen und Eultur-Gefhicdte ber 
feh8 Tegten Sahrhunderte . Herausgeg. unter der Leitung von Joh. 
of. Igu. dv. Döllinger. 2, Bd. 8. Regensburg, Manz. 

Snhalt: Materialien zur Gefchichte bes 15. und 16. Jahrhunderts, 
Herausg. unter der Leitung dv. Joh. Jof. Ign. v. Döllinger. (XV u. 611 ©.) 

Baur, Dr. Jed. Ehrn, Gejhichte der Hriftliden Kirde 
4. Bd. 8. Tübingen, 8. $. Fues, 

Inhalt: Kirengefchichte der neueren Zeit, von der Reformation bis 
zum Endg des 18. Jahrhunderts. Nacd des Berf. Tod herausgegeben von 
Prof. Dr. Ferd. Frdr, Baur. (XX u. 707 ©.) 

Histoire de la reformation en Europe au temps de Cal- 
vin par J. H. Merle d’Aubign&. Tome I et II. (607. 682 p-.) Pa- 
ris 1863, Michel Levy Freres. {Im beutjcher Ueberjeßung erfchienen 3. u. 
2.38b. 1863 und 1864. (XV u. 4723. IV u. 516 ©.) Elberfeld, Frideridje.) 

Merle v'Aubigne3 Histoire de la r&formation du seizieme siecle 


d. b. feine Gefchichte der Reformation im Zeitalter Luthers liegt in fünf 
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Bänden vor und ift in vielen QTaufenden von Eremplaren das Gemeingut 
der gejammten evangelischen Chrijtenheit und der gebildeten Welt geworden. 
‚Indem wir nun der an ung ergangenen Aufforderung, die Fortfegung jenes 
großartigen Werkes, nämlich des Berfajjers „Gejchichte ver Reformation im 
Zeitalter Calvins“ hier zur Anzeige zu bringen, Folge geben, kann e3 kaum 
unjere Aufgabe fein, auf eine Beurtheilung der legteren einzugehen, indem 
das Urtheil über den Reformationshiftoriter zu Genf ein: für allemal fejtgejtellt 
it, Daher werden wir uns auf eine einfache Berichterftattung über den 
Inhalt und die Tendenz des neuen Werkes bejchränfen. 

Der Verfafjer liefert nicht eigentlih vie Gejhichte Calyins, jondern 
die Gejchichte ver Reformation im Zeitalter Galoins, indem er in ver 
großen Geftaltung und Bewegung des Neformationswertes Calvin als ven 
Nachfolger Luthers auffaßt. Indem daher Merle D’Aubigns jhon im %. 
1818 von dem feligen Neander zu Berlin zur Ausarbeitung einer Gefhichte 
der Reformation Calvins aufgefordert ward, entjchloß er fih damals, zunädjit 
die Gejhichte der Reformation im Zeitalter Luthers darzuftellen und fodann 
fein jegt erfcheinendes Werk nachfelgen zu lajjen. Zur Ausarbeitung defjelben 
hat Dierle d’Aubigus einen großen Reichthbum bis dahin no unbekannt 
gewejener oder mwenigitens noch nicht ausgebeuteter Quellen benugt. Dabhin 
gehören namentlih die Regifter des Genfer Rathes, die handfchriftliche 
Gejhichte des Syndicus Nofet, Gauthiers, dad Manufeript der Maelus 
(Mamelouts) und verjchiedene andere Actenfammlungen der Genfer Arhive, 
wozu no die Memoiren der Societe d’histoire et d’archeologie de 
Geneve kommen. Auch die Berner Bibliothek bot mande treffliche Aus: 
beute. Für die Gefchichte des franzöfishen Proteftantismus boten fi na; 
mentlic in Betreff des Verkehres der franzöjiichen Regierung mit den deut: 
Iben Broteftanten manderlei neue Hilfsmittel dar. Auch ftand dem Ber- 
fajjer eine Sammlung lateinischer und franzöfisher Briefe zu Gebote, welche 
über die Fugendgejchichte Calvins manden neuen Aufjhluß gewährten. 

Den Gedanken, von welchem fih der Verf. in der Behandlung jeines 
Gejhichtsftoffes hat leiten Tafien, das Thema feiner ganzen Darftellung 
bezeichnet derjelbe in der Einleitung des Werkes: der Ausgangspuntt der 
Reformation im Zeitalter Galvins liegt in Genf; und das darakteriftijche 
Clement der Genfer Reformation ift die Freiheit. Denn drei durchgreifende 
Vorgänge waren e3, melde vie Gejhichte Genfs in der erften Hälfte des 


jechözehnten jabrhunderts entjdieden, — die Erfämpfung der politifchen, 
Hiftoriiche Zeitichrift. AT. Bund. 16 
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die der veligiöfen Freiheit und die evangelifhe Erneuerung und Drgani: 
fation des kirhlihen Lebens Genfs, melde drei Vorgänge dur die Namen 
Bertbelier, Farel und Calvin fombolifirt find. Für die gefammte Galvi: 
nifche Reformation war diejes von entjcheidender Bedeutung, indem id 
diefe von der reformatorijchen Wirkjamkeit Luthers gerade dadurd unter: 
f&beidet, daß fie den Völkern mit der Wahrheit auch die Freiheit und 
dadurch eine unerfhöpflid reiche Entwidelung ihres gefammten Gulturbebens 
gebraht bat. Denn die politifche Freiheit drang mi der Galvinijchen 
Kichhenreform von Genf nad den Niederlanden, nad Cugland, Schottland 
und nad den vereinigten Staaten Nordanerilas vor, überall ein ftartes 
und reiches Voltsleben begründend, Darum ift Calvins Reformation die 
der modernen Welt und der Welt überhaupt, indem fie in ihrer tiefen 
Geiftigleit auch allen zeitlichen Interefjen der Menjchheit entipricht. 

Die beiden vorliegenden Bände des Mertes führen die Gefchichte der 
Galvinifhen Reformation in drei Büchern bis zum Jahre 1534. JYm 
erften Bude (Geneve et les premiers huguenots) führt und der Verf. 
nad Genf, wo wir die erjten Hugenotten und ihren Glaubenseifer in Noth 
und Tod, jowie das eigenthümlidye und interefjante Treiben der „Patrioten“ 
fehen. Yım zweiten Bude (France. — Temps favorables) gebt der 
Verf. zur Darjtellung der Anfänge der Reformation in Frankreich über, 
wobei uns derfelbe jofort mit Calvin als dem eigentlichen Reformator 
Frankreihs bekannt macht, und nicht nur die mannigfadhen Reibungen des 
franzöfifchen Proteftantismus mit dem Katholicismus fondern aud) die Be: 
ziehungen de3 eriteren zu den theologischen und fürftlihen Stimmführern 
der deutjhhen Reformation oft in einem ganz neuen Lichte darftellt. Das 
britte Bud (chute d’un &vöque-prince et premieres semences 
evangeliques dans Geneve) führt uns fodann nad Genf zurüd, wo wir 
über die mit dem Siege der Stadt über die bierarhifhe Zwinaherıfcaft 
des Fürjtbiihofs im Zufammenhange fteheuden Ereignifje, aber auch über 
die insuffisance du protestantisme negatif fehr anfhaulih unterrichtet 
werden. 

Die Form der Darftellung betreffend zeichnet fi) des Verfafjers Hi: 
ftoviographie ganz befonders durd treue Anfhaulichleit aus. Um fid) vor 
aliem das allerwefentlichfte Clement ächter Gefchichtfchreibung, die Objecti: 
vität, zu wahren, bat fich verfelbe bemüht, die Facta thumlichit mit den 
eigenen Worten der Quellen darzuftellen, was ihn aber nicht verleitet hat, 
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fih etwa auf eine dürre, trodene, chronilartige Gejchichtserzählung zu. be: 
ihränfen ; vielmehr beweit das Pittoreöfe, ja Dramatifche feiner Darftellung, 
daß ihm die puissance, qui fasse revivre les morts, weldhe er von 
dem Gejchichtöfchreiber fordert, volllommen eignet. Hin und wieder ift e3 


und jogar vorgelommen, als hätte der geehrte Berf. in diefem Puntte 
des Guten etwas zu viel geihan. 


Wir freuen uns, daß diejes clafjishe Werk in einer fehr gelungenen 
deutjhen Ueberjegung (deren erfter und zweiter Band bei Friderihs in 
Elberfeld bereits erfchienen ift) dem deutjchen Volfe näher gebracht wird. 


Möge die Fortfegung und Vollendung defielben nicht allzulange auf fi 
warten lafjen ! H. 


Corpus reformatorum. Vol. XXIX. 4. ud. £.: J. Cal. 
viniopera omnia edid. Baum, Cunitz, Reuss. Vol. I. 4. 
(LIX. 1152 Ep.) Braunjchweig, Schwetichle & Sohn. 

Perini, C.,Ilconeilio di Trento. Riassunto storico 1545 
— 1563. 8. (XXIII. 151 p.) Trient 1863, Seiser. 


Preuß, Lic. Dr., Das Concil von Trident. Ein Vortrag, ge- 
halten im Auftrage des Evangelifchen Vereins in Berlin. 8. (38 ©.) Ber- 
lin 1862, Scjlawig. 

Del P. Alberto Mazzoleni e de’ guoi manosecrittiintorno 
alConcilio di Trento, Cenni del can. teologo Giovanni Finazzi. 
8. (61 p.) Lucca 1862, tip. Landi. 

La battaglia di Lepanto descritta da Girolamo Diedo, e 
la dispersione della invincibile arınata di Filippo II, illustrata da docu- 
menti sineroni. (154 p.) Milano 1862, G. Daelli. 

Schinhammer, Joh. S., Die Seejhladt bei Lcepanto. (11&.) 
Regensburg 186°. (Programm des Gymnafinne.) 

Najie, E, Ueber eine volfswirtbidhaftlide Schrift aus 
der Zeit der Breisrevolution in ber ?. Hälfte des 16. Jahrhunderte. 
(Zeitjchrift für die gefammte Staatswiffenihaft. 19. Jahrg. 1863.) 

Beder, X. Wolig,, Die Kunft und die Künftler des 16. 17. 
und 18. Jahrhunderts. Mit (eingedr.) Holzichn. 8-20. Lg. 8. (1.2p. 
VII u. ©. 337—423. 2. 3. 520 ©.) Veipzig, Seemaun. 

Fergusson, J., History of the Modern Styles of Ar- 
thitecture. $. (550 p. with 312 ill) London 1862. 

Grautoff, B. A, Heuricns Stephanus. Eine Skizze feines 
lebens und feiner Bedeutung. 4. (28 ©.) Groß-Glogau 1862. (Progranın 
dB evangelifhyen Giymnafinıns.) 
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Wohlwill, Emil, Bacon von Berulam und die Gefchichte der 
Naturwiffenihaft.e (Deutiche Sahıbb. 9. u. 10. Bd. 1863 u. 1864.) 

Sigwart, &, Ein Philofoph und ein Naturforfcher über Kram 
Bacon von Berulam, (Preuß. Jahıbb, 12. Bd.) (Brgl. Liebig in der 
Augsburger A. 3.1863. Beilage, Nro. 100—105. 306 u. 207. 310 u. 311.) 


Caumont, A., Etude sur la vie et les travaux de Gro 


tius, ou le Droit naturel et le droit international. 8. (317 p.) Pa 
ris 1862. 

Horn, 3. E., Spinozas Staatslehre Zum erften Male dar 
geftellt. 2. Ausg. 8. (XII u. 201 ©.) Dresden, Chlermann. 

Dropyjen, I ©., Die Shlahtvon Warjdau. 1656. - 4. (162 
&. mit 1 ÖSteintaf.) Yeipzig, Hirzel. 

Klein, Ioa., De lansenismi origine, doctrina, historia, 
Pars I. 8. (Ill. 143 p.) Neisse, Graveur. 

Leibniz, Werfe gemäß feinem handfchriftlihen Nachlaffe im der 
töniglichen Bibliothek zu Hannover. Herausgeg. von Onno Klopp. 1. Reihe, 
1. Bd. 8. (LXXXVIN u. 403 ©. mit Portr. in Stahlft.) Hannover 1864, 
Klindworth. 

i Quatre lettre de Leibnitz et Chr. Wolff, communiquees 
par A. Schiefner, (Bulletin de l’ac. imper. des sciences de St, Pk- 
tersbourg. T. VI.) 

Arneth, A-v., Prinz Eugen von Cavoyen. Neue Ausg. 3 Bde. 8. 
(XIII u. 494. VIII u. 537. IX u. 619 ©.) Wien, Braumüller. 

Scäloffer, $. &, Gejdicdhte des 18. Jahrhunderts umd dei 
19. bis zum Sturz des franzöfiichen Kaiferreichs. 5. Aufl. (In 32 Liyn) 
1. ig. 8. (1. Bd. ©. 1—160.) Heidelberg 1864, 3. €. B. Mohr. 

Juste, Theöd., Souvenirs diplomatiques du XVllle 
siecle. Je comte de Mercy-Argenteau. 18. (228 p.) Bruxelles, Lacroix 

Weber, Minift-R. Dir. Dr. Karl v., Morik Grafv. Sadjen 
Marichall von Franfreid. Mit Porter. (in Kupferft.) 8. (VII u. 93 ©) 
Leipzig, B. Taucdnig. 

Aus dem arhivaliihen Materiale de3 Haupt : Staatsarhives zu 
Dresden hat der Berfafler vorliegenden Buches einen recht intevefjanten 
und vieles Neue darbietenden Beitrag zur Gejdichte des Grafen Morik 
von Sadjen geliefert. E3 find nicht die großen Actionen, an denen der 
jelbe theilgenommen, welde bier neue Aufklärung empfangen, fondern vor 
nehmlidy feine perjönlihen Berhältnifie, deren Schilderung viele charalten: 
ftifhen Züge aus der culturgefchichtlichen Entwidelung jener Zeit darbield, 
So wirft u. a. die Erzählung von der Verheirathung Morigens mit Victor 
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von Löben ein grelles Schlagliht auf die Anfhauungsweije der vamaligen 
höberen Kreife und als ein fehr interefjantes Actenftüd möchten wir 5. 8. 
ven Yiebesbrief Victoriad an Morig (S.43) bezeichnen. Die curländijche 
Angelegenheit der Jahre 1726 und 1727, des Grafen Morig vergeblicher 
Berfub, die berzoglihe Würde von Gurland zu erlangen, erjheinen hier 
in veiher Ginzelausführung. Daß Morig auch eine jonrnaliftifche Ihäs 
tigleit ausgeübt habe, erfährt man aus dem fünften Abjchnitte diefes Bu: 
bes nicht ohne einiges Erfiaunen. Cine Zeitlang ift er e3 nämlich, wel: 
her an Brühl die Brivatmitiheilungen, die diejer in Paris einzuziehen pflegte, 
gelangen Fief. Wie Morig nterefje und Verftändniß für die eigentliche 
Bolitit abgieng, jo bietet auch feine Korrefpondenz aus Paris nicht? „von 
erbeblihem politiihen Ynpalt.” Weber theilt daher auch nur fehr weni« 
ge8 aus vderjelben mit; um ji eine volle Aufhauung von der Art 
diejer Briefe des Marjchalls zu machen, hätte es freilich noch einiger weiteren 
Proben bedurft. Daß nah Karls VII Tode der Plan auftaucdte, dem 
Kurfüurften von Sahjen Friedrih Auguft LI die KHaiferfrone zuzumenden, 
und in Srantreich volle Zuftimmung fand, war jchon aus Nante, Preuß. 
Geld. III 222 bekannt; dur Weber erfahren wir, welchen Antheil Morig 
an diefer Angelegenheit gehabt hat. Piander Berehrer von George Sand 
wird die allerdings nicht neue Notiz, daß fie von einer natürlichen Tochter 
ded Grafen Morip abjtammt, mit nterefje lejen. dt. 

Matter, Emmanuel de Swedenborg, sa vie etc. 8. (XVI. 
440 p.) Paris, Didier. 

Neumann, Karl Frör, Gefhihte der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 1. Cd. Die Gründung der Kolonien bis zur Präfidentichaft 
des Tb. Jefferfon. 8. (KXVII u. 607 ©.) Berlin, €. Heymann. 

In der Norrede nennt fih ver PVerfaffer einen dem Fortfchritte nad 
jeder Richtung huldigenden Mann. Gr geiteht, daß er feiner Arbeit vie 
eveljien Genüfje werdanft, die ihm während feines langen und vielbewegten 
Yebens zu Theil geworden. „Einzelne Abjchnitte, heift e8 weiter, gewähr: 
tn eine moralifhe Grhebung und fittlihe Reinigung der Art, vaß ich jo: 
gar die burch wunderbaren Unverftand und feltene Gebrechen herbeigeführ: 
in grenzenlos traurigen, man möchte jagen hoffinungglojen Zuftände des 
Vaterlandes zeitweife vergefien konnte” (XI). Man jieht jhon hieraus, 
dab der Verfaffer nicht bloß mit dem Kopfe, fondern auch mit vem Her: 
zen bei feiner Arbeit gemejen. Er ift über jeiner Arbeit gleihjam Ames 
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tifaner geworben; er_ verfolgt die gegenwärtige Arifis der Union mit dem 
lebendigen Antheile eines Einheimifchen und haft die Sflavenhalter, melde 
den Bruch herbeigeführt, jo leidenfhaftlih, wie irgend ein Bürger ber 
nördlihen Staaten. Wenn fi einzelne Stride des Eüdend unterworfen 
haben, meint er, jo mögen fie in der Weife der Territorien vegiert wer: 
den; diefer Zuftand der Eroberung dauere mittelit Ausnahmegejepe 
fo lange, biß die ganze lebende Generation mit Tode abgegangen ; 
wer fi diefer Anordnung nicht fügen wolle, dem werde gejtattet, inner: 
balb eines Furzen Zeitraumes ohne Hab und Gut die Länder ber 
Union zu verlaffen. Der Berf. erhebt gegen ven Rath, melden er giebt, 
felbft den Einwand, daß unter diefen harten Mafregeln viele Unfchuldige 
leiden und felbft ihren Tod finden werben; aber er tröftet fi. „Wohlan, 
ruft er, fie find in der Schladht gefallen, ein Opfer für die Freiheit von 
Millionen”. (XVI und XV). -—— Sole für einen Gefchichtjchreiber ge: 
fährlihe Yeidenfchaftlihfeit entfpringt der Anficht, welche der Verf. von 
der Bedeutung der Vereinigten Staaten für die Menfchheit hat. Gr nennt 
diefelben das einzige (d. b. berrlichite) Neih der Weltgefhichte (VI); man 
lerne bier die Naturhitorie unferes Gefchledhtes im Böfen gleichwie ım 
Guten. „Die Amerikaner, fagt er, zeigen, weilen die Menjcheit fähig, 
was die Menjhen zu leiften wermögen, bleiben fie fih jchraufenlos felbit 
überlaffen. Alles ift frei, was anderswo gebunden: Religion und Negie: 
rung, Handel und Gewerbe. Die Gedichte der anderen Völler ift voller 
Gewalt, voller Hinderniffe und MWilltühr” (3). „Die ganze venfenve 
Menfchheit ift verpflichtet, den Tag der Unabhängigteitsertlärung als ihren 
Ehrentag zu feiern“ (258). „Die Vereinigten Staaten find der über, 
das Mufterbilo in den meilten unferem Gejchlehte und vdeilen einzelnen 
Theilen heilfamen Anoronungen” (372). 

Einen jeltfamen Gegenjag zu foldben überjhwenglihen Stellen bilden 
freilih Bemerkungen wie folgende: „Nur gewinnen und wwiedergetwinnen, 
jo beißt das mweitverbreitete Lafter in Amerita vom Beginne der 
Republit bis zum heutigen Tag. Mit diefer Hoffnung auf Gewinn 
werben Stimmen gelauft und verlauft, in den Gemeinderäthen, in den 
Legislaturen der Einzeljtaaten wie der ganzen Union. Diüßiggang, Ler: 
weihlihung, Lurus und Ausjchweifungen aller Art find die nothmwendigen 
Folgen jener jchnell und häufig in unrechtliher Weije errungenen Reid: 
thümer.” (518, vrgl. 509). Man fieht, die Liebe verblendet den Ver: 
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fafler keineswegs, wiewohl er die Uebel nad) meiner Meinung an beiden 
Stellen nicht auf die richtigen Urfachen zurüdführt. 

Diefer Yerthum und jene unpermittelten Gegenfäge haben ihren Urs 
jprung, wenn ich mich nicht täufche, befonders darin, dak das Buch zu 
zeitig erfchienen if. Der urfprünglihe Plan bejchränfte fih auf eine Ge: 
Ihichte der Union vom Ende de3 zweiten Arieges mit England bis. auf 
bie Gegenwart. Allein je weiter die Ausarbeitung fchritt, defto mehr 
drängte fih dem Berf, der Zufammenhang diefer Gefchichte mit der vor: 
bergehenden auf. jndem er fi nun, mie ich glaube zu feiner eigenen 
Belehrung, rüdwärt3 wandte und neue Studien machte, feflelten ihn aud 
diefe Zeiten, und er bejchloß, jie in feine Darjtellung aufzunehmen, aber 
kürzer zu behandeln. Während der zweite Pand 36, der dritte nur un 
geführ 20 Jahre umfafen wird, reicht der erfte von der Gründung der 
Colonien big 1801. Diefer lange Zeitraum von zwei Jahrhunderten ver: 
langt eine Fülle von Studien ; daher ift e3 nit zu verwundern, wenn 
fih nicht ganz felten Fehler finven. ©. 433 beißt e8 5. B. „Später 
(1783) ift an die Stelle des Landbefiges die Einwohnerzahl getreten”; 
8 ift aber damald nur vom Congreß den Staaten vorgefhlagen 
worden, dak diefes Princip an die Stelle jened anderen treten jollte. 
©. 441: ein Ausfhuß von 13 (Statt 11) Verfonen. S.491 fpriht der 
Verf. von den Schwierigkeiten, welde die neue Bundesregierung zu über: 
winden hatte; da heißt e3 unter anderm: „Sn dem befreundeten Frank: 
reih war eine Revolution ausgebrodhen, welhe bereit3 (Sommer 1789!) 
die europäifchen Reiche in ihren Wirbel hineingezogen hatte und 
jest auch die Rereinigten Staaten zu ergreifen fuchte“. Lepteres gejchah 
erit 1793. Weder der erfte, no der zweite Congreß bat die See 
mat geichaffen, wie e8 6.524 heißt. Wenn 6.439 gejagt wird, Con: 
nechicut, Neu: York, Neu:erfey und Delaware wollten am Staatenbunde 
feithalten und bloß einige Mißftände befeitigen, jo ift das nur zum Theile 
rihtin. Ferner ift e8 falfh, wenn e8 S.440 heißt: „Die Verhandlungen über 
die beiden Pläne von PVirginien und Neu:Jerfey wurden nun nohmals 
aufgenommen. Ihre Verfchievenheiten betrafen vorzüglih die MWeife der 
Repräfentation in den beiden Häufern. Die Partei des Staatenbundes 
erflärte u. f. wm.” Der eine Plan mwar erft eben eingebracht worden, und 
es entftand die Frage, ob er oder der vom Gonvent verbeflerte PVirginia- 
Plan die Grundlage für die weiteren Berathungen bilden follte; erft als 
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die Verfammlung hierüber entjdhieden, wurde der Virginia-Plan nochmals 
aufgenommen. Der Berf. vermifht vie verjchiedenen Stadien der Bera: 
thung. Gnblih kannte der Jerfey-Plan nicht zwei Häufer, fondern nur 
den alten Congreß in feiner damaligen Zufammenjetung. 

Der Verf. hat das Necht, zu beftimmen, in welchen Umfange er einen 
Zeitraum behandeln will; aber er darf da3 VBeveutende nicht meglaflen. 
Wie wichtig find vie Beziehungen der Vereinigten Staaten zu England 
und Frankreich jeit 1783, die Anmendung, welche beide Mächte während 
der Revolutionsftürme von dem Seerebte machten, au für die folgende 
Geihichte dec Union unter den Präfidenten Sefferfon und Mapdifon! Aber 
völlig ungenügend find diefe Beziehungen dargeftellt. Die Bedeutung des 
pennjplvanishen Aufitandes tritt nicht hervor. Welches Ziel Wafhington 
den „ndianern gegenüber verfolgte, weldhe Schwierigkeiten fich ihm hierbei 
entgegenftellten, erfahren wir nicht. ©. 560 werden die bemofratifchen 
Gejellfhaften nur beiläufig erwähnt. Weberhaupt hat der Verf. der Bil: 
dung der Parteien und der Stellung, die fie zu der Bundesreform und 
fpäter zu der Bundesregierung einnahmen, nicht die gehörige Aufmerkjam: 
keit gejchentt. E3 ift fehr ehrenwerth, daß er bei feinen demofratifchen 
Neigungen die Berdienfte der Föderalijten anerkennt ; aber wie ftimmt es, 
wenn er ©. 605 jhreibt, fie hätten dem Polte, der Menfchheit großes 
Vertrauen bewiefen und an die Selbitregierung der Mafjen (d. b. an die 
Fäbigteit der Maffen, fi felbft zu regieren) geglaubt, und wenn er jie 
©. 607 dahin darakterifirt, daß fie die Nollsgewalt bejchränfen mollten? 

Die Sprache leidet nicht felten an Unveutlichkeit und fogar an gram: 
matifhen Berftößen, ;. B. am Fortbeftande glauben (374); in Händen 
nehmen (285); vieje Zeritörungsgelüfte de3 mächtigen Reiches, ftatt: viele 
Gelüfte, dad mächtige Neid zu zertören (374); Weg zur Sühne (ftatt 
Ausjöhnung) mit England (255); die Beiträge einzelner (ftatt der ein: 
zelnen) Staaten (433); mittel vom Polte ewmannt en Electoren (437); 
in Betreff veren einzelnen Berinqungen (525); mwejfjen (ftatt wel: 
des) Glüdes (533); die Nepublitaner blieben ungeahtet aller Aus 
Ihweifungen die Freunde der franzöfifhen Revolution, jtatt: blieben 
ungeachtet aller Ausfhmweifungen der franzöfiichen Revolution die Fyreunde 
derjelben (535); jeder will und jeder kann auch fprechen, weil er erlangt 
batte, jtatt: bat u. j, mw. 


Man muß dem BVerfafler da3 Zeugnif geben, daß er die gejchichtliche 
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Literatur, befonders der Amerikaner, jehr fleipig jtubirt hat. Manches 
bat er überjehben; Gorn, de Witt 3. B. vermehrt doch auch in jeinem Yes 
ben efferfons das Duellenmaterial, indem er im Anhange zur Gefchichte 
Genet3 fehr jhägbare arhinaliiche Nachrichten bringt. Nebrigeng fagt der 
Derf. mit ehrenwerther Befcheidenbeit (VII): „Mein Wert möge blos fo 
lange dauern, bis ein Ebenbürtiger jih der großartigen Aufgabe unterzieht, 
ihr ein ganzes, langes und arbeitjames Leben widmet.“ E. R. 


Karl Erzherzog v. Defterreich, militäriihe Werke, 6. u. 7. %fg. 
8. (3. Bd. S. 273—439 mit 1 Karte.) Wien, Gerolds Sohn in Komm, 

Tellktampf, Adf, Die Franzofen in Dentihland. Hiftorifche 
Bilder. 3. Aufl. 8. (VII u. 358 ©.) Hannover 1864, &. Rümpler. 

Bogdanowitich, Gen -Major M., SGefhichte des Feldzuges im 
$. 1812. Aus d. Auff. vd. Oberlient. Adjutant G. Baumgarten. D. 
Schluß-)Bd. Mit 5 Ueberfichtsfarten und 8 Plänen. 8. (XI u. 425 ©.) 
Leipzig, EC dhlide. 


Zimmermann, &. E., Bis nach Sibirien. Erinnerungen aus 
dem Feldzuge nad Rußland und aus der Gefangenfhaft 1812—1814. 
8. (44 ©.) Hannover, E. NRinmzler. 


Händler, M., Der Winter 1812 —1813. Ein Bortrag. 8. (20 ©.) 
Berlin, W. Schulte. 

Bollert, Kreisgev.R. Dr. W., Die Erhebung Deutihlands 
gegen den Kaijer Napoleon. Kin Bortrag zur Erinnerung am die 
50jährige Yubelfeier. 8. (26 ©.) Jena, Frommann. 

Pierjon, Dr. W., Die Freiheitsfriege. Vaterländifche Gefchichte, 
der Jahre 1806---1815. 2. Aufl. 16. (96 ©. mit 4 Holgfchnitttafeln.) Berlin, 
Klemann. 

Schmidt, Ferd., Gefhichte der Freiheitsfriege 2. Aufl. 8. 
(XV u. 240 ©.) Berlin, Yobed. 

Eolshorn, Thor, Die deuten Freiheitsfriege 8 (IV u, 
268 ©.) Hannover, E. Riümpler. 

Aus der Zeit der Freiheitsfricge. Sechs Vorträge, gehalten 
zu Köln im März und April 1862. 2. Aufl. 8 (IM u. 176 ©.) Köln, Du- 
Mont-Schauberg. 


Paulig, $. ©, Die Freiheitsfriege in Characterbildern. 8. 
(VII u 223 ©. mit 1 lith. Karte) Franffurt a. d. DO., Panlig. 


Charafterföpfe aus dem deutichen Befreiungsfriege Zur Er- 
innerung an das Jahr 1813. 3 Boe. 3. Hamburg. 
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Inhalt: 1. Hans David Ludwig von Yorf, Graf von Wartenburg. 
Eine Biographie. Mit Portr. (in Stahlft.) (260 ©.) — 2. Karl Freiherr 
vom Stein. Ein: Biogqr. Mit Portr. (in Stahlft.) (280 ©.) — 3. Louife Kö» 
nigin von Preußen. Eine Biogr. Mit PBortr. (in Stahlft.) 308 ©.) 

Männer, die, Des Bolfs in der Zeit deutichen Elends. 1805—1813. 
1. n. 2. tig. 8. (&. 1-96) Berlin, Seehagen. 

Grojffe, E., u. frz Otto, Baterländifches Ehrenhfud. Schilderung 
ber wichtigften Sreignifie aus der Zeit der Befreiungstriege 2. Aufl. 


- 


& (XIV u. 375 ©.) Leipzig, Spainer. 

— — Ror fünfzig Jahren. Die Pefreiung Dentichlands durch 
die Bölferfchlacyt bei Yeipzig. 8. (VIII u. 120 9.) Shend. 

Adami, Friedr,, Bor 50 Jahren. Nach ben Aufzeichnungen von 
Augenzengen und den Stimmen jener Zeit. 8. (VIIu. 3605.) Berlin, Heinide. 


181%. Aufrigtige Gefhichte des Befreiungsjahres. (Im 
3 an.) 1. u. 2. fg. 8. (282 ©.) Berlin, $. Schneider. 

Jorissen, Th, De omwenteling vän 1813. Historische 
schetsen. J. ete. &. (TV. 68 S.) Amsterdam, Fr. Müller. 


Herinneringen aan het jaar 1813 ete. 8. (16 Bl.) Amster- 
dam, Wiikamp. 


Remy, Mar, Die Erhebung des deutichen Volkes im Jahr 1818. 
Zum 17. März 1865. Gin Gedenfblatt. 8. (31 ©.) Berlin, Preusfer. 

Ublig m.Uhlenan, Oberfllient. Gfried, Das Kriegsiahr 1813 
mit bejonderer Perütfichtigung der Schlacht bei Kufm. Nach anthentifchen 
Quellen bearbeitet. Mit 1 ith.) Schlachtpfane fin 4.) nnd 3 (litb.) Anfichten 
der Monumente bei Kılım. 8. (IV u. 236 &.) Dresden, Tünf. 


Erinnerungen au die Shlaht von Groß-Görfhen. Zum Gebenf 
tag beim Ablauf des 1. Galben Yahrbumderts. 8. (32 ©.) Zeit, Mebel. 


Schlacht, die, bei Baugen, eine Niederlage und ein Sieg. Denk: 
jcAhrift an den 20. und 21. Mai 1813. 8. (16 ©.) Bauten, Reichel, 


Sefchichte, kurzgefaßte, der Schladt bei Bauken am 20. und 
21. Mai 1813. 8. (20 ©.) Bauten, Neicel. 


Streifzug, ein, der Lübowfhen Neiterihaar und der 
Ueberfall bei Kigen. Gejchildert von einem alten Lütomwer. 8. (107 ©.) 
Berlin, Schlefier. 


Stern-Gwiazdowsli, Gen.-Maior 3. D., E. 8. v., Das Gefecht 
bei Goldberg icderan am 28. Aug. 1813. Nebft 2 Plänen. 8. VI u. 
57 ©.) Birlin 1864, Mittler & Sohn. 
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Köhn dv. Jasti, Obarft z. D., Wilh,, Die Schladht von Grof- 
Beeren am 23. Aug. 1815. Zur 5Ojährigen Aubelfeier, Mit 1 (lith.) Schladht- 
Plane. 8. (56 ©.) Berlin, $. Schulze. 


— Das Treffen bei Sagelberg am 27. Aug. 1813. Zur 
50jährigen Zubelfeier. 8. (17 5. mit 1 Steintaf.) Ebd. 


Seichichte der Nord-Armee im 3. 1813. 2, Heft.: Nitddzug der 
franzöftichen Armee nad) der Schlacht von Gr. Beeren bis Wittenberg und 
dag Treffen bei Hagelberg mebit zwei Beilagen. 3. (VII u. 120 ©.) Berlin, 
Mittler & Sohn in Komm, 


Kummer, Ob -Fieut., Aug, Die Schlacht bei Dresden und de- 
ren Kolgen. 8. (IV a. 52 ©.) Dresden, Schöpff. 


Helfert, %of. Aler., Frhr. v., Die Thladt bei Kulm 1813. Mit 
1 Meberjichts-Kärtchen des Schauplages. 8. (XV u. 77 ©.) Wien, Prandel 
& Ewald in Conm, 


Dietlein, Lehr. H. Nud, Die Shladt bei Wartenburg, 8. 
(VI u. 83 ©.) Wittenberg, Herrofe in Comm, 
Mirna, Oberfi-fieut. R., Das Treffen bei Wartenburg am 


3 Oft. 1313. Dit 1 (lith.) Plane. (in gr. Fol.) 8. (VI u. 114 ©.) Berlin, 
Mittter & Sohn in Comm. 


Die Schladht von Leipzig in ihrem Verlauf umd ihrer Bedentung 
für den Rreiheitsfrieg. (Yon einem dentichen Officer.) (Preuß. Sahrbb. 12. BP.) 


Edardt, Pudw., Die Bölferfhladt von Leipzig in ihrer Be 
dentung für Deutfcjlands Vergangenheit md Zutunfi. 8 (57 S) W.-iena, 
Hochanfen. 

Günmel, Die Bölferfhladt bei Leipzig. 8. (142&.) Zwidau, 
Buch. d. Boltsfchr.-Ver. 


Hartmann, &. 9. 8, Die Bölkterfhlaht in Feipzigs Um: 
arbungen 16.,18., 19. October 1813. Mit I0 Anfichten. 16. (112 ©.) Leip- 
3ig, 5. Voigt. 

Iubel-Kalender zur Erinnerung an die Bölterfhlacht bei Leipzig 
vom 16--19. October a, d. 1813. Mit Slluftrationen. 1—3. Aufl. 8. (XX u. 
56 ©.) 4. Aufl. (XVII u. 61 ©) 5-7. verb. Aufl., (XVII. 62 ©.) 
Leipzig, Weber. 

Kummer, Ob.-Lient. Aug, Gefhihte der Leipziger Bölfer-, 
Ichladyt bis zum MWebergange der franzöfifchen Armer anf das Tinfe Rhein 
ufer. 16. (VIII u. 122 3. mit 1 Plan und I Holfchnitt.) Dresden. (Peipiz, 
&irgler.) 
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Naumann, Gymm.-Lehr. Dr. Rob., Die Böllterfhlacht bei Leipzig. 
Mit 1 Karte des Schylachtfeldes und I Plane der Stadt Leipyig n. 1813. 8. 
(VTII u. 437 ©.) Leipzig, T. DO. Weigel. 

Nidhter, Dr. Friedr., Hiftorifhe Darftellung der Bölferfhladt 
bei feipzig. Mit 1 (fith.) Plan des Schladhtfeldes. (In 4 Fiefgn.) 1. Lfg. 
8. (64 ©.) Hamburg, Richter. 

Sonmer, Fr, Die Völferfhladt bei geipzig im $. 1818. 
2. Aufl. Mit einem Führer durd) das Schlachtfeld und 1 Plane deffelben, 16. 
(VI u. 206 ©.) Leipzig, Dürr. 


Buttle, Prof. Dr. Heine, Die Völkferfhlaht bei Feipzig. 
8. (228 ©. ın. 1 lith. Karte.) Berfin, Brigl. (Dentiche Nationalbibl. von 3. 
Schmidt. 1]. Wh.) 

Roeder, G.M., Siftorifche Beiträge zur Gefhichte der Schlacht 
bei Hanau am 20. w. 91. Oftober 1813. 8. (125 &. mit 1 Taf. u. 2 Rar- 
ten.) Hanau, König. 

Rheinübergang, der, des Feldmarihalls Blücer mit ber 
Ichlefiichen Armee bei Caub am 1. Januar 1814. 3 (40 ©.) Wiesbaden, 
Fimbarth. 

Hoffmann, Major a. D., 2, Erinnerungen eines alten Solda- 
ten umd ehemaligen Freiwilligen aus den Kriegsjahren 1813 und 1814. 8. 
(VII u. 149 ©.) Bonn, Weber. 

Krieg, € €. B., Bor 50 Iahren. TZagebud eines ehemaligen 
freiwilligen Qägers® der Jahre 1813 und 1814. 8. (175 ©. mit 1 
Steint.) Wefel, Bagel. 

Beikfe, Maior a. D. Dr. Heinr., Gefhichte der deutichen Freie 
heitsfriege in den 8. 1813 und 1814. 3. Aufl. 1. Bd. 8. (X u. 598 ©.) 
Berlin 1864, Dunder & Humblot. 

Biernakfi, Karl, Deutfhe Befreiungsfriege. 1813, 1814, 
1815. Der Iugend gemidmet. Mit 4 Stahlft. 8. (IV u. 263 ©.) Stuttgart 
1864, Schmidt & Spring. 

Dedenroth, Hauptm. v., Die Bejreiungsfriege. Eine Yubel- 
Schrift zur Erinnerung an die denfwirdige Zeit v. 1813 —15. 16. (96 ©. mit 
eingedr. Holgichnitten.) Berlin, Schlefier. 

Förfter, Sriedr., Gefhichte der Befreiungstriege 1813, 1814, 
1815. 5. Aufl. 1 Lg. Ler.-8. (40 ©. mit eingedr. Holzfchn. und 1 Steint.) 
Berlin, Hempel, 

Kohlranfch, Friedr., Die deutihen Freiheitsfriege von 1813, 
1814 und 1815. Für Schule und Haus bearbeitet. 9. Aufl. 2. (Titel-)Ausg. 
8. (IV u. 92 ©.) Reipgig, A. Hoffmann. 

Luther, Ghardt. Alfr., Die deutfchen Freiheitsfriege 1813—1815. 
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Für das deutiche Bolf. In 7 Liefrgen. 4. (236 S. mit col. Steintafeln.) Leiv- 
zig, Schäfer. 

MWürdig, %., Die deutichen Sreiheitsfriege in den Jahren 1815, 
1814, 1815. Für Deutichlande Jugend und Volk bearbeitet. 2. Aufl. 16. (IV 
u. 360 ©.) Defjau, Aue, 

Maxwell, W. H., Stories of Waterloo. New Edition. &, 
: (265 p.) London 1863, Routledge. 

Hooper, G., Waterloo etc. 3. London, Smith & Elder. 


Wellington, F. M. Arthur, Duke of, Supplementary Despat- 
ches, Correspondence and Memoranda. Ed. by his Son, the 
Duke of Wellington, K. G. Vol. 10. Waterloo, the Campaign in France 
and the Capitulation of Paris by a Military Convention with the Allied 
British and Prussian Armies (March to July 1815.) 8. London, Murray. 


Diplomatie Gejhichte der Jahre 1813, 1814, 1815. 1. Theil. 
Bom Brande Mosfaus bis zum cerften Parifer Frieden. 2. Theil. Bom Wie- 
ner Kongreß Dis zum zweiten Parifer Frieden. 8. (XI m. 515 &. VllIu. 463 
©.) Leipzig 1868, Brodhaus. 

Der Berfafier hat kein neue Material benußt, fondern nad) feiner 
eigenen Angabe — Bd. 1. Vorrede ©. VI f. — nur das üser den vor: 
liegenden Zeitabjhnitt bereits Veröffentlichte verarbeitet, 

Le congre&s de Vienne et les traites de I815, pr&cede et suivi 
des actes diplomatiques qui 8’y rattachent. Avec une introduction hi- 
sterique par Capefigue. 2 part. 8. (CCXVI u. 1914 p.) Paris, Amyot 
(Gehört zu der Bibliotliöque des archives diplomatiques sous la direc- 
tion du comte d’Angeberg.) 

Der Wiener Kongreß und die fatholifdhe Kirche. (Ardiv f. 
fathol. Kirchen. 1863. ©. 339-363.) 

Handelmann, 9, Die hiftorifhe Entwidelung in Europa 
jeit den Wiener Berträgen. 3. (17 ©.) Kiel, Homann. 

Alison, A., History of Europe from the Fall of Napoleon 
in 1815 to the Accession of Louis Napoleon in 1852. New ed. Vol. I. 
8. (386 p.) London 1865. 

Klee, F., De europäiske Staters Historie siden 1815 etc. 
18—23. Hefte & 96 8. 8. Gyldendal. 

— — Europas historia efter är 1815. H. 8—9. Med om- 
slagstitel: Historiskt bibliutek Ser. IV. 8. s. 129-384. Stockholm, Westrell. 

Bäckström, P. O,, Oefversigt af de europeiska stater- 
nes historia sedan är 1815. Del II. 1830-1848. 8. (592 p-) Stock- 
holm 1863. 





254 Ueberficht der hiftorifchen Fiteratur des Jahres 1863. 


Arnd, Ed, Gedichte der Jahre 1848 bis 1860. 8. (295 ©.) 
Berlin, Dunder & Humblot. 

Dollfus, Ch., Essai sur le XIXe siöcle. (Revue Germ. T. 
27. 1863.) 

Lacaine, V., Biographie etc. des hommes marquants du XIXe 
siecle. T. 13. 8. (420 p.) Paris. 

Duvall, J., Histoire de l’&Emigration europeenne, asintique 
et africaine au XIXe s. 8. (XVI. 496 p.) Paris 1868. 

Draper, J. W., History of the Intellectual Develop- 
raent of Europe. 8. (644 p.) London 1863. 

Wie ward der lette orientalifhe Krieg herbeigeführt? Eine 
hiftorifche Unterfuchung. 8. (X u. 194 ©.) Leipzig, Hinrichs. 


The Invasion ofthe Crimea: its Origin, and an Account of 
its Progress down to the Death of Lord Raglan. By Alexander Wil- 
liam Kinglake. Fourth Edition. 2 vols. 8. (XXVI. 519 p. XX. 527 p.) 
London 1863, Blackwood & Sons. 

Annuaire historique universel, ou Histoire politique pour 
1858... par Thoisnier-Desplaces. 4le annee; 3e serie Ile annee 
8. (VI. 982 yp.) Paris 1862, Lagoy fröres. 


Beldazug, der, v. 1859 in Italien, bearbeitet von einem preußischen 
Offizier. 1. Theil. Mit 2 Plänen. 8. (VII u. 288 ©.) Thorn, Lambed. 

— — Der italienifcdhe, des Jahres 1859. Ned. von der hiftori- 
Ichen Abdtheilung des Generalftabes der Königl. Preuß. Armee. Mit 6 (lith.) 
Plänen und 7 Beilagen. 2., vermehrte Auflage. 8. (VI u. 186 ©.) Berlin, 
Mittler & Sohn. 

Erlebniffe und intereffante Begebenheiten eines Deutfchen in engli- 
hen, römifhen, garıbaldifchen, neapolitanijchen und franzo- 
fifhen Kriegspdienften. 8. (IV u. 146 &.) Berlin, Grieben. 

Annual register, the, or a view of a history and politie of the 
year 1861. Vol. 108. 8. Rivingtons. 

Dertel, Dr. Friedr. Mar, Das Jahr 186?. 6. Nadıtrag zur 2, 
Aufl. der genealog. Tafeln des 19. Zahıh. 12. (58 ©.) Meifen, Mojche. 

Mavidal, J., Annuaire des faites, risums universel, chro- 
nolugique et alphabstique des evenements de 1862. 2e anuee. 18. (413 
p.) Paris, Duprat. 

Annuaire historique pvur l’annee 1865, publie par la So- 
eiete de Phistoire de France. 27e aunee. 18. (XCI. 218 p.) Paris, J. 


Renvuard. 
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Skhultheß, 9, Europäifher Gejhichtsfalender. 3. Jahr- 
gang 1862. 8. (IV u. 432 ©.) Nördlingen 1863, €. H. Bed. 

Zeller, J., L’annee historique ou Revue annuelle des que- 
stions et des &v@nements- politiques en France, en Europe et dans lcs 
principaux etats du ınonde. de annee. 8. (IV. 473 p.) Paris 1868, Hachette. 

‚ Staatsardiv, das, Sammlung der officiellen Actenftüde zur Ge- 
jhichte der Gegenwart. In fortlaufenden monatlichen Heften herausgegeben von 
Ludwig Karl Aegidi und Alfred Klauhold Bd. IV (Januar bis Juni 1863.) 
(399 ©.) und Bd. V (Juli bis Dezember 1868.) (532 9.) Das Juli- und Auguft- 
heft ift unter dem Zitel „Actenftüde zur deutfh-dänifhen Frage 
aus den Jahren’ 1861 bis 1863“ (VII um. 271 ©.) bejonders in den 
Buchhandel gegeben.) Hamburg Otto Meißner. 

Bei literarifchen nicht weniger, als bei inpuftriellen Unternehmungen 
find die Leiter gewöhnlich am beften in der Lage, Mängel und Schwächen 
zu erkennen, Defbhalb, und da bei einem Sammelwerte, wie dem Staats: 
ardhive, die Herauögeber jo durhaus fein felbitändiges fchriftjtellerifches 
BVerdienft beanjprudhen, mag es gejtattet und jelbjt von Nugen fein, diefe 
jelber über den Fortgang berichten zu laflen. — Die Einhaltung der 
von Anfang an gejledten Grenze, bei voller Berüdfihtigung derjenigen 
Vorgänge im Innern der einzelnen Staaten, melde auf die Geftaltung 
der PVerjönlihfeit derjelben und damit ihre Machtitellung nah Außen von 
Einfluß find, dod dasjenige auszufheiden, was ausfhließlid der inneren 
Entwidelung angehört, bietet in der Ausführung, wie die Behandlung 
der Berfafjungslämpfe diesfeits und jenfeits des Dceans zeigt, feine zu 
großen Schwierigkeiten. Schmwieriger ift die Bewältigung des immer maj» 
jenhafter andrängenden Stoffes der eigentlich internationalen Gorrefpondenz 
für ein Privatunternehmen, das, wenn eö aud den urjprünglich berechne: 
ten räumlichen Uinfang beveutend überjchreitet, doc bei bejhräntter Ab: 
nehmerzahl einige Nüdfiht auf die Vorausfehungen jeiner ölonomijchen 
Eriften; zu nehmen bat. Die ftetig in größerem Umfange vor fid 
gehende Neröffentlihung der Verhandlungen von Gabinet zu Cabinet ift 
ein, wenn au unfreiwilliges, darum aber nicht minder erfreulihes Ans 
erfenntniß der Macht der öffentlihen Meinung feitens der nhaber der 
realen Gewalt, allein fon läßt fi auch erkennen, daß, nad) Cavours 
rihtigem Ausjpruche, die Veröffentlihung Selbftzwed vieler diplomatijcher 
C'hriftftüde wird, und damit deren Bedeutung gegen früher, wo fie nur 
durch Indiscretionen vor das große Publicum gelangten, abnimmt. Ne: 
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benbei ift denn au auf diejfem Felde der Schriftftellerei, wie wir jie 
wobl fait Schon bezeichnen dürfen, die Quantität der Productionen fein 
Beugniß zu Gunften der qualitativen Productivität der Autoren, m 
oft und lang Schreiben leijtet unter den lebenden Staatsinännern wohl 
der Amerifaner Semward da3 Neußerite, der geihäftige Graf Ruifelt 
bat, um die diplomatijche Welt vor den Gefahren einer Sintflut zu be 
wahren, zum Glüde doch wenigjtend den ererbten Xapidarftyl der foreign 
office beibehalten. Das Staatsarhiv hat in dem vorliegenden Yabhrgange 
um mit den widtigiten europäiichen Fragen auf dem Niveau zu bleiben, 
mande verhältnißmäßig weniger bebeutende Angelegenheiten auf rubigere 
Zeiten zurüdlegen müflen. Daß viejes aud) mit der f. g. deutjhen Re: 
formfrage aefchehen ijt, bat ihm jelbjt von ver erhabenen Stelle der Tri: 
büne des öfterreihifchen Keichsrathes eine Nüge zugezogen. Doch wurzelte 
diefe Unterlafjungsfiinde nicht allein in dem gejchilderten Nothftande, fon: 
dern ebenfo jehr in der Erfenntniß der Herausgeber von dem ephemeren 
Charakter minder der pomphajten Actenftüde, deren vollftändiger Wieder: 
abtrud jet wohl aud von Anderen nit mehr als eine Pflichterfüllung 
gegen die künftige Gefhichtichreibung angejehen werden bürfte. Die Num: 
mernfolge in den beiden Bänden geht von 472 bis 985, überfteigt elic 
um ein nicht Umbeveutendes die Zahl ver in den drei erften Bänden ge: 
braten Actenjtüde. — Ein theilweife anzuertennender Mifftand it das 
monatliche Erjcheinen des Aırdhiws3 und der davurd bedingte Manacl fy- 
jtematifcher Zufammenitellung. Jndefjen wire do die Beibehaltung viejer 
Eintihtung von praftiihen Gejchäftsmännern mit Rüdficht auf das bei 
ihnen vorwaltende Bedürfniß des fortlaufenden Gebraudhes empfohlen. Die 
Bollftändigleit und das Fneinandergreifen der Regifter werden aber aud) 
den jpäteren Benuger die Auffindung des Zujammengehörigen nicht als 
große Mühe empfinden laffen. 

linter den im verflojjenen Jahre behandelten Gegenftänden nehmen, 
dem Naume und dem inneren ntereffe nah, natürlich die polnijge 
und die deutfchedänijche Frage, etwa neben der noch in der Schwehe 
befindlihen Congrehidee, die erite Stelle ein. Gine ganz befondere 
Bedeutung dürfen die am Wiener Congreß gepflogenen Verhandlungen über 
die polnifche Angelegenheit, weldhe vollftändig nad englijher Quelle 
mitgetheilt find, beanspruchen. 3 erhellt daraus, daß der Plan einer 
jelbjtändigen Recontituirung Polens denn tod) auch bei engliihen Staatd- 
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männern von Anfang an nit in der Klarheit gedadht war, wie man 
fpäter hat glauben mahen wollen, fondern fih nur jo nebenher aus der 
Beforgniß vor einer ungleihen Vertheilung der Beute des Großherzog: 
thuma Warfchau entwidelte. Zur Charakteriftit der handelnden Perfonen 
ift diefe in einer Reihe von eingehenden Memoires fih abipielende 
Epijode jo bezeichnend, wie faum eine andere. Wir fehen in falt drama- 
tiihbem Dialoge auf der Scene den Kaifer Alerander, bocfliegend in 
nebelhafter Zulunftspolitit, fheinbar bewundert wegen jeiner edelmüthigen 
Abfihten, im Grunde aber doch nur gefürchtet, weil allein neuen Nrieq, 
fei ed audy mit alten Alliirten, nicht fürdtend, Caftlereagb, aud im 
perfönlichiten Verkehre mit den Mädhtigften die Würde des vertretenen 
Staates nicht nur, jondern aud de3 Mannes wehrend, den gejchmeidigen 
öfterreihifhen und den preußifhen Staatstanzler, baltlos, weil 
feine Stüge findend an feinem Monarden und felbjt zu fhmwah, um dies 
fem zu erfegen, was ihm fehlte. Nur im Hintergrunde bewegt fih Talley: 
rand, er fo lange gemohnt, den Ton anzugeben, jeßt fih feiner Obn: 
madt in der Gegenwart bewußt, aber doh jhon geihidt thätig, den 
Einfluß auf die Zukunft zu wahren. Daß Hardenberg übrigens nicht 
ohne glüdliche politiihe Apercus war, möge eine Stelle aus einem Me: 
moire vom 7. November 1814 bemeifen, die feine Nachfolger leider nicht 
immer vor Augen gehabt zu haben feheinen: — Les Polonais, fchreibt 
er, jouiront des privilöges que les Russes n'ont point. Bientöt 
l’esprit des deux nations sera tout-a-fait en opposition, leurs jalou- 
sies empecheront l’unite, des embarras de tout genre naitront et 


un empereur de Russie, en möme temps Roi de Pologne, 


sera moins redoutable qu’un Souverain de l’Empire 
Russe, r&unissant A celui-ci la plus grande partie de ce 
pays qu’on ne lui dispute pas, comme province.“ 

Die deutjch:dänishe Angelegenheit ift bi® zum Tode Friebrih VII 
fortgeführt. Cs wird beabfidtigt, die nad diefem Wendepunfte in den 
Vordergrund getretene Grbfolgefrage in einer auch die Dokumente älteften 
Datums berüdjichtigenden Darftellung zufammenzufafien. 

Ribtia mar e3 gewiß, in diefem Yahrgange das franzöjiiche Gelb: 
buh in ununterbrodhener Neibenfolge abzudruden und dabei auf die fchon 
früher mitgetbeilten Actenftüde an der Stelle, wo fie fih einjchieben, zu 


vermeifen, denn bei dem Borwiegen bed Ginfluffes des Parifer Hofes in 
Hiftorifche Zeitjhrift. XI. Band. 17 
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unferer Zeit kann e3 felbft won Snterefje werden, zu mwifien, wann und 
wo berfelbe fi officiell zu feinen Thaten bekannt bat. K—d. 

Fod, Dtto, Schleswig-Holfteinifhe Erinnerungen befonders 
aus den Sahren 1848—1851. 8. (XII u. 363 ©.) Leipzig, Veit & Co. 

Der Verfaffer diefes Buches war Privatvocent der Theologie in Kiel, 
al3 die Erhebung von 1848 begann. Er betbeiligte fih Tebhaft bei der 
Vollsbewegung, melde zur Cinjegung der proviforifhen Regierung führte, 
trat dann in ein Freicorps ein, wurde aber fojort nad Medlenburg ge: 
fandt, um dort auf Veichleunigung deutiher Waffenhilfe zu dringen, Zurüd: 
gelehrt, war er bei dem Gefechte von Schleswig anmejend, brachte dann den 
Sommer 1848 in Berlin und Frankfurt zu, übernahm im November die 
Redaction der Schleswig-Holfteinifhen Zeitung, die fih bald nachher zu 
der „Norddeutichen freien Prefje” erweiterte, wurde Anfangs 1850 von 
Nendeburg und bei der folgenden Seffion im Juli von Dithmarfchen zum 
Mitgliede der Landesverfammlung erwählt und blieb in diefer Stellung 
(nad) einem kurzen, dur Krankheit vereitelten Berfuche zum NKriegsdienfte) 
als eifriger Genofje der demokratifhen Linken bis zu der Auslieferung 
des Landes an Dänemark durch die fogenannte Bundeserecution, Er war 
in diefen Stellungen befähigt, über eine Reihe der wichtigften Verhältnifie 
fehrreihe und interefiante Wahrnehmungen zu machen, und fo beftimmt 
in der Aufzeichnung derjelben der politiihe Standpunkt des Verfaflers er: 
fennbar wird, fo menig ift ihm dadurch die Mäßigung des Urtheil und 
das Streben nad gerechter Auffafiung vorloren gegangen. Sein Bud) 
bildet dennah den entjhiedenften Gontraft zu den Aufzeichnungen des 
Prinzen von Noer oder der Gefhichte des Schleswig:Holfteinfhen Krieges 
vom Grafen von Baudifjin, welche lettere befanntlih nur die Anfichten des 
Herzog3d Chriftian von Auguftenburg miedergiebt. So weit wir fehen, it 
Fods Kritit nad diefer Seite bin überall durhgreifend und überzeugend, 
Daß die Kriegführung der Generale Prittwig und Willifen in ungünftigem 
Lichte erjcheint, wird Niemand Wunder nehmen: aber auch die Leiftungen 
Bonins erfahren in mebrfahen Beziehungen jharfen und, wie uns jcheint, 
nicht unbegründeten Tadel. Was über die Unentjchlofjenheit, Vermittlungs: 
fuht und Schwäche der Statthalterfchaft gejagt wird, ftügt ji auf eine 
Neihe thatfählicher Daten, deren Richtigkeit jchwerlih jemand in Abrede 
tellen wird, nur daß e8 auch dem DVerfaffer nicht leicht gelingen möchte, 
die Möglichkeit einer erfolgreichern Politit nachzumeilen. Ydftedt und Ol: 
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müg entjhieden über den Ausgang untwiederruflih; das Kinübertreten 
in die Bahn einer in vollem Sinne ded Wortes revolutionären Kriegfüh: 
rung hätte vielleicht im rühlinge 1848 den Sieg verjhafft, konnte aber 
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Anhang. 


Gegenrede gegen Herren Dr. Zöhannes Janfjen, 
Verfaffer des Wertes: Aranffurts Neihstorrefpondenz nebft andern 
verwandten Aktenftüiden von 1376 bis 1519. Erfter Band: Aus der Zeit ft. 
Wenzel’8 bis zum Tode K. Albrecht’ II. 1376—1439. 8. (Xlu. 819 ©.) 
Freiburg im Br. 1863, Herderfche VBerlagshandlung. 

Syn der biftorischen Zeitfihrift des Heren von Sybel habe ich im dritten Sefte 
des Jahrganges 1863 ©.270—AR1 eine Beurtheilung des obigen Wertes 
veröffentlicht. Darauf hat der Angegriffene in den Hiftorifch = politifchen 
Blättern für das katholifche Deutfhland Bv. 52. Heft 11. ©. 822—828 
geantwortet. ch bin badurd genötbigt, in diefer Sahe nochmals das 
Wort zu ergreifen, erläre aber im voraus, daß ich auf eine mögliche Rüd: 
antwort ded Genannten mich nicht weiter einlaflen werde. 
ch fühle mich freilich außer Stande, auf den Ton einzugehen, den 
mein MWiderfaher in feiner Entgegnung anfhlägt. Jh will denjelben aud 
nicht näher bezeichnen. Wer die Sitten de Her Prof. Dr. Johannes 
Yanflen in Frankfurt a. M. kennen lernen will, den kann ih nur auf den 
erwähnten Artifel deijelben verweilen. ch muß auch darauf verzichten, 
bie von ihm berbeigezogenen Perfönlichteiten zu meinem Gegenftande zu 
machen, und insbejondere, mit ihn das Gebiet des Klatfches zu betreten, 
Ebenfo kann ih über die Frage nad dem Verhältniffe der Unternehmung 
des vorliegenden Werkes zu der zu erwartenden Herausgabe der deutjchen 
Neihstagsacten hinweggeben, da id) auch in meinem erften Artitel meine eigene 
Anficht hierüber nicht ausgeiprechen habe. ES ift gewiß nicht wünfchens: 
werth, wenn bei Beurtheilung jihriftftellerifher Erzeugniffe Perjönlichkeiten 
und Parteifragen auf die Tagesordnung kommen, Weder die Sadhe, um 
die e8 fich handelt, noch die Perfonen und Parteien gewinnen auf biefen 
Wege. Geftritten darf und foll weisen, aber nur mit Gründen, pie im 
Gegenftande liegen. Wenn daher inein Gegner Herin Dr. Mauvenbreiher 
in Bonn und meine Wenigteit, wenn er den Angriff auf Herem PBrofefjor 
Dollingers Edition und meinen Artikel über Zraulffurts Reihstorrefpondenz 
zufammenzumerfen fucht, fat wie wenn wir als dienende Gejellen der 
Spbelfhen Höllen-Mafchine und als Genofien einer weitverzweigten finjtern 
Verfbmörung uns nur vorgefept hätten, Männer einer abweichenden Rich: 
tung in ihrer fiterariihen Thätigkeit zu ftören und zu verunglimpfen, fo 
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ift auf eine jo ungereimte Selbftvertheidigung von mir aus nur zu jagen, 
was Herr Dr. Maurenbreher ohne Zweifel au jagen würde, daß pieje 
beiden Angelegenheiten nichts mit einander zu thun haben und die Urheber 
ber beiden Artikel ihren beiderfeitigen Arbeiten ganz fremd find. Am 
wenigften ift mit einer folhen Wendung Herrn Prof. YJanfien felbft und 
feiner Sade gedient, denn der Werth feines Buches wird nicht dadurd 
erhöht, daß zufällig Herr Prof. Döllinger in derfelben Zeitfchrift angegriffen 
worden ift, und fein Urtheil irgend welcher Art kann dadurdh an Gewicht 
verlieren, daß es in eben diefen Spalten erfchienen ift und in feinen an: 
deren, wenn e3 nur überhaupt auf guten Gründen rubt. ch verwahre 
mich dagegen, wenn bier ein Streit der Sybeljchen Zeitfchrift mit ven 
Hiftorifcspolitiichen Blättern gefehen werden follte, oder gar ein Kampf 
zweier großer Richtungen der Zeit, der Feldzug einer Partei gegen bie 
andere. Von alle vem kann hier nicht die Rede fein. C3 handelt fich 
nur darum, ob das berührte Buch fahlihen Tadel verdient oder nicht, 
Yh babe früher folhen Tadel ausgejprodhen, und ich fpredhe foldhen Tadel 
au diegmal aus. Kann der Angegriffene biegegen mit Gründen auffom: 
men, die ungemifcdhter Natur find, jo mag er es thun, und id wünfche 
ihm, daß er nicht nöthig habe, aus Mangel an folden die Leidenschaft einer 
ganzen Partei zu Hilfe zu rufen, die fi bevanfen würde, wenn jie für 
alles einftehen follte, was eines ihrer Mitgliever gemacht hat. 

Ih muß mid zunäct gegen einen Angriff wahren. Mein Gegner 
macht fich ein fihtlihes Vergnügen daraus, mir nadhzumweifen, daß id in 
meinem Herbitberichte vom . 1861, Nadridhten von der bift. Commifiion 
3. Jahrg. 1. Stüd, Beilage zum 6. Bande der büit. Zeitfchrift, noch nicht 
alle gedrudten Urkunden, die auf Neichstagen auögefertigt find oder fid) 
auf feldhe beziehen, gelannt und fomit aufgefundene Arhivalien für neu 
gehalten habe, die jhen gedrudt find. Dieß ann doc nichts anderes heifen 
wollen, al3 daß um die genannte Zeit bei der Nedaction der beutjdhen 
Reihstagsacten no nicht alle Werke ausgezogen waren, in denen folde 
Urkunden vorfommen, fpeciell die von meinem Gegner Genannten, mit 
Ausnahme von Obreht, wo der betreffende Jrrthbum im Berichte auf einem 
anderen Grunde berubte. E83 liegt in der Natur der Sache, daß bei fol: 
hen Arbeiten, wie fie die Heransgabe der Reichstagsacten mit fi bringt, 
mit der Duchforfhung der Archive nicht gewartet wird, bis die ganze Lite: 
satur bewältigt ift. Beide Arten der Unterfuchung, die bed gedrudten 
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und die de3 ungedrudten Materiales, gehen neben einander ber. 3 it 
aub für den Erfolg gleichgiltig, ob eine Urkunde zuerft au der einen 
oder der anderen Quelle regiftrirt wird, da aud der fchon bekannte Stoff 
von neuem gegeben werden fol, Was will nun aljo der erhobene Bor: 
wurf heißen? Gr enthält nur die tiefe Wahrheit, daß ein unvollenvetes 
Werk noch nicht fertig ift. Ih muß fogar leider geitehen, daß ich noch 
nicht fertig bin, und daß ich noch mehrere Werte nennen könnte, die für 
unferen Zmed nicht ausgezogen find. So ift ed mit Vorarbeiten und mit 
Berichten über Vorarbeiten. Es könnte vielleicht jcheinen, ala ob bei fer: 
tigen und gebrudten Werten ein folder Mangel jehwerer wöge Wie 
nun, wenn dieß den jchadenfrohen Herem Herausgeber felbit trifft, und wenn 
ed ihn eben in der Frankfurter Reichskorrefpondeng trifft? m der That 
theilt er unter No. 870 ein Stüd vom 11. April 1399 im NRegeft mit, 
das er, wie er bemerft, „nur dem Inbaltöverzeichniffe nah aufgefunden“ 
bat ; dafjelbe Stüd habe ich au aufgefunden, nämlich vollftändig gebrudt 
in Lacomblets Niederrhein. Urk.:Buch III 942 |. No.1059. “Ferner ver: 
öffentlicht derfelbe Eoitor unter No. 73 den Anlaßbrief der Boten der Ahei: 
nifhen Städte auf Pfalzgraf Ruprecht den älteren vom 13. März 1388, 
ohne zu wifjen, daß biejes Stüd jhon zwei Jahre vor ihm in der 2. Abth. 
der Mon. Wittelsb. im 6. Bande ver Quellen und Erörterungen zur 
bayerifchen und deutjchen Gejchichte abgedrudt worden war, und zwar aus 
der Einhaltung im Original der Friedendurfunde zu Neumarkt im 
Mündyener Geh. Hausarhiv, während Herr Prof. Janffen ohne Zweifel 
nicht anderes zu Grunde gelegt hat als die Abfjchrift eines Yrantfur: 
ter Copialbuches „Stättebünpniß der Stätt in Schwaben Franken und am 
Rhein” No. 50 Fol. 42°, wie derfelbe und mwohl bei der für den 2.Band 
vorbehaltenen genauen Quellen:Angabe jelbft gerne bezeugen wird. Na: 
türlich ift damit auch (und ift dieß vephalb au nicht als ein meitered 
Berfeben zu zählen und anzurechnen) der eben jenen Anlapbrief enthaltenve 
Abdrud der genannten Friedensurfunde (in dem erwähnten Werke VI 
535— 540), der mindeftend neben dem Kitat aus Vifcher, das nur ben 
Fepmaierfchen Auszug nennt, zu merten war, unbemerkt geblieben. Und 
ift denm das Negeit No.957 eine arope Neuigkeit? Jh finde e3 jchon in 
der Reg. Boic. XI 197. 198 aus dem Originale mitgetbeilt, Ebenfo ift 
doch wehl das Kegeft No. 961 identifch mit dem ebenfalls in den Beg. 
Boic. XT 201. 202 gedrudten fegar noch ausführlicheren Regefte. Aller: 
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dings find die Blätter, wo dieß vorlommt, nämlich Frankfurts Reichötor: 
refpondenz feine Vorarbeiten mehr fondern ein fertiges Drudwerl, Uud 
bob, wenn nun Einer höhnend auf folhe Mängel hinweifen oder wenn 
nun gar Jemand auf biefes bin öffentlich vwermuthen wollte, Herrn 
Prof. YJanfjen feien foldhe allbefannte und wichtige Werle wie Lacomblets 
Urkundenbuh, die Quellen und Crörterungen, die Regesta Boica unbelannt 
gewefen, fo müfte ih mih auf die Seite meines Gegnerd ftellen. ch 
glaube gern, daß er von ihnen gewußt hat und fidh nur die Zeit nicht nahm. 
In der That, will man bei dem heutzutage eingetretenen Ueberflufie von Urkun 
den-Merlen warten, bis man fie alle durchgegangen bat, fo ift an einen Bes 
ginn bes Drudes kaum zu denken. E3 wird daher bei folden neuen Sammlın: 
gen immer wieder vorlommen, dak eins und bas andere bereit? Gebrudte 
überfehen worden ift. Wenn ich alfo diefe Dinge oben berührt habe, fo 
aejchah es nicht, um jegt einen Tadel zu verhängen, den ich auch in mei: 
nem früheren Aufjage nicht ausfprad, fondern um zu zeigen, wie folde 
Dinge überhaupt zu beurtbeilen find. 

Sehen wir, wie e3 fih mit der Selbitvertheidigung des Angeariffe: 
nen verhält. 

IK hatte getadelt, daß er die Fundorte feiner Stüde nicht angeneben 
hat. Diefer Tadel nun foll, wie er fagt, nicht unbefangen fein, da ic 
verjchwiegen hätte, da nad der Vorbemerkung des Herausgeber3 der zweite 
bandjdriftlih zum größten Theil fchon fertige Band über den Werth der 
mitgetheilten Materialien und deren Auswahl des genaueren Auskunft 
neben und die Fundorte der einzelnen fpeciell bezeichnen werde. Yanffen 
wird mir zugeben, dak ich menigftens die Schlußmworte dafelbft citirt habe, 
„Täter” will der Herausgeber „über die Schriftftüde im einzelnen berich: 
ten“. Ih habe aber auch zugleich gejagt, daß biejes „Ipäter” zu fpät 
fei. Uno diefer Sa bleibt ftehen. Denn mas hilft e3 jekt dem Forfchen: 
den, wenn jpäter erft die ihm fo nothiwendigen Aufllärungen geboten wer: 
den? E3 ift unbegreiflib, daß darüber follte im Ernfte au nur geftritten 
werden. 3 wäre bo wichtig genug, wenn die Lefer erführen, wie es fidh 
mit den Abdrüden au2 dem diarium Ruperti de expeditione Romana 
verbält ? E3 ift nämlich die in dem 2. Abfchnitte der Reichslorrefpondenz 
gegebene Mafje diefer Stoffe aus einer zum Theil überaus fehlerhaften 
fpäteren Abjchrift diefer Aufzeichnungen, foweit fie reiht (vgl. die Note 
auf S. 107), abgebrudt, während das übrige in dem 6. Abfchnitte des 
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Merkes Zerftreute aus dem im Karlöruher Archive vorhandenen gleichzei: 
tigen Hefte heritammt. Ob jene fehlerhafte fpätere Abjchrift viefelbe ift 
mit der nah einer Notiz im Perbichen Arhbiv zu Giefen vorhandenen, 
oder mit irgend einer anderen, vermag ich jept nicht zu fagen, Sie hat 
nicht viel Mertb, jobald man die autbentifche Aufzeichnung fennt. Um fo 
wichtiger ift c8 zu willen, wie fi) beide zu einander verhalten; und wenn 
e8 für das in Nede ftehende Merk zu fpät war, die eiflere, jo meit fie 
reicht, durch die zweite zu erjegen, fo durfte wohl ein Wort darüber ge: 
jagt werben. 

3 hatte gegen No. 346 den Porwurf erhoben, dab hier beim Ab: 
drud zwei Gremplare der Frankfurter Kaiferfchreiben I 290 und I 275 
unfritijch wermifcht jeien. ES wird mir erwidert, da die unwollftändige 
Abjchrift I 275 gar nicht benugt worden fei (von dem Original I 290 
ift in der Entgegnung nit die Rede), fondern eine andere vollftändige 
Gopie, die fih in einem Frankfurter Convolut von Aectenftüden vorfinde, 
und biefe Copie ftimme mit dem Aborude ganz überein. E& ift zu be 
dauern, daß c3 dem Herausgeber abermals nicht gefallen hat, zu jagen, wo 
diefeg Actenftüd in Frankfurt zu finden if. Dah num der Aberud richtig 
ei, Dieß einfah zu glauben, wird ung zugemuthet, und diefe Zumuthung 
ftellt an uns ein Autor, defien Unzuverläfiigkeit im Coiven eben von ung 
nabgemwiefen wird. Nehmen mir aber aud qutmüthig genug an, ver 
Aborud fei welllommen richtig, jo erhebt fi) der neue Tadel, daß nur eine 
Copie abgedrudt ift und nicht das wenn auch jchadhafte Driginal in den 
Kaiferbriefen des Frankfurter Stadtarhivs I 290, das leiht aus der Ab: 
jhrift in der von und angegebenen Weife ergänzt werben konnte. Das 
liegt auf der Hanb. 

Ach hatte herporgeboben, daß eines der mitgetheilten Stüde dreimal 
vorfommt : 1) als Negeit No. 135 richtig dativt vom 1. Sept. 1399, 
2) als Negeft No. 198 faljh vatirt vom J. Sept. 1400 und. 3) wies 
der richtig datirt ald Aborud No. 871, und daß wir baburd unver 
muthet um einen menigftens intendirten MWenzelfhen Neihstag reicher 
geworden feien, der no am 1. Sept. 1400 auf den 13, Dct. 1400 aus: 
gejchrieben werden wäre. Dagegen bemerft der Herausgeber, dad Datum 
von No. 199 ftimme mit 198 überein. Allein in No, 199 fteht widht3 
ald die vom 1. Sept. 1400 datiıte Beglaubigung für Dietrid) Araa, Men: 
zeld Gefandten an die Stadt Frankiurt, zu mimnolihem Aujtrage, von Gin: 
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ladung zu einem Neichstage nad Nürnberg auf 13. Det. ift darin mit 
feiner Splbe die Neve. Ferner wird mir entgegengehalten, No. 200 gebe 
an, dab Menzeld Gejandte am 29. Sept. 1400 in Nürnberg fein würden, 
68 fteht audy weiter darin, füge ich bei, dah Wenzel den neuen König 
von Syrantfurt vertreiben wolle, er verfehe fih aber, daß er das nicht als 
gar bald thun fünne. Gehört No. 198 wirklich ind Jahr 1400, fo wollte 
Wenzel felbfi mit Sigmund kommen, und zwar auf 13. Oct., die Städte 
werden dazu eingeladen. Hier aber in No. 200 fchidt der König nur 
feine Gefandten, und nicht auf den 13. Oct. fondern auf den 29. Sept, 
und von einer Einladung der Städte ift nirgends die Neve. m Gegen: 
tbeil, man fiebt, daf es Wenzeln nicht darum zu thun war, jegt erft nod 
lange Berathungen zu veranftalten, fondern er fchidt wie an die Nürnber: 
ger jo au an andere Neichsftände Gefandte, und die Abfiht war ohne 
Zweifel keine andere, als bei ihnen wie bei dem ebenfall® mit aufgezäblten 
Frankreih gleid) um militärische Hilfe zu bitten. Die Einladung zu einem 
Reichötage, wenn überhaupt ein folder beabfichtigt war, wäre in dem, was 
Dietrich Kraa in Frankfurt gejagt hat, wohl kaum unerwähnt geblieben. 
Jedenfalls aber fteht fein Wort davon da, Gnplih macht mein Gegner 
geltend, der Nürnberger Ulman Stromer fchreibe in No.211 am 13. Sept. 
1400 an Frankfurt, dab Wenzel beabfidhtige, mit feinem Bruder Sigmund 
nah Deutfchland zu kommen, und zwar auf denfelben in dem beanftande: 
ten Negeft No. 198 angegebenen Tag, 14 Tage nad Michaelis vd. h. 
13. Oct. 1400. Ich muß die entjcheidende Stelle anführen: „So reit 
tczunt Johannes van Kircheym zu den Swebischen steten und den 


obern steten; und hab vernumen, er schull werben daz sich di 


stet aufhalden hie und zwissen 14 tag nach sant Michahels dag 


[oct. 13], so wölle der k[unig] unverzogenlich bey im sein; und 
man gibt für wie er mit gar grossem volk heraus kumen wöll.“ 
Alfo wieder handelt es fi nicht um eine Verfammlung fondern um einen 
Kriegszug. E3 ift nicht einmal richtig, daß Ulman Stromer fchreibe, 
Wenzel beabfichtige mit feinem Bruder K. Sigmund herauszulommen. sHier 
in diefem Stüde, mag es fich fonft damit verhalten, wie e3 mill (vergl. 
das unten citivte Schreiben Wenzel? bei Obredht 100. 101), ift nur ge: 
fagt, daß eine Zufammenktumft der beiden Brüder zu Auttenberg (auf dem 
perq) auf 11. Sept. beabjichtigt war, was wicd bezweifelt, daß dieje Zu: 
fammenkunjt zu Stande lomme. Die obige Werbung deö Königs an bie 
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Städte aber fann jedenfalls nicht beifen, daf fie fib hier in Nürnberg auf: 
halten follen bis 13. October ; denn die jhwäbischen und die oberen Städte, 
an die die Werbung gebt, waren gar nicht dort, und daf nicht Rothenburg, 
Windsheim, Weißenburg, Schweinfurt, die dort zufammenfamen, gemeint 
fein können, ergiebt fi) jhon daraus, daß fie bereit3 wieder fort waren, 
daher eö denn beißt „di bey uns gewesen sein“, val. No. 213. Der 
Sinn der oben angeführten Stelle ift der: die betreffenden Städte follen 
fih no zurüdhalten (fih aufhalten, mhd. WB I 620 aufhalten = ab- 
stinere, d. h. ie follen noch feine Gntjheidung trefien für Ruprecht, bis 
Wenzel mit gewaffneter Macht von Böhmen heraustomme) bis 13. Oct, 
(hie und zwifchen 14 Zag nad S. Mich. dag d. bh. zwifchen jegt und 
13. DOct.), dann wole er feinerfeit3 unverzüglich bei ihnen fein mit feinem 
Heere („bey im“ kann unmöglid auf K. Sigmund gehen, deflen frühere 
Erwähnung viel zu weit entfernt ift, um noch bieher bejogen zu werben, 
fondern e3 geht auf Jehannes Kirchheim, der zu den genannten Städten 
nefhidt ift, bei ihm, falls viefer dann noch nicht nah Mailand gegangen 
war (No. 213), will der König fein und fomit auch bei diefen Städten, 
— wenn nicht, was mir das wahrfcheinlichite dinft, „‚im‘“ verfchrieben ift 
ftatt „in“ = ihnen, fo dab die Städte unmittelbar bezeichnet wären; 
dem Sinne nach gilt es gleib, und der Zufammenhang läßt nur diefen 
Einen Sinn zu). Somit beweijt No.211 für die Datirung von No. 198 
gar nichts. And der angeblich auf 13. Oct. 1400 nah Nürnberg beab: 
jihtigte Reichstag beruht nody immer lediglihb und allein auf diefem von 
und angefchuldigten Negeft, von dem wir angenommen haben, daß e8 aus 
Verjehen von Janfjen mit dem Datum 1400 bezeichnet worden fei, wäh: 
rend 3, dem nbhalte nach identisch mit No. 135, mie diefes auf 1399 
zu jegen wäre. Pflichtet man dem Serausgeber der Neichskorrefpondenz 
bei, jo ergiebt fich folgendes. Am 1. Sept. 1399 bat K. Wenzel an 
einige Städte gejchrieben und lädt jie auf den 13. Dct. nad Nürnberg 
ein; am 1.Sept. 1400 ebenfo, an diefelben Städte Am 13, Oct. 1399 
will er dort gemeinen Nupen Frieden und Ordnung im b. Reich fehiden 
und bejtellen; genau ein Jahr darauf am 13. Oct. 1400 will er ebendort 
gleichfall® „Frieden, gemeinen Nugen und Ordnung im Reiche fchaffen”. 
ym Jahr 1399 will er feinen Bruder Sigmund dazu mitbringen, im 
Jahr 1109 ebenfo. Am Jahr 1399 foll jede Stadt 2 Freunde mit 
voller Macht dahin fchiden, Keinen Neuerungs - Anmuthungen Gchör ge: 
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ben fondern dem Könige treu bleiben; im Yahre 1400 foll ebenjalld „jede 
Stadt dorthin zwei Freunde mit voller Gemalt zu ihm fchiden, fie follen 
ihm treu bleiben und keinen Neuerungen muhängen”. ch verftehe e8 ganz, 
wenn Janfjen wie mir diefe Hebereinftimmung aufgefallen it. Sie ift in 
der That fo groß, fo wunderbar, dak fie undenkbar if. Warum wird 
nun aber dod) das zum ziweitenmal aufaefundene Stüd dießmal ind Jahr 
1400 verlegt ? Nicht aus Webereilung, wie zu vermuthen war, jondern 
leider mit Weberlegung, weil nämlich das Negeft in einem „Inhaltsver: 
zeihniß von Urkunden“ unter den Urkunden des Jahres 1400 fteht! 
Jept alfo wird das Wunder enthüllt: Kanfien bat zu feinem Negeft gar 
feine Urkunde gejehen, fendern es ftand fchon ald Negeft in einem Inhalts: 
verzeichniffe und an diefem lepteren Orte trägt e8 gar fein Jahres: fondern 
nur ein Taged-Datum, in dem Buche aber fteht frifchweg gebrudt das 
Jahr 1400. Das ift do bodenlojer Leichtiinn. Nirgends ift gejagt, 
wie doch in anderen Fällen gejchehen ift, daf gar Feine Urkunde fondern 
nur ein Negeft vorgelegen hat; nirgends ift, etwa durd Klammern oder 
fenftwie, angedeutet, daß der Herausgeber das Yahresvatum felbft beige: 
fügt, weil das Regeft in feinem Verzeichniffe unter den Urkunden von 1400 
ftebt! Auf diefen Grund giebt Niemand etwas, der weiß, wie folde Per: 
zeichniffe oft zufanmengefchrieben werden. E3 ift uns aud in der Ermwis 
derung nicht angegeben, aus welber Zeit denn diefes Verzeihniß ftammt? 
it es ein fpäteres, jo hat e3 vollends für die Zeitbeftimmung gar feinen 
Wertb. Doh mit allen diefen Fragen follten wir und wohl gedulden, bis 
fie im zweiten Bande aufgeflärt werden, Jevenfalls bleibt e8 dabei, daß 
ein und bafjelbe Stüd in dem Buche breimal vortommt, und zwar einmal 
unter falfcpem Datum, melde? verjchuldet ift durd das unmiflenschaftliche 
unverantwortliche Verfahren des Eritord. C3 bleibt jomit au dabei, dak 
von dem angeblihen NReichstage vom 13. Det. 1400 nicht mehr bie Rede 
fein darf. Wir haben gefehen, daß die von Janfjen zu Hilfe gerufenen 
No.199. 200. A11 durhaus nicht? beweifen, daß ftatt eines Reichgtages 
nur ein Felozug beraustommt. Aber vielleiht könnte und nody anderes 
entgegengehalten werden, und fo müfjen wir, da die umfer leptes Mort 
fein foll, nody einiges im voraus zur Unterftügung unferer freilich fehr ein: 
fahen Behauptung anführen. Allerdings nämlich jchreiben die Frankfurter 
an Nürberg am 12. Sept. 1400, fie hätten vernommen, daß viele Reich: 
jtäote in Niünberg zu gemeinfamer Berathung zujammenfommen mer: 





„jede 
follen 
ganz, 
ift in 
wird 
; Yahr 
indern 
Itöver: 
fteht ! 
ft gar 
nhalt3: 
ondern 
t das 
gejagt, 
ondern 
n oder 
beige: 
ı 1400 
e Ber: 
Erii: 
ammt ? 
- feinen 
en, bis 
ei, daf 
einmal 
yaftliche 
ei, daf 
je Rede 
rufenen 
batage3 
anderes 
3 Mort 
ehr ein: 
nffurter 
Reiche: 
n wer 


Anhang. Weizjäder gegen Zanffen. 269 


den, Regeft bei ‚janfjen No.210. Uber jie jagen nirgenns, dak der Kö: 
nig an die Stadt Frankfurt eine Ginladung dazu babe ergehen laflen, die 
doch erfolgt fein müßte, wenn das jraglide Kegefti No. 198 auf das Jahr 
1400 fiele. Sie wünjchen vielmehr fichtlich, erft beftimmtere Nachricht dar: 
über zu haben, das ganze ift eben nur gerüchtweile an fie gelommen, 
Denn am 18. Sept. 1400 antworten die Nürnberger, bei ihnen wifle 
man nicht? won einer folden bevorjtehenven Zufammentunft der Reichsftädte 
(gedrudt bei Janffen No. 213). Aljo Frankfurt jollte am 1. Sept. ein: 
geladen worden fein zu einem Neichstage nad) Nürnberg auf 13. Oct., und 
in Nürnberg jelbjt, wo man zufammentommen jollte, und das Böhmen viel 
näher lag, hätte man no am 18. Sept. nichts davon gemußt! Schon 
am 8. Sept. hatte diejelbe Stadt an Frankjurt gefchrieben und von den 
böhmischen Dingen berichtet, aber nichts wird dabei von dem fraglichen 
Reihetage als in Ausficht ftehend erwähnt (gedrudt bei Janfjen No. 204), 
Und 8. Wenzel jelbjt hatte am 10, Sept. ebenfall3 an Frankfurt gejchrie: 
ben, aber au nur von Strieg, won der gewünjchten Treue der Stadt, aber 
von feinem bevorftehenden Neichstage aeiprochen (Negeft bei Zanflen No.206). 
Auh in feinem Schreiben vom 18. Sept. bei Obredt 100. 101 (in der 
Driginal:Ausgabe) redet er von Feiner Verfammlung fondern von einem 
Seldzuge, den er jammt Sigmund, Joft und anderen feiner Zürften, Grafen, 
Eolen und Getreuen in Deutjchland führen will. Auch nah dem Termine 
vom 13. Det., am 20,, ift nur won friegerifchen Maßregeln die Nede, 
Lehmann Sp. Chr. 735” -— 736° und Gemeiner Negensb, Chr. II 345 
(Wenzel an Regensburg). Nicht anders in dem Stüd bei Janfjen No, 219 
und in dem bei Obredt 101, 102. Dieß möge genug fein von einem 
Punkte, der uns nur zu lange aufgehalten hat. Der Neichdtag aber 
bleibt gejtrichen. 

Ueber andere von mir geltend gemachte Vorwürfe, gegen die ber 
Herauägeber feine Einwendung erhoben hat, brauche ich nichts meiter zu 
fagen. Da vderjelbe aber mein allgemeines Urtheil über fein Werk fo 
beftig verwirft, jo will ich der Sade ein: für allemal ein Ende machen 
und zu diefem Zwede mir die Mühe nehmen, noch etlihe Dinge anzufüb: 
ven, die geeignet find einige Aufklärung zu geben. 3 foll nicht fcheinen, 
ald ob ich wirklich, wie der Goitor fich tröftet, in feinen Arbeiten zwar 
„einige Fehler“ entvedt hätte, aber doc dadurd zu meinen Gejammt: 
urtheile noch keineswegs beredtigt wäre. 
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ch zeige zuerft, wie Janfien das Pfälzishe Copialbuh No.115 des 
Karlsruher General:Lande3:Ardhivs benugt hat, und wie daher die dort 
erhaltenen Beziehungen zu Rom behandelt find. In No. 1065 der Reichs: 
forrefpondenz trägt der päpftlihe Secretär Franciscus de Montepulciano 
die Bedingungen des Papftes vor; in Abjag 1 heißt e3, der leptere wolle 
vorher, ebe er zur Approbation fchreite, certificari per promissiones et 
litteras regias de quibusdam capitulis, prout tenores hujusmodi 
litterarum presentavit inscriptas [joll nah der Handfchrift heißen in 
seriptis!). Was find num dieß für Urkunden? Janfien fagt kein Wort 
davon. Wer den Coder genau durdhaeht, findet ©.262 nod eine andere 
etwas abmeichende Redaction diefer Aufzeichnung, und aus ihr ergiebt fi, 
daß in derjelben Handjchrift zwei Urkunden befonders bezeicgnet wurden, 
welde ohne Zweifel die citirten find, nämlich zwei der unterm 19. März 
1402 vom Bapfte wiederholten. Ferner bemerkt Yanfien, No. 1069 fei 
in drei in einigen Punkten von einander abweichenden Ausfertigungen 
vorhanden (vgl. die Note zu No.1080 und zuNo.1069), von denen ber 
Vapft die in No. 1104 inferirte und vom 3. Jan. 1402 datirte ange: 
nommen babe. Einmal mußten jene Abweichungen mitgetheilt werden, 
weil man an ihnen natürlich fieht, weldhen Spielraum ver König feinen 
Bevollmädtigten für die Unterhandlungen Tieß. Zweitens aber ijt es 
unrichtig, daß der Papft in dem Schreiben No.1104 eine von diefen drei 
Ausfertigungen des 4. Jan. angenommen bat; die in No. 1104 injerirte 
und vom 3. Januar datirte Urkunde, die er annahnı, ift mit feiner von 
diefen fondern mit einer anderen auf ©. 253 ibentifh, die dort nur als 
Bruchjtüd erhalten und durcftrihen und vom 2. Januar datirt if. So 
wie diefes Stüd No. 1069 nun bier nad der Vollmadhıt No. 1068 fteht, 
fann man verjucht fein anzunehmen, e3 gehöre zu der Gejandtihaft won 
den erften Tagen ded Januar; im Goder aber wird ganz deutlid, daß es 
zu der fpäteren Abordnung von 22. Januar zu zählen ift. Zu der er 
wähnten Gejandtfchhaft vom Anfange des Monats finden fi) in der gleichen 
Handjchrift freilich auch vier Präfentationen von Vorjchlägen des Königs 
an den Bapit, alle vom 2. Januar datirt, von allen keine Spur in 
Janfiens Buch bei diefer Gejandtihaft. Die Ieptere gieng freilich nicht 
ab, aus den No. 1070 angeführten Gründen, aber Nupredt hatte fie be: 
abjihtigt, ev hatte fogar eine Juftruction für fie ausfertigen lafjen, welde 
von der jpäteren des 22. Januar abweidht; man ertennt an den Abwei- 
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dungen natürliih, wie fih die Lage der Dinge inzwifchen verändert hatte, 
Weil die Gefandtfchaft nicht abgieng, ift die Yuftruction durchftrichen, gerade 
wie die vier Präfentationen vom 2. Januar, die zu derjelben Gefandtjchaft 
gebören, Janfien hat fie übergangen wie diek. In ähnlicher Weife ift 
die Abordnung vom 6. März 1403 leichtfinnig behandelt. 

Sch gehe zu weiteren Einzelheiten über. &.675 fteht in No. 1101 
der merfwürdige Sag: Nam si Germanieis tuis vel aliis gentibus res 
committeretur, quoniam naturale est, in exteros semper Italiam fer- 
vescere «liscernueris,. verendi parabis occasionem. Statt deijen muß 
e3 heißen: Nam si Germanicis tuis vel aliis gentibus res committe- 
retur, quoniam naturale est in exteros seınper Italiam ferocescere 
discriminis verendi parabis occasionem. Die Yesart ferocescere ift 
mir wabhrfjceinlich, die von discriminis ficher, und daß bier fein Drud: 
fehler, fonvdern ein Lejefehler vorliegt, zeigt die nterpunction. — No.1099. 
©. 672. 3. 11 v. u. lies ita quod ftatt itaque, €. 673. 3. 10. 11 
v. 0. lie nescimus si hec fuerit causa more jtatt des ganz lächerlichen 
eum amore, ba3 freilich das beigegebene Fragezeichen verdient hat. — 
©. 653. 3.23 lie in effectu jtatt in efleetum, ebenjo €. 661. 3.1; 
e3 ift zu vermuthen, dak die betreffenden Stüde von demfelben Freunde 
de3 Herausgebers abgejchrieben find wie No, 1171, wo der gleiche Fehler 
vorfam. — No. 1070, &.649, 3.12 lie dominus rex ftatt dietus rex, 
3. 19 lics sed ftatt des bier durdaus unrichtigen seilicet. — No. 937 
gleih zu Anfang lic feria quinta fiatt feria quarta, ebenfjo No. 1159., 
e 735.3 1».o — No. 1014 ©. 605. 3. 7». o. ließ dicatur 
ftatt dicatis. -— Ne. 913. ©. 530. 3.12 v. u. lied miserabiliter ftatt 
miserabiler. -— No.1014. S.605. 3.8.9 v. o. jehreibt Janffen super 
nonnullum sibi commissum responsum jtatt des urkundlien super 
nommullis sibi commissis responsum, und 5. 17 more stipendiorum 
Ytalicorum ftatt de3 urtundlihen more stipendiariorum Ytalicorum. 
— io. 972. ©. 570. 3. 4 v. u. lies uwrer jtatt uwerer, 3. 3 v. u. 
unsrer jtatt unsere, 3. 2 v. u. uwer ftatt uwere, ©. 571,83,.1v o, 
uwer ftatt uwrer, und unser ftatt unsern, — &.589. 3. 10 v.u. lied 
ymme darumbe billich thun solle ftatt y. daruber b. th. s., ebenjo 
No. 1212. Abfag 1 lies darumbe ftatt daruber zu keuffen, und aber: 
mal3 wiederholt fi) derfelbe Fehler in No. 1083. Abfay 13, wo zu lefen 


it daz er sie darumbe, itott daruber, ermane. — No, 1079. ©. 653, 
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83. S v. u. lies debet ftatt debetur. — No. 976. ©. 578, 8.10 v.u. 
fteht hütt, die Handfhrift hat aber hint mit Hleinem e darüber = hient, 
beute Nacht. — No. 999. ©. 591. 3. 1 und 2 v. o. fteht mynes her- 
ren des Romischen kunigs Ruprecht, die Handjhrift hat myns herren 
dez Romischen kunig Ruprechts. — No. 1022. ©. 610. 3. 2. v. u. 
fteht der aller unfelden in den landen ein ursach ist, monftrös ftatt 
de3 urkundlien unselden ; wir möchten doc mwiffen, wa® man jich bei 
dem Worte unfelden zu denfen hat? — No.1058. ©.635. 3.16 v.u. 
fteht dilatacionibus ftatt dilationibus, ebenfo No. 1095. ©. 662. 3. 13 
v. o. dilatacionis ftatt dilacionis, und 3. 20 v. o. dilatacione und 
dilatacionem ftatt dilacione und dilacionem. — No. 1142, Abjag 8 
ftebt mynner ftatt minus. — No. 1095. ©. 662. 3. 30 ift zu lefen 
annorum trium ftatt ded unjinnigen annorum tercium. — In No. 1217 
fteht verarmet jtatt verarmuet, an ieme gehorsam ftatt an jenre ge- 
horsam, und gar zweimal ecwaz ftatt etwaz; im legteren Falle mag 
im GCoder fteben, was will, jo muß etwaz gelefer werden, Gbenfo wäre 
in No, 948 in der Note nad dem 10. Abjchnitte das finnlofe so noth: 
wendig in das richtige sol zu verbeflern gemwejen, ebenfo No. 1104. &. 679. 
3. 9 v. u. ut supra perfertur in prefertur; und endlih gar, wenn 
gleih vie Echreibweife dort undeutlih ift, blieb No. 1239. Abjap 24 
beati ftehen, und doch war das Wort Maria gewiß immer generis femi- 
nini. — An derfelben Ne. 1239. Abjap 16 lies dunrstag ftatt diens- 
tag, und gleih im 26. Abfag jhon wieder durstag jlatt dinstag — 
befanntlih ift bei Namen bejondere Vorficht geboten. CS will nicht viel 
fagen, wenn in No. 1002 Beheimstein ftatt Behemstein fteht, und in 
No. 1142 dreimal Beccedorffer ftatt Beccendorffer, wie Janfjen felbjt 
im Abjap 26 hat, und in No. 1063 Monchen ftatt Munichen; übler 
ift fhon Gemersheim in No. 1177 (wo aud off fritag vor ftatt nach 
Galli fteht) ftatt Germersheim, und ftatt defjelben Wortes Germerssheim 
in No. 1248, Abjfag 2 gar Gernssheim. Yn No.1212. Abfag 22 muß 
Reinhard von Sickingen gelejen werben ftatt Bernhard von Sickingen, 
Abjag 23 lies Rudel ftatt Riedel, und Abfag 37 lies knoringen ftatt 
kronungen, wovon erfteres doch dem Herausgeber in der Note zu 1207 
vorfam! An No. 1091 fteht Bernhard von Argonosz als venetianischer 
Gejandter, aber die Urkwide hat fein 5 fondern das unten dur einen 
Haken geicdhnittene | (langes |), das ein befanntes Abkürzungszeichen üft. 
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Endlih ift in No. 1102. ©. 677. 3. 2 v. o. das handjchriftliche Came- 
rinum ftatt des mpthiihen Camerum zu fepen. 

Die Umfegungszeihen hat der Goitor in folgenden Fällen entweder 
nicht gefannt oder nicht beachtet. m No.966. S.564 ift zu lefen unser 
gnediger herre jtati des ungewohnten unser herre gnedig. In No.977 
lautet die Adrefie gegen allen Gebraub: dem hochebornen Ludewig 
herezogen in Beyern und pfalezgraven by Ryne ete., wo die Xer: 
jeßungszeihen richtig den Pfalzgrafentitei woran weifen. Gbenfo ijt in 
No. 1017. ©. 606. 3. 2 v. u. faljh gebrudt daz er sich auch ftatt 
daz er auch sich, und in No. 1159 faljh gern ende also geben ftatt 
gerne also ende geben. Gbenjo ift in No. 1231 umzufegen kunigynn 
zu Denmarck Sweden und Norwegen jtatt k. zu Sweden Denmarck 
u. N., und deßgleichen fommen in No. 1216. ©. 769. 3. 13 v. u. die 
dürften wie immer vor die Herren zu ftehen, wenn auf jene Zeichen ge: 
achtet wird. 

An einfahen Auslafjungen bin ich fo frei folgendes zu verzeichnen. 
S. 532. 3.35 v. co. ift dominum weggeblieben vor Rupertum, ©. 543, 
3.5». u. fehlt ut nad desiderans, ©. 577. 3.7 v. u. follte worden 
ftehen zwifchen vorgelesen und ist, ©. 653. 3. 21 v. u. fehlt nostri 
vor regis, ©. 677. 3.17 |. v. o, wird auditoribus vermißt nad car- 
dinalibus, ©. 548. 3. 6 v. o. ift esse verloren gegangen nad) tempo- 
ribus, und No. 1194 ift in dem zweiten gleichlautenden Procuratorium 
der hier zu wiederholende Raban vergefjen worden. Doc find dieß nur 
einzelne Worte, die dem Herausgeber durchgegangen find. 3 kommt aber 
gleih noch befir. ©. 733. 3. 13 v. u beißt e3 bei Janffen: von 
solicher schulde wegen als du — in der Hanpfcrift: von solicher 
schulde wegen als wir dir schuldig verliben sin von des zugs we- 
gen als du. — ©. 766. 3.6» u. nab den Worten „zu der ee 
geben“ fehlt: als vor zyten auch rede davon gewest ist und ein 
bescheidenlich zugelte darzue geben. \n No. 1212 fehlt nah dem 
27. Abjake ein ganzer Abjag, er lautet: Item 304 gulden von herr 
Ulrich capelan uss dem gewelbe crastino festi assumpeionis Marie. 
Nah dem 4. Abfjape in No. 1239 feblt ein Saf, er lautet: Item 241 
gulden hat er ingenomen von myme herren von Spire feria quinta 
ante oculi in Heidelberg. Und in der Fürzlich eitirten No, 1212 jind 


im Abprude folgende zwei Abfäge der Handfchrift zujammengefhmofzen 
Hiftoriiibe Zeitfchrift. XI. Band. 18 
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(mad bei Janflen ausgefallen ift, fteht bier in edigen Klammern): Item 
50 gulden hat Johannes ingenommen von mym herren von Spire 


[die die Juden von Costencze geben haben von der halben jueden- 
stuere feria tercia post jubilate. |j Item 50 gulden hat er ingenom- 
men von mym herreu von Spire] die er und Johannes Winheim 
entlehent haben eodem die. mn No. 1125 im 2. Abjage S. 704. 
3.9 v. o. fehlen zwifhen eronunge geben und solte han die folgenden 
Worte: wolte. Uud myn herre de kunig wiste auch nit anders 
dann das yn der babste unverezogenlich approberte und ymme sin 
keyserlich cronuuge geben. Und in No. 1221. ©. 774.3. 23 v.o 
ift dem Herausgeber alles das folgende abhanden gelommen, das nach den 
Morten auch rechenunge davon tun sollen einzufegen ift: dazu sal 
mann Gebhard, der bissher lantschreiber zu Sulezbach gewest jet, 
jerlichen ein genantes geben, daz er zu den lantgerichten Sulezpach 
Urbach und Waldecke rijde und die lantsechrannen besitze und be- 
echribe so man lantgericht hat. Item es sal auch min herre herczog 
Hans sin hoflmeister easpaer noch nymandt anders furbaz deheine 
gulte zinse oder felle nieht innemen, suender die lantschreiber sollent 
das all»in innemen und auch rechennnge davon tuen. 

Fin verbängnißvolle® Band fmüpft ven Herausgeber an Martenes 
Thefaurus, ch habe nichts dagegen einzuwenden, wenn wie e8 fcheint 
einzelne Stüde nicht von neuem abgefchrieben fondern nur mit Muntene 
collationirt worden find. Aber wenn dann aus jenem alten Grvitor eine 
Neiye von alten Fehlern von neuem aufgetifcht weroen, fo gebt dich dud 
zu weit. So fehlt in No. 951 vestrarum nad paternitatun, weil c& 
bei Martone ehe quichtt bat, es Steht regraciamus ftatt regraciamnr 
wie bei Miartere, eumdem Statt des bandichrijtlihen eundem und alacri 
ftatt dc3 bandjchriftlichen allseri wie bei Mintene, Ebenje verhält e: 
ich mut No, 1013, bier jtebi rumoribus Matt ractonibus, sanetissime 
ftatt sancte, pleniorem ftatt plenioris, devotissimus full devotns, 
alles wie bei Btartene im Gegenlage zum Coves. Und nicht anders in dir. 
1014, we ambassiatores gefegt ift Tatt Der handjhriftliden ambasiaun- 
res, fuit ftati fuerit. tractacionem jiatt traetare, wicder wie bei Dartene, 

Aber alle diefe Grgöglichleiten werven dod ned übertroffen din die 
liebenswürdige Ungenicrtbeit, mit der eine Neihe von Zahlen bebanvelt 
find. ch will davın nichts jagen, daß in No. 1005 die Haubfchrijt den 
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8, Juli, Janffen im Tert den 7. bat, während er in der Heberjchrift dem 
Gorer folgt; dah No. 1106 vom 6. April datirt ift ftatt wie im ber 
Handjchrift No. 115 vom 11. April; daß No. 1023, Abjat 6 der weiße 
Sonntag de3 Yahres 1402 fjaljb auf den 2. April jtatt auf den 12. Febr. 
berechnet ift. Gtwas ftärker ift fchon, wenn No. 964 im Tert bat datum 
Amberg 25. die mensis aprilis, während nad der Weberjchrift gleich: 
wohl ver 21. April der Tag des Stüdes wäre und nad) der Handjchrift 
beides faljch ift und der 26. gejegt werden muß, was jchon Martöne, den 
Yanffen felbfi citirt, im Teries:Datum richtig hatte. Ferner lieft man in 
No. 1013. ©. 602. 3.6 v. u. gar das undenfbare millesimo XIHI° ftatt 
millesimo 1IF ; No. 1239. Abfap 1 fteht in fonderbarem Irrthume 
100 Gulden ftatt 142; und in No. 1177. Abfap 4 die Zahl 810 ftatt 
760. Den Yrrthum in Ne. 1233. ©.785. 3.5 v. ı, wo ftatt 60 Gul: 
ben 60000 zu Iejen find, die als Zugeld bei der Cheberedung von Däne: 
mark gefordert werden follen, ermäbne ic bloß ald Drudfehler, da man 
an der Lüde im Bapiere ficht, daß das entjcheidende M im Sape ftanp, 
aber nicht herausfam. Wielleiht verhält e8 fi ähnlih mit No. 1212. 
Abfah 29, wo ftatt „in türnosz“* zu lefen wäre „III tuernosz“. Für 
etwas anderes aber ald Drudfehler halte ich die folgenden Argaben. in 
No. 1021 muß e8 heißen „mit 100 oder 150 oder 200“ ftatt des un: 
finnigen und au noch mit einem sie verfehenen „mit 100 oder 200 
oder 200°; in No, 1142. Abjab 14 ift zu lefen 3500 ftatt 4000 Dulaten, 
Nbfap 60 Fics 150 ftatt 200 Gulden; in No. 1177. Abjag 1 jege man 
175 ftatt 180, in Abfap 2 nehme man 150 ftatt 200, im 7. Abjag 
150 ftatt 200, im 14.Abfag 250 ftatt 300; in No.1212 im 26. Abfag 
lies 250 ftatt 309 Gulden, im 29. Abfap 75%, Gulden ftatt 76 Gul: 
ben; in No. 1248 im 5, Nbfah lies 150 ftatt 200 Gulden, im 10. Ab: 
fat lies 250 ftatt 300 Gulden ; endlih in No. 1227 im 6. Abjag Ties 
150 ftatt 200 Gulden, im 10. Abfap lies 61/, ftatt 7 Ecdillinge, im 
13. Mbiag lies 537/, jtatt 4 Schillinge, im 17. Abfap lies 350 ftatt 400 
Gulden. Wenn ich diefe Tepteren Echniger nicht für Drudfehler halten 
tann, jo ift e8 mir leid, bier auch feine Xolgen bloßer Nachläfjigkeit fon: 
dem einer ganz offenbaren paläographifchen Untenntnig erbliden zu müflen, 
da fie fih alle auf die Unbelanntfchaft mit dem Zeichen für '/, zurüd: 
führen fafien; darüber aber hätte den Herausgeber ein Blid in Walthers 
Lexicon diplomaticum col. 456. 3. 21 belehren können. 
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%b habe in meinem erjten Artifel über das Janfenfhe Buch ger 
jagt, und ich habe die ald Ergebniß der vorhergehenden Erörterung hin: 
gejtellt, daß diefe Quellen-Ausgabe nicht für befriedigend erklärt werden 
fönne, Niemand, der diejen zweiten Artikel gelejen hat, wird mir zumus 


tben wollen, daß ich diejes Urtheil zurüdnchme. 


Julius Weizsäcker. 


VBerichtigungen. 


E83 wird gebeten, nachträglich Bd. 9 der Zeitichrift 

©. 163, 3. 13 v. 0. ftatt Demarateo zu fejen Damareteo. 

Ebendafelbft ©. 576 3. 14 v. u. fl. die Eıhwaben von Yimpurg lies 
die Echenten von Yimburg. 

Ebendafelbft ©. 576 3.4 v. u. ftatt Anniversale lies Anniversariale. 


Theodor Bernhardt. 
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Don Carlos. 
Bon 


Wilhelm Manrenbreder. 


Sn der Gefchichte der neueren Zeit giebt e8 wenige Perfönlich- 
feiten, die in fo hohem Grade das pnterefje der ganzen gebildeten 
Welt erregen, als jener unglückliche Prinz von Spanien, der im Jahre 
1568 auf räthjelhafte Weife durch den eigenen Vater aus der Welt 
entfernt worden ift. Wer liber des Don Carlos Lebensgefchidte fpre- 
chen oder fchreiben will, wer dazu nocd etwas Neues über feine Ver- 
haftung und feinen Tod fagen zu können behauptet, der kann ficher fein, 
einen aufmerkfamen Hörer- oder Lejerkreis zu finden, den empfängt 
fofort die günftigfte Stimmung derjenigen, an die er fich wendet. Seit 
ben Tagen, da nad) einer italienisch -franzöfifchen Gefchichtsbildung 
unfer großer Dichter den Don Carlos auf die Bühne gebracht, wie 
er im heftiger Liebe entzündet gewefen zu der fchönen ihm dereinft be- 
ftinnmt gewefenen Stiefmutter, wie er im jugendlicher Begeifterung 
Teilnahme gefühlt für die Gefchicde der durdy des Vaters kalte Ty- 
rannei gefränkten Niederlande, wie er endlich von diefem Vater uner- 
bittlid) und graufam dem blutigen Snquifitionsgerichte übergeben wor- 
ben: feit den Tagen diejer Schillerfchen Dichtung ift Don Carlos 
der aligemeinfte Liebling, audy der unferer Damenwelt, geworden. Wenn 
hier und da die Männer der Wiffenfchaft wohl über einzelnes in 
diefer Gefchhichte bedenklich den Kopf gejchüttelt, fo hat e8 doc) lange 
genug gedauert, bi8 man einen VBerfuc, gemacht, der Wahrheit wirk- 
lid) näher zu kfommen und ans gleichzeitigen Berichten und Acten dars 
über Belehrung zu jchöpfen, wie weit jene romautijche und rührende 
Erzählung begründet gemefen fei. 

Biftorifche Zeitfhrift. AL. Ya. 18 
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Sr befonders günftiger Yage befand fi) da der Spanier Ylorente?!) 
der felbft im Dienfte der Inquifition geftanden und Gelegenheit gehabt 
hatte, jid) über mandjes Staatsgeheimniß des jedyszehnten und fiebzehnten 
Hahrhunderts Aufklärung zu verfchaffen. Das Verdieuft, das er ji) 
um diefe Gefchichte erworben, bejteht wejentlid in einem negativen 
Ergebniß: erftens, daß die Liebesintrigue zwijchen der Königin und 
dem Prinzen nichts ift als eine franzöfifche Fabel, und zweitens, da 
des Prinzen Sache nidyt den Ynquifitionsgerichte vorgelegen, fondern 
daß eine Commiffion aus Staatsinännern des fpanifcen Königs mit 
biefer Frage beauftragt gewefen ift. Was Llorente weiter beibringt, ift 
von den nach ihm Forfchenden doch nicht als durchaus zweifellos be- 
trachtet worden, diefe zwei Punkte aber find als vollftändig erledigt 
anzujehen. 

Die wefentlichfte Förderung hat auch diefe Frage dem Meanne zu dan- 
fen, der überhaupt der Gejchichtsforfchung über jene Epoche des jechszchn- 
ten und fiebzehnten Jahrhunderts neues Leben eingehaudjt hat: Ranke 
hat im Yahre 1829 eine Abhandlung veröffentlicht „zur Gefchichte 
des Don Carlos“ ?), in der That ein Mufter ficherer und feiner Kritik, 
Zuerft entwidtelt er, wie die beiden entgegengejegten Parteidarftellungen 
diefer Erzählung entjtanden find: die orthodore, die den officiellen Er- 
Härungen folgend Philipp II vertheidigt, und die andere, eine hetcrodoxe 
und apofryphe, die aber bald das Webergewicht in der europäifchen 
Literatur erringt. Ranfe erörtert dann die wichtigften Punkte, felbft 
parteilos alle Diomente abwägend; er ift in der Lage zu der Ent: 
fcheidung manches neue Material beizubringen, die Berichte des vene- 
tianifschen Gejandten und die Depejchen des Nuntins, von welchen 
leßgteren insbefondere eine jede Darftellung diefer Sad)e wird forgfältig 
Notiz nehmen müffen. Zu diefem hat dann noh NRaumer Einzel- 
ne8 hinzugefügt 3) aus den handfchriftiichen Schägen der Barifer Biblio- 
thefen. 

Auf den Grund eines ähnlichen Materiales, wie c8 Hanke gehabt, 
aber unabhängig von Nankes Fritifcher Arbeit ift die Erzählung gebaut, 


1) Histoire critique de l’inquisition d’Espagne. t. III. p. 127— 182. 
2) In den Wiener Jahrbücern der Literatur Bd. 46. ©. 227—266. 
3) Raumer. Briefe aus Paris. I. p. 113—157. 
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welhe Prescott feinem leider unvollendet geblichenen Werke über 
Philipp II al® Epifode eingeflochten hat ?). Prescott ift im wefent- 
lichen audy zu denjelben Anfichten gelangt, die fid) fhon Nanfe crge- 
ben hatten, aber er will die Frage nicht kritifch discutiren, fondern er 
erzählt in feiner feinen und aller Lefer Sinn feffelnden Weife die 
Gejhichte des Prinzen, das Nefultat feiner kritifchen Arbeiten. 

Auch in Spanien hat man diefer interefjanten Frage neue Auf- 
merkjamfeit gejchenkt; Adolfe de Eaftro im feinem Buche über die 
fpanifchen Proteftanten?) widmet der Gefcdhichte des Don Carlos einen 
längeren Abjchnitt. Er geht aus von der Anficht, daß eine ftlavifche 
Seihichticpreibung, um dem Monarchen zu fhmeidhyeln, den unglücklichen 
Prinzen verläumdet habe ; aller Groll aber gegen ihn, alte VBerfolgungen 
feien dem Grunde entfprungen, daß Carlos ein Broteftant gewejen, 
daß er in offener Auflehnung gegen Philipps religiös-politifches Cy- 
ften Gewifjensfreiheit den Niederlanden habe verjchaffen wollen. Die 
Kühnheit diefer und ähnlicher Behauptungen des Berfaffers ift nicht 
erreicht durdy das Zwingende feiner Beweisführung, aber Autereffantes 
befonder8 aus felten gewordenen alten Büchern hat er aud) für diefe 
Frage beigebradıt. 

Bon fo gewagten Behauptungen ift Rafıente®) freigeblicben, 
der in feiner Gefchichte von Spanien aud) des Don Carlos Erwäh- 
nung zu thun hatte ; ohne grade etwas Neues heranzuzichen hält er fich 
bon ertreinem Urtbeile frei, im Ganzen einen ähnlichen Bericht erjtat- 
tend, wie ihn audy Prescott liefert. 

Zu diefen und ähnlichen Darftellungen *) hat das Ichte Yahır zwei 
neue Monographien hinzugefügt, die beide eine urkundliche Unterfuchung 
aller in Frage kommenden Punkte fi) zur Aufgabe geftelit, die beide 
wefentlich neues Material mitgetheilt, beide mit ruhiger leidenfchaftlofer 















1) In der Dürrfchen Ausgabe. tom. II. p. 241—279. 

2) Historia de los protestantes espafioles y de su persecucion por 
Felipe II. Cadiz 1851. p. 319— 385. 

3) Lafuente Historia general de Espafia. tom. 13. p. 290-340. 
(a. b. Jahr 1858.) 

4) Bon denjelben wäre etwa nur noch ein Aufjag von Helfferic in 
Raumers hiftorifchem Tajchenbuc (1859) zu nennen, doc; auch diefer ift durch- 
aus ohne Bedeutung. 
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Kritit das Einzelne und das Ganze in Erwägung gezogen haben. 
Mouys!) Arbeit ftügt fid) vornehmlich auf die in Paris dem Etudium 
zugänglichen Acten, und nicht nur die, welche die Parifer Bibliothelen umd 
Archive in reicher Fülle bieten, fondern au, die Abfchriften aus dem 
fpanifchen Ardive, die die franzöfifche Negierung im alten Simancas 
hat anfertigen umd im parifer Minifterialarchive ‘hat deponiren lafjen. 
Das Werk würde einen bedeutenden Fortfchritt in der Erfenntniß 
diefer Frage bezeichnet haben, wenn nicht faft gleichzeitig mit dem- 
felben der hochverdiente belgifche Arhivar Gahard?) die Refultate 
feiner jahrelangen umfaffenden und faft erfchöpfenden Sammlungen 
an da8 Licht gebracht hätte, durdy Gachard ift freilich Mouys Bud) 
überflüffig gemacht, der Hiftoriker ift jegt der Mühe überhoben, von 
demfelben Kenntniß zu nehmen. 

Eine lange Reihe von Yahren ift e8 fchon, daß Gachard der 
Gefchichte feines VBaterlandes und ganz befonders jener Epodye des jeche- 
zehnten Jahrhunderts ein eingehendes Studium widmet; mit einer uner: 
mübdlichen VBeharrlichkeit unterzicht er eine Actenfammlung nad) der 
anderen feinem prüfenden Blide; für alle Beziehungen der inneren und 
äußeren Gefchicdhte der Niederlande und ihres die Politif des ganzen 
Europa bewegenden Herrjchergefchlechtes fanmelt er urkundlichen Stoff 
und diplomatifche Papiere: wer irgend eine Frage aus der Gejchichte 
jener Zeiten genauer anfieht, dem begegnet ficherlidy irgend eines der 
großen grundlegenden Werke des hodhverdienten Ardivdirectord von 
Belgien. Aber da aud) das bloße Sammeln von Acten, die Ver: 
öffentlihung aufgefundener ardyivalifcher Schäge eine Arbeit ift, eines 
wiffenfhaftliden Mannes in hohem Grade würdig, dieß zeigen 
Gahards Publicationen an jeder Stelle. Einleitungen, Anmerkungen, 
ja die Anordnung de8 Materiales beweifen den Kennerblid des Mannes, 
der zu uns durch Actenftüce zu reden pflegt, jeglichen Schmud oder 
Schein verfhmähend. Als er vor Yahren, 1843 und 1844, in Spa- 
nien für die Gefchichte feiner niederländischen Heimat) das Erreid)- 
bare zufanmenfuchte, da war fein Bli auch auf den Tod des Don 
Carlos und feine Urfachen gerichtet; er fand ımd jammelte manches 


1) Mouy Don Carlos et Philippe II. Paris. 1863. (336 Seiten.) 
2) Gachard, Don Carlos et Philippe II. Bruxelles. 1863. (XXI 
u 726 Seiten.) 
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wichtige Material in Spanien, aber er fah, daß er doc) nody mehr 
und noc) anderes bedürfe; Paris, Wien, Venedig, Florenz, Turin und 
London haben ihm jelbjt oder den ihm zu. Hilfe kommenden Freun- 
den nody eine Reihe ganz bedeutender Actenftüde ergeben. So ift 
Gahard in den Befit eines nahezu vollftändigen Materiales über 
Don Carlos gefommen. Gorrefpondenzen auswärtiger Gefandten in 
Madrid, vertrauliche Eröffungen aller Art, officielle Acten der fpa- 
nischen Staatsregierung: das find die Baufteine, aus denen Gadhard 
feine Gefchichte herzuftellen unternommen: wir finden, dak ihm aus 
dem fpanifchen Ctaatsardjive von Simancas wohl beinahe alles, ficher 
das wefentliche bekannt geworden if. Gacdard hat in diefem 
Falle e8 vorgezogen, nicht alle Papiere felbft vollftändig zu ver: 
öffentlichen, fondern eine einfache, flare und detaillirte Erzählung aus 
denjelben herauszuarbeiten, dabei aber ftet8 die urkundliche Grund» 
lage dem Lefer vorzuführen ; einen Theil der fpanifchen Acten hat 
man in Spanien felbft nad) Gadharde Nüdkehr in die Heimath ver- 
öffentlicht '), von den anderen theilt er in einem Anhange die entfcei- 
denden Stüde mit, fo einer weiteren Prüfung aud) durdy andere die 
Möglichkeit eröffnend. 

An diefer Stelle ift e8 zumächft unfere Abficht gewefen, diefe Prü- 
fung der widhtigeren Streitfragen unfererfeits nod) einmal vorzunch- 
men und zu fehen, ob das im Werke Gadards uns gebotene Mia- 
terial auf alle eine definitive, fichere Antwort zu geben möglich ge- 
macht, und ob Gadyards Fritifche Refultate gegen jeden Zweifel gefichert 
daftehen. Wir haben uns zulet entfchloffen, überhaupt einen Furzen 
Lebensabriß des Infanten zu verfuchen, und wollen die Fritiichen Erör- 
terungen an den geeigneten Stellen einflechten. 


Wenn je ein Herrfcher feinen Thronfolger in der Abficht erzogen 
hat, dar der Sohn e8 lerne, da8 Werk des BVBaters in dem Geifte des 


I) An der madrider Colleccion de Documentos ineditos tom. 26 
u. 27. Diefe Veröffentlichung it durch den Archivar von Simancas gejchehen, 
wie das meifte wertvolle in jener weitichichtigen Sammlung. Ich behalte mir 
bor, in einem der nächften Hefte diefer Zeitjchriit diefe fpanifche Actenpubfi- 
cation eingehender zu befprechen. 





282 Wilhelm Maurenbrecer. 


Baters fortzufegen, jo hat Kaifer Karl V am feinem Sohne Philipp 
gezeigt, wie dieß zu machen jei. Die Bildung des Sohnes ift ftets 
de8 Kaiferd Augenmerk gewefen; fchon früh fteht Philipp auf wid) 
tigen Boften, 1543 wird dem Sehhzehnjährigen der Eintritt und der 
Einbli in die wichtigften Staatsgefchäfte eröffnet, und als Karl Spa- 
nien verläßt, den großen Krieg gegen die feindlichen Weltmädhte zu 
unternehmen, bleibt Philipp von tüchtigen Staatsmännern umgeben 
als Statthalter von Spanien zurüd. Zu derfelben Zeit hält es Karl 
auch für angemeffen, dem Prinzen ein eigenes Hauswefen zu gründen. 
Ehen mit der portugiefifchen Königsfamilie find in Spanien vor 
zugsweife beliebt gewefen, galt c8 dabei dod) die Möglichkeit einer 
Bereinigung der ganzen iberifhen Halbinfel unter Ein Scepter auf 
friedlichen Wege herbeizuführen. Und fo vermählte aud Karl feinen 
Sohn mit der portugiefifchen Prinzeffin Dearia, feiner Nichte. Diefe 
Ehe war eine glückliche, aber eine kurze: am 8. Yuli 1545 ward dem 
jungen Paare ein Sohn geboren, der in der Taufe den Namen des 
GSrofvaters, Carlos, erhielt, aber don vier Tage nad) der Geburt ftarb 
die Prinzeffin Maria. So hat in früher Jugend der Knabe der forg- 
fanıen Pflege und Liebenden Leitung einer Deutter entbehren müfjen. 

Natürlich, was wir über die erften Jahre des Yufanten Don 
Carlos wifjen, ift unbedeutend ; was uns die Venetianer und andere 
Sefandte gelegentlich über den Eaiferlichen Enfel berichten, find Dinge 
ohne cigeutlicye Bedeutung, find Gefdichthen, wie fie an jedem Hofe von 
jeden PBrinzchen jo Leicht erzählt und bewundert werden. Aus allem wird 
nur das Kar, daß der Heine Knabe fchon fehr früh Neigung zu Ge- 
waltjamkeiten, zu heftigen Bewegungen zeigte. Dann fürdhtete feine 
Umgebung eine Zeit lang, er fei ftumm ; erft im fünften Jahre löfte fich 
ihn die Zunge. E8 wird berichtet, das erfte Wort, das er herausge- 
bracht, fei mo gewefen, und der Großpapa habe darob gefcherzt, „aller: 
dings zu allen den Ausgaben und Berfchwendungen des Vaters und 
Grofvaters habe der Yunge alle Veranlaffung, ein kräftiges „Nein“ 
zu rufen?).“ 

Als Philipp 1548 die Halbinfel verlieh, um perfönlich die Rande 
feines Baters Fennen zu lernen, blieb das Kind unter dem Schuße 


1) Siehe bei Gadyard diefe Stelle p. 6. 
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feiner Tante der Prinzeffin Donna Yuana; zu ihr hat e8 eine große 
herzliche Anhänglichkeit gefaßt. Als fie nad) Portugal zog, zur Che 
mit dem portugiefifhen Thronfolger, war der Abfchied des Aufanten 
von ihr ein herzzerreißender, alle Anwefenden erjchütternder, Zm Jahre 
1553, al$ Carlos fieben Yahre alt war, ward fein Hauswejen auf 
den Fuß eines Prinzen geftellt, e8 ward ihm ein befonderer Erzieher 
gegeben und eine befondere Bedienung zugewiefen. Danı, als Philipp 
1554 zum zweitenmale außer Landes gieng, diegmal um die englifche 
Königin und die englifche Krone zu ehelichen, erhielt der nfant auch 
einen wiffenfchaftlihen Erzieher in dem tücdhtigen Gelehrten Hono- 
rato Yuan, dem Freunde und Schüler des berühimteren Vives. An- 
fangs fchien es, ald nb Carlos gute Fortfchritte made und eine ge- 
deihliche Entwicelung hoffen lafje!). Yedoch fchon bald mußten die- 
jenigen Diener des Königlichen Haufes, die treu und pffen ihrem 
Herrn jegliche Wahrheit zu fagen fid) verpflichtet fühlten, wehmüthig 
Anderes über die Entwidelung des Prinzen berichten. Zunächft hatte 
man über die Heftigkeit des Kuaben zuweilen Urfache zu Klagen. Doc) 
an amd für fich ift wohl Heftigkeit noch nicht ein allzufchlimmes Uchel. 


Konnte der Großvater e8 doch aud) al8 ein gutes Zeichen für die 
Zukunft des Enfeld und feiner Monardie anfehen, wenn der Knabe 
e8 durchaus nicht fich wollte einreden laffen, daß Karl Recht gehabt habe 
vor Herzog Morig in jenem Frühling 1552 zu fliehen: wenn er in 
jugendlihem Troge und hitiger Heftigkeit gegen den Großvater aufs 
braufte, konnte da® nicht auc) Kriegerifche Tüchtigkeit, unbeugjamen 


1) Der Benetianer Badoero berichtet, den Studien des Prinzen jei 
Ciceros Schrift de officiis zu Grunde gelegt geweien. Gs ift vielleicht im- 
tereffant, dem eine von mir auf der Bibliothel von Eanta Cruz in Valladolid 
gefundene Notiz hinzuzufegen. In einem fauber und bübjch gefchriebenen Co- 
der von Caefars Commentarien findet fi der Vermerk eines Bibliothelars : 
Sacaronse de la libreria del collegio de St. Cruz desta vila de Valladolid 
por mandado delprincipe D. Carlos nuestro sefior a 9 de Mayo 1566. — Und 
etwas weiter unten: Mandolos bolver su alteza, sabido que avia constitucion 
que no se pudiessen sacar libros dela libreria, a 11 del dicho mes y 
atio. Im der That, e8 Mingt Fomifch: der Prinz jchict das entlichene Buch 
zurüc, weil ev nachträglich in Erfahrung gebradjt, daß es verboten jei aus 
der Stiftsbibliothef Bücher nad) Haufe zu entleihen! 
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Muth verheigen? Weit betrübender ift e8 ficherlich, wenn die Erzieher 
über einen Mangel au Aufmerkjamteit zu den Studien, ja geradezu 
über Abneigung vor der eigentlichen Aufgabe des Lernens Hagten. Als 
Gegengewicht gegen foldhe Dinge dachte man einmal daran, den Ein- 
fluk des alten Kaifers in San Yufte aufzubieten, aber Karl wolite 
nicht ji) die Ruhe des Klofter8 dur Erziehungsverjuche am Enkel 
jtören laffen ; der Infant ward troß der Vorjtellungen feiner Unige- 
bung nit nad) San Yufte gebradit. 

Nad dem Tode des Kaifers entjchlicht fid) Honorato Yuan in 
einem Schreiben vom 30. October 1558 zu dem Geftändniffe an Phi- 
lipp, daß alle VBerfuche, die Erziehung und den Unterricht des Prinzen 
zu fördern, vergeblich gewefen, daß ihm jet nichts mehr übrig bleibe, 
wovon er eine heilfame Aenderung in dem Prinzen erwarten dürfe: 
erft von einer offenen Mittheilung der Urfachen jeiner Abneigung durd) 
den AInfanten felbft an den Vater, erjt davon und von der Gegenwart 
Philipps wagt er eine Befjerung zu hoffen *), Und nun, dürfen wir 
fragen, wenn ein Erzieher dem Vater feines Zöglinges eine derartige 
Mittheilung zugehen zu Laffen jic gedrängt fühlt, wie weit muß der 
Zögling dann fchon von dem richtigen Wege fi) entfernt haben, wie 
gering muß die Ausficht fein, ihn wieder zurücführen zu können! 

„Die Urfache der fchlimmen Entwidelung wird vielleicht eines 
Tages, wenn e8 Gott gefällt, der König von dem Prinzen felbft er- 
fahren“ — fo tröftet fi der Lehrer: wir fehen, es ift ein innerliches, 
in der Seele oder dem Geifte des Prinzen begründete Hinderniß, 
das den Erfolg der Lehrer vereitelt. Yiegt etwa darin eine Hindeutung 
auf religiöfe Yauheit oder gar Feerifche Neigungen des Ynfanten ? 
Hier ift der Ort, glauben wir, wo die Frage zu erwägen fein wird, 
ob Don Carlos. ein Proteftant gewejen. 


1) Diefer wichtige Brief ift abgedrudt bei Gadard S. 37. Wir be, 
greifen übrigens nicht, wie Gahard wunderbarer Weife dem „su alteza“ in 
diefem Briefe wechfelnde Bedeutung beilegen will, einmal foll e8 Don Carlos, 
darauf die Prinzeffin Iuana, dann wieder Don Carlos bedeuten. Es ift doc 
jedem Lefer fon auf den erften Blid verftändli, daß der Brief nur von 
dem Prinzen vedet; wir glauben dieje auffallende, ganz und gar unnöthige 
Interpretation hat e8 auch Gachard verborgen, weldye enticheidende Bedeutung 
diefem Briefe beizuineffen. 





Don Carlos, 285 


Zunächft wollen wir e8 dahingeftellt fein laffen, ob Honorato 
Yuan auf ähnliche Dinge habe anfpielen wollen. Philipp antwortet 
ihm am 31. März 1559, er folle fortfahren, wie bisher, wenn aud) 
der Erfolg nicht gerade glänzend erfcheine; gleichzeitig aber befiehlt er 
dem Hofmeifter, forgjam auf diejenigen Acht zu haben, mit denen 
Carlos verfehre, und die ihn etwa von feinen Studien abziehen könn: 
ten). Eben damald waren in und um Valladolid, der Nefidenz des 
Snfanten, weit verbreitete Anfänge proteftantifcher Gemeinden entdect 
worden, eben damal8 waren die fpanische Staatsregierung und die 
fpanifche Ynquifition in volljter Thätigfeit, diefe Keereien und diefe 
Keker auszurotten: aber ob wir beredjtigt find, irgend welchen Ein- 
fluß diefer Proteftanten auf das Gemüth des Prinzen ?), irgend welche 
Berbinding, die zu ihm hinführte, anzunehmen, das bleibt immer- 
hin fraglih, Nur foviel, glauben wir, fteht feft: einerfeitS daß wir 
bis jet feine Spur eines foldyen Cinfluffes der Keger auf den Prin- 
zen nadhzuweifen im Stande find, andererfeits aber daß in dem Infan- 
ten felbft irgend etwas, deffen Natur wir nicht näher Kennen, fich einer 
Erziehung entgegengefett, wie fie die fpanifche Staatskunft für noth- 
wendig hielt. Dem Blide eines Philipp LU aber — und darauf 
möchten wir allen Nachdrud legen — ift damals eine Ausficht eröffnet 
worden in den Bildungsgang feines Sohnes, erjchiitternden Charakters 
für den Sinn des eifrigen Könige. Wenn er auf jenen Brief der Klage 
über den Sohn audy nur wenige fühle Worte erwiedert, wenn er fidh 
begnügt hat den Hofmeifter aufmerkjam zu machen auf etwaige [häd- 
liche Einflüffe des Umganges auf den Prinzen: wir zweiflen nicht 
daran, er hat die tiefere Gefahr erkannt, die feinen Fdeen drohte. 
Er ftand doc um jene Zeit in den Verhandlungen mit dem Bapfte, 
die eine definitive Ordnung der kirchlichen VBerhältniffe in den Nieder: 
landen herbeiführen follten. Als er nun jenen Brief Honorato Yuan 
erhalten, da befchließt er, fchnell und gründlich diefe Ordnung betreiben 


1) Bei Gadhard ©. 38. 

2) Llorente (II S. 234) berichtet, feit dem Autodafe vom 21. Mai 
1559 habe Don Carlos unverfühnlicen Haß der Inquifition gewidmet; mit 
Nedht bemerit Gahard (3. 47), da dafür nicht die Spur eines Deweijes 
erbragt fei. 
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zu laffen, dein — fo hat er felbft es fich gejagt — „vielleicht wird 
der Prinz mein Sohn nicht mehr diejelbe Sorgfalt dafür hegen, die 
ich dafür trage“ '). Zu folchen Gedanken hat ji Philipp veranlaßt 
gefühlt durd) jene Nachrichten über den Sohn. Ks jcheint daraus 
erfichtlich, dak irgend ein tieferer Grund der Klage vorhanden gewejen, 
der des Vaters und des Königs Sinn mit Bedenken und Zweifeln erfüllt. 

As Philipp nun im Herbfte 1559, lang erwartet und heiß erjehnt, 
die fpanische Halbinfel wieder betreten, richtete fich die ganze Energie 
feiner Thätigkeit auf die Ordnung der fpanifchen Zuftände, vornehm- 
lich auf eine gründliche Ausrottung der Keterei im Lande. Da hat 
er c8 denn aud; bei dem Autodafe in Valladolid am 8. October ver: 
mocht, jenem tedten Keber, der ihm zugerufen, wie cr ihn könne ver- 
bremen Laffen, mit fefter Stimme die fchmeidende Antwort zu geben: 
„Und wenn mein eigner Sohn fo frevelte wie Du, — id) würde felbft 
das Holz zutragen, ihn zu verbrennen“ ?). — €8 ift ein furdtbarer 
Fanatismus, der dicfe Worte eingegeben ; aber e8 ift nicht eine augen- 
biilihe etwa im Zorne entfchlüpfte Aeußerung des königlichen Glau- 
benseifers, nein, e& ift eine Anfchauung, die der fpanifchen Politik jener 
Zeiten gleichjam als unerfchiitterliched Dogma zu Grunde liegt, die 
einen feften Grundfag der Staatsfunft jenes zweiten Philipp abgege- 
ben. Nicht: Einmal, fondern wiederholt hat e3 die fpanifche Politik 
in jenen Jahren ausgefprochen, daß für die Neinheit des Glaubens 
auch da8 Blut des königlichen Sohnes ımd Thronerben geopfert wer: 
den könge, und wenn möthig, geopfert werden miüffe °). Wir fehen, 


1) Zu einer Anweifung nad) Rom, vom 6. März 1559, hat Philipp 
biefe inhaltfhweren Worte an den Rand gejekt, wie e# feine Gewohnheit ge 
wejen, die bei dem Lefen in ihm-auffteigenden Gedanken au den Rand des 
Gelefenen zu vermerken. Diefelben lauten: quiza el principe mi hijo no tendra 
el cuidado que yo desto ni los de aqui de procurarlo, como yo lo haria, 
viendo cuanto conviene al servicio de Dios, que otro fin bien se vee 
que no le tengo. Das Actenftüd ift gedrudt bei Döllinger Beiträge I 
©. 350. 

2) Die Gefchichte ift vielfach zählt; wir find Cabrera gefolgt. Ueber 
die verfhiedenen Berfionen fiehe Gahard &.56 und 57, der an der Wahr- 
beit der Sache feinen Zweifel auftonmen faffen will. 

3) Gahard hat fhon S. 57 eine Aeuferung Philipps citirt an den 
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man hat damals am Madrider Hofe an die Möglichkeit gedacht, 
daß der Thronfolger ein Keger jein könne, man hat diefem Gedanfen 
auch häufiger in beftimmter, drohender Weife Ausdrudt gegeben, aber 
eine beftimmte Behauptung der Thatjache, daß der Prinz wirklid 
fhon von der Kirche in irgend einer Sac)e abgewichen fei, vermögen 
wir and) darin mod) nicht: zu fehen. 

Zulekt wird da8 wohl mod von Bedeutung fein, zu fragen, ob 
der Prinz etwa in feinem fpäteren Leben durch irgend eine That An- 
laß zu foldhen Folgerungen gegeben. Wir glauben, alies, was wir 
von feiner Neligion erfahren können, zeigt ihn uns deutlich Und flar 
als ein Mitglicd der Fatholifchen Kirche: er empfängt die Kommunion 
nad) fatholifchem Kirchengebote, er verwendet fidy bei dem Papfte für 
Febende und für BVerftorbene, er läßt fich durd Reliquien heilen, er 
ift endlih — fo viel wir wiffen — unter dem Segen des fatholifchen 
Priefters geftorben. Aber wenn er troß alledem fchon früh dem Ba- 
ter Beforgniffe erregt und die fpanifchen Staatsmänner alle zu dem 
Gedanken an die Möglichkeit eines untatholifchen Gebahren® veranlaft 
hatte, jo haben jene Beforguiffe fpäterhin mod zugenommen, er hat 
fi) darüber dem ftrengen Tadel eines wohlwollenden Freundes aus« 
gefegt gefehen. Am 18. März 1567 richtet Hernan GSua- 
rez de Toledo, der mit dem Prinzen von Alcala her befreundet 
war, an ihn ein Schreiben ernftefter Mahnung, eindringlichfter War: 
nung. „Was wird man jagen“, ruft er aus, „wenn man erfährt, 
dak Em. Hoheit nicht zur Beichte gehen, wenn fi noh andere 


franzöftfchen Gefandten, den Bifhof von Fimoges (Dep. Deff. vom 20. Ia- 
nmar 1562). Dazır Tiefe fi) nod) Achnliches, fart ftereotyp Fingendes hinzu- 
fielen: der Kardinal Bacheco erklärt dem Papfte, „Philipp wünfche niemals 
Schonung eines Keters, ja feines eigenen Sohnes würde er in folhem Falle 
nicht fchonen“ (Dep. Deff. vom 12. Juli 1559, gedrudt bei Döllinger 
Beiträge IT &. 262). Der fpanifche Staatsrath, über die frauzöfifche Lage im 
November 1561 zu Nathe gezogen, fpricht e8 al® Marime der fpanifchen Po- 
fitit ans, daß man ftets die katholische Kirche unterftüen müffe, ja daß Phi- 
Iipp, „auch wenn fein Sohn auf Seite der Gegner fände, gegen 
ihn auftreten müffe” (que al papa y a la iglesia catholica ha de ayudar 
su magd. yque quando su hijo estuviora de la otra parte, 
fuera contra el) (Arhiv von Simancas). 
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fhrediihe Dinge enthüllen, die fo fchredlid, find, daß bei jedem 
andern die Inquifition fic, einzumifchen hätte, zu erfahren, ob er ein 
Chrift wäre oder nidht*! !) Und in diefem Schreiben müfjen wir 
allerdings das erfte und das einzige Zeugniß anerkennen, das direct 
von Dingen fpricht, die der katholischen Kirche nicht genehm gewefen. 
Aber audy hier wird uns nichts beftimmtes fund, c8 bleibt aud) hier 
bei einer allgemeinen geheinmißvollen Hindeutung; ja wir willen c6 
beftimmt, daß Don Carlos nody im Jahre vorher feine religiöfen Pflid- 
ten genau erfüllt hatte ?). Wir wiffen ferner, dag auch nachher nody, 
um Weihnachten diefes Yahres 1567, wenn aud) in ehvas eigenthin: 
licher Weife, wenigftens änßerlicd Don Carlos gewiinfcht hat, als cin 
durchaus frommer und rechtgläubiger Sohn der Kirche zu gelten, der 
auch der Pflicht der Beichte und Communion Genüge leijte ®). 

Aus alle diefern zichen wir den Schluß, daß dem Don Carlos geradezu 
proteftantifche Neigungen zuzufchreiben, ihn einfach) zu den Broteftanten zu 
zählen, eine gewiffenhafte Korfchung Bedenken tragen muß, aber ebenfo 
jcheint e8 uns umwiderleglicd) fejtgeftellt zu fein, daß dem Katholicis- 
mus des fpanifchen Königs, des fpanifchen Staates und der fpani- 
chen Bolitit Don Carlos nicht durdjaus beigejtimmt, daß cr Beforg- 
niffe, gerechtfertigte Bejorgniffe im Vater erregt hat, in feiner Hand 
das muftergültige Gebäude des Ratholicisinus, wie c8 der zweite Phi- 
lipp in feinem Lande und in Europa aufzurichten gewillt und bejtrebt 
war, zerfallen und zergehen zu laffen. Don Carlos ift nicht ein Keter 
gewejen *), aber er hat der Schwädle und des Schwantens genug 


1) Bei Gahard ©, 399-404. Gadjard felbft verfteht üihrigens nicht, 
was Suarez mit cosas terribles gemeint haben fönne; wir glauben, im Zus 
fammenhange des Briefes, befonders mit Rüdfiht auf den Schluß kann darü- 
ber fein Zweifel fein. 

2) Siehe die Rechnungen vom 22. Mai 1566 in Col. de doc. XXVII 110. 

8) Sadhard ©. 468 fi. 

4) &3 fei erlaubt, auf des Nuntins ErHärung hinzuweifen (bei Gadjard 
©. 665 und 666), der als Mefultat feiner forgfältigen Nachforfchungen über 
die Keligion des Prinzen nnr zwei bedenkliche Dinge anzugeben weiß, einmal, 
Beihnadhten 1567 habe er gewünjät mit ungeweihter Hoftie zu communiciren, 
fodann er fei jo fhwachen Kopfes gewefen, daß man nicht den nadhdrüdlichen 
Widerfland gegen dic Keßer von ihn erwarten könnte, den alle Welt für noth: 
wendig halte. 





jedem 
er ein 
n wir 
8 direct 
ewefen. 
dh) hier 
len 6 
Pflid)- 
t nod), 
nthiin: 
als ein 
en, der 


eradezu 
ten zu 

ebenfo 
holicis- 

fpani- 
Bejorg- 
* Hand 
ite Bhi- 
bejtrebt 
n Reber 

genug 


ng nicht, 
im Zus 
nn darü- 


VII 110. 


Gadjard 
gen über 
‚ elimmal, 
uniciren, 
-ücklichen 
ür noth» 


Don Carlos. 289 


gezeigt, er Eonnte nicht der Führer im Kampfe werden, den Spanien 
gegen die Keger unternommen. Und auf eine jolche unbeftimmte fchwäch- 
fihe Haltung des Prinzen glauben wir Alles deuten zu müffen, was 
Zweifel und Anftog bei dem Könige erregt: aber auch jolches ift genug, 
in der Seele jenes ftarren und ftarken Fürften, des Miederherftellers 
des Fatholifchen Guropas, Beforgnifje, Unmwillen und Entrüftung zu 
erweden, ift genug feine That und feinen Arım zu erregen, wenn nicht 
Befferung und Abhilfe zu fchaffen, dann doc die Schöpfung feines 
Lebens aud) vor dem Sohne zu jchüten. 

Dody wir wollen der fpäteren Unterfuchung nicht vorgreifen. Für 
die Yugendzeit des Prinzen haben wir feftgejtellt, daß der König fchon 
früh Anlaß gefunden zu Zweifeln an der Entwidelung feines Thron- 
erben, zu Befürchtungen, die ihn genöthigt, den Prinzen in eigenthüm- 
licher Weife zu behandeln. Denn aller Eitte, aller Ueberlieferung der 
fpanischen Staatskunft zufolge wäre damals 1559, als Philipp nad) 
Spanien heimfehrt, fchon die Zeit nahe gewefen, in der man dem 
Thronfolger eine praktifche Thätigkeit hätte zuweifen oder wenigftens 
ihn in ein thätiges Leben hätte einführen follen. Und in der That, 
man hat davon gefproden, ihm eine Stellung etwa in den Niederlan- 
den zu geben!) — aber e8 Tam nicht dazu, der Prinz blieb zu Haufe, 
man mußte verfuchen, die Richtung feines Geiftes zu beffern, die Ge- 
fundheit feines Körpers zu kräftigen. 

Wir wollen nun hier nicht des Prinzen Leben begleiten durch alle 
die Heinen Ereigniffe hindurch, die an einem großen und mädjtigen 
Hofe im Peben der Prinzen ftattzufinden pflegen, wir heben nur das 
Entfcheidende aus den genauen und ftets urkundlich beglaubigten Nadı- 
richten heraus, die Gachards Bud) uns mitteilt. 

Am Februar 1560 ward dem Prinzen in Toledo von den Gortes 
als dem Erbprinzen gehuldigt; in denfelben Tagen traf feine neue 


1) Der Herzog von Alba richtet ans Paris vom 11. Juli 1559 
an Philipp ein gutachtliches Schreiben, in welchem er unter mehreren Maß- 
tegeln, die in der Mittelftellung zwilchen Franfreih und Englaud zu treffen 
feien, auch diefe empfichlt, da Philipp die Meinung verfünde, er wolle, jobald 
er jelbft die Niederlande verlaffen habe, dorthin den Prinzen Don Carlos 
Ihiden. (Das Schreiben it in den Simancaspapieren zu Paris.) 
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Mutter am Hofe ein, die junge Königin von Spanien, Elijabeth 
von Valois, die Fürftin des Friedens. Nach dem Zode der engli- 
hen Maria war es König Philipp fofort nöthig erfchienen, zu neuer 
Ehe zu fchreiten; vafch entjchloffen trat er in den Friedensverhand- 
lungen zu Gambray felbft al Brautwerber auf um die in frühes 
ren Verabredungen dem Prinzen Don Carlos bejtimmte franzöfifche 
Prinzeffin. In wenigen Tagen ift alles in Ordnung gebracht, bald 
wird SYfabella nady Spanien geholt: den früheren Verlobten, jett ihren 
Stieffohn trifft fie zuerft in Toledo. Wenn nun auch, die Gefchichte 
nidht8 weiß von allen jenen rührenden und interefjanten Fabeln, mit 
denen Tendenzroman und Drama uns manche Yahre erfreut und unter- 
halten, fo hat dod) aud) fie etwas zu erzählen von dem Eindrude, den 
Carlos auf die Königin gemadjt. Allerdings, es find nicht Amors 
Pfeile gewefen, die der Königin Herz getroffen, aber der blafje und krante 
Süngling von no nicht fünfzehn Fahren hat ihr Mitleid, ihre Theil- 
nahme angeregt. Hatte dod) die Königin von ihrer Mutter, der fei- 
nen Katharina von Miedicis, einen Auftrag für den Prinzen erhalten, 
der ein lebhaftes AYnterefje an ihm rechtfertigen mußte. Katharina, 
die auf eine Berbindung der Valois mit den fpanifchen Habsbur- 
gern die Hoffnung ihrer Krone geftellt, wünfcte die Bamilienbande 
dauernd und fo eng ala möglich zu fchließen: nicht nur der König 
von Spanien, aud) der Thronfolger follte eine franzöfifche Gemahlin 
erhalten, und da gieng die Aufgabe der jest nad) Spanien entfandten 
älteren Tochter Katharinas dahin, ihrer jüngeren Schwefter Marga- 
retha die Hand des Prinzen Carlo zu fihern, in der That eine Auf- 
gabe politifhen zugleich) und vertraufic familiären Charakters, wie 
fie fidy für eine Königin, eine Stiefmutter und Schwefter wohl zu 
Ichiden fchien. 
Einftweilen war gewiß der Prinz eine recht traurige Erfcheinung: 
Hein, häßlid) und kräuktid von Ausfehen, mit einer Schulter zu hod 
und einem Fuße zu furz, einen Heinen Höcer auf dem Rüden, nrit 
fhwacher leicht ftammelnder Stimme, unmäßig in Speife und Tranl, 
eigenfinnig und heftig in feinem Benehmen: fo ftellt fi) und der Prinz 
dar in den Berichten des Faiferlichen Gefandten am fpanifchen Hofe'). 


1) Depejchen Dietrichfteins vom 22. April und 29. Iuni 1564, gedrudt 
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Ein hartnädiges fchleichendes Fieber verfolgte ihn fat unansgefekt, 
und wenn einmal in’ Abnahme, bedurfte e8 doc mur eines geringen 
äußern Anlaffes, in ernenerter Heftigkeit zurüczufehren. m October 
1561 ward der Prinz zur Stärkung feiner Sejumdheit in eine reinere 
und bejfere Luft nad Alkal& de Henares gejchict; dort befferten fich 
langfam die Anfälle des böfen Fiebers, und c& cröffnete fid) die Aus: 
fit auf eine gänzliche Herftellung — als ein Greigniß eintrat, das 
gewaltfam im fein Leben einfchnitt und gewiß theilweife Urfache man- 
ches jpäteren Unheiles geworden ift. 

E8 hatte Don Carlos aud) einmal ein Liebesabenteuer angetnüpft 
mit der Tochter eines der niederen Palaftbeamten *): am 19. April 
1562 wollte er durchaus eine Zufammenkunft mit dem Mädchen haben. 
Da hatte er num ungeduldig die Treppe hinabeilend und haftig vorwärts 
ftürmend das Unglüd die Treppe hinabzufallen, und jo zu fallen, daf 
er mit dem Gewichte des ganzen Körpers auf den Kopf ftürzte. Die 
Berlegung war fehr gefährlich, die Krankheit nahm den bedenklidhften 
Berlauf, drei Wochen hindurdy fchien der Prinz unrettbar verloren. 
Da endlich erft — wie man glaubte, nur durch die wunderkräftige 
Vermittlung der Gebeine des vor hundert Jahren verftorbenen Fray 
Tiego de Alcal&, dem übrigens zur Belohnung für diefe That auf 
bejondere Verwendung des Prinzen in Rom das Glüd der Heilige 
fprehung zu Theil wırde — nahm die Krankheit cine befjere Wen- 
dung. Gm Laufe des Sommers vollendete fi) langfam die Her» 
ftellung, aber dann fchrte das Fieber immer wieder und immer mit 
ganzer Heftigkeit zurück: kurz, das Leben des Prinzen bildet von da 
an eine faft unmmterbrochene Kette von Yeiden. Ob damals durd) den 
Fall aud) das Gehirn felbft eine Verlegung erlitten ?) wird nicht zu 
bei Koch Quellen "zur Gejchicdhte Mar II Bd. 1. ©. 192 und S. 127. — 


Auch das Bild, das Gadard feinem Buche beigegeben nad) dem Gemälde 
Cocllos, macht einen feineswegs erfreulihen Eindrud. 

1) Sadard hat die Berichte des venetianischen, franzöfifchen, floren- 
tinifchen umd englifchen Gefandten über diefe Vorfälle in Alcala voliftändig 
abgedrudt ©. 681—641. 

2) Cabrera behauptet dieß ; aber Gahard ©, 142 macht dagegen mit 


Recht das Teftament des Prinzen geltend, das jehr viel gefunden Sinn uud 
Berftand zeige. 
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entjcheiden fein; wen aber könnte e8 Wunder nehmen, daß bei allem 
dem Förperlichen Mißgefchid und Elend aud) Seele und Geift des Prin- 
zen gelitten? Soviel fteht jedenfalls feit, e8 haben fich damals alle 
Keime fchlehter Neigungen, alle Anfänge beflagenswerther Geiftesftim- 
mung fehnell zu einer höchft traurigen Blüthe entfaltet. 

Wir wollen hier nicht alle die Heinen Züge, alle die Anefdoten wieder: 
holen, die über den Prinzen verbreitet und von dem gefchäftigen Zungen 
diplomatijcher Neuigkeitsfrämer an ihre Höfe berichtet worden find. Da 
heißt e8 3.2. einmal, er habe einen Schufter, der ihm zu enge Stiefel 
gemacht, gezwungen diefe Stiefel zu effen, ein andermal, er pflege die 
ihn Befucenden zuweilen ohne weiteres mit einer Tracht Prügel zu 
tractiren, und ähnliche erbauliche Dinge !). Der bekannte franzöfijche 
Reifende Brantome, der Madrid im Herbfte 1564 befucht und der 
uns von allen Zeitgenoffen die pifanteften Gefchichtchen erhalten hat, damit 
wir aud) die chronique scandaleuse des fechszehnten Fahrhunderts 
nicht zu entbehren haben, Brantome weiß uns aud) über das Yeben 
des Prinzen von Spanien artige Dinge zu erzählen: des Nachts habe 
derjelbe durch die Straßen von Madrid herumzufchmwärmen geliebt, 
begleitet von jungen Leuten feines Alters, und wenn er dann einer 
Schönen Dame begegnet, feier auf fie zugeeilt, habe fie heftig uınarınt, 
wiederholt gefüßt und obendrein noch mit den ehremrührigften Ehren- 
titeln befchenkt ?). Alle Berichte, die wir vom Hofe des fpanifchen 
Königs haben, ftimmen darin überein, daß der Prinz, zwifchen Krank: 
heit und Erankhaft gereiztem Auftreten einherfchwanfend, zu wenig er- 
freulihen Hoffnungen berechtigte, daß fein ungeordnete® unverftändiges 
und ausfchweifend Liederliches Leben?) dem Könige mandyes Uergerniß 
bereitet, daß ein Gegenjat des Seins und Wefens fi zwifchen Ba- 
ter und Sohn entwidelt hat, der zu nichts Gutem führen Fonnte, 

Wie dem aber auc) fein mochte, einftweilen fehlte e8 nad) außen 
hin nicht an Darlegungen, daß diefer Prinz der Nachfolger auf dem 
mächtigsten Königsthrone feiner Zeit fein follte.e 1564 ward dem 

1) Siehe Gahard ©. 154. ©. 168. 

2) Die Stelle aus Brantome fiehe bei Gadhard ©. 164. 

3) Gadard £, 420 theilt Einzelheiten mit, ganz befonders auf die 
erhaltenen Necdhmungen des prinzlichen Hofhaltes himweifend. 
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Prinzen ein vollftändiger felbjtändiger Hofhalt eingerichtet, und in 
demfelben Yahre ward er zu den Sigungen des Staatsrathis zuge- 
zogen. Ganz Europa aber jegte fih in Bewegung, die Löfung der 
Frage zu erfahren, weldye Srau die glückliche fein werde, die man ihm 
zur Gemahlin und dem fpanischen Reiche zur Thronfolgerin geben 
wolle. Ein weit verfchlungenes Gewebe diplomatifcher Züge und Gegen- 
züge, feinberechneter Pläne und Gegenpläne Inüpfte die Hohe europäifche 
Politif an diefe Frage. Wenn wir hier von denjenigen Cheprojecten 
abjehen, bei denen es entweder nicht ernftlic gemeint fein konnte, 
oder auf die wenigftens Spanien nie die Abficht hatte ernftlic) einzı- 
gehen: — wenn wir alfo abjehen wollen von dem jeltfam abemeitcr- 
lichen Einfall, den Don Carlos mit der Wittwe jened Anton von 
Bourbon zu vermählen, der Schußpatronin allen hugenottifchen und 
calviniftifhen Zreibens in Frankreich ), — wenn wir alfo abjehen 
wollen von der durd) Katharina von Meedicis jo eifrig betriebenen 
Verbindung ded Prinzen mit der Schweiter der fpanischen Königin ; 
— fo bleiben ung nod) drei Frauen übrig, deren Kandidatur um Herz 
und Hand des Don Carlos von der fpanischen Politif ernjtlich be- 
rüdjichtigt und berathen worden ift. 

Zunädjft war in Spanien felbft die Tante des YIufanten Donna 
Yuanca, die nad kurzer Ehe in Portugal als junge Wittwe in die 
Heimath zurüdgefehrt und fon in langer Statthalterfchaft Proben 
ihres feften und verftändigen Sinnes, iyrer Braucdbarfeit für politi- 
he Aufgaben abgelegt hatte. Es fcheint fo, als ob c8 der Wunfch 
der Nation oder richtiger der Gortcs gewefen, dem Kränklichen und 











1) Soviel wir wiffen, ift diefer Plan bisher nicht befannt geweien, aud) 
Gahard hat noch) keine Notizen darüber. Es findet fiy aber unter den in 
Paris aufbewahrten Papieren des Archives von Simancas eine darauf bezüg- 
liche Korrefpondenz des Secretains Erajjo mit Perfonen in Navarra, voit 
März bis in den Auguft 1563 reichend. Man verhandelte darüber, der $o- 
banna d’Albret einen fatholifchen Mann zu verfchaffen, und hatte in Borjehlag 
dafür entweder den Don Carlos oder den Don Juan de Auftria. Selbftver- 
fändlich ift es, daß eine foldhe Verbindung nie gelingen Fonnte. Philipp, 
der anfangs die Verhandlung geduldet, fpricht zulett die heftigfte Entrii- 
ftung aus über die Keßerei einer jolhen Frau, „die er am liebften vernich- 
ten möchte”. 

Hiftorifche Zeitfehrift. XI. Band. 19 
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Ihwädlichen Prinzen in diefer verftändigen Dame eine tüchtige Leitung 
und Stüße zuzugefellen. Und diejer felbe Gefichtspunft ift es, der 
aud) im fpanifchen Rathe zu Gunften diefer Ehe geltend gemacht 
wurde. Don Carlos aber, der in feiner Yugend mit großer, zärtli- 
her Verehrung an der Tante gehangen, wollte jet nichts von einer 
inmigeren Berbindung mit ihr willen. Sn feiner unbändigen uud ftür- 
mischen Hejtigkeit hat er einmal edem mit feiner Ungnade und feiner 
Race gedroht, der ihm nur davon veden wolle. m Cabinet felbft 
hat man diefe dee bald aufgegeben '). 

Dann war dur den Tod des franzöfifchen Königs Franz II 
die Hand einer Prinzeffin frei geworden, die durch den blendenden 
Zauber ihrer Schönheit, durdy die mächtigen Gaben ihres Geiftes alle 
Zeitgenofjen entzücte, deren Bejig eine großartige politiiche Stellung 
gewährleiften zu müflen fchien. Cofort nad) den Tode de8 Gemah: 
1c8 gelangte die Eröffnung nad) Spanien, daß die Hand der Maria 
Stuart dem Spanischen Thronfolger zur Verfügung ftände ,; Philipp 
hieß dies Anerbieten weder gut, mod) wies er c8 direct ab?). Drei Jahre 
lang hat die Königin von Schottland die immıer lebendigere, immer 
glühendere Hoffnung in fich genährt, des fpanifchen Prinzen Hand 
fchließlid) dody mod) erhalten zu fünnen. Wie der muthigen Königin, 
die den Kampf in Schottland gegen ihr eigenes Volk riüdjichtslos, 
energifch und heftig begonnen, ein nicht genug zu fchäßender Rückhalt 
in der jpanifchen Hilfe geboten werden Fonnte, fo war c8 auf der 
anderen Seite für die Spanische Politif von der hödjften Bedeutung, 
fid) Schottlands zu verfichern. Und auch perfönlic, fühlte Philipp 
fi in feinem Gewifjen gebunden, dort auf der britifchen Yufel der 
fatholiichen Partei thatkräftige Hilfe zu bringen, Er, der jchon einmal 
in den Zeiten der blutigen Maria England der fatholifchen Kirche 
wiedergegeben md in da8 Gefüge der habsburgiichen Weltordnung 
eingefügt hatte, Er glaubte auc, jegt der „Leterifchen“ Clifabeth, die 
ihr Land der Kirche entriffen und auf eigene Füpe gejtellt hatte, ein 


1) Sadhard €. 180. 183. 184. Die Berrihte Dietrihfleins vom 
Sommer 1564 widerfprechen dem nım [cheinbar, in der That war damald 
die Chsjache längft entichieden. 

2) Sayard ©. 175. 
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furdhtbarer Rächer, England zum zweiten Male der Bringer des Hei- 
les werden zu jollen! 
Neben diefem jidy jo vielfach empfchlenden jchottiichen Brojecte 
ift al8 gleichberechtigt und gleich wichtig nur noch die Verbindung mit 
dem deutjchen Haufe der Habsburner erfchienen. Die zeitweife ge: 
loderten Bande der Zamilieneinheit und des Familieninterejjes jetzt 
nen zu fejtigen, hat man fchon fehr frühe an eine Che d:8 Don Carlos 
mit der. Prinzejfin Anna, der Tochter de8 römischen Könige Ma- 
rimilian und der Maria, Philipps Schweiter, gedacht '). Und dabei 
follte zugleicy nod) weitergehende Fürforge getroffen werden; die Aır 
funft Deutjchlands der katholifchen Kirche zu fichern md für den 
Fak einer etwaigen Erbfolge der jüngern Linie in Spanien auch die 
Gefchicte diefes Fatholifchen Landes außer Frage zu ftellen, dazır follten 
die öfterreihifchen Erzherzoge, Rudolf und Eruft, ihre Erziehung in 
Spanien erhalten. Gleichzeitig hat man diefe beiden Projecte angeregt 
und gleichzeitig über die Verwirklichung beider Plänc verhandelt. 
Zwijcdhen jenen beiden ranen, der Schottin und der deutjchen 
Habeburgerin, fchwanfte die Wahl. Natürlich, der Prinz jelbft ward 
nicht um feine Neigung befragt; er hatte einmal Maria Stuart für 
ein jehr jchönes Weib erklärt, er hatte fonft jtets eine befonders zärt- 
liche Gefinnung zu der deutjchen Koufine gezeigt °); nach dergleichen 
fragte die Politik nicht. Wie Philipp felbjt es in feiner Jugend gelerut 
hatte, in den Ehefragen die Stimme der Neigung jchweigen zu. machen 
— wir erinnern an feinen dem Bater ausgefprochenen Wunjcd), ftatt 
der englifchen die portugiefifche‘ Marie 1553 heirathen zu dürfen ?) — 
jo glaubte er au) vom Sohne dafjelbe fordern zu können, Unterord- 
nung der Neigung unter das Gebot politischer Nothwendigfeit. Wohin 
aber die Politif führen werde, darüber wurden endlich im Herbite 1563 
eingehende Berathungen angeftellt, Gründe und Gegengründe forgjam für 






























1) Sahard &, 179; veraleihe ©. 119. 
2) Siehe Gahard 3. 187. 231 u. a. 
3) Einzelnes darüber it Prescott (1 S.52) befaumt geweien; vergl. 
auch über Philipps frühere Abneigung vor feiner Kran Maria die interejjan- 
ten Briefe aus England, die in der Col. de doc. in. ftehen, ®d. 3. ©. 
526. 530 u. a. 
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das eine oder das andere abgewogen *); endlich im November hat 
Philipp den Entjchluß gefaßt, den fchottiihen Plan aufzugeben, „da 
wegen ber Befhaffenheit des Prinzen man von der fdhot- 
tifchen Ehe die gewünfchten Früchte, das heift Katholifirung von 
Cıhottland und England und Sicherftellung der Niederlande, doch nicht 
erwarten Fönne“. Dagegen entjcheidet er fich zu gleicher Zeit im 
Principe für die Ehe des Prinzen mit der Prinzeffin Anna, aller 
dings fie foll nod) nicht fofort vollzogen werden, man will aber dem 
Kaifer Mittheilung machen fowohl von diefer Entfcheidung des Königs 
als aud) von der Beichaffenheit des Prinzen, man will den endgül- 
tigen Abfchluß noch weiteren Verhandlungen, befonders mit Rücdficht- 
nahme auf die franzöfifche Politik, überlaffen ?).,. So hat Philipp 


1) Alle Gefichtspunkte find erwogen in der Eorrefpondenz zwifchen Phi- 
lipp und Alba, die vom 31. Auguft 1565 an beginnt. Aus berfelben hat 
®adard Correspondance de Philippe II, ®b. 1. ©. 271. 272. 274. 277. 
279 Auszüge gegeben, und Cinzelnes ift in Papiers d’etat, Bd. 7. ©. 
223. 229. 268. 275 gedrudt. Das Echriftftüd, welches Philipps Entjchei- 
dung vom 18. November 1563 enthält, jcheint Gadhard uubelannt geblie- 
beu zu fein. Die von ihm citivten und benubten Eröffnungen nad) Deutid;- 
fand vom September 1564 (Gadhard ©. 229) find jet aud vollfländig ab- 
gedrudt bei Döllinger ©. 565. 

2) Ic will den Wortlaut diefer noch ungedrudten wichtigen Entfchei- 
dung wenigftens in den auf Don Carlos bezüglichen Stellen hier mittheilen: 
La resolucion que su magd. tomö en Vallobar cerca de 
Mongon, donde vino acaga en cosas destado a 18 de Nov. 
1563: en el casamiento del principe n. s. en que tanta instancia haze 
martin de guzmsn embajador del emperador por la respuesta se re- 
solviö que no convenia lo de Scocia por la disposicion del 
principe y porque no se podrian sacar dello los fructos que su md. 
desscava, que era de reduzir a Escocia eInglaterra a la religion yasse- 
gurar las cosas de flandes y por otras causas que se tecaron, senäla- 
damente del sentimiento con que quedarian el emperador y el rey de 
Romanos, si se desechava su hija. Resolviose su ınd. en que echado 
fuera este casamiento no avia otro mas conveniente y a proposito para 
su alteza que el de la princesa Ana hija del rey de Romanos, assy 
por estrechar ei deudo y amistad como por la crianga; que la intencion 
de su md. en esto no so dixesse aqui a martin de guzman sino que se 
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e8 feftgeftelit, welche Zukunft er dem Sohne bereiten wolle, wenn 
derfelbe fidh brauchbar erweifen werde. - Aber die Ausficht, die Erwar- 
tung einer befriedigenderen Haltung des Prinzen fchwand jet immer 
mehr dahin. Und darin ift andy der Grumd zu fehen, weßhalb der 
König dem Drängen des deutfchen Kaiferhofes auf thatjächlichen Ab- 
hluß der lange verhandelten Ehefrage ftet8 eine answeichende, hinhal- 
tende, abwartende Antwort ertheilt hat. 

Wir haben oben jhon darauf hingewiefen, daß fid) der Gegenjak 
zwifchen Bater und Sohn in fcharfer und ftets fchärferer Weife ent- 
widelt hat. Und in der That, das Buch Gadhards ift voll von 
Zügen, die diefen Gegenfag der beiden Charaktere, der Neigungen und 
Gefühle, des Yebens und Denkens bei Vater und Sohn offen darle- 
gen. Die fremden Gefandten am Madrider Hofe berichten e8 als feft- 
ftehende Thatjache, daß der Sohn unzufrieden mit feinem Peben alles 
was der Bater thue und befchliege mit fcharfem Tadel, oft mit bitterem 
Spotte übergieße *): ja, nody mehr, die vertrauten Minifter der kö- 
niglihen Politik jehen fid) häufig thätlichen Angriffen von Seiten des 
ungeftümen und unbefonnenen Fünglings ausgefegt. Philipp, dejien 
frühzeitige Beforgniffe um den Sohn und deren Gründe uns feftitehen, 
hat feinerfeits verfucht, durch Zureden, durdy Ermahnungen, durch Tor- 
ftellungen und Bitten den Sohn in eine beffere Geiftesrichtung zu füh- 
ren ?), er hat, ihm zu befchäftigen, dem Prinzen Zutritt in den Staats- 
rath jchon feit dem Yuni 1564 geftattet, er hat im Anfange des Yah- 
res 1567 ihm fogar den Borfig im Staatsrathe übertragen und ihn 
ausgedehntere Geldmittel zur Verfügung geftellt, um fo zu verfuchen, 
ob Beihäftigung und Arbeit den Unzufriedenen und Unzufriedenheit 
Beranlafjenden nad und nad) bejjern könne 9). 


embiasse persona propria a ello, que representasse al empersa- 
dor la intencion de su magd. y la disposicion del prin- 
cipe, u. f. w. 

1) Siehe bei Gadhard &. 267. 268 ı. ff. 

2) Die franzöfiichen Berichte geben davon Kunde, jo Gahard S.267 
und befonders ©. 423. 

8) Gahard ©. 410. Bon feiner Thätigkeit im Staatsrath, von der 
Hopper uns berichtet (Hopperi epistolae ad Viglium p. 127) liegen mir 
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Altes hat fich vergeblich gezeigt, die Spannung und Unzufrieden- 
heit wuchs, die Page des Prinzen wurde immer bedenklicher. 

Was aber find die Gründe gewejen, die Philipps Unzufriedenheit 
veranlaft, die fpäter den Bruch von Vater und Sohn, die KRataftrophe 
de8 Prinzen herbeigeführt haben? Wir ftchen hier an der Frage, 
die den Mittelpunkt des Sutereffes bildet, wir wollen verfuchen, unfere 
Auffaffung actenmäßig darzulegen. 

Zunächft, glauben wir, wird nad) der obigen Unterfuchung das 
fhon al8 feftgeftellt gelten können, daß zwar der Prinz nicht gera- 
dezu ein Proteftant gewefen, aber doc; in feinem religiöfen Vers 
halten umd feiner. religiöfen Stellung dem ftrengen und eifrigen 
Sinne de8 katholifhen Könige Anlap gegeben, über eine gewiffe 
Schwäche zu Magen md über die Zukunft des Thronerben nicht ganz 
ungegründete Beforgniffe zu hegen '). Die Zukunft der katholifchen 
Kirche in Spanien aber, und nicht nur in Spanien fondern im ganzen 
Europa, war wefentlid; auf die jpanifche Macht geftellt. Wie der 
zweite Philipp der Vetter des Katholicismus in ganz Europa geivor- 
den ift, fo ift es ohne alle Frage für ihn eine heilige Sache de8 Gewif- 


jens® und der Religion gewefen, diefe Aufgabe feines Lebens aud) über fei- 
nen Tod hinaus zu erhalten. Wenn wir c8 vermögen, den Geift und die 
Anfchanungsweife diejes fpanifchen Staatsimannes, das Eingreifen und 
die Beweggründe feiner Politik in ganz Europa zu verftehen, fo wird uns 
das feinem Zweifel mehr unterliegen können, daß eine religiöfe Schwad)- 


auch mod) einzelne handfriftliche Spuren vor; in dem Sc;riftwechfel des Kö- 
nigs mit feinen Miniftern und feiner Secretaire unter fi) (im Archiv von 
Simancas) ift im Laufe des Jahres 1567 bis gegen das Ende des Jahres 
zuweilen davon die Nede, daf diefe® oder jenes Papier den Staatsrath vor- 
gelegt werden folle, „sobald der Prinz die nädfte Situng defielben halten 
werde”. Es ift mertwürdig, daß c8 vorzüglich folde Sachen betrifft, die 
Deutichland angeben. 

1) Es jei nohmals zufammengefaft, was dafür uns das Entfcheidende ditnkt: 
esiftdie Aeuferung Philipps am MNande der Depeicdhe vom 9. März 1550 und 
die Warınmg, die Suarez deu Prinzen 1567 evtheilt hat. Dadurd) erlangen 
danı aud) jene Bedenken dev Möglich keit von Kegerei bei dem Prinzen und 
die Hinweijung auf die Nuglofigkeit einer jchottifchen Ehe des Prinzen für 
den beabfichtigten met ihre tiefe und weitergehende Bedeutung. 
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heit und Unentfchiedenheit des Sohnes ihm eben fo viel bedeuten mußte, 
als ein offener Austritt defjelben zu den glühend gehaften und mit 
glühendem Eifer befämpften Ketern. Die fatholifche Kirche folkte und 
wollte Spanien jhüten umd erhalten; des Prinzen Don Garlos Cha- 
rakter ließ den Vater eine nicht thatkräftige, nicht entfchiedene Haltung 
befürchten; e8 waren Dinge vorhanden, welche diefe Befürchtungen 
mehr und mehr gejteigert haben: fo hat diefer Gegenfag, wie wir 
glauben, fi dem Geifte jenes zweiten Philipp vorgeftellt. 

E8 ift hinzugefommen, daß der Prinz Fränflid und gebrechlich 
gewefen '), wenig geiftige Fähigkeiten gezeigt, heftig unordentlic, und 
liederlic; gelebt hat, dem Fremden zu Spott und Gelächter, dem 
föniglichen Vater zum Aerger und zur Schande. Ein folder Menfd 
aber jollte der Thronfolger fein auf dem mädhtigften Throne der 
Ehriftenheit, ein folder Menfch follte der einftige Führer werden des 
fatholifchen Europa? Wir begreifen c8, weldye Bedenken der Vater, 
der König gefühlt haben mag; galt e8 dody eine Entjcheidung zu tref- 
fen, was diefem Sohne gegenüber ihn die Pflicht gegen feine Schöpfung, 
gegen feines Pebens Ziel und Aufgabe zu thun heiße. Und Philipp 
hat fid) mit diefer Frage in der That eine lange Zeit befchäftigt. 
ALS die Unterhandlungen nad) Deutfchland eröffnet wurden über die 
Erziehung der deutjchen Erzherzoge in Spanien, da find Schon Andeutungen 
gefallen, daß vielleicht der deutichen Yinie auc Spaniens Krone zufallen 
fönnte; den anwejenden Erzherzogen und ihrem Begleiter fagte e8 dann 
Philipp geradezu, der Erzherzog Nudolf werde fein Erbe fein. Wie 
viel berechnete Abficht aud) darin gefehen werden mag, durd) foldye 
Ausfichten und Audentungen die Deutfchen im Bunde der fpanifchen 


1) €s ift damals ein Gegenftand hohen Interefjes für den deutichen 
Hof geivejen, zu erfahren, ob das Gerücht und Gerede von des Prinzen I m- 
potenz begründet war, Dietridhftein berichtet darüber widerjprecheude 
Dinge; (Rod Bd.1. ©. 122. 125. 132. bei. aud) S. 454) im Sommer 1567 
foll der Prinz endlich eine Probe feiner Männlichkeit abgelegt haben (Rod 
©. 189), aber dem in Madrid anwejenden franzöfiichen Gefandten wurden 
Henßerungen des Yeibarztes der Königin befannt, der trogdem bei ber Anficht 
von der Impotenz des Prinzen fteyen blieb (fiche deu Nachweis be Gadhaıd 
8.419 und420). Zu einem fiern Kejutate darüber würde es gewin fehr 
fAwer fein jetst moch gelangen zu wollen. 
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Politik feffeln zu wollen, e8 ift immerhin merkwürdig, daß bei Rebzei- 
ten des Sohnes fid) der König Dritten gegenüber als erbelos dar: 
ftellen und feinen Neffen als feinen Nachfolger bezeichnen konnte '). 
Die beiden deutfchen Neffen behandelt der König überhaupt mit auffallen- 
der Freundlichkeit *), ald ob er dadurch fogar auf den Eohn habe 
wirten wollen. Don Carlos feinerfeits aber glaubte Grund genug zu 
haben, über des Baterd Verhalten fi) im gereizter und unwilliger 
Weije zu äußern: er halte die Ehe mit der deutfchen Prinzeffin Anna, 
die er ihm verfprochen, jetst hin, michtige Dinge vorfchügend ; er 
gebe ihm, dem herangewachfenen Zingling, nicht genug Freiheit und 
Diacht, feine Kräfte zu üben, feine Tücjtigfeit zu zeigen®). Und wie 
fid) nun im folder Weife die Spannung zwifchen Vater und Sohn 
mehr und mehr fteigert, da glaubt man fchon im Sommer 1565 in 
Madrid e8 zu wiffen, daß der Sohn dem Könige „allerlei Anfechtuns 
gen und Nacdıdenken verurfadht* *). 

So ift die Lage, als noch) eine wefentlihe Meinungsverfchieden- 
heit, ein Gegenfag der Abfichten in einer beftimmten Frage von hoher 
politifcher Bedeutung hinzutritt ; die Gefchicte der Niederlande werfen 
ihren Schatten in das Leben des fpanifchen Prinzen. 

E8 ift hier nicht der Ort auszuführen, wie die lang angehäufte, von 
Fahr zu Jahr geftiegene Unzufriedenheit der Niederlande mit dem fpanis 
chen Regimente jet mehr und mehr zum Ausbruche drängte; zuerft hatte 
man Vorjtellungen und Bitten erhoben in Dladrid, danıı war e8 zu bluti- 
gen Aufjtänden und tumultuarischen Scenen im Lande gelommen. Wer 
damals verftändigen Blides die Kage der Niederlande beurtheilte, der 
konnte fich dod) die Gefahr derjelben durdyaus nicht verbergen. Was man 
aligemein wünjchte, — und in diefem Wunfche begegneten fid) von der einen 


1) Dietrichfteing Depefhe vom 11. Februar 1566 (Koh ©. 154). 

2) 3. 8. Dietrihfteins Schreiben vom 26. September 1565 bei 
Koh ©. 148. 

3) Man ehe die einzelnen Aeußerungen in Dietrihfteins Depefchen, 
der durch feine Stellung und feine Aufgabe am jpanifchen Hofe mehr Details 
über den Prinzen mittheilt, als es irgendwo fonft der Fall ift; bei Koh 
©. 137. 138. 149 befonders aud) &. 151. 

4) Dietrichfteing Depefdhe vom 6. Juni 1565, Kod) ©. 141. 
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Ceite die Bitten der niederländifchen Patrioten und von der andern 
die Anschauung, die man in Nom und in Wien von diefer Frage ges 
wonnen — wovon man die Ordnung allen Zwijtes erwartete, da® war 
Philipps Gegenwart in den Niederlanden: er felbjt follte kommen und 
fehen, was den Provinzen fehle, er felbft follte nach beftem Gewilfen 
und mit dem KRathe der getreuen Vafallen die Abhülfe aller Miß- 
bräudhe und Uebelftände bringen. Und da fteht es mım feft, daß zuerft 
Philipp fi) zu der Neife bereit erklärt, daß er alle Anftalten dazu 
getroffen und mit dem Rufe feiner Vorbereitungen ganz Europa erfüllt 
hat. Auch) Don Carlos hat, wie nur Einer, lebhaftes Yntereffe be- 
zeigt an der niederländifchen Sache, er hat jelbft dort wirken zu fün- 
nen gewänfcht, zulett hat er aucd, das Verfprechen erlangt, daß der 
Bater ihn dorthin mitnehmen wolle. So viel ift unzweifelhafte, ficher 
beglaubigte hiftorifche Thatfahhe '). Ob aber des Anfanten Theil- 
nahme am diefer niederländifchen Verwidelung ihn nod) zu weiteren, 
dem Vater bedenklihen und feindlichen Schritten geführt habe, das 
ift eine bi® jelt nod; nicht endgültig entfchiedene Frage, ja neuerdings 
hat der trefflichfte Kenner diefer VBerhältniffe, Gachard, fich offen für 
die Negative ausgefprochen. Prüfen wir die Ausfagen. 

Brantome berichtet, daß Egmont, der 1565 al® Gefandter der 
Niederlande Vorftellungen und Beichwerden dem Könige vorgetragen, 
mit dem Prinzen eine Verbindung angefnüpft, umd daß der Prinz, ärger: 
lich über feine Unthätigkeit und voll Verlangen nad) bewegteren Thaten, 
die Abficht gefaßt, in die Niederlande zu entweichen ?), Cabrera 
weiß nod) mehr, als diejes. Es haben, fo erzählt er, die von Egmont 
angefangene Verbindung nachher Montigny und Berghes erneuert 
und zu beftimmterer Geftaltung gebracht; mit oder ohne Willen des 
Königes folle der Infant nad) den Niederlanden kommen, dort die Ehe 
mit der Faiferlichen Tochter vollzichen und jene Pande regieren, wenn 
nöthig in ihrem Befige mit Maffengewalt durch die Lande felbft ges 
hürt und gehalten 9). Dieß find ‚die beiden einzigen gleichzeitigen 


1) Die einzelnen Nachweije giebt Gahard S.268. ©. 366 und ein- 
zelnes aus Dietrihfteins Berichten, befonders vgl. bei Koch ©. 167. 
2) Sahard ©. 166; derfelbe meint, Brantome habe bier nur aus 
dem Gerichte gefhöpft und fei defhalb an diefer Stelle fein vollgiltiger Zenge. 
3) Cabrera VII, Cap. 2. 
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Zeugniffe für ein hochverrätherifches Complott des Prinzen !), Mit 
allem Nacdrude ift jet ihre Glaubwürdigkeit beftritten duch Gadhard, 
wir glauben nicht mit ganz ausreichenden Gründen *). Brantomes 
Ausjagen allerdings wollen nicht viel bedeuten, aber Gabreras Zeug- 
miß ift doch nicht fo Leicht zu befeitigen, gerade in diefen Dingen nicht, 
für die er jelbft erhöhte Glaubwürdigkeit anfpricht; jedenfalls wiegt feine 
pofitive Miittheilung fchwerer als das vielleicht zufällige Schweigen der 
gerade erhaltenen Briefichaften aus jenen Zeiten. Freitic), ein directer Nadh- 
weis irgend eines Einverftänduifjes oder irgend eines Gomplottes ift bis 
jett der hiftorifchen Forfchung nicht gelungen®), alles fteht auf der einzigen 


1) Alle anderen Angaben, 3.8. des Strada, haben aus Eabrera gejhöpft. 
Augenfheinlich ift dafjelbe der Fall in der von de Caftro (©. 359) ange 
führten Stelle aus de8 Diego de Kolmenares historia de la insigne 
ciudad de Segovia. 

ı 2) ©. 365—568. Was Gadhard gegen Kabrera anführt, ift folgendes: 
3) Montigny und Berghes feien loyale und trene Diener des Königes gewejen. 
2) Es jei fein Dokument an das Tageslicht getreten, welches irgend eine Vorliebe ber 
Niederlande für diefen Prinzen bezeuge, im Gegentheile man habe dort jeine Untaug- 
lichkeit gefannt. 3) Es fei auch nicht die geringfte Spur irgend welchen Zu- 
fammenhanges der Niederländer mit dem Prinzen in dem vertraulichen Brief 
wechjel derjelben nadjzuweifen. Das legte ift richtig. Aber gegen das zweite 
läßt fich doc) geltend machen, daß die von Gadhard (9.170. 283 und 366) 
angeführten Aeuferungen der Niederländer über den Prinzen durchaus nicht 
eine fo weitgehende Bedeutung haben. „Der Prinz führt fein gewohntes Le 
ben“ berichtet ein Agent am den Grafen von Hornes, und Oranien erzählt 
feinem Bruder einige ftarfe Beifpiele von der Ummäßigfeit des Prinzen in 
Speife und Tranf, Das ift alles, was Gadard aus den Schreiben der Nie 
derländer dem Prinzen Ungünftiges beizubringen weiß; denn des Biglins 
fowohl als des Granvella mißbilligende Worte find dody von den jpani- 
jchen PBarteigängern des Königs, nicht von den niederländifhen Großen 
geiprocyen. Was zulegt den erften Grund betrifft, jo ift das ja gerade die 
Frage, um die cs fi handelt, ob nicht aud) dieje Großen einmal eine illoyale 
Handlung begangen haben. Cs bleibt alfo das argumentum ex silentio 
übrig, das Gabrera gegenüber immer mm zweifelhaften Werth haben fann, 

5) Dan hat einen solchen Nacdpweis zweimal verjucht. Zuerft hatte Lett, 
vita de Filippo 11 €. 463 zu jenen aud) von ihm augenjcheinlicd aus Kabrera 
entliehenen Angaben hinzugefügt, daf Einige behaupteten, Alba habe unter deu 
Papieren Egmonts einen Brief des Dom Karlos gefunden, in welchem er im 





- Mit 
hard, 
ntomes 
3 Zeug: 
n nicht, 
gt feine 
jen der 
rNad)- 
ift bie 
inzigen 


efchöpft. 
I) ange: 
insigne 


gendes: 
jewejen. 
liebe der 
Untaug- 
en Zu: 
1 Brief: 
3 zweite 
nd 366) 
18 nicht 
ıtes Le 
erzählt 
nzen in 
er Nies 
iglins 
jpani- 
Großen 
ade die 
illoyale 
silentio 
ann, 
e Let, 
Sabrera 
ter deu 
er im 


Don Enrlos,. 803 


Behauptung des Cabrera. Aber jrgend eine Verbindung der Nieder- 
länder in Madrid, irgend eine Beziehung des Prinzen zu den Nieder- 
landen, in die hingefchict zu werden, in demen eine amtliche Stellung 
zu beffeiden Don Carlos den dringenden Wunfch geäußert, — irgend 
etwas der Art würde gar nicht außerhalb des Wahrjheinliden 
liegen; im Gegentheil, wenn wir ähnliches annehmen dürften, jo 
wiirde mancher Zug in der unglüclichen Gefchichte des Prinzen leichter 
erflärt und manches Dunkel in den geheimmnißvollen Vorgängen des 
Madrider Hofes beffer erhellt fein. Wie dem auch fei, einen fiche- 
ren Nachweis vermögen aud) wir nicht beizubringen, auch wir müffen 
diefe Frage einftweilen unentfchieden laffen und weiteren Nachforfchuns 
gen die Erledigung anheimftellen. 

Yın Herbfte des Yahres 1566 hatte in Madrid alles den An- 
jhein gewonnen, al8 ob Philipp nächftens felbjt die Reife in die 
Niederlande unternehmen, den YZufanten dorthin mit fich führen und 
in perfönlicher Zufanmenkunft mit Kaifer Max über die Zukunft des 
Sohnes und die Ehe deijelben mit der Prinzeffin Anna endgültigen 
Beihluß faffen werde. Da treten die Bewegurigen der Bilderftürmer 
in den Niederlanden ein; nodınal® wird die Yage überdadht und er: 
wogen; endlich wird die Entjcheidung gejprochen, daß dem Auftreten 
der Föniglichen Majeftät unter den Rebellen eine Nicderwerfung der 
Srevler, ein bewaffnetes Einfchreiten vorhergehen müffe. Herzog Alba 
ift der defignirte Stellvertreter de8 Königs, er, der fchärffte und fchnei- 
digfte Krieger, der feftefte und umbengfamfte Staatsmann des fpani- 
hen Neiches. Gegen folhen Entjchluß des Königs und feine Folgen 
hat Don Garlos fofort feinen entfchiedenften Widerwillen, feinen hef- 
tigften Gegenfag an den Tag gelegt. Mit dem Herzog Alba ift er 
in leidenfchaftlic bewegter Scene in perfönlichen Eonflict gerathen, ein 


Gegenfate zu feinem Vater feine freundfichen Abfichten den Niederlanden ausfpreche, 
e8 bedanernd, daf er nicht die Mittel habe ihnen zu Helfen, in weichem er zugleich 
fie vor Alba naddrüdlicd warne. Yeti felbft giebt übrigens nicht au, ob er 
den Brief für ächt Halte, er erwähnt feiner nur als einer Mittheilung anderer 
Perfonen. Dann hat Naumer Briefe IS. 146 auf eine Aeußerung des 
Antonio Perez an de Bair hingewiejfen; wir glauben in derjelben Teinen 
Beweis jehen zu dürfen. 
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Skandal der, überall von fich reden gemacht '), und den Cortes, 
die dem Könige Vorftellungen zu machen wünfchten, daß jedenfalls 
der Prinz im Pande bleiben folle, den Eortcd hat er, in ihre BVer- 
fammlung eindringend, in aufbraufendem Zorne reichlihe Drohungen 
und Schimpfworte zugerufen?). Wie mußte folches Benehmen auf die 
Gefinnung des Vaters einwirken, wie Fonnten derartige Dinge die 
MWünfche des Prinzen nad) einer Frau und einer politifchen Stellung 
fördern? Wenn in folhen Ausbrüchen feiner Leidenfchaftlichfeit und 
feines Yähzornes der Prinz da Leben feiner Umgebung mehrfach 
bedroht hat, fo find folche Fälle, die ja offenkundig zu Tage lagen und 
allen fpanifchen Meiniftern bekannt waren, ficher Anlaß geworden, über 
de8 Prinzen Zukunft zu reden und zu rathen, und auf fie durfte nadı- 
ber der König, feinen Entfchluß zu rechtfertigen, getroft feine vertrau- 
ten Minifter hinweifen 3). Aber einftweilen hielt der König nod) an 
fi ; wie er feine Abreife in die Niederlande hinausfchob, fo verzögerte 
er auch den Abflug der Ehe des Prinzen, ftet® auf feine Zufanmen- 
funft mit dem Kaifer verweifend. Jm Sommer des Jahres 1567 
fchifte er den Luis VBenegas, der perfönlicd; mit den Fantilienan- 


gelegenheiten der Habsburger befannt war, in vertraulicherer Sendung 
an den deutfchen Hof, fowohl eine Ehe der zweiten Prinzeffin des Kaifers 
mit dem jungen Könige Sebaftian von Portugal nahdrüctlich anzuempfeh- 
len, al® aud) den Auffchub der Heirat) des Don Carlos durd mündliche 
Mitteilungen über feinen Zuftand zu rechtfertigen). Die Sadje blieb 


1) Dietrifteins Bericht vom 2. Januar 1567, bei Rod ©, 177, 
&abrera VII, Cap. 13. vgl. Gadard ©. 408. 409. 

2) Davon reden die Berichte des franzöfifchen, gemmefiichen, päpftli- 
Ken und Faiferlichen Gejandten, die Gahard zufammengeftellt hat &. 390 
—392. 

3) Dietrihftein ftellt zu diefem Falle mit Alba noch die Behandlung, 
die der Prinz dem Diego de Acufa und dem Alonfo de Cordoba angethan 
habe. (Rod ©. 204). Philipp verweift in dem vertraulichen Schreiben 
an Alba auf das Betragen des Prinzen, das ihm ja aus Erfahrung befannt 
fei (bei Gadhard ©. 646) und ähnlid) aud) im Echreiben an Luis Bene 
gas (bei Gahard ©, 500). 

4) Die Inftruction für denfelben fteht in Col. de doc. in. t. 28. ©. 
438 ff. vergl. auh Gadhard ©. 417 und 418. 
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dem Willen des Kaifers überlafjen; und als diefer fi von der be- 
gründeten Unzufriedenheit (desgusto) de8 Königs mit feinem Sohne 
überzeugt hatte, waren Kaifer und König einverftanden, erft im Früh: 
jahre 1568 in perfönlicher Begeguung freundfchaftlih und brüderlich 
alles zu ordnen, was den Prinzen und die Prinzefjin Anna betreffe '). 

E83 follte nicht mehr dazu Fommen. 

Aus der bisherigen Darftellung, denken wir, ift e8 erfichtlich ge- 
worden, daß der Gegenfag und die Spannung zwifchen Vater und 
Eohn fchneller und jchneller zu einer Kataftrophe hindrängten. Wenn 
einft fon des dreizehnjährigen Knaben Betragen gegen den Erzicher 
dem Könige einen Zweifel an feiner religiöfen Beftigkeit und feinem 
entfchiedenen Eifer für das Wohl der Fatholifchen Kirche erregt hatte, 
fo waren die Dinge, die der Infant nachher gethan und geredet, ficher 
mehr und mehr geeignet, „Bedenken und Anfechtungen“ dem Könige zu 
verurfachen. Wenn Philipp 1563 feiner Politik die großartige Wendung 
auf Schottland und England zu geben Anftand gefunden hatte, weil das 
Mittel dazu, eben die Perfönlichkeit des Infanten, nicht feft und verläßlic) 
erfchienen, fo war jegt im Herbft 1567 e8 aud) zweifelhaft geworden, ob 
man den Prinzen die deutjche Ehe vollziehen Lafjen könne und dürfe. Wenn 
endlich in der Jugend Heftigleit und Wildheit des kränklichen Kuaben 
Wefen charakterifirt hatten, jo waren jest feine Ausfchweifungen und 
feine leidenfcaftlichen Angriffe auf Perfon und Leben feiner Umgebung 
Gegenftand der öffentlichen Aufmerkjamfeit und des allgemeinen Ge- 
fpräc)es geworden. Alle VBerfuchye der Beljerung, alle Warnungen. und 
Zureden der Freunde hatten nidyts gefruchtet. Schon längere Zeit hatte 
man c8 in Berathung genommen, vb man etwa den Prinzen einfperren 
jolle, ihn unschädlich zu machen ?), man war nod) nicht zum Entjchluß ge: 
kommen, aber daß er einer Löfung des Sinotens nicht Länger mehr werde 
aus dem Wege gehen können, das mußte Philipp mehr und mehr einjchen, 
und der Prinz that das Seine, bald die Entfcheidung herbeizuführen 9). 


1) Die wichtige Schreiben des Kaifers vom 10. November 1567, aus 
dem Archiv von Cimancas, hat Gachard mitgetheilt ©. 443. 

2) Sahard citirt eine Depeiche des franzöfifchen Gefandten, die fchon 
im Sahre 1567 davon redet, (©. 475) und ftellt die fpäter gegebene Erklärung 
der föniglicden Minifter damit zufammen. 
3) Gadard ©. 446 führt eine Depelche des franzöfiichen Gejandten 
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Am heftigften Zorne über Philipps Zögern ımd Mißtrauen fahte 
er den Entichluß, heimlich aus Spanien zu entflichen. &8 gelang ihm, 
einiges Geld zu diefer Flucht zufammenzubringen umd alles in Be: 
reitfchaft zu fegen. Nachdem er noch um die Mitte December 1567, 
wie gewöhnlich), den Sikungen de8 Staatsrathes präfidirt hatte !), 
wollte er in der Weihnachtszeit die Abwefenheit des Vaters — Philipp 
309 fi, die Fefte Fromm zu feiern, ftets in das Klofter des Escurial 
zurüd — zur Ausführung feinss Vorhabens benugken. Am 23. De: 
cember that er den legten Schritt; feinem heim, ihm aus gemein» 
Ichaftlich verlebter Yugendzeit in Alcal& befreundet, Don Yuan de 
Auftria entdedte er feinen Plan, von ibm Beiftand umd Theilnahıne 
erwartend umd erheifchend., Am 24. defjelben Monate aber eilte 
Don Yuan, deffen Heldenbahn Friegerifcher Ehren und hellen feld: 
herenglanzes von Philipp guädig befördert wurde, in den Gscurial, 
dem Könige alles was er gehört zu eröffnen. 

Und im Escurial ift Philipp geblieben, die Weihnachtszeit, den Be- 
ginn des Yahres 1568. Dort hat er den Kath der Vertrauten feiner 
Staatskunft und feines Geiftes vernommen, dort hat er die Entjcheidung 
über den Sohn getroffen. Erft am 17. Yanuar ift er aus dem Escurial 
in die Stadt zurückgekehrt: kalt umd feft, unbeweglich ‚und ernft hat er 
in Madrid dem franzöfifchen Gefandten die erwünfchte gefchäftliche 
Audienz ertheilt, hat er den täglichen Gottesdienft befucht, hat er die 
laufenden Gefchäfte erledigt. Don Carlos aber, wüthend über des Don 
Yuan Zögern, hat nochmals mit ihm geredet, ja den Zögernden md 
Ausweichenden in thätlicher Weife bedroht, und da® hat fein Ver- 
hängniß befchleunigt. 
an vom 23. September 1567, nad) welher Rıy Gomez die Entjchließung über 
das Scidjal des Prinzen von dem Ausgange der Schwangerfchaft der Königin 
abhängig machen wollte. Gadhards Bermuthung, daß e8 ebenfalls die Rüdjicht 
auf den Prinzen gemweien, die den König damals zum wiederholten Aufichube 
der niederländifchen Reife bewogen, erfcheint mir jehr fachgemäß. 

1) Nad) einem Handbillet des Scevetair® Pfinzing an Zayas hat 
Dun Carlos noch der Situng des Stantsrathes präfidirt, im welcher das Gra- 
tulationsjchreiben zur Bayerifcen Hod;zeit feftgeftellt wurde. (Notiz im Ardiv 
von Simancas.) Diefes Schreiben aber (bei Gahard ©. 45) trägt das Da- 
tum vom 19. December, iii aljo einige wenige Tage vorher d.h im der Mitte 
bes December entworfen wwordeit. 
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Endlich, am 18. Januar, 11 Uhr Abends, beruft Philipp feine 
Dertrauten zu fih und redet zu ihnen, ergreifend wie jemals ein 
Menfch geredet ; dann bricht er auf, von wenigen VBewaffneten be- 
gleitet, in die Gemächer des Prinzen und verhaftet ihn, er felbft, 
der König feinen eritgebornen Sohn. Alle Papiere, alle Waffen wer- 
den weggenommen; Don Carlos, in engftem Gewahrjam gehalten, fei- 
ner menfchlichen Seele mehr zugänglich, ift in jener Stunde der Welt 
für immer entzogen worden '). 

&o find die Vorgänge gefchehen, weldhe zu allem Gefhwäte der 
Sleichzeitigen, allen Fabeln und Dichtungen der Späteren den Stoff 
gegeben. Wir aber haben an diefer Stelle die Verpflichtung es noch: 
mals zu unterfuchen, was der Prinz eigentlich gethan oder verbrocen, 
wodurd er die Einkerferung fich zugezogen hat. 

Wir müffen beginnen mit der Erklärung, daß ein Bericht darüber, 
der irgendwie Anfpruch auf unbedingte Glaubwürdigkeit machen könnte, 
nicht vorhanden ift, daß wir die gewünfchten Aufflärungen zu fuchen haben 
in den Gröffnungen des fpanifchen Gabinettes felbit, das diefe That 
befchloffen. Daneben haben wir allerdings nod; eine Keihe von Be- 
richten der in Madrid anmefenden Gefandten auswärtiger Mächte, 
aber aus welcher anderen Duelle haben diefe ihre Nachrichten gefchöpft, 
old aus den Mittheilungen der von Philipp abhängigen, ja der von 
Philipp dazu inftruirten Minifter? Denn das müffen wir mit aller 
Beftimmtheit fefthalten, das können wir unfererfeits auch aus unferer 
Kenntniß der Verhältniffe am Hofe und im Mathe Philipps von Spa- 


1) Es mag genügen, auf Gadhard ©. 449482 zu verweilen, der mit 
feitifchem Zact alle Details geprüft und das zuverläffige aus der Menge ber 
Berichte glüclid, von dem nur unficher beglanbigten gejchieden hat. Die Grund» 
lage für das, mas de8 Don Carlos Berhandlungen uud Verkehr mit Don 
Yuan betrifft, ift die Erzählung-van der Hammens, bie durch Nechnungs- 
bücher in Simancas theilweile auch eine actenmäßige Veglaubigung erhalten 
bat. Außerdem für das, mas Philipps Mafregeln und die Thatfache der 
Sefangenjeung angeht, ift die Hauptauelle der Bericht des ayudade ca- 
mera (Gadhard ©. 684 - 87), der mit dem von Plorente (III, 151 ff.) jchon 
veröffentlichten Berichte des hnissier durchaus identisch ift. Zu diefem find dann 
noch eine Reihe von Depeichen der in Madrid anmefenden Gelandten hinzu- 
inziehen, welhe Gadhard vollitändig hat abdruden lajien (S. 656684.) 
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nien verfihern, die vertrauten Minifter des Königs pflegen aud) in 
nod) fo vertraulichen Gejprächen nicht die Geheinmijje feinet Politik 
auszuplaudern. Weder Ruy Gomez nod) Feria, weder Cöpinofa nod) 
der königliche Beichtvater haben e3 jemals gewagt, den ihnen befreundeten 
Gejandten Dinge zu erzählen, die Philipp nicht vorher forgfältig angejehen, 
ftylifirt und revidirt hätte! Und was neben diefem noch in den Depejchen 
der Gejandten vorkommen mag, ijt nichts weiter al8 Gerücht und Ge: 
rede ded Bublicums von Madrid, dem wir gewiß nicht eine entjcjei- 
dende Stimme beimefjen wollen. Aus dem, was die Erklärungen des 
fpanifhyen Königs und feiner Minifter uns wilfen zu laffen für gut 
erachtet haben, nur daraus ijt und nad) der Yage unferes Materialcs 
gejtattet, den Thatbejtand zu gewinnen. 

Nad) allen Seiten hin, nad) Junen und ind Ausland, hat Philipp 
es erklärt: feine Abficht bei der Verhaftung ded Sohnes fei keine 
andere, als der Dienjt Gottes und das Wohl feiner Länder, Diefe all- 
gemeine Rüdjiht auf Staat und Kirche, beides bei ihm Eins und 
Dajjelbe bedeutend, jo behauptet. der König mit dem größten Nachdrude, 
in officiellen und vertraulichen Eröffnungen, in innmer neuen Wendungen 
fid) wiederholend, dieje allgemeine Rüdjicht auf Staat und Kirche habe 
ihn allein geleitet, und nicht ein perfönliches Gefühl weder der Be: 
leidigung dur den Sohn, noch der Rache für feindfelige Pläne dej- 
felben, fondern einzig und allein feine Herrfcherpflicht habe feinen Ent: 
Ihluß beftimmt. Daran knüpft fi daun die Verficherung, daß diefe 
DMapregel nicht eine bloß zeitweife fein folle, daß fie nicht Strafe und 
Mittel zur Bejjerung bedeuten folle, jondern daß fie nur das Eine 
Ziel im Auge habe, die Zukunft des fpanifchen Staates feft uud 
fihher zu fchügen, feinem Volke nicht einen untauglichen, unfähigen und 
unfräftigen Nachfolger zu hinterlafjen '). 

Las aber jind die Dinge geweien, die Philipp diefe Ueberzeugung 
von der Untauglichkeit feines Sohnes für den fatholifchen Königsthron 
von Spanien beigebrad)t haben ? Das tjt die Frage, auf die, wie Gachard 

1) In mehrfachen Eröffnungen ift die erffärt, in feiner aber fo aus- 
führfid) und mit foldhem Nadydrude, ala in jenem zweiten Schreiben an ben 
Papft vom 9. Mat 1563, das lange verloren geglaubt wurde, da8 Gadhard 
endlid, in des aderchı 3 Annales ecclesiastiei t. 23. p. 147 in lateinifcher 
Ueberjetuug aufgefunden und nochmals abgedrudt hat (p. 650 u. 651). 
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mit Recht bemerkt, Philipp e8 umgeht eine fcharf und präci® gefaßte Ant- 

wort zu geben. Aber wein dem auch fo ift, wenn aud) fchon in dem früheren 
Lebensgange des Prinzen die königliche Politik nirgendwo eigentliche bes 
ftimmt formulirte Klagepunkte gegen den Prinzen ausgefprochen hat ; wir 
meinen, aud) in allen den gewundenen und gejchraubten Erklärungen 
nad der Verhaftung, in den abfichtlic nur andeutend gehaltenen Hin- 
weifungen auf jchon als bekannt vorausgefegte Dinge, au in allem 
diefem ift e8 erfichtlich, was den leßten Schritt des Königs beeinflußt 
hat. Faffen wir nur einmal fcharf diejenigen Erklärungen ins Auge. 
die Philipp den Näherftehenden und Bertrauten gegeben hat. 

Der Königin-Wittwe von Portugal, „der Mutter und Herrin 
der ganzen Familie“ zeigt er feinen Entfhluß an!), indem er fich auf 
feine früheren Meittheilungen über den Charakter und die Entwicelung 
des Prinzen bezieht: fie werde aus feinem ketten Schreiben es jchon 
wiffen, wie nöthig eine Abhilfe aller Uebel gewejen fei, und wenn 
bis jeßt au das Gefühl des Vaters ihn zurüdgehalten und andere 
Wege und Mittel zu verfuchen ihn geheißen hätte, fo feien die Dinge 
doch jetst zu foldem Punkte gelangt, daß feine Pflicht gegen Gott 
und gegen feine Xänder ihn genöthigt, den Prinzen feitzufegen. Alles 
Detail will er ihr einftweilen noch vorenthalten, er will nur das Eine 
verfichern, daß nicht ein Vergehen des Prinzen, etwa ein Act des Un- 
gehorfams oder der Unbotmäßigkeit, den Anlaß gegeben, fondern daß 
der Grund ein tiefer Liegender gewefen jei: das Heil des Staates 
und der Kirche habe diefen Befchluß erheifcht. 

Der Raiferin, feiner Schweiter, bemerkt Philipp *), e8 fei zu weit- 
läufig, ihr das Benehmen des Prinzen, alle die Berfuche ihn zu beffern 
und alle die Geduld die er mit ihm gehabt zu fchildern; nur das wolle 
er jegt hervorheben, daß nicht irgend ein Ungehorfam oder eine Be- 
leidigung gegen ihn (den Vater) vorgefallen fei — denn da8 würde 


1) Ungenau fon oft, jetst aber gut gebrudt bei Gahard ©.647 n. 648. 
Die jehr müfjen wir e8 bedauern daf jener in biefem Schreiben berührte frü- 
here Briefwechfel bis jett nicht aufgefunden worden ift. Auch ich habe nody- 
mals vergebens in Simancas darnad) gefuct. 

2) Bei Gahard ©. 653. Das fpäter nad Wien ergangene Schrei- 
ben vom 19. Mai beftätigt vollländig unfere Auffafjung. (Gadhard. ©. 568 
—570.) 

Gifterifge Zeitfärift. XL Band. % 





310 Wilhelm Manrenbrecdher, 


fi) in anderer Weife haben behandeln laffen — nein, daß e8 die jchon 
lange erfannte Untüchtigteit feiner Natur und feines Charakters fei, 
die den DBater zwinge, jet an feine Herrjcherpflidhten zu denken und 
das väterliche Gefühl bei Seite fegend für Kirche und Staat zu forgen. 

Meit eingehender ift das Schreiben an den Herzog von Alba !), 
an den Staatsmann, der bis zum Brühjahr 1567 die Politik 
Philipps in der beftimmendften Weife geleitet, der jegt in den Nie- 
derlanden aus befonderem Bertrauen des Königs die höchfte und die 
fchwierigfte Aufgabe der fpanifchen Staatskunft übernommen, dem alfo 
genauere und rüdhaltlofere Eröffnungen geblihrten, als jelbft den nächften 
Berwandten des königlichen Haufes. Da Alba, jo beginnt diefer ver: 
trauliche Brief, ja die Natur und den Charakter de8 Prinzen und 
fein Benehmen fenne, fei e8 überflüffig, ihm das gefchehene rechtfer- 
tigen oder die Eudabficht erflären zu wollen. Nad Albas Abreife 
feien noch foldhe Dinge eingetreten, e8 fei der Prinz foweit vorge- 
gangen, daß Philipp fic endlich entfchloffen ihn einzufperren. E8 fcheine 
das wohl ein harter Schritt, aber Alba wifje, wie nöthig er ge- 
weien: Staat und Kirche hätten ja diefen Entjchluß gefordert. Und in 
einem fpäteren Schreiben von 6. April *) heißt e8 nochmals, da ja Alba 
aus Grfahrung den Prinzen Tenne, fei e8 nicht nöthig erjchienen, wei- 
tere Details ihm anzuführen; e8 fei aud), wie er e& felbjt fich fagen 
lönne, nichts anderes damit bezwedt, al® daß die Zukunft der Mo- 
narchie ficher geftellt werde. 

Dem Luis DVenegas®) aber fchreibt Philipp, er habe aller- 
dings die Abficht gehabt, den Prinzen im Frühjahr mit fich zu nehmen 
in die Niederlande, damit der Kaifer ihn fähe und: fi) über die Ehe- 
frage Selbft entfcheide, aber die Dinge feien jet auf den Punkt ge- 
fommen, daß c8 nicht mehr möglidy gewejen zu warten, fondern dafj 
Philipp in aller Kürze fid) habe zum Handeln entjchließen müffen. 

Aus dem allem, meinen wir, ift das deutlich geworden, da die 
getroffene Deafregel nichts plötliches gemwejen; wie die Gründe zum 
Miptrauen jchon vorher beftanden, fo hat aucd, fchon vorher Philipp 


1) Bei Gadard, ©. 645. 
2) Bei Gadhard. ©. 646. 
3) Bei Gadhard. &. 500. 
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die Abficht gehabt, irgend einen entjcheidenden Schritt zu thun, über 
die Zufunft feines Sohnes irgend einen entjcheidenden Entfchluf; zu 
fofjen. Dem Kaijer war dieß jchon angedeutet, ja e8 war ihm die 
Hpee beigebracht worden, daß Philipp mit ihm die Sac)e bejprechen 
wolle; um aber hat der Prinz alles, was ihn fei ed fchon in be 
ftimmter oder noch in unbeftimmter Weife drohen mochte, bejchleunigt, 
er hat das Lmwetter zum Ausbrud) gebradyt; durdy eine letzte feiner 
unbefonnenen Handlungen, durd) einen legten feiner begründete Ziwvei- 
fel erregenden Schritte hat er dem Vater die Größe der Gefahr gezeigt, 
die ihm und feiner Schöpfung drohen konnte. 

E8 ift die Frage aufzumwerfen, ob diefes lette Unternehmen des 
Prinzen nod) etwas ganz befonders VBerbrecherifches an fich gehabt habe. 
Damals wurde in Madrid die Meinung fofort geäußert, daß der Prinz 
nicht nur eine Rebellion, nein dag er aud) einen Mord am Vater beab- 
fihtigt habe. Wir haben gefehen, Philipp ift diefer Meinung im feinen 
Erklärungen ausdrüclid) entgegengetreten ; ein folder Anfchlag erjcheint 
auch fonft wrwahrfceinlich; das Gerücht. läßt fi aus einem Mif- 
verftändniß leicht erflären '). Das alfo, was die That des 18. Januar 
1568 herbeigeführt hat, ift nicht in einem Verbrechen, einer einzelnen 
unziemlichen Handlung des Prinzen zu fehen; nein, die Schale des Un- 
willen® hatte fi nad) und nad) gefüllt, die Untüdhtigfeit des Prinzen, 
in diefer Monarchie, in dem Sinne diefes Königes Nachfolger zu wer: 
den.war durd) eine Reihe von Thaten dargethan; der König hatte fich jchon 
mit dem Entjchlufje getragen, auf irgend eine Weife Vorfehung zu 
treffen, diefen unglüclichen haltlofen und umfähigen Prinzen un: 
fhädlih zu maden?); er felbit hat fid) durch die Flucht ins Aus- 


1) Der ayuda de camera in feinem Berichte erzählt ausführlich 
die Scene in der Kirche von Atoche, bei der Don Earlos erflärt habe, ex haffe 
einen Menihen und wolle ihn tödten (bei Gahard ©. 685). Auf das Unwahr- 
Iceinlidye diefer Angabe hat jhon Ranfe in feiner Abhandlung ©. 253 ff. 
bingewiejen, der Bergleihh mit der Darftellung des Nuntius zeigt deutlich, 
wie folhe Nachrichten fich leicht vergrößern und umbilden. Aud Gaharbd 
©. 468 u. 469 übt diefe Kritif an dem Berichte bes ayuda, dent er fonft ge- 
folgt ift, und erkennt den Mordanfchlag auf Philipp nicht als Hiftorijch be» 
glaubigt an. 8 fjcheint übrigens, daß Gahard jene Arbeit Rankes nicht 
gefannt hat. 

2) Dafür find entjcheidend. nicht nur die nachträglicd gegebenen Erklä- 
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land dem drohenden Schlage entziehen wollen; endlid) al® diek der 
König erfährt, ift fein Entfchluß fchnell gefaßt: dem Prinzen wird die 
Blucht unmöglich gemacht, fein unglücliches Leben wird zu Ende geführt). 

Das ift das Nefultat, wie cs ficd) aus den Erflärungen des fpanifchen 
Königes und des fpanischen Hofes ergiebt; — ob c8 genau der Wahr: 
heit entfpreche, wer will dieß entfcheiden? Wo und die Meittheilungen 
nur von einer Seite zulommen, müffen wir uns begnügen, wenn wir 
gejehen, daß in fich alles zufammenftimmt, daß auch die vertraulichen 
Mittheilungen nur das offen Erflärte näher erläutern und ausführen, 
daß fchlielich die Dinge nad) der früheren Entwidelung des Prinzen 
durchaus nicht unwahrfcheinlic, erfcheinen. Dder follten wir lieber 
annehmen, daß alles, was wir bisher aufgeführt, gefäljcht worden fei? 
G8 ift nicht möglidy bei diefer Lage der Dinge den Acten der jpani- 
[chen Staatsregierung allen Glauben zu verweigern, aud nicht in die- 
fer Sadye, die einen von ihr unterdrüdten Menfchen betrifft. 

Endlicd,, was Philipp mit der Verhaftung des Sohnes bezwedt hat, 
weldyes in feinem Sinn die Confequenzen diejes Schrittes jein foll- 
ten, darüber laffen ung feine Erklärungen keinen Augenblid im Zwei- 
fel: der Prinz Don Carlos folite an der Nachfolge auf dem fpanifchen 
Königethrone verhindert werden, die Erhaltung des religiös-politi- 
fchen Eyftemes der katholifchen Monarchie follte vorangeftellt werden 
dem Rechte und den ntereffen eines einzelnen Prinzen. Dieß ift das 
bejtimmt und feft ins Auge gefaßte Ziel des Königs gewefen; dahin 
hat er fofort feine Thätigkeit gerichtet. 

Sogleid) in den erften Tagen nad) der Verhaftung erzählte man 
in Madrid, der König werde dem Prinzen einen Proceß machen und 
ihn der Thronfolge verluftig erklären lafjen ?). Ya, wir werden glaub: 
würdig berichtet, daß Erhebungen von Zeugenausfagen, Depofitionen, 
Nahforfchungen aller Art angeftellt wurden, daß man fich fogar nad) 
einem Präcedenzfall einer ähnlichen Unterfuhung umfchaute und fo alles 
rungen, die der Nuntins und der venetianische Gefandte erhielten, fondern aud) 
jene Aeußerungen, die der franzöfifche Gejandte [hon im Auguft 1567 ew- 
fahren (bei Gadhard ©. 473). 

1) Au Sadhard ©. 512 fommt zu dem Schluffe, daß die nädhfte 
Beranlaffung der Fluchtplan des Prinzen geweien. 

2) Bgl. die Nachweije bi Gahard ©. 515. 
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zu einem förmlichen Urtheilsfpruche vorbereitete). Bald aber, jchon 
im März diefes Jahres, wird alles ftill von diefem Procefje; wir 
wiffen nicht, was darin weiter gefchehen ift, gewiß fcheint nur das 
zu fein, daß ein Urtheil nicht gefprochen worden ift?). Aus melde 
Grunde jene vom Könige eingejette und von ihm überwachte Ynter- 
fuhungscommiffion, von der Gabrera meldet, und von deren Thä- 
tigfeit fi) doc, noch einzelne Spuren erhalten zu haben jcheinen, zu 
feinem Sprucdhe gelangt ift?), — ob Philipp die Unterfuchung hat nie- 





1) Der syuda de camera fpridht davon, und Eabrera ftinmt 
damit überein (VIT Cap. 22). 

2) Siehe die Zeugniffe bt Gahard ©. 517. — Florente ift der 
Erfte gewefen, der die Anficht von einer Theilnahme der Inquifition an diefer 
Sade beftritten hat, er Tennt, wie e8 fcheint, die Acten diefer Unterfuchungs- 
commiffion genau. (III ©. 166 ff.) 


8) Gahard ©. 518-520 ift zu dem Refultate gelangt, daß diefe 
ganze Nachricht des Cabrera wahrjceinlich ungegründet feiz es fei feine Spnr 
diefer Commiffion in den erhaltenen Negierungspapieren zu finden, vor allem 
die Nachricht von jenem in Simancas 1592 deponirten „grünen Koffer“ beruhe 
auf einem Irrthum; es habe niemals ein Procek des Don Carlos 
eriftirt. Dagegen läßt fi), glaube ich, mehreres einwenden. Bor allen Din- 
gen Spricht Llorente ganz deutlich von den Acten jener Kommiffion (junta), 
die er gelejen zu haben behauptet (S. 171), aus denen er einzelne Stüde 
eitirt (les pieces du procös — enquöte de Mugnatones — l’instruc- 
tion pröparatoire —) der Procef fei aber noch nicht abgeichloffen, ein Ur» 
theil fei aljo noch nicht geiprochen gewefen, als der Prinz geftorben, dieß be» 
fage eine am Schluß befindliche Notiz des Secretaird (une petite note dans 
laquelle il dit, que cette procedure en ötait la lorsque le prince mourut 
de sa maladie, ce qui fit qu’on ne rendit aucun jugement.) &s drängt 
fi die Frage auf, hat Llorente dieg alles erdichtet? — Ich möchte glauben, 
daß unter dem, was Cabrera ala proceso bezeichnet, was nad) ihm in Siman- 
cas niedergelegt ift, diefe Actenftitde der Unterfuhungscommiifion 
zu verftehen feier. In einem Verzeihnig von Acten, welche der erfte Ardhivar 
von Simancas Diego de Ayala von der Negierung als dorthin gehörige 
reclamirte, ift au el caso del principe D. Carlos aufgeführt (Cal. 
de doe. in. t. 27. p. 42); ich glaube daraus folgern zu können, daß damals 
in den Beamtenfreifen Spaniens jene Unterfuchungscommiffion als Thatfache 
galt, und daf das Archiv die Mefulrate ihrer Arbeit reclamiren Fonnte. Daß 
man bis jetst diefe Stücte nicht wieder anfgefiinden (doch fcheint Norente fir ge- 
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derichlagen Lafjen, oder ob dic Beweife nicht genügend gewejen den 
Prinzen zu verurtheilen — auf diefe und ähnliche Fragen fehlt uns 
bie Antwort. Wir begnügen uns mit dem ficheren Ergebnif, daf 
alle Ausficht auf eine Freilaffung des Prinzen, aller Gedanle an eine 
günftigere Wendung feines Gefchietes ausgefchloffen blieb, Ob Philipp 
no) mehr gegen ihn zu thım befchloffen, wir wagen faum eine Ver: 
muthung darüber zu äußern. 

Für die Welt, für die Gefchichte hat das Peben des Prinzen in 
der Nadıt des 18. Januar 1568 fein Ende erreicht: was wir weiter: 
hin noch über ihm hören, alles ift doch nur foviel al8 Philipp für 
gut gehalten die Welt wifjen zu laffen. Der Prinz ift unter die Obhut 
einer ftrengen Aufficdht geftellt worden, er ift ganz von der Außen- 
welt abgefchnitten geblieben, nur Wenige und mir die engften Ber: 
trauten der königlichen Politit und des königlichen Geheimniffes ha- 
ben ihn fehen und fprechen können 1): was in der That hinter den 
ftarf vergitterten Fenftern, in den öden und Fahlen Räumen des 
Schloffes vorgegangen, wer will behaupten, davon etwas erfahren zu 
haben ? 

Man hat erzählt ?): der Prinz habe anfangs aetobt, er habe fich 
aller Speife und allen Trankes enthalten wollen, dann aber ans- 
fchweifend große Maffen von Nahrung zu fich genommen, kurz er habe 
alle möglichen Verfuche gemacht, ich den Tod zu geben; fpäter gegen 
Dijtern fei er ruhiger geworden, renig und in fid) gekehrt habe er ge- 
beichtet und dic heilige Kommunion empfangen, im Sommer aber 
habe er fich felbit eine Krankheit zugezogen und jet endlich, mit Gott 
und der ganzen Welt verföhnt, im Schooß der atholifchen Kirche am 
frühen Morgen des 24. Juli verfchieden, 

&o lauten die Dinge, die Philipp, fei es direct oder indirect, der 


fannt zu Haben?) ift fein Beweis gegen ihre Eriftenz: vielleicht wird ein 
jpäter forfchender Gelehrter noch einmal jo glüdfid, fein, deifen habhaft zu 
werden, was bis jeßt Lafuente, Gahard und zulett ich felöft vergeblich ge- 
fucht haben, 

I) Am 2. März gab Philipp eine ausführliche Anweifung, wie der 
Prinz gehalten und behandelt werden follte. (Llovente IT ©. 163—166.) 

2) Alle diefe Einzelheiten werden in den Gejandien-Depefchen aus Ma- 
brid berichtet (Gahard ©. 580 -609.) Alle beruhen entweder nır auf Ge 
rüchten oder auf den abfichtlicyen Dlittheilungen der Hofleute und Staatsmänner. 





den 
uns 
‚ daf 
ı eine 
yilipp 
Ver: 


en in 
eiter: 
ı für 
Ibhut 
ußen- 
Ber: 
8 ha- 
e ben 
ı deö 
m zu 


e jic) 
and- 
habe 
gegen 
er ge: 
aber 
Gott 
je am 


ct, der 


rb ein 
yaft zu 
ich ge- 


ie ber 
— 166.) 
3 Ma- 
uf Ge 
änner. 


Don Carlos. 315 


Welt hat verfünden Laffen. Ob in ihnen die Wahrheit enthalten ift oder ob 
Eines von jenen dem Spanischen Hofe feindlichen Gerüchten, die des Prinzen 
Tod auf Gewalt oder Gift zurüdführen N), irgend eine Spur von Be: 
gründung haben können, wir bekennen, wir wiffen e8 nicht. Was wir 
wiffen ift nur dieß, und das glauben wir mit allem Nachdrude und mit 
voller Mleberzeugung jagen zu dürfen: wenn der Prinz an einer jelbft 
herbeigeführten Krankheit geftorben ift, fo tragen die Verantwortung 
dafür nicht er, nein diejenigen, die dem ohmmächtig und hilflos Abge- 
fperrten die Möglichkeit und die Mittel an die Hand gegeben, fic) 
diefe Krankheit zuzuziehen. 

In der That, eine unparteiifche Gefchichtfchreibung wird nicht um: 
hin können, die moralifche VBerantwortlichkeit, ja die Schuld an dein 
Tode ded Sohnes in das Gewifen des Baters zu ftellen: in feinem 
politifhen und Eirchlichen Syfteme hat Philipp e8 nicht gewollt und 
es nicht zu wollen vermodht, dak der Sohn ihm folge; deshalb hat er 
ihn den Augen der Welt entzogen; von tiefem Geheimniß umgeben, 
in forgjam verfchloffener Heimlichkeit des Palaftes ift der unglüdlide 
Erbe der habsburgiihen Weltmonardie umgelommen, wir wiffen 
nicht wie. 

Wahrlid), aud die beglaubigte Gefchichte des Don Carlos ift ein 
ZTrauerfpiel unheimlich düfteren Charakters gewefen, das nod) heute dem 
Lefer erfchredt und erfchüttert ! 


1) Bgl. Prescott II 270—276 und Ranle ©. 248-252. 





IX. 
Kaijer Friedrih II. *) 


Bon 
Dttofar Lorenz. 


E8 ift eine unbeftreitbare Thatfache, daß die kirchenrechtliche Doc- 
trin des Mittelalters in unferm Sahrhunderte noch einmal eine uner- 
wartete praftiiche Geltung und einen nicht unerheblichen Einfluß auf 
das ftaatliche Xeben erlangt hat. Man wird nicht behaupten wollen, 


*) Nachdem die Acten der Regierung Friedrichs IT in jo vollftändiger 
Weife gefammelt weren, hat Huillard Breholles in feiner Introduction zu dem 
gewaltigen Werke die Refultate in rühmenswerther Weile zufammengefaßt, 
aber damit feineswegs nene Bearbeitungen der Gefchichte Friedrichs überflüffig 
gemadt. Seither find num neben der großen Anzahl Meinerer Schriften zwei 
bedeutende Werke erfchienen, die fich gegenfeitig ergänzen und bisher bis zum 
Sahre 1235 reihen. — Schirrmadher und Winfelmann, wenn fie au in 
Nebenfragen auseinander gehen, ftimmen dod im großen in ber Auffaffung 
Friedrihe II faft ganz überein. Diefe beiden Werke haben uns hauptjählich 
zu vorliegender Arbeit angeregt, wir haben aber nicht die Abficht eine Bepre- 
dung derjelben zu liefern, um fo weniger als wir der Anficht find, daf fich 
nod) ein anderer Standpunkt in der Beurtheilung diefer Zeit feithalten Laffe, 
als der ift, den jene eingenommen, Die bedeutendfte, wenn aud; Meine Arbeit 
über die Stanfer hat meines Erachtens jedenfalls Nitfch in diefer Zeitfchrift 
geliefert, und e8 fei mir geftattet, hier nachträglih des Einfluffes danfbar zu 
erwähnen, den Nisid; — wie der kundige Lefer ofnehin bemerken wird — auf 
die Einleitung meiner vor kurzem erfchienenen „Dentichen Gefchichte im 13. 
und 14. Jahrhundert” geübt hat. Daß Herr Berchtold in Münden gegen 
die angeführten Arbeiten neuerdings den Berfud; gemacht hat, den Böhmerjchen 
Standpunft mutatis mutandis zu retten, ift nicht überrafchend, 
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daß diefe Erjcheinung einer Zunahme des FKatholifchen Bewußtfeins 
ihren Urfprung verdante, oder daß diefelbe aus den Tiefen der Volks: 
überzeugungen entfprungen fei; vielmehr ift e8 Kar, daß der Aufihwung 
des alten Kirchenfyftems Lediglich durch eine Reihe von politifhen Um- 
ftänden und Combinationen hervorgerufen worden ift, welche die römi- 
fhe Eurie mit dem feinen Tacte zu benugen verftand, der ihre Politik 
von jeher ausgezeichnet hat. Aber der Partei, welche an der Wieder 
belebung des mittelalterlihen Kirchenwejens alles Yntereffe nimmt, 
fann man das Zeugniß nicht verfagen, daß fie fi) zur Erreichung 
ihres Zwedes keineswegs auf die Waffen der Diplomatie und Staat» 
kunft befchränft hat, fondern daß fie nad) beften Kräften bemüht war, 
auch in die Literatur thätig einzugreifen, und daß fie, foweit ed an 
ihr lag, nichts verfäumte, um auch auf dem Wege literarifcher Leiftun- 
gen den Gedanken und Weberzeugungen wieder Eingang zu verfchaffen, 
auf denen das mittelalterliche Syftem der Kirche beruht. Natürlic) 
fonnte für foldhe Experimente feine Wiffenfchaft geeigneter erfcheinen 
als die Gejdichte. Wie ließen fi) da die nebelhaften Geftalten des 
Mittelalters zu anregenden Gemälden eines goldenen und beneidens- 
werthen Zeitalter verwandeln, in dem das gejammte Dafein der 
Menfchen in einer glüdlidhen Vereinigung von irdifchen und überirdi- 
hen Gütern verklärt fchien. Die hriftlih germanifche Staatsidee mit 
ihren unmittelbar von Gott felbjt verlichenen Gewalten wurde dem 
gottlofen Staate der Neuzeit und das „fanfte Zoch“, welches die Kirche 
der gebrechlichen menfchlichen Natur um ihres Seelenheiles willen auf: 
erlegte, wurde dem modernen Beamten und Polizei-Staate gegenüber: 
geftellt. Und follte nicht insbefondere die deutiche Nation durd der- 
artige Bilder der Vergangenheit auf andere Bahnen gebrad;t werden 
können, da fie doc; gerade im Mittelalter auf dem Gipfel ihrer Welt- 
ftellung fi) befand? Schon traten diefe Ridytung ermunternde Er» 
fheinungen aud) in der Literatur des proteftantifchen Deutfchlands 
hervor. Eine Periode der blühendften Romantik und die endlic, ver- 
fündete „Umfchr der Wifjenfchaft" hat lange genug den freien Blid 
biftorischer Betrachtung getrübt, während daneben die eracte Forfchung, 
zuweilen von einer gewiffen Aengfilichkeit und Unficherheit in der Be- 
urtheilung vergangener Zeiten erfülit, ihre rechten Bahnen nicht überall 
finden fonnte. Diefe Umftände haben dann jene Berfucdye mächtig 
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befördert, unter dem Scheine wiffenfchaftlicher Korfchung mittelalterliche 
pen zu verbreiten umd zu erneuern. 

Das Zeitalter Ynmocenz’ III und Friedrichs II war befonders 
geeignet, diefen Anfhauungen und Beftrebungen Ausdrud zu geben. 
Hr Yunocenz follte der Welt ein Beifpiel aufgeftellt werden von dem 
Segen einer Regierung nad) dem Ydeale des kirchlichen Syftems. \Yn 
Friedrich mußte dann dem entjprechend das Scidfal einer empöreri- 
Shen Gewalt gezeichnet werden, welche e8 gewagt hatte, jich gegen die 
Autorität der Kirche in frevlem Uebermuthe, aufzulchnen, und welche 
als ein warnendes Erempel durch die ftarke Hand der Kirche nieder- 
gebeugt wurde. Auf diefe Weife ward der große Kaifer des 13. Jahr: 
hunderts fyftematifch zur Folie aller Later und Sünden gemacht, welche 
nach der Lehre dem „leifche” im Gegenfate zur „Seele“, dem Staate 
im Gegenfage zur Kirche nothwendig anzuhaften pflegen. Und da hierliber 
nach der Firchlichen Lehre kein Zweifel befteht, jo ruhte diefe Art &e- 

Schichtfchreibung audy nicht, bis fie nicht alle Schandthaten erfchöpft 
hatte, die einem Feinde der Kirche nur immer angedichtet werden fön- 
nen. Denn er war ja num einmal als typifche Perföntichkeit für alle 
die hingeftellt, weldye fich nicht zu dem mittelalterlichen Eyfteme der 
Kirche befehren wollten. Kein Kaifer — felbft Heinricd IV nicht aus: 
genommen — mußte daher von heutigen Schriftftellern jo titanifche 
Angriffe erdulden wie Friedrich, und fie erinnern in ihrem Eifer nur 
zu jehr an jene Männer der englifchen Neftauration, die nicht früher 
ruhen konnten, bevor fie nicht wenigftens am den Gebeinen des großen 
Dliver dem Hajje ihrer Meinen Seelen Luft gemadt. Ya man muß 
ed ausfprechen: e8 wird von fpäteren Generationen nicht ohne Lächeln 
bemerkt werden, daß noch in unferer Zeit einer der erften, gewieg- 
teften und gefchätteften Forfcher Dentfchlands nicht unterlaffen konnte, 
aus allen möglichen übelberüchtigten Quellen an der Spige einc® groß: 
artigen Regeftenwerkes einen fürmlichen Pranger zu errichten, an wel- 
chen er das Bild des Kaifers mit gehäfjigen Hammerfclägen anhef- 
tete. Doc wir wollen nicht in die Details einer Literatur eingehen, 
weldye fich in unzähligen VBerzweigungen von den diditen Büchern bis 
zu den magerften Artikeln der hiftorifch-politifchen WBlätter in dem 
ewigen Einerlei der hinreichend bezeichneten Richtung fortbewegt. 

Eine Gefhichtfchreibung von fo temdentiöfem Charakter mußte 
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mun aber den Widerfpruc; der Wiffenfchaft auf das Lebhaftefte her- 
vorrufen, und fie hat auch nad) diefer Seite hin die Erfenntniß der 
wahren Berhältnifje wejentlich beeinträchtigt, denn indem man faft alle 
Aufmerkfamkeit den Anfchuldigungen zumendete, die gegen den Raifer 
vorgebradht worden find, verfiel man nur zu leicht in den Ton und 
die Gewohnheiten von Banegprifern, die fchließlich nicht mehr die Sadıe 
und die eigentlich hiftorifchen Fragen, fondern nur die Perfon im Auge 
haben. Denn wenn and) zugeftanden werden müßte, daß Friedrich II 
feineswegs ein Mufter eines fogenannten ehrlichen Dukendpoliti- 
fers gewefen fei, wenn man etwa aud) manche nicht unabfichtlich ein- 
geichlagene Nebenwege, viele zweidentige Handlungen und endlich eine 
Reihe von Ueberhebungen, auch wohl von fehr menschlichen Täufchun- 
gen und von tiefen perfünlichen Schatten des Charakters entdedten würde, 
fo leuchtet dod) ein, daß damit nicht da8 mindefte über die Gerechtigkeit 
feiner Sadye und über die Frage gefagt wäre, ob er liberhanpt anders 
vom Standpunkte der fittliden Forderungen des Staatslebens hätte 
handeln können und follen. Wenn einige feiner Vertheidiger in dem 
fobenswerthen Bemühen, ihn von den Beidyimpfungen der anderen Partei 
zu reinigen, num aber fürmlicy nad dem Sprucde: „Ueb’ immer Tren 
und Redlichkeit, bi® an dein ftille8 Grab“ — daran gegangen find, 
mit reinlichem Quc) die Schwarzen Fleden des Porträts zu puben, fo 
wird man dieß kaum als einen ausreichenden hiftorifchen Standpunkt 
erkennen, denn e8 kann al recht erfreulicdy angejehen werden, wenn 
Friedrich) IT der Tugenden mehr befak  al8 der Lafter, aber für die 
Betrachtung und Beurtheilung der großen hiftorifchen Probleme, die 
in diefer Epoche hervortreten, ift damit, wie man leicht ficht, nicht das 
mindefte gewonnen. So vieles treffliche alfo auch neueftens für die 
Gefchhichte Friedrichs geleiftet worden ift, fo fcheinen die Hauptfragen 
in der That mod) offen zu ftehen, um welche die erwähnten Angriffe 
auf Kaifer Friedricd gefchehen find, und wegen deren der literarifche 
Kampf eigentlic, eröffnet worden fft. Kinige Beifpiele dafür, wie 
wenig diefe Dinge noch im ihren eigentlichen Angelpuntten erfaßt wor: 
den find, mögen hier Plaß finden, aber auch für das genügen, was 
wir damit fagen wollen. 

E8 ift bekannt, daß die Quellen über Sriedrich II die mannig- 
faltigften und widerjprechendften Mittheilungen machen und die reich 
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lichften Handhaben für feine Ankläger und BVertheidiger geben. Eine 
der fogenannten vernichtendften Anlagen des Kaifers war wohl die, 
daß er ein Feind aller Kirche und Religion gewefen und dabei dennod) 
aus bloßer Graufamkeit Ketzer verfolgt und abergläubiichen Schwin- 
deleien nachgejagt hätte. Seine Ankläger erzählen, wie er von Mofes 
und Chriftus und Mahomet gleich unehrerbietig gefprochen, — ein 
Mufelmann muß bezeugen, daß Friedrid gar fein Chrijt gewefen fei, 
— Dagegen müht fi) ein VBertheidiger redlid) ab, den Kaifer von 
berlei Vorwürfen durch fchweres Eritifches Gefchüt entweder ganz frei 
zu machen, oder wenigften® die von ihm berichtete Verfpottung der 
Belenner des Chriftenthums nur auf diejenigen zu beziehen, die durch 
ihre unchriftliche Art Anftor gaben. Wir umfererfeits geftchen, daß 
uns die ganze Frage durchaus untergeordneter Natur zu fein fcheint 
und keinerlei ernfte Würdigung verdient; denn daß Friedrich II allerlei 
Aeuferungen gethan haben ınag, die chriftlichen oder heidnifchen Zeloten 
Auftoß erregten, mag ja fein, und wenn es fchon fo ift, fo nehmen 
wir die Veberlieferung am liebften ohme jede Deutelei, — aber was 
thut das ganze für die Frage der Regierung des Kaifers, die notorifch 
darauf ausgieng, die Einheit der Kirche felbft mit despotifchen Mitteln 
aufrecht zu halter — wie fi) im Verlaufe unferer Darftellung nod) 
deutlicher zeigen wird. Und ganz ähnlid) verhält c8 fid) mit den Nadı- 
richten über Friedrichs Neigungen zu Wahrfagerei und Zeichendeuterei ; 
wenn man die großen Männer darnad) in der Gejchichte beurtheilen 
wollte, jo würden fie in der That mehr als decimirt. Stein geringeres 
Gewicht haben Ankläger und Bertheidiger Friedrichs auf deifen mo- 
ralifchen Lebenswandel, auf feine Yamilienverhältuiffe und feine’ ge- 
Schlechtlicdhen Bergehungen gelegt. Wem c8 aber aud) Fälle gicbt, wo 
unter Umftänden auch diefe Seiten de8 menschlichen Lebens für die 
hiftorifche Vetradytung wichtig fein können, fo witßten wir doch nicht 
von Friedrich II zu fagen, daß diefe Dinge irgend eine Wirkung auf 
die öffentlichen Berhältnijfe ausgeübt hätten. Und wenn Grörterungen 
über folde Fragen da volltommen am Plate find, wo man c8 mit 
den Zeitaltern der Theodora und Marozia, der Maintenon und Poms 
padour zu thun hat, jo Haben fie für die Gefchichte Friedrih® aus 
denfelben Gründen mr ein fecumdäres amekdotifches Yuterefje, aus 
welchen jie im den anderen Fällen von hervorragender hijtorifcher Ber 
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deutung find. Allein nur zu fehr werden Grundfäge diefer Art von 
der Gefchichtfchreibung verkannt, und nur zu häufig treten die unter 
geordnetften Fragen an die Stelle der Aufgaben, welche die Gejchichte 
doc) einmal Löjen muß, wenn fie nicht wie der Sand im Meere in 
eine unzählbare Mafje zufälliger Einzelnheiten auseinanderfallen oder 
zur bloßen Eremplification einer ziemlich) hausbadenen Moral herunter: 
finten foll. An wenigen Perioden it in diefen beiden Beziehungen fo 
viel gefündigt worden, ald an der Gejcichte Friedrich® IL und man 
muß e$ leider bekennen, daß große wirklidy wirkfame Gefichtspunfte 
nur von jenen Firdlidhen Schriftftellern vertreten worden find, die 
Friedrich II al8 den Antichrift zu fchildern Tiebten, um dadurd) ihren 
Tendenzen auf Koften der Wahrheit Eingang zu verfchaffen und bie 
Welt für eine Anfchauung zu gewinnen, welche der fcholaftifche Geift 
des Mittelalter8 hervorgetrieben, und die auf die Bevormundung der 
Welt durdy den römischen Stuhl abzielt. 


Unter allen deutfchen Kaifern bis auf Friedrich II war e8 die- 
fem wohl am wenigjten befchieden, in der großen Frage der Stellung 
Deutfchlands zu talien und des Raiferthums zu dem römifdhen Stuhle 
irgend einem felbftändigen freien Entfchluffe zu folgen oder von den 
politifchen Ueberlieferungen feiner Vorgänger fi) zu emancipiren. Co 
fehr war er fchon vermöge feiner Geburt und feiner erblichen Be- 
fitungen an die Anfchauungen feines Haufet und an die Politik fei- 
ner Väter gebunden, daß ihm Entjcheidungen, die nod) feinem Groß- 
vater offen ftanden, von vornherein verjagt waren. Er war geborener 
König von Sicilien, — wollte er überhaupt feine deutfche Herkunft, 
feine Anfprüche auf den deutfchen Thron, fein ftaufifches Erbe nicht 
völfig aufgeben, wollte er, der Abkömmling des größten Haufes in 
Europa, nicht an der Stellung eines päpftlichen Vafallen in Unter: 
italien fich genügen laffen, fo war feine Bahn mit innerer Nothwen- 
digkeit durch die Kaiferpolitik feiner Vorfahren vorgezeichnet. Und in 
der That was hätte ihn abhalten follen, der politiidien Richtung feines 
Haufes zu folgen? Sein Vater hatte in Deutjchland und in Ytalien 
gleichzeitig eine unvergleichlihe Machtftellung in wenigen Jahren er- 
langt; gerade die Verbindung der deutfchen Krone mit der von Si« 
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cilien war «8, die ihm fo große Erfolge gefichert, und die vor allen 
Dingen den römischen Stuhl, der felbjt dem gewaltigen Friedrich I 
noch gefährlich geworden war, in die winjdenswerthe Abhängigkeit 
gebracht hat. E8 war ja für niemanden ein Geheimniß, daß ber. erjte 
Zwed der Erwerbung Siciliens eben der war, die päpftlicdhe Gewalt 
im Zaume zu halten, und fodann ihr in der katholifgen Welt erwor- 
benes Anfeben al Mittel für die Allgewalt des weltbeherrfchenden 
KRaiferthums zu benüßen. Schienen nun nicht alle diefe Pläne der 
Staufer fid) glorreid, erfüllen zu follen, als e& dem gebornen Könige 
von Neapel gegönnt war, mit päpftlicher Hilfe nach der deutfchen Krone 
zu greifen? m der That aud ein weniger begabter Menfc als 
Friedrich) II würde nad den damaligen Verhältniffen keinen anderen 
eg der Madıt gewandelt fein, al8 eben den, den riedrid nachher 
gieng. Er war genau in demfelben Falle wie drei Jahrhunderte fpä- 
ter, zu einer Zeit, da das deutfche Kaiferthuum umendlid viel weniger 
zu bedeuten hatte, Karl V, der aus feinen fpanifchen und italienischen 
Ländern ungleicd mehr Bortheile zog, al® von der deutjchen Srone, 
aber nichts defto weniger feine Weltftellung eben nur der Verbindung 
diefer Reiche und dem von dem deutjchen ausgehenden Ktaiferthume ver: 
dankte. Wie hätte man ihm zumuthen follen, au nur eine feiner 
Kronen aufzugeben? &8 fragte fidh aber, weldye Vortheile und Nad- 
theile aus diefen Univerfalreicyen derjenigen Nation gerade erwachjen 
mußten, an welcher die dee und die Krone des Kaiferihiuns haftete? 
Sicerlid; war c8 für die ruhige und nad) innen gerichtete Entwidelung 
de Staatölebens kein fonderlicher Vortheil, die Kräfte der Deutfchen 
für die italienischen Zwede der Kaiferpolitif zu mißbraudhen, aber ganz 
abgejehen von allen culturhiftorifhen Diomenten, welche in der engeren 
Verbindung von Nationen romanischen und nermanifchen GSharakters 
und Wefens lagen, möchten wir doc aud) von vein deutichen Stand: 
punkte die politifchen Wkeotive, welche Friedrid I beftimmten, auf 
die Erwerbung Unteritaliens feine ganze Kraft zu wenden, nad allen 
Richtungen billigen fünnen. Denn daß der Befiß der Kaiferkrone dem 
deutfchen Volke eine Weltftellung verlichen hat, die e8 durch eine Keihe 
von Zahrhunderten glänzend behauptete, ift eine Thatjache, weldye 
wohl von niemandem geläugnet werden fan. Und wenn auch) jchließ- 
lic) die auf diefen Zwed gerichtete Politit unterlag, und wenn man 
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auch nicht verfennen fan, daß fpätere Jahrhunderte den Deutfchen 
andere Ziele der Entwidelung und Ausbreitung vorgezeichnet haben, 
fo liegen doc die glänzendften Erinnerungen unjerer Gefcdhichte in jener 
Beriode des deutjchen Saiferthung. Wie die Engländer nod) heute 
ihre glorreihen Siege von Erecy und Azincourt als nationale Ehren- 
tage feiern, obwohl niemand die Politit der Eduarde und Heinriche 
heutzutage einpfehlenswerth) finden würde, und niemand verfennen kann, 
dak die franzöfifchen Eroberungspläne der Engländer zum Heile für 
die innere Entwidelung gegen Ende de8 Mittelalter aufgegeben wor- 
den find, fo haben audy die Deutjchen alte Urfadhe in den Zeiten des 
alten Kaiferthums einen Spiegel ihrer nationalen Größe zu erbliden. 
Aber audy darum war es für die deutjchen Könige nothwendig, in 
Htalien das Diadem des Kaiferthums, an welches eine kindliche VBor- 
ftellungsweife der Völker die Gewalt über die Welt geknüpft glaubte, 
zu fuchen, weil der römifche Stuhl die einzige kirhlidhe Macht gewe- 
fen ift, die in allen Reichen des Abendlandes einen gleich tief eingrei- 
fenden Einfluß auszuüben im Stande war. Püpfte, weldye zu Gun- 
ften der einen oder der anderen Nation ihr Gewicht in die Wagfchale 
der politifchen Berhältniffe geworfen haben, waren unter allen Umftän- 
den gewaltige Factoren einer vorwiegenden Macht. Wie hätten die 
rajchen Eroberungen der Franken Boden gewinnen fünnen, wenn fie 
dabei nicht von Rom aus fo. Fräftige Unterftügung gefunden hätten? 
— nod) die Macht der Dttonen beruhte wejentlid auf der Verbindung 
mit dem römischen Rapftthum, und von Heinrichs III überwiegender 
Herrfchaft über das Abendland wird niemand behaupten Fönnen, daß 
fie anders denkbar gewejen wäre, ald durch die Unterftügung, die fie 
in der einheitlich geleiteten Kirche fand, E8 find Ddieß Beifpiele, wo 
die deutfchen Könige unzweifelhaft aus ihrer römischen Kaiferpolitit 
ganz pofitive Vortheile gezogen haben. Aber ebenfo Hlar tritt hervor, 
dag im emtgegengejeßten Falle aud) der negative Gewinn der Kaifer- 
politif ein unermeßlicher war, wenn c8 galt, die Oppofition der Bäpfte 
zu brechen, und ihren weitreidyenden Plänen einen Damm entgegen- 
zujegen. Ein mächtiger Gebieter in Ytalien konnte wenigftens durd) 
feine Anwefenheit dafelbft den Papft von den gefährlichften Schritten 
abjchredten, er konnte häufig die feindlichen Einwirkungen. des römi- 
hen Stuhles gegen Deutfcylaud verhindern. Man ift nicht um Bei- 
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fpiele verlegen, wenn man fich vergegenwärtigen will, was aus Deutjd)- 
land geworden wäre, wenn feine Herrjcher nicht in Stalin felbft eine 
Macht gewonnen hätten. Wenn felbft das englifche AInfelreid) den 
Einwirkungen der römischen Curie volltommen unterlegen ijt, und wenn 
dort bei der verhältnigmäßig abhängigen Stellung des Episfopates die 
Staatsgewalt feit Thomas Bedet den Drud der weltbeherrichenden 
Roma in finanzieller und politifcher Beziehung faft unerträglich fand, 
fo fann man nicht zweifelhaft fein, daß Deutfchland. mit feinen zahl: 
fofen Bisthümern und unabhängigen Kirchen, unter das fchlimmfte 
Hoc römischer Bevormumdung gerathen wäre. Bon diefer Seite be- 
trachtet war das Kaiferthum im Mittelalter für Deutfchland ein 
Schu feiner geiftigen Freiheit gegenüber den hierarhifchen Bedrüdun- 
gen Roms. Da num einmal die hriftliche Kirche zu einer geiftlichen 
Univerfalherrfchaft fich zugefpitt hatte, fo war e& unzweifelhaft einer 
der glüclichften und großartigften Gedanken der ftaufischen Politik, zu 
den Rechten de8 Neiches über Oberitalien den Befig von Unteritalien 
hinzuzufügen — e8 war die muthige That eines Herkules, den Stier 
bei den Hörnern zu: fallen. 

Wir glauben mit diefen Betrachtungen in der That den Gedan- 
fenfreis eines Politikers, der zu der Zeit, als Friedrid) II nad) Deutfc- 
land eilte, um die deutfhe Krone zu empfangen, die Lage der Dinge 
in lebendiger Erinnerung der vorhergegangenen Zeiten prüfte, mit 
ziemlicher Eicherheit bezeichnet zu haben. Und wenn wir nod) nad) 
Art des Thukydides gefchichtliche Crörterungen in die hiftorifche Dar- 
ftellung einzuweben gewohnt wären, jo würden wir ung nicht zu fcheuen 
brauchen, dem jungen Hohenftaufen eine Rede in den Mund zu legen, 
worin er dem deutfchen Volke die Vortheile einer Vereinigung von 
Kronen, wie er, der deutfche Erbe des ficilifchen Neiches fie darbot, in 
bündigfter Weife darlegen könnte. Er dürfte hervorheben, zu welchem 
Slanze fein Großvater die deutfche Nation bereits emporgehoben, als 
von Rom aus Alerander III nicht etwa bloß den Bürgerkrieg in 
Oberitalien in den Lehen des Reiche, jondern in Mitten Deutfchlands 
felbft provocirte, fo daß faft in allen erledigten Bisthümern Streit 
und Krieg entftand und überall die römische Partei in Deutfchland felbit 
nad) Macht und Einfluß ftrebte.e Cr könnte fagen, wie von ihm zu 
erwarten jei, daß die Selbftändigkeit und Freiheit der Nation gewahrt 
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werden würde, da er in SYtalien jelbft eine hinreichende Macht befite, 
um den Webergriffen der Curie zu fteuern. Und weiter fonnte Fried- 
ridy erklären, daß man fi) nicht durch den Schein täufchen Lajjen 
dürfe, al8 ob feine italienifchen Reiche den Deutichen Beranlaffungen 
zu unnöthigen Kriegen geben könnten, denn diefe würden ficherlich aud) 
in Deutfhhland nicht zu vermeiden jein, wenn man den Plänen der 
Hierarchie nit an ihrer eigenen Geburtsftätte entgegenträte, wie ja 
der Ymveftiturftreit und alles was daran hieng Deutichland erreicht 
und in unfägliches Elend geftürzt hatte, ohne daß die italienischen Ber: 
hältniffe Urfache davon gewejen wären. 

Wir wiffen recht wohl, daß Friedrich II Gedanken diefer Art 
nicht öffentlich in einem Augenblide ausfprechen konnte, wo die ein- 
fachfte Politik ihm die Freundfchaft mit einem Papfte, der e8 in fei- 
nem Sntereffe fand, Friedrich deutfche Königswahl felbft zu betreiben, 
vorerst nothwendig gemacht hatte. Aber daß feine den fid) von Au- 
fang an in dem angegebenen Kreife bewegten, möchten wir fir aus- 
gemacht anfehen, ohne mit feinen Anklägern in das Gefchrei über 
Heucdyelei gegen Ynnocenz III, über Lug und Trug einzuftimmen ; 
denn ed wäre wirklich eine fonderbare Forderung, daß Friedrich etwa 
glei anfangs dem Papfte hätte ein Programm feiner ganzen zukünf- 
tigen Politif überreichen follen. Während es alfo thöricht ift, da ge- 
gen einen Fürften Anklagen zu fchleudern, wo nad) keinen andern 
Grundfägen ald nad) denen aller anerfannten und bewährten Politik 
verfahren worden ift, gehen doc; auch die neuejten Darfteller Friedrichs 
zu weit, wenn fie in dem Weftreben, ihn eben von den erwähnten Bor- 
würfen zu reinigen, glauben machen wollen, er habe überhaupt gegen 
die Tendenzen der römischen Curie nicht nur nichts im Schilde geführt, 
fondern die innigfte Freundichaft, die er vorgegeben, aud) wirklich für 
fie gefühlt. Die Wahrheit ift, daß er feine Abfichten geheim halten 
mußte, und daß er nicht handelte, wie ein Heudjler, fondern wie jeder 
verftändige Menfh in feiner Lage gehandelt hätte. 

An einem Augenblide, wo ein jo genialer Mann wie Anuo- 
cenz III auf dem römischen Stujle faß, war natürlich nicht die Zeit 
gefommen, die Früchte jofort einzuheimfen, die fich der junge Fricd- 
rich und die ftaufiiche Partei von der Krone der Deutfchen erwarten 


mußten, aber andererfeits kann man nicht annchmen, daß e8 jemanden, 
Hiftorifche Zeitfchrift. XI. Band. 9 
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der gejunde Sinne hatte, zweifelhaft fein konnte, daß die Richtung, 
die da8 Papftthum eingefchlagen hatte, früher oder fpäter zu einem 
gewaltigen Gonflicte führen mußte. Die hochgefpannten Doctrinen, von 
denen der Miund des Papjtes, wie der der Kirchenrechtslchrer über- 
quoll, waren feine leeren Worte mehr, feit man faft alle abendlän- 
difchen Streitigkeiten vor das römische Schiedsgericht citirte, feitden 
man über Frankreih und Spanien wie über Vafallenftaaten gebot 
und in England felbjt in den inneren Verfafjungsjtreitigkeiten, welche 
zuc Magna charta führten, zwifdhen einem elenden Könige und den 
geheiligtjten Rechten des VBolles nad) keinen andern al Opportuni- 
tätögründen batd für bald gegen eine fchledhte- Regierung intervenirte. 
Wir mahen uns bier nicht zur Aufgabe, ein Bild von der Regierung 
Srnocenz’ III zu entwerfen; vornehfter Grundfag derfelben war es 
gewejen, keinen Streit unbenütt vorbeigehen zu Lafjen, in welchem die 
Curie endgiltig entjcheiden fonnte; und dabei wollen wir eine Bemerkung 
flüchtig berühren, welche derjenige beftätigt finden wird, der die Nid)- 
terjprüche Ynnocenz’ und feiner Nachfolger prüft. Da erfcheint c& fait 
als ein ftehendes Princip: im den weitaus größten Fällen politicher 
und anderer Händel erhält jedesinal derjenige echt, der den Streit 
zuerft vor die römische Curie gebracht hat. 8 findet dieß feine Er- 
Härung darin, daß die Kirche ein günftige® Praejudiz für denjenigen 
faßte, der feinen Gehorfam und feine Ergebenheit für den römijchen 
Stuhl zuerjt darthat; und obgleich die Kirche ganz außer Stande war, 
nad) allen den verjchiedenen rechtlichen Gewohnheiten und Anfchauun- 
gen der verjchiedeniten Länder ihre Urtheile einzurichten, jo reizte fie 
doch auf diefe Weife die Parteien aller Orten immer mehr dazu, ihre 
Procejje möglidyft jchnell in Rom anhängig zu machen. Diefe Ein- 
mifchungen des römischen Stuhles in aller Welt Händel und Streitig- 
feiten waren aber. eine unerfchöpfliche Duelle des Anjehens der Curie 
und zugleich ihrer materiellen Einkünfte. 

Betrachtet man num jpeciell da8 Verhältnig des Papftes zu Si- 
eilien und zu Friedrich IL, jo war die Minderjährigkeit des Icktern 
und die fchwächlihe Fürforge feiner Mutter der geeignete Zeitpunft, 
um die päpftliche Gewalt in einer bis dahin unerhörten Weife dajelbft 
zu befeftigen. Mit der Vormumdfchaft über den minderjährigen König 
ward zugleic) eine rechtliche Formulirung der Oberlehensherrlichkeit über 
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Neapel und Sicilien von Ynnocenz III erlangt, die, wenn man fid) 
jtrenge an diefelbe halten wollte, jede Selbftändigkeit der weltlichen 
Macht dajelbit aufgehoben hätte. Alle diefe Umftände zeigen nur zu 
deutlich, welche beftimmten Tendenzen die Hierarchie verfolgte, um die 
politiiche Herricpaft über die Welt mit der geiftlichen in eine unlös- 
bare Verbindung zu bringen. Wollte num Friedrich IT fi) nicht bloß 
als ein gedantenlofes Werkzeug diefer Richtung betrachten, fo mußte 
ihm von vornherein Har fein, daß ihm ein Kampf mit derjelben 
nicht erfpart bleiben Fünne. Die Lage der Dinge und fein Vortheil 
erheifchten jedod), denfelben jo lange wie möglicd) hinauszufchieben. Dies 
fe8 umd nichts anderes fcheint uns denn „auch der Grund zu fein, 
warum Friedrich auf alle möglichen Forderungen und Bedingungen 
vorerft bereitwilligft eingieng, die an ihm gejtellt worden find, da er 
den Kampf um die deutfche Krone gegen Kaijer Otto aufnahın. 
Man hat immer und doc wohl nicht mit Unrecht angenommen, 
daß Friedricy gewiffe Zufagen, Sicilien nicht in feiner Hand zu behals 
ten, wenn er die deutjche Krone erlangt haben würde, dem Papfte fchon 
vor feiner Ankunft in Deutfchlaud gemacht habe. Urkundlich ift dar- 
über nichts feftgeftellt worden, nur ift foviel gewiß, daß der neugeborene 
Sohn Friedrichs fofort auf Verlangen des Bapftes zum Könige ges 
frönt worden it, und wir wühten diefer Thatjacye kaum einen andern 
Einn beizulegen, al8 daß der weitblidende Bapft fchon damals ent» 
fhhloffen war, eine Union ?) zwifchen Sicilien und Deutfchland nicht 
zu geftatten. &8 ift wahr, daß eine bejtimmte Erklärung hierüber von 
Seiten des Papjtes erft drei Jahre fpäter erfolgt ift, aber wir glauben 
doch mit dem DVerfafjer der trefflihen „Staufifchen Studien“ daran 
fejthalten zu dürfen, daß unocenz III auf dem Gedanten der Ueber» 
laffung Siciliens an Friedrihg Cohn von Anfang an beftanden has 
ben wird und bejtehen mußte. Für Friedrichs Verhalten übrigens bleibt 
e8 jo ziemlich einerlei, ob diefe päpftliche Forderung fchon 1212 oder 


1) Rinfelmann legt viel Gewicht auf die doch nur moderne Unterfcheibung 
von PBerfonal- und Real-Union, was nicht fehr relevant zu fein fcheint, denn wenn 
der Kaifer feine deutjchen Truppen nad) Italien brachte und feine ficilifhen Ba- 
fallen gleichzeitig aufbot, um den Papft oder die Lombarden zu befämpfen, jo war 
e8 jehr gleichgiltig, ob das in Folge von Real- oder Perfonalunion gejchah. 
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erft auf dem Lateranconcil von 1215 an ihn herangetreten jei; mo- 
ralifch) war e8 jedenfalls nicht, aber politifcy defto mehr zu billigen, 
daß er fidy mit zweidentigen Zufagen half, wo er noch nicht die hin- 
reichende Macht befaß, um durch offenen Widerftand die römische Curie in 
jene bejcheidenen Schranken zurückzumweifen, die fie num fchon jeit jo 
langer Zeit und mit immer fteigenderen Forderungen überjchritten 
hatte. Und hierbei wollen wir gleich) eine Bemerkung hinzufügen, die 
fi) im Laufe der Gefdyicdhte Friedrichs oft machen ließe, und die wir 
nicht inmer wiederholen wollen. Wenn es gälte, die Berfon Fried- 
rid)8 nad) moralifhen Grundfäßen zu beurtheilen, jo würden wir faft 
überall nur feine Abfichten und Zwecde, felten aber die Mittel, die 
er dazu anwendete, zu vertheidigen im Stande fein. Man foll es 
offen ausjprechen, daß die leichtfinnige Art, mit welcher der junge 
Vriedrich gegebene Verfprechen nad) Belieben zu brechen oder zu hal- 
ten für gut fand, und die doppelzüngige und zweideutige Redeweife, mit 
der er dem Papjte gegenüber Verpflichtungen eingieng, über die er fid) 
ganz unzweifelhaft bei guter Gelegenheit hinauszufegen beabfichtigte, 
daß diejer gewaltthätige, rüdjichtslofe, hinterhaltige Sinn — das Re- 
fultat einer geiftlichen Pädagogit — in Feiner Weife vertheidigt zu 
werden braudjt, wenn man daneben nicht verkennt, daß in der Politik 
oft genug viel weniger zu billigende Beftrebungen, die mit glei) zwei- 
deutigen und hinterhaltigen Mitteln verfolgt worden find, vor dem 
Richterftuhle der Gejchichte nicht verurtheilt zu werden pflegen. Dod) 
halten wir uns an das thatfädhliche. Nachdem Friedrich zum deutfchen 
Könige gekrönt war, begann der große Entjcheidungstampf zwifchen 
der welfischen und ftaufischen Partei in Dentjchland, an weldem aud) 
das Ausland nicht unbetheiligt bleiben follte. Zunächft erichien Fried- 
ri II als der Pfaffenfönig, Dtto al® der verfolgte Kaifer, der die 
nationale Sadje vertrat. Ym den Städten und Klöftern hat man fid) 
nicht genug wundern fünnen, wie der Nachfomme eines Barbarofja 
nun als päpftlicher Scildträger in Deuticdhland erfchienen fei, und 
die mangelhaft unterrichteten Chroniken verfäumen dabei nicht, von der 
uneigennügigen Yiebe zu erzählen, welche der PBapft zu dem verwaiften 
Königefinde hegte, das er in jeinen Schuß genommen habe. In Wahr- 
heit aber war alles diplomatifch abgefartet, um die große englifch- 
raunfchweigiche Allianz, die dem römijchen Stuhle in den legten Syah- 
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ren fo unerwarteten Kummer verurfacht hatte, gründlich zu verderben. 
Der König Philipp Auguft wurde angewiejen, mit dem Hohenftaufen 
gemeinfame Sadje zu machen, und ein Bündniß, welches erft vor einem 
Decennium in analoger Weife zwifchen Philipp Auguft und Philipp 
von Schwaben gegen die Yntereffen des römischen Stuhles errichtet 
worden war, wurde num plößlic” mit dem Segen des Papftes aus: 
geftattet und wurde der erjtaunten Welt als Ausflug der nenejten 
politifchen DOffenbarungen von Rom vorgeftellt. Im der That e8 ge- 
hört nicht viel Scharffinn dazu, um zu erkennen, wie gefchraubt, ges 
zwungen und unnatürlich alle diefe Berhältniffe waren — und zu meinen, 
daf in diefem Wirrfaale von feinsten diplomatischen Yntriguen gerade 
Friedrid) II al8 der einzige QTugendheld dem gewaltigen Ammocenz 
und feiner mächtigen Partei hätte enthüllen follen, welche Schlange 
die Kirche an ihrem Bufen nähre, ift eine faft kindifche Betrachtungs- 
weife der Gefchichte. Einmal allerdings hatte Friedrich Worte fallen 
lafjen, die den ganzen Hintergrund feiner Abfichten zeichnen ; damals, 
als er in der Berfammlung der ficilifchen Großen feinen Entjchluß 
fund that, die auf ihn gefallene Wahl der Deutfchen anzunchmen. 
Hier fprady er nody deutlich über feine Abficht, Deutjchland und Si- 
cilien zu vereinigen. Geit er aber die Meinung Yunocenz’ III in 
Rom jelbft erfahren hatte, jhwieg er in den öffentlichen Acten über 
diejen Punkt, und Faum fan man fich über feine wahre Anficht täu- 
hen, wenn man wahrnimmt, wie er mit größter Unbefangenheit am 
1. Yuli 1216 zu Straßburg feierlicd) gelobte, daß er nad) feiner Kai- 
ferfrönung feinen Sohn, den fhon zum König von, Sicilien gekrönten 
Heinrih, aus der väterlichen Gewalt entlafjen,. da er das ganze Kö- 
nigreih Eicilien al8 ein von der Kirche herftanmmendes Lehen durch) 
andere pafjende Perfonen verwalten lajjen uud jelbjt auf den Zite 
eines Königs von Sicilien Verzicht leiften werde. 

Die römische Politik Hatte damit einen Erfolg erreicht, auf den 
fie fich viel zu Gute that, aber e8 war denn doch mur ein jehr äußerlicher 
Triumph. Wenn Snnocenz ILL mit dem frohen Glauben ftarb, daß 
er num erreicht habe, was er für das größte hielt, daß er die joge- 
nannte Freiheit der Kirche gefichert, indem er die gefährliche Vereini- 
gung der Regierung von. Deutfchland und Sicilien in einer Hand ge- 
Löft hätte, fo mag man gerne einer fo bedeutenden Perjönlichkeit dieje 
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tröftliche Täufchung gönnen, aber fie beweift nur um fo mehr die Ver- 
fehrtheit eines Syftemes, weldyes darauf berechnet war, alle Könige und 
Fürften einer geiftlichen Monarchie unterzuordnen, und alle ftaatliche 
Macht zur Dienerin eines überall hin herrfchenden Priefterthumes zu 
machen. Denn wie fehr aud die Ansprüche diefes Spftemes die Welt 
verwirrten, fo war e& dody nur felten von dauernden Grfolgen be: 
gleitet, und fo wurde auch diefer Plan Ynnocenz’ III nicht durd)- 
geführt; fofort nad) deffen Tode trat Friedrich; mit der Abjicht deut- 
licher hervor, Sicilien neben dem Kaiferthume nicht nur zu behalten, 
fondern aud; durdy eine ftrenge und gefchloffene Regierungsweife zu 
einem Hauptftügpunfte feiner Macht zu machen. 

Hierbei fam ihm ein Umftand wefentlich zu ftatten: der Nach)» 
folger Innocenz’ war ein Dann von fehr gemäßigten Gefinnungen, 
weit entfernt die Politif feines Vorgängers gegen Friedridy zu ver: 
folgen. Streng kirchliche Schriftfteller haben ihn häufig deghalb als einen 
fhwacen Papft gefchildert, dem es an dem nöthigen Muthe und Cha- 
rafter gefehlt hätte, um das begonnene Werk der fogenannten Freiheit 
der Kirche zu vollenden, wenn wir aber, was die Perfon des neuen 
Papftes betrifft, hiergegen nichts einzumenden finden, fo dürfte man 
dod) aud) nicht vergejien, daß gerade die Wahl eines gemäßigteren, 
Friedrich wohl bekannten und freundlich gefinnten Kirchenfürften keine 
unabfichtliche That der Gardinäle gewefen ift. 

Die Wahlacten der Bäpfte find in tiefes Dunkel gehüllt und wer: 
den e8 begreiflicherweife wohl bleiben. Auc, die Motive, welche die 
Cardinäle beftimmten, den milden Honorius III zum Nachfolger Yn- 
nocenz’ III zu wählen, find bisher nicht an den Tag gebradjt, aber 
foviel it gewiß, daß Friedrid) IT hierin eine billige Rückfichtnahme 
auf feine Beitrebungen, wenn man fo will, eine Gefälligfeit von Eeite 
der Kirche und die fir ihn günftigfte Conftellation der Verhältniffe 
erbliden durfte. Denn Honorius war ein dem Staufer und feiner 
fieitifhen Herrfchaft von früher Zeit wohlgejinnter Mann. Dod war 
e8 nicht allein Nückjicht auf Friedrich, fondern auch) ein Bedürfniß für 
die römische Staatsverwaltung, nad) den unruhigen Zeiten Yınocenz’ 
für eine friedliche Nachfolge zu forgen. Die rajtlofe Politit des gro- 
fen Papftes hatte die römischen Gaifen geleert, und es dürfte micht 
allein möndijche Entiagung gewefen fein, was die Silber: und Gold» 
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Gefchirre von der Tafel des großen Papftes verbannte, fondern aud) 
die drüdende Finanznoth wird an diefer Astefe ihren Antheil gehabt 
haben. Nun hatte fi) Honorius durd; feine finanziellen Talente aus- 
gezeichnet; er war e&, der um die Ordnung des päpftlichen Haushaltes 
fo große BVerdienfte fi erworben hatte. Sollte man da nicht ver- 
muthen, daß in diefem Umftande ein wefentlicher Grund feiner Wahl 
gelegen habe ? Yedenfall® konnte man von ihm eine friedliche und da» 
ber minder Eoftfpielige Regierung erwarten. 

Friedrich fäumte denn auch nicht lange, um in diefem Augen: 
blide die früher von ihm erpreften Zufagen wegen der Aufhebung 
der ficilifhen Union rüdgängig zu machen. Der Tod des Kaifers Dtto 
und feine eigene in Deutjchland erlangte Uebermadht geftatteten ihm, 
einen der denktwürdigften Pläne ins Werk zu fegen. 8 ftand nichts 
im Wege, feinen Sohn Heinrid), den er als König von Sicilien unter 
päpftliher Herrfchaft zurüdlaffen mußte, fchon jegt zum deutfchen SKö- 
nige wählen zu laffen. Nur die Abmadungen von Straßburg und 
ähnliche darauf bezügliche frühere Verabredungen ftellten fic diefem 
Vorhaben in den Weg. Wenn e6 aber gelang, die deutfchen Neidys- 
fürften zu der Wahl Heinrich® VII zu bewegen, dann waren, worüber 
alle Gejchichtichreiber einig find, die päpftlichen Pläne in Betreff der 
Aufhebung der Union vollftändig durchkreuzt. Daß num Friedrich II 
dieß wirklich durdhfeßte und ohne Krieg, in fo frieblicher Weife den 
von der römifchen ‚ Curie gewonnenen WVortheil vernichtete, muß als 
ein Meifterftreic der Regierungspolitit betrachtet werden. Zugleich 
(ag aber in der vollzogenen Wahl Heinrichs VII nod ein anderer 
Erfolg. Durd) die Erhebung Heinrih® VII haben die deutfchen Reiche: 
fürften ihre feierliche Beiftimmung zu der ftaufifchen Politit gegeben. 
Man hat bisher nicht genug hervorgehoben, daß das deutfche Reid) 
durd diefen Act eine ftaatsrechtliche Anerkennung der Union — und 
man braucht darunter nur die Perfonalunion zu verftehen — ausge- 
fprochen habe. Denn wenn die Chroniken aud) melden, daß Friedrich 
fehr dringend und heftig fein Ziel verfolgte, und wenn er audy mand)e 
Gonceffionen hierfür dem Fürftenthume gemacht hat, fo entfällt damit 
doch Feineswegs die Verantwortung der Folgen, welche die Fürften 
ihrerfeits dur Heinrih® Wahl auf fi) genommen haben. Nichts 
fpricht hierfür mehr, al® gerade die Heimlichkeit, mit der die Wahl 
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vollzogen worden ift, und wir können e8 nicht unwahr oder heud)- 
lerifch finden, wenn Friedrich nad) gefchehener That dem Papite ge- 
genüber die ganze Verantwortung auf die Reihsfürften wälzte. Denn 
die Thatfache fteht feit, dag wir in der im Widerfpruche gegen die 
päpjtliche Politit vollzogenen Wahl Heinridie VII nichts anderes als 
eine auf die gleichen Ueberzeugungen gegründete Allianz des ftaufifchen 
Haufes und des deutfchen Reiches gegen die päpftliche Uebermadht 
zu erblieten haben. Diefes große Refultat durfte num die Regierung 
Friedrich8 IT nicht durch voreilige Mittheilungen in Frage ftellen ; da 
galt c8 durd; Huges Benußen der Umftände, diplomatifches Hinhalten 
und leifes Vorgehen endlich in die Page zu kommen, mit der vollbrad)- 
ten und ummwiderruflien Thatfache dem Bapfte entgegenzutreten. 
Selbjt einem fo zaghaften und fchwacdhen Dberhaupte der Kirche, wie 
Honorius ILL, gegenüber konnte Friedrich unmöglid; wagen, diefe Le- 
bensfrage des Faiferlichen und päpftlichen Syftemes offen zu behandeln, 
wollte er anders die jchlafende Yöwin zu Rom nicht weden und alles 
von vornherein verderben. Wie richtig übrigens Friedrich II über die 
Logik der Thatfachen nachgedacht hatte, beweift der Umftand, daß von 
Ceiten der Curie in der That nichts weiter eingewendet worden ift, — 
anfaugs folgte zwar eine kurze Gemüthöverftimmung in Rom, dann 
fügte ıman fid) in das unvermeidliche, und am 22. November 1220 
wurde Friedric zum Kaifer gekrönt, er war Naifer und König zu- 
gleih; worauf er früher verzichten follte, hat er ohme Schwertftreid) 
wieder erreicht, ein feltenes Beifpiel politifchen Talentes in einer Zeit, 
wo jo rajdı und unbefonnen da8 Schwert gezücdt zu werden pflegte. 
Schon begann der neue Kaifer feine epochemachhende Verwaltung Ei: 
ciliens, die Unionsfrage ward nicht weiter berührt. 

Dagegen gab e8 einen anderen Punkt, der tiefer greifende und nad)- 
haltigere Differenzen erzeugte. 

Zu Aahıen hatte Friedrid; II einen Kreuzzug gelobt. E8 gefchah 
zur Zeit feiner Königsfrönung in cinem Momente, wo er nod) der 
ganzen Firhlichen Sympathien in vollftem Mafe bedurfte. Wir find 
nun aud in diefem Punkte unbefangen genug, um nicht etwa den 
Leichtfinn von Gelöbniffen vertufchen zu wollen, zu deren Ausführung 
von vornherein nicht viel guter Wille vorhanden gewejen fein mag. 
Seinen Gegnern müffen wir zugeftehen, daß das Gelöbnig gewiß nur 
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als eines der vielen Mittel betrachtet worden ijt, mn zur Macht zu 
gelangen. Ohne aber feine Gedanken nad Art von Ynquifitoren er- 
rathen und beurtheilen zu wollen, gejtehen wir andererfeits, daß wir 
und nicht wundern Könnten, wenn der pläne- und zukunftreiche König 
nachher nicht fehr nad) dem Ruhme jener löwenherzigen Abenteurer 
geizte, die ihre Macht und ihr Anfehen an den Küften von Slleinafien 
zerfchellen fahen. Für. Kleinere Herrn hatte fo eine Kreuzfahrt weniger 
bedenfliches, — zu verlieren hatten fie höchftens ein paar hundert 
Dienftleute, dafür holten fie fich den Ruhm gottgeweihter Ritter und 
kehrten al8 beivunderte Helden zurüid — was fie ausgerichtet, um das 
kümmerte man fid) nicht viel, fondern laufchte den Fagdgejchichten, die 
fie zu erzählen wußten, mit einer Art von heiliger Begeifterung, und 
die Hofpoeten brachten zuweilen die Heldenthaten der Herrn und Für- 
ften in Verfe und Reime. Aber ein Mann wie Friedrich, ein Kaifer, 
der dem Ruhme der Größten feiner Vorgänger nachftrebte, konnte von 
diefen Gefichtspunften aus an die Ausführung feines Gelöbniffes nicht 
denken. Yedermann war e8 Mar, daß Friedridy IL einen ruhmvollen 
erfolgreichen Feldzug machen mußte, wenn er feine Ehre, fein Anfehen 
unter den Völkern des Abendlandes nicht verlieren wollte. Da ge- 
währt e8 nun einen wahrhaft einzigen Anblid, wie felbjt der gemä- 
figte Honorius, gewöhnt diefe Angelegenheit als eine hauptfächliche 
Domäne der päpftlichen Herrfchaft zu betrachten, in ein unruhiges 
Drängen und Treiben geräth, welches den tiefer blicdenden Staats- 
mann nur mit Ingrimm erfüllen konnte. Wir erinnern uns hierbei 
unwilltürlich einer Analogie aus Wallenfteins Leben ; da der gewaltige 
Feldherr von dem Hofkriegsrathe in Wien bejtändig beeinflußt und 
unter anderm aud zu einer Sceerpedition gedrängt werben wollte, 
zu welcher fein einziges Schiff vorhanden war, fo antwortete er 
einmal: „Wenn die Herrn glauben, daf man den Krieg fo leicht führt, 
wie fie ihre Lateinischen Zeddel jchreiben, fo mögen fie fich felbft auf 
das Meer fegen.“ Man denfe nun an die Stelle der Perücden des 
Hoffriegsrathes die rothen Strümpfe und feidenen Talare der Cardinäle, 
und man wird aus diefer Analogie fo ziemlich richtig errathen, was 
Friedrich) II der Freuzzüglerifchen Ungebuld der Päpfte gegenüber fühlte. 
Zugleid) handelte e8 fich aber noch um eine weitere Frage in dem 
Streite des 13. Yahrhunderts. Sollte der Papft wirklicd; alleiniger 
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Herr über Krieg und Frieden mit den Ungläubigen fein? folite 
Friedrich in der That fich zum bloßen Strategen des Papftes herab- 
fegen laffen ? 

Dod wollen wir nicht in die Einzelnheiten diefer Angelegenheit 
eingehen; allerdings ift e8 für die Gegner Friedrichs nicht [chwierig, aus 
den Verzögerungen und aus der wenig beftimmten Art, mit der er 
hiebei auftrat, fogleidy auf eine Reihe der böfeften Abfichten nicht blok 
gegen den Bapft, fondern gegen die Kirche überhaupt Schlüffe zu machen, 
und fie fonnten dieß um fo leichter, al8 die Berichte über die Urfachen 
der Unterlaffung der Kreuzfahrt jedesmal ziemlich zweidentig und bie 
Motive, weldye Friedrich in feinen Schreiben an den Papft ald Ent: 
fchyuldigungen anführt, in der That, wie gewöhnlidy, ziemlich unaufrichtig 
find. Selbft darüber kann man fid) nicht wundern, daß die Angabe 
ber Grfranfung Friedrichs in dem Augenblide, wo das Kreuzheer fchon 
verfammelt und zum Aufbruche gerüftet war, bezweifelt worden ift, 
und man wird geftehen müffen, daR die unbefangenfte Lectüre der be: 
treffenden Actenftüde allerlei Zweifel zuläßt, und daß eine Entjcheidung 
über das rein thatfächliche felbft äußert fchwierig, wenn nicht unmög: 
lich ift. Politifche Perfönlichkeiten von jo ausgezeichneter Art wie 
Sriedrih II werden natürlich immer jchon von den Zeitgenoffen mit 
dem größten Mißtrauen in allen ihren Handlungen angefehen, und je 
tiefer und verfchloffener ihre Naturen angelegt zu fein pflegen, und je 
weniger ihr ganzes Wefen Klar vorliegt, defto mehr ift man geneigt, 
auch hinter den unfchuldigiten ihrer Schritte berechnete Abfichten und 
Pläne zu wittern. Würden wir daher eine Gejchichte Friedrich® II 
fhreiben, fo würden wir ung gar nicht darauf einlaffen zu unterfu- 
hen, ob feine Verzögerungen und endlofen Berfchiebungen der großen 
Kreuzfahrt wirklich begründet gewejen feien oder nicht. Denn wie dem 
auch jein möge, der eine und allein entjcheidende Punkt fcheint über 
alleın Zweifel zu fein, daß Friedrich II den großen orientalischen Krieg 
zwar beginnen wollte, aber unter Umftänden, welche feine, nidyt die 
Sutereffen des Papftthumes, zu fördern geeignet waren. Hierardhifche 
Zwecke zu begünftigen, ein Land etwa zu erobern, damit e8 dam in 
die Hände Johann von Briennes oder eines päpftlihen Banner: 
träger® gefpielt werde, den phantaftischen SYdeen, welche die Päpfte 
jeit Jahrhunderten mit den Kreuzzügen verbanden, Vorfchub zu lei- 
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ften, da8 waren Dinge, die einem riedrid natürlich entfernt nicht 
in den Sinn kommen fonnten, die er vielmehr um jeden Preis ver- 
meiden mußte. 

Allein der Nachfolger Honorius’ III war ein Mann aus Ynno- 
cenz’ III Ecyule. Der Bann, den Gregor IX fofort gegen Friedrich) 
fchleuderte, zeigte dem Kaifer, dak die Zage des Friedens feiner Re- 
gierung gezählt fein werden. Nun galt e8 doppelte Anftrengungen zu 
machen, um die erlangte Macht nicht zu verlieren. Sm diefer Rückjicht 
verdient feine Haltung doppelte Anerkennung, denn obwohl er als Ge: 
bannter der Kirche den Kreuzzug unternahm, fo wußte er doch alles 
zu vermeiden, was im geringjten den Schein, al8 feier der Angreifer 
der Kirche, erregen konnte. Und während er für die hriftlide Sadye 
in Serufalem einige unläugbare Erfolge aufzumweifen hatte, war es ihm 
gleichzeitig gelungen, einen Frieden mit den Mufelmännern zu Stande 
zu bringen, der für feine Länder von der größten Wichtigkeit war, und 
der einen Verkehr zwifchen dem Driente und dem Abendlande ermögs 
lichte, wie er bis dahin nicht brjtand. Während alle wahren Vortheile, 
die aus der Verbindung des Abendlandes und des Oriented hätten cr» 
wachfen können, durd) die religiöfen Vorurtheile bis num immer geftört 
worden waren, zeigte Friedrich die Möglichkeit eines Weltverkchrs mit 
dem Driente, ohne daß dabei die religiöfen Gefühle des Abendlandes, 
welche fid) an die Erinnerung des heiligen Grabes fnüpften, beleidigt 
zu werden brauchten. Glüclicherweife befigen wir denn aud) die uns 
zweidentigften Zeugniffe dafür, daß von einfichtigen und politifch ge- 
bildeten Männern Friedrich® Vetragen im Oriente und feine Verträge 
auf das entfchiedenfte gebilligt worden find. Kein geringerer als Her- 
mann von Salza war cs, ber die- Vertheidigung des Kaifers dem 
päpftlicyen Stuhle jelbjt gegenüber unternahm. Damit aber auc) hier 
an dem gewohnten Gegenfage nichts fehle, fo finden fich die Anklagen 
gegen Friedrich ebenfalls Schon in den gleichzeitigen Acten, und fie rüh: 
ren von dem Patriarchen Serold her, der die alte Anficht über die 
Kreuzzüge no einmal in feinen Briefen zum beften giebt. Da wird 
e8 denn als Fein geringes Verbrechen des Kaijers gejchildert, den Pas 
triarchen in den Unterhandlungen mit den Sarazenen fauın gehört zu 
haben. m der That wenn man mach einem jchlagenden Beifpiele 
jenes geiftlichen Hochmuthes fuchen wollte, der überall, wo er fich mu 
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im mindeften zurictgefeit wähnt, fogleich über Gottesläfterung umd 
Kegerei zu Magen pflegt, jo müßte man die Briefe des Patriarchen in 
diefer Angelegenheit lefen. Freilich hatte der Patriardy darin recht 
gefehen, daß, wenn der neue ftaufijche König von Yerufalen es über- 
nehmen follte, da8 zertrümmerte Neid) einigermaßen auf Grund von 
befonnenen Maßregeln wieberherzuftellen, dieß jedenfall® nicht ganz 
nad) dem Commando des Patriarchen und des BPapftes gejchehen 
werde. Daß aber Friedric) das Königreic Yerufalem Teineswegs als 
einen gleichgiltigen Befig betrachtete, daß er vielmehr in jehr thätiger 
Weife in die Berhältniffe defjelben aud) fpäter einzugreifen beabfid)- 
tigte und wirflid) eingriff, davon geben die zahlreichen Gefchäftsjtücke 
Zeugniß, welde noch jüngft Huillard Br&holles gefammelt und in dem 
betreffenden Abfchnitte feiner Introduction zufammengeftellt und Winkel- 
mann in trefflicher Weife verarbeitet hat. Und es wird künftig nie- 
mand mehr zu läugnen im Stande fein, daß gerade von Friedrich IL 
der lette Berfuch einer Rejtauration des Königreiches Yerufalem in 
zwedimäßiger Weife unternommen worden ift. Man braucht auch nur 
an die vielleicht zu weit greifende Wirkfamfeit des ficilifchen Marfchalls 
Richard zu denken, um fogleid, einzufehen, wie wenig Friedrichs Re- 
gierung das orientalifche Neid vernachläffigte. Wenn feine Berwal- 
tung fich die Zufriedenheit des Papftes nicht zu erwerben im Stande 
war, jo liegen die Urfachen davon darin, dap man fich am päpftlichen 
Hofe gewöhnt hatte, das Königreich Yerufalem als eine Art Domäne 
des Kirchenftaates zu betrachten, umd daß alle Niederlagen, alle Ein- 
bußen, alle Enttäufchungen nicht im Stande waren ein Spftem zu 
ftürzen, weldyes da8 Priefterthum als eine Yebensfrage des chriftlichen 
Glaubens auszugeben gewußt hat, 

Indem wir nun aber an den hervorragendften Punkten den (Se: 
genfag, in welchen Friedrich) II gegen die Kirche gerathen war, deut: 
lid genug wahrnehmen founten, wird c8 mothiwendig fein, den Cha- 
rafter feiner Regierung felbft näher zu bezeichnen. Zumeift bat fic 
bisher gezeigt — und wir konnten dieß den neueren ultramontanen 
Scriftftellern mit Vergnügen zugeben, daß Friedrich fich gegen die 
Anfprüde und Forderungen des päpftlihen Stuhle® durchaus ableh- 
nend verhielt. Den een, welche aus den hierardhifchen Vorftellungen 
der Kirche hervorgiengen, der Bevormundung, welche das kirchliche 
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Recht im Namen Gottes und des chriftlichen Glaubens als unbedingt 
nothwendig beanspruchte, ift er entjchieden verneinend entgegengetreten, 
wo immer ed auf dem praftifchen Gebiete der Politit ihm begegnete. 
Er hat als echter Staatsmann den doctrinären und überall aus den 
firchenrechtlichen Gedankenkreifen heraus polemifirenden Acten und Brie- 
fen der Päpfte bis gegen Ende feiner Laufbahn nur felten mit prin- 
cipiellen Erörterungen etwa über das Verhältniß der beiden Schwerter 
geantwortet, — feine Schreiben find vielmehr überall mehr bejänfti- 
gend, entjchuldigend, aber was er zu erwidern hatte, das wußte er 
fofort durdy die Macht der Thatfachen geltend zu machen, die überall 
af und entjcheidend feinen Ueberzeugungen Ausdrud gaben. Es ift 
daher aud) nicht leicht, von den Richtungen und Zielen feiner Politik 
ein fiheres und einheitliches Bild zu gewinnen. Während die päpftli- 
hen und kirchlichen Beftrebungen durd) eine Unzahl von fyjtematifchen 
Grörterungen gleihfam theoretifch feftgeftellt erjcheinen, bevor fie noch 
in praktifche Anwendung und Geltung gebradht find, und während das 
Yeal der Firchlichen Herrfchaft, wie e8 fchon zu Snnocenz’ III Zeit 
in volliter Geftaltung dafteht, unausgefegt al8 der erhabene Leitjtern 
betrachtet wird, dem die kühnen Geifter der Kirche nur zu folgen brau- 
den, macht die Politit Friedrichs vielfach den Eindrucd eines unfteten 
und unklaren Wefens, und feine Ziele erfcheinen auf den erften Blict 
kaum hinreichend durchdacht und faft ohne alle pofitiven Momente. 
Dennoch muß fich wohl ein Gefichtspuntt gewinnen laffen, von dem 
aus die mannigfach verfchlungenen Wege des leiten Kaifers zu einem 
harmonifchen Ganzen geftaltet werden mögen. 

Während Friedrich) II nody im Driente weilte, war e8 bereits 
in Stalten zwifchen dem Papfte und den Kaiferlichen zum Schlagen ge- 
kommen, und ohne Zweifel war e8 die Abficht Gregors, den feften 
Bau ftaatliher Gewalt, den Friedrich fchon in den Jahren 1222— 
1225 in Sicilien aufzuführen anfieng, während der Abwejenheit bes 
Kaifers von Grund aus zu zertrümmern. So begann er denn mit 
den gewöhnlichen Mitteln der Kirche: die Untertanen vom Gehorfam 
zu entbinden. Aber Friedrichs Anhänger, an ihrer Spite Herzog 
Raynald von Spoleto, ließen fidy nicht irre machen. Der glänzendfte 
Beweis, wie populär Friedrich Negierung in Sytalien gewefen ift, 
liegt ohne Frage gerade in dem Kriege vom Jahre 1228 und 1229, 
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der bie vollfommene Schwäche der päpftlichen Beftrebungen enthüllte; 
ja nody mehr, al8 im Yahre 1230 num die deutfchen Fürften nad) 
Stalien gefommen waren und der Papft fich durch den Augenfchein 
liberzeugen konnte, wie jtart die Sympathien feien, die auch) in Deutfch- 
fand für die Eaiferliche Sadye lebten, da mußte es felbjt einem Gregor 
mehr und mehr Har werden, daß vorerft- die Macht Friedrichs nicht 
zu erfchüttern fe. Man fühnte fid) in San Germano aus, der Papft 
fhien plößlih der eifrigfte Ghibelline Staliens geworden zu fein. 
Ungehindert hatte Friedrich durdy volle neun ahre feine Herrfchaft 
behaupten, befeftigen und organifiren können. Er erfuhr faft immer 
Unterftügung vom PBapfte — mit welchen Gefinnungen fie gewährt 
fein mochte, darüber wollen wir keine Unterfuchung anftellen — aber 
fo viel ift ficher, in diefer Zeit konnten nun die Tendenzen der ftaus 
fiihen Politif volltommen zu Qage treten, die Pläne, welche bem 
jungen Fürften vor der Seele gefchwebt fein mögen, da er zuerft 
Deutfchland betrat, fdhienen nun verwirflicht werden zu follen, und 
jedesfall8 mußte es ficd) zeigen, wie er den Gedanken der Faiferlichen 
Weltherrfchaft aufgefaßt und durchgeführt wiffen wollte. 

Da begaun er nun vor allem in Unteritalien die Organifation 
des Staates, die ihn fo berühmt gemacht und über deren Bewunde- 
rung man faft vergefjen hat, den Namen jenes trefflichen Mannes zu 
erforfchen, der dabei die Herporragendite Rolle gefpielt hat. Sekt 
weiß man, daf e8 Yalob von Gapıra gewefen ift, der dem Kaifer bei 
diefem Werke diente, und füllt aud) von dem Ruhme des Herrn dadurd) 
das befte Theil auf den Diener, fo muß man jenen nur um fo mehr 
darum bewundern, daß er feine Diener fo trefflich zu wählen wußte. 
Denn über die Vollfommenheit feiner Gefeßgebung herrficht unter allen 
Sejchichtfchreibern fo wenig eine Meinungsverfchiedenheit, dag man 
fi fchenen müßte etwas hinzuzufügen. Am neuefter Zeit hat man 
hauptjächlid; das Augenmerk der hiftorifchen Betradytung auf die ver- 
Ichiedenartigen Elemente der jicilifchen Gonftitutionen gelenkt, in deren har- 
monifcher Bereinigung gerade die Bedeutung derfelben gefehen wird. 
Die firenge Gliederung des VBeamtenthums ift vorzugsweife normans 
nischen Charakters und tritt uns in ducchaus analoger Weife auch in 
den übrigen norinannifchen Staatsbildungen entgegen. Die Sicherheit 
des Geichäftsyganges, wie fie uns aus einer wenigftens für ein SYahr 
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erhaltenen Serie von Cabinetsordres erfichtlich ift, hat ihres gleichen 
im damaligen Europa nur in der Organifation der Kirche. Der Rö- 
nig regiert an der Spige eines feft gegliederten Beamtenftaates in 
unbejchränktejter Weife. Die Verwaltung wird durch die Großbeamten, 
in&befondere den Großhofjuftitiar und Kännnerer unter der unmittel» 
baren Einwirkung des Königs geleitet, dem fie allein verantwortlich 
find. Der BVerfafjer der ftaufiichen Studien hat chen darauf hinge- 
wiejen, wie genau diefe Einrichtungen mit dem Bilde der englifchen 
Verfaffung in der normannifchen Periode zufammenftimmen, und wie 
gerade der Berfall der concentrirten Königsgewalt in England in 
Friedrichs Zeit auffordern mußte, dem Grundgedanken des normanni» 
hen Staatswefens eine neue und geficherte Unterlage in Sicilien zu 
geben. Beide Reiche haben einen gemeinfamen Grundcharatter, nad) 
weldhem alle Organifation des Staates auf die größtmöglichfte Hebung 
und Ausbeutung der militairifchen und finanziellen Hilfsmittel gerichtet 
ift. Im einem Punkte zeigt fich jedoch die ficilifche Monarchie nod) 
weit abjoluter al8 die englijche. Ein großer Kath, wie er in England 
aus den Meiftbelehnten gebildet ift, bejteht in Sicilien nicht, Eben 
fo wenig behaupten die Hoftage unter Friedrich TI aud) nur diejenige 
Bedeutung, die fie etwa unter Wilhelm oder Heinrich in England dod) 
ganz unzweifelhaft befagen. Es ift fehr bezeichnend, dak Friedrich 
fi) gerade in feiner Eigenjchaft al8 Kaifer und auf Grundlage römi- 
cher Rechtsvorftellungen die unbedingte Vollgewalt der Gefeßgebung 
beifegt. E8 ijt Fein Zweifel, daß die ficilifchen Conftitutionen durd)- 
aus auf normannifchen Staatswefen beruhen, aber durch die Ber- 
quidung mit Faiferlichem Rechte erhalten fie noch eine weit ftärfere 
abjolutiftifche Form. Diefelbe Berbindung Faijerlicher Gerechtjame 
und ficilifcher Lehensgrundfäge macht Friedrich) dann auch den Bifchö- 
fen und der Kirche gegenüber geltend. Nicht allein in Folge des ihm 
gejetlich zuftchenden Antheiles an der Bejeßung der geiftlichen Stellen, 
worauf er im Frieden von San Germano nicht verzichtet hat, jondern 
andy kraft feiner Kaiferlichen Nechte als oberjter Schirinherr der Kirche, 
wie das in vielen Verleihungsurfunden ausgefprochen ift, übt er den 
unbedingteften Einfluß auf die geiftliche Gewalt in feinem Königreiche 
aus. Nur ganz fichere umd zuverläffige Diener will er in dem geift- 
lichen Stellen dulden. Die rüdfichtstofe Entjchiedenheit, mit welcher 
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er Untreue an den Prälaten ftrafte, war nachher eine Hauptquelle des 
Streites zwifthen ihm und dem römifchen Stuhle geworden. 

Blilt man nun auf die wohlorganifirte Monarchie, fo leuchtet 
ein, daß fie doch ihren Ieten Zweck nicht in fich felber trug, jondern 
da fie bloß als ein bdienendes Glied in dem Plane der Weltherr- 
Ichaft ihres Monarchen erfcheinen mußte. Man bat auf die fehr 
primitiven umd auffallend irrationellen Grundfäge der Finanzgefe- 
gebung Friedrichs aufmerkfam gemadıt. Aber das kann dody nicht 
verfannt werden, daß diefe Gefete, wenn nicht dazu angethan, deu 
Nationalwohlftand wefentlich zu heben, doc, fehr geeignet waren, die 
größtmöglichen Einkünfte fir die Staatskaffen zu erzielen. Man hat 
gewirthfchaftet, wie Gutsbefiter, welche ohne Niürficht auf die nad): 
lebenden Gefchlechter den unerfchöpflich heinenden Reihthum der Wäl- 
der zu baarem Gelde gemadjt und für den jungen Wald die Natur 
forgen ließen. Aber vom Standpunkte einer Fühnen univerfaliftifchen 
Herrfhaftspolitif, wie diejenige Friedrichs II war, erklärt fi) wohl 
diefe rückfichtslofe Ausbeutung des unerfchöpflich fcheinenden Reid) 
thumes der italienischen Erbmonardie. Sie follte die Mittel geben 
um den vollen Principat über die chriftliche Welt führen zu können. 
Die ausfchweifendften Ydeen der Eühnften Welteroberer waren durch 
die hundertjährige Pflege der’ Kaiferidee etwas fo natürliches und 
felbftverftändliche8 geworden, dak man alle Schritte Friedrichs II doc) 
nur wie Mittel zum Zwede anfehen und beurtheilen muß; die politi- 
[chen Bedürfniffe und Yntereffen feiner einzelnen Länder erfcheinen 
fortwährend dem großen ganzen untergeordnet, wie follte man fic) 
wundern, daß die ficilifchen Finanzen ganz und gar nur nad) den 
foftipieligen Grundfägen der Weltmonarchie eingerichtet und geregelt 
worden find. 

Wenden wir ums mum zu der Betrachtung der deutfchen Ver- 
hältniffe unter Friedrich II, fo wird fic) auch hier alles aus dem 
einen Gedanken der Weltherrfchaft erklären lafien. Die Nachgiebig- 
keit gegen die AYntereffen des Neichsfürftenftandes fchien zuweilen im 
Widerfpruche mit der ftraffen Negierungsweife in Sicilien zu ftehen, 
aber in Wahrheit liegt in diefem Gegenfate nichts anderes, als die 
Anerkennung gegebener Verhältniffe in dem einen umd in dem anderen 
Reiche, aber im beiden zu dem gleichen Zwede der eigenen Macht. 
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Weltmonarden waren in ihren politifchen Ueberzeugungen niemals jehr 
erclufiv — felten war e8 ein beftimmtes Syftem, da® fie vertreten woll- 
ten : fie waren in Stalien abfolutiftifch, in Deutfchland reicheftändifch, 
Karl V hat in Spanien die Stände niedergeworfen, in den Nieder- 
landen war er al® Landesvater geliebt, Schüger und Befcdhirmer der 
Privilegien und Provinzial-Rechte. Die Formen des Staatswefens 
find immer denjenigen nur al8 Mittel zum Zwede erfchienen, welche 
fi) mit den höchjten Gedanken des Gaejarismus vertraut gemacht 
hatten. md wir möchten daher nicht einmal in das Lob von Nitfch 
darüber einitimmen, daß Friedrich II nicht verfucht habe, eine uniforme 
Herrjhaft in allen feinen Ländern einzuführen, denn viel weniger be- 
deutende Menfchen haben fidy häufig in foldhen Dingen zu recht ge- 
funden. Selbft Kaifer Franz hat e8 einmal ganz bequem gefchienen, 
diesfeits der Leitha abjolut und jenfeits mit einem Landtage zu regieren. 
Daß e8 in Deutfhhland eine platte Unmöglichkeit gewefen wäre, nor- 
mannifche Conftitutionen einzuführen, ift gewiß jedem verftändigen 
Manne in Friedrih8 Umgebung völlig Har gewejen. Die Frage 
war nur, wie weit Friedrid) in den Eonceffionen an das Reichsfürften- 
thum gehen Fonnte, ohne feine Macht zu verringern, und was er als 
die Grenze der Zugeftändniffe an die Reihsfürften anfah. Hier muß 
man vor allen Dingen fi erinnern, daß die meiften in diefe Ric) 
tung fallenden Gefege Friedrih® II auf den Hoftagen befcloffen 
worden find. Man follte keinen Augenblid überfehen, daß die Mehrzahl 
der Privilegien, die Friedrich den Fürften ertheilt hat, und ganz be- 
fonders diejenigen, welche allgemieinerer Natur find, keineswegs in der 
Horm freier Entfchliefungen des Königs, fondern als ein Ausflug der 
gejeßgeberiihen XThätigkeit der Neichsverfammlungen fi) darftellt. 
Dean hat wie c8 fcheint nur zu fehr diefen Umftand in den Hinter- 
grund der Betrachtung treten lafjen. Blicdt man aber auf die Thä- 
tigkeit der Reichsverfammlungen felbft, fo ift diefelbe eine viel eingrei- 
fendere, als man gemeiniglich anzunehmen pflegt. Die Entfcheidung 
vom 15. Mai 1216 über die Einverleibung von Ober- und Nieder: 
münfter in das geiftliche Fürftenthum Negensburg gefchah durd) einen 
Ausfprudy der Fürften felbft, und es ift Lediglich eine Beftätigung def- 
jelben, was Sriedrid in der sententia de non alienandis princi- 


patibus erklärt, Ebenfo waren e8 die Reichöfürften, welche den Grund- 
Hiftorifhe Zeitfärift. XI. Band, 22 
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fat, daß Verleihung des Marftrechtes zugleich cin Recht auf die nie: 
dere Gerichtsbarkeit begründe, aufgejtellt haben, und vollends waren 
die wichtigen Beichlüffe iiber Zoll- und Münzprivilegien durchaus aus 
der Amitiative der Reichsverfammlungen hervorgegangen. Wenn man in 
icdem derartigen ReichSbeichluffe eine Demüthigung der Föniglichen Ge- 
walt erbliden moltte, jo müßte man aud) jedesmal als cine Schwäche 
der Krone e8 anfehen, jo oft diefe in irgend einem Lande Gejeke der 
legislativen Körperichaften fanctionirt hat, was man denn doch wohl 
als den hellen Iinverftand bezeichnen müßte. Auch die Gefee zu 
Gunften der geiftlichen Neichsfitrften, ebenfo wie die oft befprochenen 
und vielberufenen großen Charten der Fürftenfreiheit von Yahre 1231 
find nur durd die Reichsverfammlungen felbft hervorgerufen worden 
und würden völlig mißverftanden werden, wenn man Friedridy8 II 
Regierung allein für fie felbft und alle Folgen, die fi) daran ge- 
fnüpft haben, verantwortlicdy machen wollte. Der König hat in allen 
diefen Fällen ganz legal und nad dem Neich&herfommen gehandelt, 
er hätte wohl den Beichlüffen der Fürftenverfanmmlungen die Sanction 
verweigern Fünnen, allein er hätte fich dadurch in einen bedenklichen 
Widerfprudy gegen die Reichefürftern gefet, umd die Folgen folder 
Differenzen konnten nach dem früheren Gange der Reihsgefchichte nicht 
zweifelhaft fein. Allerdings hatte Friedrichs Nachgiebigfeit gegen die 
Beichlüffe der Neichsfürften wefentlich zur Vergrößerung der Madıt 
derfelben beigetragen, und unläugbar ift es, daf die centrifugalen 
Elemente des Reiches auf Grund diefer neuen Gefete immer ftärker 
hervortraten, aber weder lag in diefem Gange der Dinge eine vor- 
ansberechenbare Nothwendigkeit, noch war in Friedrichs Zeit eine Ab- 
nahme der Krongemwalt merklich geworden, denn man weiß ja, daf er 
gerade damals in Deutjchland das unbedingtefte Anfehen genof, als er 
gegen feinen Sohn und fpäter gegen den Herzog von Defterreid) zu Felde 
gezoaen war, alfo in einer Zeit, wo die Wirkungen jener von Fried- 
rich funetionirten Neichsbefchlüffe fchun hätten hervortreten mäffen. 
Man hat e8 num freilich fchon fehr bedenklich gefunden, dak Friedrid) 
fih habe zu der Erflärung bequemen müffen, in den Neichsfürsten 
erkenne er die Säulen des Reiches, aber auch die englifchen Barone 
haben fich oft genug als die Säulen der Krone bezeichnet, ohne daf 
hierin eine wejentlicdye Verminderung der einheitlichen Gewalt gefchen 
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morden wäre. Und jo wenig man endlich geneigt fein witrde, in der 
magna charta der Engländer, die früher gegeben worden ift, al8 die 
Privilegien für den Neichsfürftenftand in Deutfchland, einen Scyritt 
zum Berfalle des Neich8 zu erbliden, fo wenig braudjt man in den 
Zugeftändnifien Friedrihs an den Fürftenftand irgend eine Urfache 
de8 fpätern Verfalles der deutjchen Centralgewalt anzuerkennen. Bicl- 
mehr muß man die Gründe des Interganges derfelben in anderen 
Umftänden auffuchen, und es wird bei einigem guten Willen und 
einiger Umbefangenheit nicht jchwer fein diefelben zu finden. 

Wir haben fchon bemerkt, daß fich die ungefchwächte Kraft des 
faiferlichen Anfehens niemals deutlicher erwies, als zur Zeit der Em- 
pörung des jungen Königs Heinrich VII. Was zu diefem unglüc- 
lichen Ereignifje getrieben, ift niemals ganz Elar geworden, aber wenig: 
ften® foviel fann als fichergeftellt betrachtet werden, daß dasjelbe vor: 
züglich in dem Ehrgeize und dem unbotimäßigen Sinne Heinrichs feinen 
Grund gehabt habe. Man hat zwar in der Empörung des unglüd- 
lien Prinzen ein nationales Element erfennen wollen, und nod) 
jüngft hat Huillard Bre&holles diefe Anficht ohne ausreichende Gründe 
und mit wenig politifchem Zacte vorgetragen, aber er ijt darin auf 
das glänzendfte von Winfelmann widerlegt worden. Auch hat 
Nigfch beachtenswerthere Gefihtspuntte hervorgehoben, von deren 
weiterer Verfolgung ficherlic au für die Empörung Heinrichs die 
bedeutendften Aufflärungen zu erwarten find. Nitfch hat auf den 
tief gehenden Gegenfag zwifchen den Beftrebungen der Dienftmannen 
und der Fürften in Deutfchland hingewiefen. Daß Heinrich VII 
von den erfteren umterftügt ward, ift gewiß; daß die letteren fid) an 
den Kaifer anfchloffen, hatte feinen Grund eben in der confervativen 
Haltung defjelben, mit weldher er dem Neichsfürftenftande entgegen- 
fam. Wollte man den Kampf Friedrichs mit feinem Eohne Ereig- 
niffen anderer Yänder an die Seite fegen, fo würde man fich vielleicht 
eher an die Gegenfäge der. York und Pancafter, gewiß aber nie- 
mals an nationale Kämpfe erinnert finden, doch glanben wir nicht 
mit dem Zwede diefer Abhandlung ein tieferes Eingehen auf diefe erjt 
jüngft von dem trefflichen WBerfaffer der ftaufifchen Studien ange- 
regten Fragen vereinigen zu können, umd dürfen uns für umfere wei- 
teren Schlußfolgerungen an dem negativen Refultate, daß die Em- 
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pörung Heinrichs in keiner Weife mit nationalen Regungen zu ver 
wechfeln fei, genügen lafjen. Das Reichsgefeg de8 Mainzer Hoftages 
vom Auguft 1235 hat dann abermals das innige Einverftändnif 
zwifchen dem Kaifer und dem Neichsfürftenftande befeftigt. Darüber 
fann man num freilidy zweierlei Meinung fein, ob die Polisif Fried- 
rich8, indem fie ji) auf einen fo felbftfüchtigen und chrgeizigen Bun- 
besgenofjen, wie der Fürftenftand war, ftüßte, zu billigen fei, aber 
nod;) war ja nicht der mindefte Grund vorhanden, an dem Ge- 
horjam und der Bereitwilligfeit der Bürften zu allen Leiftungen, die 
dem Kaifer für feine weltbeherrfchenden Zwedte nothwendig fchienen, 
zu zweifeln. Und wenn fi ja ein übelgefinnter fand, wie Herzog 
Friedrich von Oefterreich, zeigte fich da micht erjt recht, wie wenig 
dergleichen Empörungen des einzelnen Fürften zu bedeuten haben? Wie 
hat der Kaifer das Herzogthum Friedricy8 beherrfcht und wie gewal- 
tig waren die Nachwirkungen feines Auftretens dafelbft ? Wir zweifeln 
nicht, daß die eben mur durdy das innige Einverftändnig mit dem 
Fürftenftande als folchem möglid; war. Auc, die vafch vollbradhte 
Wahl Konrads und der anfehenliche Zuzug militärifcher Streitkräfte, 
mit denen er nad) Stalien aufbrechen konnte, um dem Widerftande 
der lombardifchen Städte endlich wirkjam zu begegnen, waren nur die 
weiteren Gonfequenzen der fürftenfreundlichen Politit Friedrihe IL. 
Man kann denn wohl aud) nicht zweifeln, daß in diefen deutjchen 
Fürften eine großartige Faiferliche Politik ihre einzige ausgiebige Stüße 
fand, und daß Friedrid) IT mit ihrer Hilfe und ficilifchem Gelde 
das unbedingtefte Uebergewicht in Europa behauptete, wie e8 durd) fo- 
viele Zahre hindurch, von allen anderen Mächten unbeftritten, wohl 
nie wieder ein Monard) befaß. Unter jolchen Umftänden mochte er 
freilich in der Hebung der fürftlichen Gewalt nur eine Förderung 
feiner eigenen jehen. Die deutjchen Fürften waren für Friedrich LI, 
was das Parterre von Königen für Napoleon I gewefen ift. Eilten 
fie bereitwillig in feine Kriege, erfchienen fie ohne Weigerungen auf 
feinen Hoftagen dies» oder jenfeitS der Alpen, erfüllten fie pünktlich 
feine militärifchen Forderungen, jo gab er ihnen in den politischen 
Beitrebungen, die fie ihrerfeits hegten, willig nad) — er adhtete ihre Be- 
fchlüffe, fanctionirte ihre NRechtsfprüche, wenn fie nur ihre Kriegsleute 
ftellten, und mit ihren Yeuten erjchienen, werm er fie bedurfte gegen 
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die Lombarden oder gegen den Bapft oder in feinem neuen jerufalemifchen 
Königreiche oder gegen die reichen ficilianifchen Verfchwörer. E8 wird 
im Grunde aud) hier eine ziemlich Eurzfichtige Politit getrieben : wie 
die Geldmittel Siciliens, wie wir fchon gefehen haben, übermäßig in 
Ansprud genommen werden, fo find aud) die Männerkräfte Deutjch- 
lands in eine faft unnatürliche Anfpannung verfegt — wie das eben 
das Schidjal aller Univerfal-Monardien zu fein pflegt. 

Denn in der That weit über die Grenzen Deutjchlands und Sta- 
liens erjtredte fi) das politifche Webergewicht Friedrichs hinaus, 
Bliden wir auf den Weften oder Often Europas, jo waren die tief- 
greifenden Einwirkungen des Kaifers nicht zu verfennen. 

Bon größter Wichtigkeit war fein Verhältniß zu Frankreich. 
Wenn man bedenkt, wie fchwer e8 den Ottonen und Saliern ge- 
worden war, diefem Staate gegenüber eine audy nur einigermaßen ge- 
fiherte Stellung zu behaupten, fo beweift e6& die gewaltige Leber: 
legenheit Friedriche IL, daß in einem Zeitraume von faft vierzig Yah- 
ren von Frankreich nie auch nur der leifefte Verfuch einer Erhebung 
gegen den Kaijer gemacht worden und nur ein einzige® mal eine 
ernfthaftere Erkältung der freundfchaftlichen Beziehungen eingetreten 
ift, welche fowohl Philipp Auguft wie die beiden folgenden Könige 
faft al8 eine Lebensbedingung ihrer Gewalt angefehen haben. Und 
wenn im Beginne der Regierung Friedrich® II die Allianz mit Frant- 
reich unter dem päpftlichen Einfluffe vorzugsweife das Uebergewicht des 
Staufers über Otto IV ermöglichte, fo ift e8 um fo merkwürdiger, 
daß diefe Verbindung aud dann fortgedauert hat, ald das Berhält- 
niß Friedrichs zum päpftlichen Stuhle fon in mannigfacher Weije ge- 
trübt war. Ja gerade in den legten Jahren Friedrichs, ald der Kampf 
gegen Annocenz IV entbrannte, hielt fich Frankreich noch immer 
zur faiferlihen Sache, und erft durch die beftimmteften Ausfichten, 
welche fpäter die Päpfte der franzöfifchen Politik in Neapel eröfne- 
ten, war ein Umfchwung in diefer Richtung — und zwar erjt nad) 
dem Tode Friedrich — eingetreten. Diefes entjchiedene Feithalten 
Frankreichs an des Kaifers Politik erflärt fich nun freilich) durd) feine 
Stellung zu England. Wir erinnern uns, daß die Schlacht bei Bou- 
vines nicht bloß als ein Sieg Frankreich über England zu betrad)- 
ten war, fondern zugleich da8 päpftliche und das damals nod) damit 
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fo eng verbündete ftaufifche Webergemicht gegen Otto IV entfcied. 
Als nun aber zwifchen Papft und Kaifer immer größere Differenzen 
eintraten, fo wurde England wieder ganz für dic päpftlichen Ynteref- 
fen gewonnen, und Frankreich fchloß fich demgemäß defto enger an 
Friedrich an. Aber in Deutjchland gab c8 immer eine Partei, welde 
fir eine Allianz des Reiches mit England eingenommen war, und in 
Köln, wo fich vielerlei Gründe hiefitr vereinigten, wo Handelsintereffen 
und Erinnerungen an Otto IV gleihmäßig für eine foldhe Verbin- 
dung fprachen, hat man öfter in der Zeit Heinrichs VIL den Verfuc) 
gemacht, die Staufer in diefe welfifchen Bahnen zu drängen. Doc) 
der Kaifer widerftand diefen Verfuchungen, weil ihm Frankreich ein 
zu wichtiges Glied in dem ganzen Gebäude feiner europäifchen Stel- 
lung fchien. Da trat jedod) im Jahre 1235 ein Umfchwung diefer 
Bolitit ein, umd nadhdem der Kaifer in Deutfchland und in Ytalien 
zu einer unbedingten Herrfchaft gelangt war, hoffte er audy England, 
das noch abfeit feines Spftemes lag, zu fich herüberziehen zu Fönnen. 
Das follte durdy die Verfchwägerung mit dem englifchen Königshaufe 
bewerfftelligt werben, weldye in Köln mit fo unermeßlicher Freude 
begrüßt worden ift. Durd) feine zweite Ehe hatte Friedrid) feine Ber- 
bindungen mit Yerufalem angeknüpft, durch feine dritte follte Eng- 
land in das Faiferliche Yntereife hineingezogen werden, Die Frage 
war nur, ob fic) unter diefen Umständen die Freundfchaft mit Frant- 
reich aufrecht erhalten Laffen werde. Daß Gregor IX felbft die Hei- 
rath Friedrich mit der englifher Prinzeffin fo fehr begünftigt, war 
ein Umftand, von dem man hätte glauben follen, daß er in dem Kai: 
fer Zweifel über die Richtigkeit feiner Politit hätte erregen können. 
Aber in jenem Augenblice ditnfte fic Friedrich über Bedenken diejer 
Art erhaben, er hat entweder geglaubt, daß Franfreih nicht wagen 
werde mit ihm zu brechen, oder er meinte Mittel zu befigen, um 
die Beforgniffe des Königs Ludwig zu zerftreuen; foviel aber ift ge- 
wiß, daß Gregor IX von diefem Schritte des Kaifers einen Bruch 
zwifchen diefem und Frankreich erwartete, und daß er hieran die 
anßerordentlichften Pläne fnüpfte In der That war num auch eine 
merfliche Berftinmung in Frankreich negen Friedrich eingetreten, 
aber viel zu überlegen war die Stellung Friedrichs, al® daß diefelbe 
weitere Folgen hätte haben Fünnen. E86 war bie Zeit des Höheftan- 
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des der Faiferlichen Macht. Yı ganzen Abendlande fchien e8 niemand 
wagen zu können, den Kaifer im irgend einer politifchen Frage ent- 
gegenzutreten. A diefer Epoche jeined Lebens ijt Friedrich foum 
einem der vorhergegangenen und nachfolgenden Weltbeherricher ver- 
gleihbar. Denn feiner war jo unangefochten, wie er in diefem Aus 
genblidte, und Feiner hat mit verhältnigmäßig fo gerungen Opfern des 
Striege® diefe jchwindelnde Höhe erreicht. Seine römifchen Yurijten, 
welche mehr und mehr ausjchlieglich die Staatsgefchäfte in die Haud 
nahmen, haben unaufhörlicy auf die römischen Ymperatoren und das 
alte Weltreih hinweifen zu müffen geglaubt. Dazu pafte es, daß 
Männer aus allen Nationen Friedrihs Hof füllten. Und wenn Eng- 
länder und Franzofen die Gefchichte diefes Kaifers mit einer Ausführ- 
keit fchildern, wie fonft kauın die eigenen Landesgefchichten erzählt 
werden, jo erinnert dieß in der That nod) einmal an das alte römijche 
Weltreih. Und während diejes vömifch:deutfche Kaifertyum im Abend» 
lande immer feftere Wurzeln zu fchlagen fcheint, fehlen ihm aud) feine 
öftlichen und nördlichen Berwidelungen nicht; wie e8 im Driente be- 
hutfam aber nicht ohne Energie fortfchreitet, haben wir fchon gejehen ; 
im Norden kämpft der deutfche Orden für die Ausbreitung deutjcher 
Eultur, voran Friedrichs treuefter Rath der Ordensmeifter Hermann 
von Salza, — dort dringt mit dem Chriftenthum auch die Herrfcdaft 
des KHaiferreih8 Schritt für Schritt auf biutgetränkten Feldern vor — 
e8 gehört zu Friedrich ernfteften Neigungen, diefen Eroberungen feine 
Arfmerkfantkeit zu widmen. 

68 waren die alten nun fchon durch Yahrhunderte fortgefegten 
Verfuche, auf Grundlage des altrömischen Jmperatorenthums eine neue 
den Verhältniffen der mittelalterlichen Welt entfprechende Univerfjal- 
monardhie zu gründen, Verfuche, die die Staufer am lebendigften er- 
faßt und Friedrich) II wirklih zur Vollendung gebracht hat. Eine 
Diadht aber ftand auc) ihm im Wege, die fich nur jcheinbar gebeugt 
hatte, und die al8 feine eigentliche Rivalin zwar ebenfall® die Ver- 
einigung der Länder und Fürften unter einer gemeinfamen Leitung ans 
ftrebte, aber nicht unter derjenigen eines weltlichen Herrn, fondern 
unter der des römischen Bapftcs. Die Frage aber, die nun fo oft 
aufgeworfen worden ift, welche von diefen beiden Mächten gegen die 
andere überhaupt aggreffiv vorgegangen fei, dürften Männer, weldje 





348 Ottolar Lorenz, 


der Vergangenheit kundig find, gar nicht mehr zu beantworten unter- mit ı 
nehmen, Denn e8 waren zweierlei Syfteme, die fich entgegenftanden, fönnt 
und. die in ihren Tendenzen fich gegenfeitig dedten. Die großartigen fait : 
Keen Ynnocenz’ III wird niemand in einer Zeit von 20—30 Jahren zweif 
für entfchlummert betrachten wollen, und die Mittel der römifchen eigem 
Curie waren feineswegs erfhöpft. Nur die kann Gegenftand hiftori- haup: 
cher Erörterung fein, wer von den beiden, — Kaifer oder Papft — über 
nachdem Friedrich fo hoch geftiegen war, den leßten Kampf zuerjt be- aber 
gonnen hat, der in diefer größten welthiftorifchen Frage eine Ent: zeuge 
fcheidung bringen follte. Bevor wir aber hierauf eine Antwort zu eines 
geben verfuchen, müffen wir noc in Betracht ziehen, welche Stellung Alter 
Friedricdy II zur Kirche einnahm, und wie er das BVerhältniß des Petri 
römischen Imperator zu der allgemeinen einheitlichen Kirche geordnet die 2 
wiffen wollte. hult 
Vriedrich II war e8 hier nicht mehr geftattet, den unbefangenen zuver: in de 
fihtlichen und hingebenden Standpunkt Karla des Großen einzunehmen. forgfi 
Zu gewaltig war die Kirche feither gegenüber feinen Vorgängern auf: neue 
getreten, al® daß er fid) hätte fdhmeicheln können, die Kirche werde in & 
ohne Zögern und Widerfprucd ficdy willig zur Dienerin feiner welt- 
lichen Zwede herabdrüden laffen, werde bejcheiden auf jemen politi- 

Shen Wirkungstreis allmählich verzichten, den fie bereit® mit jchwerer Fried 
Arbeit fi) errungen hatte. Da man nicht annehmen kann, daß fi ung | 
der Kaifer hierüber getäufcht haben konnte, fo ift aljo nur denkbar, weld) 
daß er durch feine italienische Machtftellung immerfort im Befige der in de 
Mittel zu fein hoffte, um den Papft nad) feinem Willen zu lenfen. Bege 
Allein jo jehr wir überzeugt find, daß Friedrich II Feinerlei weitere wegs 
Abfichten der Kirche gegenüber verfolgte, fo begegnen wir in diejer Excor 
Beziehung doch einer Anfhauung der feltfamften Art: Huillard Bre- firchli 
holfes hat nichts geringeres al8 den völligen Umfturz der hriftlichen | 
Kirche in den Tendenzen Friedrich® erbliden zu follen gemeint. Cs fällig 
handelte fi, meint diefer gelehrte Herausgeber der Friedericianifchen bon 
Acten, um nichts geringeres ald um die Gründung eines weltlichen bei d 
Bapftthums, wobei Petrus de Bineis die Stelle des oberften geiftli- und 
hen Rathes und privilegirten Reformators einnehmen, der Kaifer felbit Aber 
aber eine Art abendländifcher Chalif fein und eine neue befjere Religion ganz 
in die Welt hinein decretiren wollte. Fürwahr! wüßte man nicht, begrei 
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mit welchem ernfthaften Duellenforfcher man e8 hier zu thum bat, fo 
fünnte man eine foldhe Darftellung für einen Scherz halten, und 
fajt möchte man fich geneigt finden, den Werth einer Methode zu be- 
zweifeln, die zu folchen Refultaten gelangt. Und worauf beruhen denn 
eigentlich die Beweife diefer den Gegnern fo willlommenen Be- 
hauptung? Da werden einige unbefonnene Aeußerungen Friedrichs 
über die Entjtehung des Chriftenthumes, die von wenig Gelehrfamteit, 
aber von einem im Mittelalter nicht häufigen fcharfen Tritifchen Geifte 
zeugen, oder e8 werden die hochtrabenden Phrafen über die Würde 
eines römifchen Ymperators, — in welcher nad, der Vorftellung des 
Alterthumes göttliches und menfjchliches Recht fid) vereint — wie fie 
Petrus de BVineis zu machen liebte, angeführt. Dann werden alle 
die Berdrehungen, Berläumdungen, abgejchmadten Anklagen und Be- 
fhuldigungen des Kaifers und feiner Gefinnungsgenoffen, wie fie fid) 
in den Verfludhungs- und andern Acten der römischen Partei finden, 
forgfältig gefammelt, und jo entfteht der actenmäßige Beweis für die 
neue Religion Friedrichs II und fein Chalifat — gewiffermaßen jelbft 
ein Zeugniß dafür, daß jemand aus den beften Quellen jchöpfen und 
die widerfinnigften gefchichtlichen Behauptungen aufftellen kann. 

Wir glauben beffere Mittel zu haben, um zu erkennen, wie fd 
driedric) feine Stellung zur Kirche gedadıt habe. Sie bieten fi 
uns gleihfam von felbft in der faft neunjährigen Praxis dar, nad) 
welcher Friedrich II feinen politifchen Verkehr mit Gregor IX felbft 
in der Zeit feiner unbedingten Veberlegenheit geregelt hatte. Aus den 
Begegnungen und Unterhandlungen des Kaifers mit dem ihm keines» 
wegs geneigten PBapfte vom Frieden von San Germano bi8 zu deffen 
Ereommunication laffen fi alle winfchenswerthen Grundfäge der 
firhlichen Bolitit Friedrichs II gewinnen. 

Da fällt num zuerft in die Augen, wie zuborfommend und ges 
fällig der Kaifer dem Papfte fich zu machen weiß. Wird Gregor IX 
von den Römern vertrieben, fo find fofort des Kaifers Soldaten 
bei der Hand, die ihn in feine Stadt und feine Burg zurüdführen 
und dafür forgen follen, daß ihm ja kein Haar gefriimmt werde. 
Aber freilich diefer Schu bringt auch mit fi, daß der Papft nicht 
ganz behaglich und frei in feinen Gefchäften verkehren kann, und wir 
begreifen, wenn Schriftfteller wie Böhmer recht ärgerlich über die „auf: 
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gedrumgenen Dienfte” Elagen, die Friedrich dem PBapfte geleiftet habe. 
Zn feiner Nothlage aber, die freilich nachher nur allzu fdhnell ver- 
gejlen war, jprad) wenigjtens Gregor IX felbjt anders über die Dienfte 
des Raifers; „Wer dürfte, hat er bei einer foldhen Gelegenheit ge- 
äußert, in unerhörter Bermeffenheit die Behauptung wagen, daß in Rück 
ficht auf die Wiederherftellung der Rechte der Kirche und des Kaiferreiches, 
auf welche die Kaiferliche Hoheit mit unferm Rathihluß zu aller Zeit 
bedacht fein möge, je die Mutter den Sohn oder der Sohn die Mutter 
verlaffe. Die Vernunft, die Natur verbieten e&, daß der Einzelne an 
eine foldhe Trennung denke.“ !) Nichts lag denn auch dem Saifer 
ferner, als eine Trennung diefer Art. Bielmehr hat er bei demfelben 
Anlaffe feine Anfhauung über das Berhältnig von Staat und Kirche, 
von Raijerthum umd Papftthum in unummundenfter und daher völlig 
glaubwirdiger Weife ausgefprocdhen. Er hat hervorgehoben, daß die 
beiden Schwerter al8 eins zu betrachten feien, daß fie nicht nur gleichen 
ebenbürtigen Urfprung hätten, fondern audy diefelben Zwede verfolgen 
müßten. Ya wenn ber Kaifer davon fpricht, daß die beiden Gewalten 
der Welt vergleichbar feien der Einheit von Bater und Sohn, jo kann 
man nicht zweifelhaft fein, daß er feine eigene und die des Slaifer- 
thumes der Mad)t des Vaters gleichgefet dachte. Yır diefem Sinne 
hat er aucd) gerne dem Papfte einen gewifjen Antheil an den weltlichen 
Händeln gelaffen, überall wo e8 galt, die Rechte des Kaijerthumes zu 
befeftigen oder herzuftellen, ift e8 fein ernftes Beftreben, der Mithilfe 
des PBapftes und der Kirche fich zu erfreuen. In dem Feldzuge gegen 
feinen entarteten Sohn Heinricy weift er gerne auf die Unterftügung 
hin, die der Papft ihm angedeihen läßt. Er fieht e8 als eine Weihe 
feiner gerechten Sache an, daß er mit Hilfe der Kirche die Empörung 
zu dämpfen in der Lage ift. Ebenfo recurrirt er in den lombarbdi- 
fchen Angelegenheiten immer wieder auf den Papft, aber freilich hat 
der fluge Gregor IX wohl erfannt, daß gerade hier der wunde 
Fled des Kaiferthumes Friedrichs II lag, und daß von hier aus ber 
Kampf der Kirche für ihre fogenannte Freiheit begonnen werden müfle. 
Dody davon fprecdhen wir fpäter. Hier kommt c8 und nur zumächjt 
darauf an zu zeigen, wie der Kaifer feine Stellung zu Bapftthum und 


1) Schirrmagper, Gefdichte Friedrid, II 287. 
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Kirche aufgefaßt wiffen wollte. Auch in andern politifchen Angelegen- 
heiten hat er die Mithilfe des Papftes angefprocden. Selbft in der 
heiffen orientalifchen Frage, nachdem er fie wie Alerander den Knoten 
einmal gelöft hatte, und nachdem er aud hier fein Webergewicht be 
wiefen, hat er die Eiferfucht gegen den Papft fallen lafjen und for- 
derte felbft miehrfady von Gregor IX Mitwirkung, Es jchabete 
nicht mehr dem BVerhältniffe des mächtigen Kaifers zum Papfte, als 
diefer im SYahre 1235 wieder einmal einen Verfuch machte, auf eigene 
Fauft einen Kreuzzug zu arrangiren; offenbar ließ ihn der Kaifer 
and) hierin frei gewähren. Dean ficht leicht, daß es des NKaifers be- 
ftimmtefte Abficht war, Hand in Hand mit der Kirche feine Welt- 
ftellung durdyguführen. Nicht er konnte alfo die Trübung diefes Ber- 
hältniffes wünfchen oder herbeiführen wollen, nicht er konnte ans der 
Aufnahme der alten Kämpfe einen Vortheil für fi erwarten oder eine 
Berbefjerung feiner ohnehin fo hoc wie möglich gefpannten Weber: 
legenheit erft nod) in Ausficht nehmen. Sein VBerhältniß zum Papfte, 
wie es fic) factifch feit dem Syahre 1230 geftaltet Hatte, ließ nichts 
zu wünfchen übrig, e& war in der That fo befchaffen, wie er e8 für das 
zwedfentfprechende und erftrebenswerthe angefehen hat; theoretifcy und 
praftifch betrachtet, Fonnte feine Aufgabe in nichts anderem befichen, 
ala den jo entwidelten Zuftand aufrecht zu erhalten. Damit ftimmt 
denn auch Friedrich® emergifches Eingreifen gegen alle Verfuche liber- 
ein, weldhe von Seiten antikirchlicher Secten gemacht worden find, die 
Einheit der Kirche oder aud nur .de8 firchlichen Negimentes zu lodern 
oder gar aufzulöfen. Er ließ fchon im ZYahre 1220 alle Magiftrate 
öffentlich fchwören, alle Arten von Ketern in ihren Gebieten zu vers 
tigen. Die zahlreichen Secten der Katarer, Patarener, Arnoldiften 
u |. mw. wurden befonders verdammt und der weltlichen Gerichtsbar- 
feit überliefert. Dann wurden felbft die Kinder und Nachtommen 
von Keßern bis in die zweite Generation aller bürgerlichen und po- 
litifchen Nechte beraubt, 1238 und 1239 diefe ftrengen Gefee neuer- 
dings wiederholt und theilweife verfchärft. Es ift nicht nöthig, daf 
wir uns erft noch der vielen Erklärungen und Ausfprüche über die 
Verderblichkeit der Ketereien erinnern, die in diefen Edicten umd auch 
fonft vorfommen. Hat es doch auch nicht an Beifpielen gefehlt, daf 
mit den Androhungen der Keßerftrafen bitterer Ernft gemacht worden 
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if. So zahlreidy wie in den fehlimmften Zeiten brannten damals die 
Sceiterhaufen in Deutfchland und Ytalien. Ueber den Sinn diefer 
Mafregeln kann füglich Fein Zweifel fein. Ye mehr der Kaifer die 
Kirche al® ein Mittel und eine Stüge feiner Allgewalt anfah, und je 
ernftlicher er darüber wachte, daß fie ihre Wege nicht bloß neben oder 
gar im Gegenfage gegen das Kaiferreich wandele, . defto mehr mußte 
er darauf bedacht fein, ihre Autorität aufrecht zu erhalten. Er hat 
aud) in diefer Beziehung manche Achnlichkeit mit Karl V, der ja die 
Einheit der Kirche um jeden Preis aufrecht erhalten haben wolite, 
aber dabei freilich eine Kirche im Auge hatte, die jo wenig den Ab- 
fichten der Päpfte entfprad), al8 e8 Gregors IX freier Wille war 
dem Kaiferreiche zu dienen. 

Mit diefer Betrachtung werden für jeden, der nod eines unbe- 
fangenen Gedantens® in diefen Dingen fähig ift, die abenteuerlichen 
Hypothefen, welche dem Kaifer allerlei Papftgelüfte und feindliche Ten- 
denzen gegen Kicdhe und Chriftenthum zufchreiben, in ihr nichts zer- 
fallen. Und wenn wir uns über etwas wundern, fo ift e8 nur dieh, 
daß e8 gerade ein franzöfifcher Gelehrter ift, der fo gar fein Berftänd- 
niß für die Politif Friedrich® II gezeigt hat — für eine Schirm- und 
Scußpolitit, welche den Gegner durd Freundfchaft entwaffnet und 
durch Liebesumarmungen zum Gehorfam zwingt, und welche wahrlid 
nicht vereinzelt in der Gefdyichte dafteht. Wie nun die Dinge in den 
dreißiger Zahren des 13. Jahrhunderts lagen, konnte die Welt allerdings 
leicht fid) über den Erfolg und die Dauerbarkeit einer folchen Auffaj- 
fung der kirchlichen Frage täufchen. Nady dem gewaltigen Auftreten 
Sunocenz’ III, welches dem päpftlihen Stuhle eine Macht gewann, 
die feiner Steigerung mehr fähig fhien, war e8 Friedric, II dennod, 
wie wir gefehen haben, durdy wunderbare Kombinationen gelungen, über 
diefelbe vafch wieder Herr zu werden. Er fand in Honorius einen 
Mann, der ihm in allen Punkten nachgab, und der mit einem be- 
fcheidenen Maße von Einfluß, den ihm Friedric) gewährte, fi) zufrie- 
den gab. Dann machte zwar Gregor IX den Verfudh, die alte päpft- 
liche Stellung wieder zu erobern, aber aud) diefer fehwerer. zu bändi- 
gende Geift mußte dem großen’ mperator weichen und fich ganz jei- 
nen Sputereffen fügen. Es fchien, al8 ob das immer fo fort gehen 
fünne, wenn nur die weltliche Macht immer in den richtigen Händen 
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wäre. Dabei wurde jedody überfehen, daß man zwar zeitweilig den 
einzelnen Bapft dienftbar machen konnte, nicht aber das Spitem, 
auf welchem die mittelalterliche Kirche beruhte, und welches in freier 
pealität jede Ausgleichung mit dem vom weltlichen Geifte getragenen 
Rechte verichmähte; mochten die Zeiten augenblicklid) trübe und trüber 
fi geftalten, von den hohen Anfprüchen des kirchlichen echtes wurde 
doch fein Titelchen geopfert. Mit feiner Schnellkraft, mit feiner un- 
ermehlihen Dehnbarkeit konnte es jeden Augenblick fi, wieder empor- 
arbeiten, fobald der augenblicliche Drud der Gonftellation nachliep. 
Und nod) von einem anderen Gefichtspunkte aus zeigt fich die Politit 
Friedrichs TI als eine Täufhung. Denn fie gieng von der Boraus- 
jegung aus, daß keine Wechjelfälle eintreten würden, durch welche die 
Macht des mperators empfindlic) gefchwächt werden Fönnte. Und 
in der That, nur zu fchnell find diefe Wechfelfälle eingetreten, und 
nur zu bald hat das Kirchliche Syftem feine ungeheuere Clafticität 
neuerdings zu bewähren Gelegenheit gehabt. 

Zunähft mag man fich erinnern, wie ausgebildet die hierardi- 
jhen deen waren, und wie feftverwoben das ganze Gebäude der 
politifchen Bevormundung mit dem Glauben, ja felbft mit den Grund- 
dogmen der chriftlichen Meberzeugung den Gemüthern eingepflanzt war. 
Es war ein auferordentlicher Vortheil für die Kirche im 13. Yahr- 
bunderte, daß im Vergleiche mit den frühern Epochen unter ihren Leh- 
teen, unter ihren Geiftlichen und Orden die inneren Gegenfäge weient- 
lid) vermindert und ausgeglichen waren. Wer überhaupt damals an 
den Lehren der Kirche fefthielt, gehörte zu derfelben entfchiedenen NRich- 
tung der Firchenpolitifchen Anfchauungen. Sn Deutfcdyland gab es 
unter der ältern Generation zwar noc) eine nicht geringe Anzahl von 
fehr chrenwerthen Kirchenfürften, die den Extravaganzen des von Rom 
aus beförderten Syitemes mit halb gefchloffenen Augen aus dem Wege 
gingen und zur gut kaiferlichen Partei hielten, wie der treffliche Eberhard 
von Salzburg, aber die heranmwachjende Generation des geiftlichen 
Standes Tenkte bereits mehr und mehr in die ultramontane Richtung 
ein. In Köln gehörte no) Engelbert der Heilige unzweifelhaft der 
alten - imperialiftiichen Schule von Staatsmännern an, fein Nadfol- 
ger hat von Anfang an eine höchft zweifelhafte Rolle gegen die Stau: 
fer gefpielt. Und diefe Beifpiele könnte man unzählig vermehren. 
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Die Wirkungen der Regierung Ynnocenz’ III traten recht eigentlich 
erft in der nächftfolgenden Generation zu Tage. An den jugendlichen 
Gemüthern, die fih der Kirche zumwandten, fand das hochgehaltene 
Panner der fogenannten Kirchenfreiheit feinen rechten Boden. Jr der 
populären und nationalen Yiteratur dagegen tritt allerdings die ent- 
gegengefetste Erjcheinung zu Tage. Seit Walter von der Bogelmweide 
hat man in der Spruddidytuug nicht mehr aufgehört, den bittern Ton 
gegen Rom und Papftthum zu führen, den er fo oft und wirffan an- 
geichhlagen hat. Und e8 waren verwindbare Seiten, die Walter ge: 
troffen, — er fprad vom „deutichen Silber, das in den wäljcen 
Schrein fährt“, umd er bezeichnete damit ficher die Stimmung des 
Volkes, der Feiner der fpätern Sprudydichter mit Ausnayınc etwa 
des halbdeutjchen Thomafin fic) entziehen konnte. Erfcheimungen die- 
jer Art waren aber im 13. Jahrhunderte Dinge, auf welche Papjt und 
Kirche faum zu achten nöthig fanden. Yhnen gait nichts ald das Sy- 
ftem, worauf fie beftanden wie Ehylod auf feinem Schein. Gic 
fiegen ficy oft und lange befchränfen und fchwicegen dazu, aber fo oft 
e8 zum weltgefchichtlichen Brocefje kam, beftanden fie immer wieder 
dem Staate gegenüber auf ihrem eigenen Schein, den fie ganz und 
vollgehaltig eingelöft wifjen wollten. An diefer ewig gleichen Erfchei- 
nung haben weder Zeiten nocd) Menfchen etwas geändert. Das Reid 
Gottes war mit feinen Sagungen einmal fertig — Friedrid) und 
andere Herrn der Welt Fonnten diefe zwar läugnen, aber vernichtet 
waren fie damit nit. Wenn uns aber die Beharrlichkeit, mit der 
man immer wieder diefed „Syftem des Gottesreiches* hervorzog, bie 
auf unfere Tage herab an Shafejpeares dramafische Gejtalt erinnert, 
fo läßt fi) aud) der Umftand damit in Vergleihung bringen, daf 
man immer behauptet hat, das kirchliche Recht fei weit entfernt, dem 
Leben des Staatc® zu nahe zu treten, vielmehr nehme e8 nur einen Heinen 
Theil deffelben in Aufpruc, um dem ewigen Rechte und Gejege zu ge 
nügen, aber diefer Keine Theil ift gerade jenes Pfund Fleifch am 
Herzen der Welt, ohne weldyes kein Staat leben und gedeihen Tann. 

Und fo war denn aud der Friede zwifchen ‚Gregor md Fried: 
rich, wicht®, was irgend cine Dauer haben konnte. Hinter den Wor- 
ten und Erklärungen der Freumdfchaft lauerte der Berrath auj einen 
günftigen Wioment, um das läftige Bündniß abzufchütteln. Und hierzi 
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folite die Gelegenheit nicht ausbleiben. Dom wenn aud) Fricdridy LI 
in Stalien cine Macht befaß, wie faum einer feiner Vorgänger, fo 
gab 8 dod) einen Bulfan in diefem vuhelofen Lande, der niemals 
ansgebrannt war, und troß aller Bemühungen der beiden Schwerter 
jo wenig gelöfcht worden ift, daß man vielmehr auf die Vermuthung 
kommt, die fchlauen Städtebewohner des lombardijchen Keiches möchten 
die Situation beffer gekannt haben, als der Kaifer jelbft, und viel- 
leidyt nur zu wohl davon unterrichtet gewwejen fein, wie wenig Ernit 
e8 dem Papfte fein fonnte, einen wirklichen Frieden zwifchen ihnen 
und dem Ymperator zu fchaffen. Sie haben die Bereinigung von 
Papft und Kaifer mit denfelben italienifchen Augen betrachtet, mit de- 
nen Benedig 200 Zahre fpäter auf die Liga von Cambrai blidte, wohl 
überzeugt, daß eine heilige Yigue bald folgen werde. Yn beiden Fällen 
erflärt fi die Standhaftigteit md Unerfchrodenheit diejes Boltes, 
Eigenfchaften, die ihm fonft nicht gerade eigen find, gegen eine auf 
den erjten Blicf niederdriidende Uebermadht eben mur aus feinen diplo- 
matifchen Talenten und Künften und aus der guten Erfenntniß der 
Natur jener Mächte, die ficd) gegen daffelbe verbunden hatten. Audes 
verfeits war auch für Gregor IX nichts ficherer, al® daß er dem 
Kaifer gegenüber im Falle eines Conflictes auf niemand gewifjer als 
auf die Lombarden zählen konnte. Hatte er doc) felbft gleich im An- 
fange feines Pontificates die Erfahrung gemadt, daß die Kombarden 
troß des Vertrages vom 5. Januar 1227, nad) welchem fie dem Sai- 
fr Mannschaft für das heilige Land zu ftellen hatten, fofort nad 
deifen Zerwürfnig mit dem PBapfte ohne allen Grund gegen den Klaifer 
und für Gregor IX aufgetreten waren. Hätte daher Gregor die 
Gefinnungen feiner Yandslente aud) nicht jo gut gefannt, wie dieß vor: 
ausgefetst werden muß, fo hätte er fchon durch diefe Thatfadjye über 
das ganze VBerhältnig aufgeflärt werden müffen. Im dem Frieden 
von Sarı Germano ließ er e8 aud) feine größte Sorge fein, daß das 
treulofe Verhalten der Yombarden nid)t geftraft und ihre Selbftändig- 
feit bei diefer Gelegenheit nicht etwa eingefihränft werde. Man könnte 
num freilich die Frage aufwerfen, wie e8 Tommıe, daß der Kaifer nicht 
borzog, die Yombarden zu gewinnen, und ob e& nicht möglich gewejen 
wäre, durch gewiffe Zugeftändniffe und vielleicht durch eine Art von 
Gewährenlaffen die KLombarden cbenfo wie e8 mit den deutfchen 
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Fürften gelang, zu feiner "Partei herüberzuziehen. Ymdem die Acten 
des Lombardenbundes keineswegs genügend vorliegen, war hier immer 
ein Feld, wo die Antworten der Gejchichtfchreiber fi in mannigfad 
fter Weife durchkreuzten. Die einen haben wohl das ganze Mißver- 
hältniß zwifchen dem Kaifer und den Städten bloß aus defjen tyran- 
nisch) eigenfinnigem Wejen herleiten wollen, und fie wurden im bdiefer 
Behauptung durch viele alte italienifhe Schriftfteller unterftütt, die 
fehr einfeitig gegen den Kaifer fchreiben. Andere meinten wohl, daf 
fi) die nationalen Gegenfäte, die immer zwifchen dem Kaiferthume 
und den Zombarden beftanden, hier am deutlichften geltend gemadht 
hätten. Auch fehlt e8 nicht an jolchen, die, wie Friedrichs meuefte 
Bertheidiger, gern alle Schuld auf die Lombarden wälzen, welde 
wegen ihrer Berräthereisn und Xreulofigfeiten fchwere Strafe ver: 
dient hätten. Man darf aber die Hiftorifchen Unterfuchungen niemals 
zu jehr auf die Fragen der Schuld und Unfchuld zufpigen, denn man 
wird fich leicht überzeugen, daß überall, wo die Betrachtung zu derlei 
Grörterungen geführt, des gelehrten und ungelehrten Streites fein Ende 
ift. Daß nationale und perfünliche Gegenfäge vorhanden waren, ver- 
fteht fi) von felbft, fonft wäre überhaupt der Krieg nicht denkbar. 
Die Hauptfrage aber ift wohl die: War der Konftanzer Friede vom 
Yahre 1183 über die äuferfte Grenze der möglichen Zugeftändniffe 
des Raiferreiches hinausgegangen, hat Friedrich II für nothwendig ge- 
halten, der dort erlangten Selbftändigkeit der Städte einige nene Schran- 
fen zu fegen, oder haben die Städte eine Politik befolgt, welche über 
die Beftimmungen des Grundvertrages hinaus ftrebte? Hier möchten 
wir mun feinen Anftand nehmen, aus der fpätern Entwidelung der lom- 
bardifchen Städte einen Rüdihluß auf die Tendenzen der frühen 
Zeit zu machen. Denn daß von dem Augenblidte an, wo die Faifer- 
liche Madıt in Ztalien nad) Friedrichs Sturze nadjließ, in den Städten 
insbefondere in Mailand factifch ein Zuftand durchgeführt wurde, der 
weit über das Maß der Freiheit des Konftanzer Friedens hinausgieng, 
während man formell nody bis in die fpäteften Zeiten immer wieder 
jene Webereintunft al8 Nechtsbafis erklärte, das ift ein gegemmärtig 
unbeftrittenes Refultat mailändifcher Gefchichtsforfhung '.., Dem ge 
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genüber ift zu erwägen, daß der Kaifer wenig Grund hatte, an dem 
Konftanzer Vertrage in reactionärem Sinne zu rütteln, Denn die 
Freiheiten, welche diefer Frieden den Städten gewährte, waren durd) 
einen fehr hohen Zins abgefauft, ein Gefichtspuntt, dem Friedrich) 
immer fehr zugänglich gewefen if. Daneben wird freilich feitge- 
halten werden müfjen, daß der Kaifer über den befagten Frieden, 
der in allen Unterhandlungen eine Hauptrolle fpielte, Feine weitern 
Zugeftändniffe zu geftatten entjchloffen war. Da ift e8 nun frag- 
lich, ob nicht fchon der Abfchluß des Städtebundes von Mofio am 
2. März 1226 als eine Berleung des Friedens anzufehen fein möchte, 
denn wenn fi) die Städte in ihrem Bündniffe auf die ihnen hierzu 
im Konftanzer Frieden gewährten Befugniffe berufen, jo war das je- 
desfalls eine jehr liberale Ynterpretation. Wie dem aber auch fein 
möge, als der Lombardenbund im Fahre 1231, December, die beab- 
fichtigte Zufammenkunft des Kaifers mit feinem Sohne Heinvid) durd) 
Gewalt verhinderte und die Päffe verlegte, jo daß Fein deutjcher Fürst 
den vom Kaifer ausgejchriebenen Reichstag befuchen konnte, fo gieng 
die ficherlich über die Friedensverträge hinaus, umd zugleich fühlte 
fi) der Stolz des gewaltigen Ymperators aufs tieffte verlegt. Das 
war num die Lage der Dinge, ald Gregor IX fein gefchidtes DVer- 
mittelungsamt in diefen Streitigfeiten begann, nicht fowohl um den 
Streit zu fchlichten, fondern vielmehr, wie fich gleich zeigen wird, um 
die Wunde des Kaiferreiches immer offen zu erhalten, an deren Eiterung 
e8 dann zu Grunde gehen folite. 

CE chyon die [chiedsrichterliche Entfcheidung des Papftes vom 5. Juni 
1233 geht der eigentlichen Frage, wie wir fie in den beftehenden Redhts- 
verhältniffen zu bezeichnen gefucht haben, fo fehr aus dem Wege, da 
man unfchwer die Tendenz der Entjcheidung erkennt. Wenn e8 da 
heißt, daß der Kaifer den Lombarden allen Grolf erlafjen, alle gegen 
fie ausgegangenen Verordnungen widerrufen und ihnen feften Frieden 
gewähren folle, daß dagegen der Lombardenbund auf feine Koften 500 
Mann zwei Jahre in das heilige Land enden folle, wobei nicht einmal 
beftimmt ift, daß fie für den Kaiferlichen Dienft abgefendet werden 
foliten, fo find das eben Feine jadhlichen fondern hödhft nebenfächliche 
Entfcheidungen ; und es ift wohl begreifli, daß der Kaijer hierüber 


feine Unzufriedenheit zu erfennen gab, Gregor IX, der damals wie 
Hiftorifche Zeitfrift. XT. Band. 2) 
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wir schon wiffen alle Urfache hatte den Kaifer zu befänftigen, »fuchte 
fic) hierauf in einem Schreiben vom 12. Auguft zu entjchuldigen, ver- 
ficherte denfelben feiner wahren Zuneigung und zeigte fi) jogar be 
reit, jeine Entfcyeidung allenfalls aud) wieder zurüdzunchmen. Durd 
nichts aber wird Gregors zweideutiged Verhalten mehr in fein rechtes 
Licht gefekt, al8 durd; ein Schreiben defjelven vom 20. Mai 1234, 
worin er allerdings einem Wunfche des Kaifers entfprad, indem 
er die Lombarden erinahnte, den aus Deutjchlaud kommenden Truppen 
des Kaiferd nichts in den Weg zu legen. Wenn er aber hinzufügt, 
daß fic) die Städte vor der Hand in das. unvermeidliche fügen möc)- 
ten, daß eben im Augenblide die Berhältniffe nicht anders feien, und 
dap man fich folches gefullen Laffen müffe, jo ift unfchwer zu erfennen, 
auf weilen Seite der Papft im Grunde feines Herzens ftand. Dem 
entjpracdh e8 denn auch, daß in den jahrelangen Verhandlungen, die 
hierauf nod) der Papjt führte, immer wieder jede erufte Entjcheidung 
vertagt und jedesmal eine neue Entjchuldigung gefunden wurde, welche 
des Kaifers Zorn befünftigen follte. Obwohl der Kaifer jhon auf 
dem Reichstage zu Mainz 1235 beftimmt erklärt hatte, daß, wenn 
bis mädjfte Weihnachten keine Entfäyeidung des Papftes erfolgt 
wäre, er von den Waffen Gebrauch machen würde, jo jchleppten 
fi, die nihtsfagenden ‚VBermittelungsverfuche dennoch bi8 zum ahre 
1237 hin. Daß in der That alles nur darauf angelegt war, den 
Streit offen zu laffen, geht aus einem Umftande hervor, — der ftai- 
fer hatte jchon im April 1233 und 1234 jeine Bejcdhwerdepunfte fehr 
bejtimmt formulirt, c8 war nicht bloß die unausgetragene Feindfchaft 
vom Fahre 1231 foudern die ausdrüdliche Klage, daf die Yombarden 
die ben Kaifer nad) Recht ziitchenden Regalien ihm vorenthielten. 
Aus welchen Grunde hat der päpftliche Vermittler diefen Cardinalpunft 
in feinen fämmtlichen hierüber erhaltenen Acten völlig _ umgangen, 
warum wurde hierüber niemals ein Urtheil gefällt? Die. Pertheidiger 
der päpftlichen Politif haben es nie für nöthig und wohl aud nicht 
für wünfchenswertl) gehalten darauf eine Antwort zu geben, 

Sriedricd) IT mochte dos päpftliche Manöver durdyfchaut Haben, 
er war daher feit längerem bemüht,. in dem oberitalifchen Adel ji) 
einen wirffamen Bundesgenoffen gegen die Städte zu gewinnen. 
Wie cr in Ezelino einen der gewalligften gefunden, ift befannt. Schon 
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rüftete er ji aber auch, um mit einem deutjchen Heere allen Unter: 
handiungen ein Ende zu machen und die Waffenentfcheidung zu juchen. 
Man weiß, was num folgte: ein glücklicher Feldzug, eine glorreiche 
Scladt, die Unterwerfung aller lombardifchen Städte mit Ausnahme 
von Mailand, Bologna, Piacenza und Brescia, deren Einwohner in 
den Mauern ihrer Städte eingejchlofjen ihrem Schidfale nicht ohne 
Furdt und Bangigkeit entgegenjahen. Aber fchon waren auch die 
deutfchen Männerkräfte erfchöpft. Nachdem der Kaifer im October 
1238 ruhmlos vor Brescias Mauern gekämpft, das deutjche Heer 
entlaffen werden mußte und im Yahre 1239 Fein neues nach Stalien 
gefommen war, nachdem überdieß bereits im Frühjahre die Mailänder 
wieder im Felde erjchtenen und, was wohl zu bemerken ift, die Herifale 
Partei in ganz Ytalien das Unglüd und, wie fie behauptete, die völlige 
Hilflofigkeit des Kaiferd ausgefprengt hatte, fiel endlich auch der Papft 
aus feiner Rolle heraus und erklärte dem Kaifer den Kricg. 

Yd) habe an einem anderen Orte jüngft eine ausführlichere Er- 
örterung über die Ercommunications:Bulle vom April 1239 angeftellt, 
und e6 dürfte nun Fein unbefangener zweifelhaft fein, daß eben nur 
die ungünftige Lage des Kaifers e8 war, bie gerade jet diejelbe her: 
vorrief, während die Gründe der Excomimunication ohne Ausnahme 
fi) auf Thatfahen und Greigniffe beziehen, die mit der unmittelbaren 
Gegenwart fo gut wie nichts zu fchaffen hatten. Der Krieg alfo — 
das fteht feft — wurde von Gregor begonnen. Der Papft hatte aud) 
Ihon defhalb diefen Moment gewählt, weil die Beziehungen des Rai- 
jers zu. Sranfreidh feit der englifchen Heirath, wie wir gefehen haben, 
einigermaßen gelodert waren. Und jo fchritt man denn von Seiten der 
Kirche in jenen entfeglich zlorreichen Kampf, der den Sturz des Kai- 
jerthumes, den Zerfall des deutfchen Reiches, den Bürgerkrieg Staliens 
und ein verändertes europäisches Staateufyften neben der Reftauration 
der deren nnocenz’ III und der päpstlichen Univerfalbevormundung 
zur Folge hatte. Wir lüugnen nicht, daß es immierhin eine in ihrer 
Art große und muthoolle That war, dasjenige, was die Firchenrechtli- 
hen Schwärmer das och der Kirche nannten, num mit einemmale 
abgejchüittelt zu haben. Der altergebeugte Greis, der auf dem Stuhle 
der Apoftel jaß, und deffen Tod man jedeii Tag erwartete, wollte nicht 
in die Grube finten, ohne fich in den Annalen der Kirche einen unfterb- 








360 Dttofar Lorenz, 


lihen Namen gemacht zu haben. Was er fo lange erduldet hatte, 
was auch fein orgänger jchon durd, allzugroße Nachgiebigteit — im 
Einne jenes Kirdlicden Syftemes gefprohen — dem römischen Stuhle 
vergeben hatte, dieß alles follte num gefühnt werden durch einen erneuer- 
ten Sieg der fogenannten Freiheit der Kirche oder durd) den unver: 
meidlichen Märtyrertod des apoftolifchen Werkzeuges in der Hand Got- 
tes. Aber fo fiegesgewiß, mit folcher Veradytung alles irdifchen, von 
fo hohen gewaltigen Gedanken erfüllt treten nun die beflügelten Worte 
de8 Papftes in die Welt, daß wir uns in der That gar nicht wun- 
dern, wenn wir an diefer Stelle der Gefchichte in den alten und neuen 
Büchern Shwacher Seelen wiederholt die Meinung finden, daß hier 
eine über den natürlichen Zufammenhang der Dinge hinausreichende 
leitende Hand der Kirche fichtbar fei. Daß fid) ein, wie Matth. Paris 
berichtet, nahezu 100jähriger Mann zu einer foldhen Energie des Gei- 
ftes erhebt, war allerdings ein feltenes Beifpiel, zu defjen Erklärung 
indeffen wohl ausreicht, daß einige jüngere Männer, wie die Cardinäle 
HYaktob und Dtto, in den legten Jahren Gregors einen maßgebenden 
Einfluß auf die Angelegenheiten der Eurie gewonnen haben; und dieje 
waren c& auch, welche, wie fic) noch nachher zeigen wird, die äußerfte 
firchliche Anficht gegenüber dem Kaiferthume vorzugsweife vertre- 
ten haben. 

Friedrich II hatte indejfen dem ihm völlig unerwarteten Ereigniffe 
feiner Bannung weder eine fo weittragende Bedeutung beigelegt, als 
ed nachher doc) gehabt hat, nod) glaubte er, fofort zu allen äußerten 
Mitteln greifen zu müffen. Gewöhnt nun jchon feit Jahren die Kirche 
in den von ihm vorgezeichneten ftaatlichen Geleifen wandeln zu jehen, 
täufchte er fic) offenbar über die wahre Madıt und die Mittel, die ihr 
im 13. Yahrhumderte zu Gebote ftanden. Borfichtig und ftaate- 
Hug war e8 indefjen jedenfalls, dak er aud) jet mod in möglichit 
bejänftigender Weife gegen Gregor auftrat, und daß er in zahlreichen 
Schreiben feine und die Anhänger der Gegenpartei verficherte, dag «8 jich 
bei der ganzen Angelegenheit nur um eine vorübergehende Meinungs: 
differenz zwifchen ihm und dem Papjte handelte, keineswegs aber eine 
Gridütterung des Bandes, weldjes die beiden Schwerter an einander 
fnüpfte, irgend zu befürchten fei. Daneben brauchte er aber nicht zu unter- 
lafjen, noch im Sommer dejjelben Gahres emergifcher gegen die Pont: 
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barden den Krieg zu führen, und aucd durch mehrere Streifzüge in 
den Kirchenftaat feine Macht fühlen zu laffen. Das abgefallene Ra- 
venna wurde wieder erobert, alle Städte des Kirchenftantes bis Viterbo 
unterwarfen fi), der Papft fühlte fich wicht mehr ficher in Nom. 
Schon machte man fid) hier auf eine Belagerung gefaßt, als im Mai 
1241 eine Entfcheidung zur See erfolgte. Den fonftigen Rivalitäten 
Pifas und Gennas entfprechend, war im Augenblide der Exrcommu- 
nication Friedrihs der Kampf zwifchen diefen Städten unter Faiferli- 
hen und päpftlichen Bannern heftiger entbrannt. Da die genuefische 
Flotte beftimmt war, die Ueberfahrt der franzöfifchen Prälaten, welche 
zu einem Concile nad) Rom berufen waren, zu deden, fo lauerten die 
Pifaner, von den Kaiferlichen felbft unterftügt, den Genuefen auf und 
brachten ihnen eine vollftändige Niederlage bei, indem fie zugleich einen 
reihen Fifhzug nach Haufe bradyten, denn über hundert Bifchöfe und 
Prälaten hatten fi in ihrem Nege gefangen, und darunter die beiden 
päpftlichen Yegaten Yakob und Dtto, die der Kaifer in längerer Ge: 
fangenfchaft hielt, während die Franzofen, wie es feheint auf Recla- 
mation ihres Königs, allmählich nad Haufe gefhidt wurden. Denn 
feinen Hauptzwed Hatte ja der Kaifer erreicht, er hatte das Goncil 
vereitelt. Während mım im Juni 1241 Friedrid) einen neuen Kriegs- 
zug in den Kirchenftaat machte, verjchied in Rom Gregor IX in einem 
Augenblide, wo er alle feine Hoffnungen für gefcheitert anfehen und 
feine fogenannte Freiheit der Kirche mehr al® zuvor für bedroht 
halten mußte. 

Die Frage war nun, was für eine Wahl des neuen Papftes 
zu Stande fommen und in welchem Sinne diefelbe ausfallen werde. 
Der Hergang der nun folgenden Greigniffe gehört unzweifelhaft zu 
den wichtigften und intereffanteften Epifoden der Gefhichte Friedrichs ; 
gleichwohl liegen nicht alle Umftände fo Har zu Tage, daß man eine 
urkundlich völlig fichergeftellte Erzählung davon vortragen Fünnte, weh- 
halb wir aud) nicht wagen würden, unfere Anfichten in diefer Bezie- 
hung Lefern darzubieten, welche überall die ftrengfte hiftorifche Gewiß- 
heit mit Ausflug aller Wahrfcheinlichkeitsbere—hnungen in Anfprud) 
nehmen. Vielleicht wird e8 aber hier gerade am Plate fein, Betrady- 
tungen, aud) wenn fie bloß hypothetifc wären, in die freie Discuffion 
einzuführen. Denn der Gegenftand ift fo wichtig, win eine Erörterung 
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zu verdienen, zumal da feine Ausficht vorhanden ift, daß man je zu völli- 
ger Sewißheit über denfelben gelangen werde, denn die atholifche Kirche 
kann md konnte unmöglich zugeftehen, daß fterbliche Augen in das 
Geheiimnig von Papftwahlen eindringen. Sie müßte e8 fchon aus 
firchenrechtlichen Meberzeugungen ablehnen, daß eine Papftwahl über- 
haupt hiftorifche Gründe gehabt haben könnte, und e6 -ift defhalb aud) 
nichts unnatürlicher zu bdenfen, al8 daß das Wahl-Tollegium die 
Gründe feiner Entfcheidungen je fchriftlich oder mimdlich irgend jeman- 
dem mitgetheilt haben follte. Und obwohl wir volltommen überzeugt 
find, daß fich der Kaifer gerade in diefem Falle die fhwerften Beein- 
flnffungen und Bedrüdungen der Kirche hat zu Schulden kommen laf- 
fen, fo verzichtete die Kirche doc) lieber auf den Vortheil, zu den übri- 
gen Anklagen, die fie gegen ihn vorgebradht hat, aud mod) dieje hinzu- 
zufügen, weil dadurd das Mipfterium, weldes in der Wahl eines 
Statthalters Ehrifti durchaus gefehen werden foll, nur zu fehr herab- 
gejett worden wäre. 

Die Gefhicdhte nun kann dem gegenüber aber nicht darauf ver- 
zichten, die weltlichen und politifchen Gründe der Papftwahlen zu ent: 
deden, ‚und wir unfererfeits können feinen Anftand nehmen, die Vor- 
ausfegung zu machen, daf riedric; IT gewiß alle Mittel angewen- 
det habe, um einem ihm ergebenen Manne den päpftlichen Stuhl 
zu verfchaffen. Und wir glauben, dak aud) diejenigen, welche fonft 
nur an dem Buchftaben der Urkunden zu haften pflegen, doch dieß an- 
zunehmen geftatten werden, daf der Kaifer jedenfalls ein Thor gewe- 
fen wäre, wenn er nicht alles werfucht hätte, um durch einen vierten 
Honorins dem unliebfamen Streite mit einem Male ein Ende zu machen. 
Daß e8 aber nicht ftatthaft ift, ihm eine thörichte Handlungsweife zu- 
zufchreiben, werden feine Gegner und feine Fremde gleichmäßig zuge: 
ftehen, und fo mögen wir unter diefen Gefichtspunften an die Be- 
tradhtung der folgenden Papfiwahlen herantreten. 

ALS Gregor IX ftarb, war mir eine fehr Heine Anzahl von Gar- 
dinälen in Nom amwefend, fei c8 daß viele die Flucht ergriffen haben 
mögen, fei 6 daß die Anzahl der wahlberechtigten überhaupt in jenem 
Augenblide nicht fo groß wie fonft gewefen war, foviel ijt ficher, daf 
unmittelbar nach dem Zode des Papftcs ein Conclave von nicht mehr 
als 10 Gardinälen verfammelt worden if. Wenn wir mum lejen, 
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daß der römifche Senator diefe zehen Mann nicht an dem fonft üblichen 
Orte, jondern „in irgend einem Haufe* eingefperrt hielt und dafelbit 
durch nicht weniger als 11 Wochen die Regeln des Conclave fo ftrenge 
einhalten ließ, daß einer darunter an der Verpeftung der Luft umge- 
fommen ift, fo zeigt fi) daraus Kar, dak erftens diejer Senator ein 
Ynterefje hatte, eine Bapitwahl um jeden Preis zu Stande zu bringen, 
während das Faiferlihe Heer vor den Thoren Roms ftand, und daj; 
zweitens eine 11möchentliche Verzögerung der Wahl ihren Grund nicht 
in der Schwierigkeit einer Einigung allein, jondern wohl aud) darin 
haben mußte, daß die Cardinäle iiberhaupt nicht wählen wollten. Da 
aber doch nicht alle Luft gehabt zu haben feheinen, für die Freiheit 
der Kirche elendiglich zu verfchmachten, wie ihr Gollege, fo wählten 
endlich fünf von ihnen den Mailänder Gottfried, der fich Cöleftin IV 
nannte, und der ein vom Kaifer begünftigter und ihm jedesfalls unge- 
fährlid) erfcheinender Mann war. Da er feine Stimme fidh felbjt 
geben Eonnte und zuleßt mur neun im Conclave waren, fo konnte der 
Kaijer mit Recht geltend machen, daß er die fanonifch geforderte 2/, 
Majorität gehabt habe, und daß feiner Anerkennung daher nichts im 
Wege jtehen könne. Und fo hatte aljo die Faiferlihe Partel wirklich, 
was fie wollte, erreicht. Das günftigfte, wodurd) dieß möglich gewor- 
den, war aber dieß, daß der Kaifer feine gefährlichjten Gegner, bie 
Gardinäle Otto und Yakob, feinen Augenblid aus der Haft entlieh 
und Klug genug war, aud nad Göleftins Wahl ihnen nicht fogleich 
die Freiheit zu fchenten. Doc was gefhah — drei Wochen nad) jei- 
ner Wahl war Göleftin IV eine Leiche, er ftarb, wie jchon manchmal 
Päpfte zu rechter Zeit geftorben waren. Denn nım hatten die Cardi« 
näle wieder freie Hand; dem Schisima war vorgebeugt, welches bod) 
jedenfalls eingetreten wäre, wenn fie neben jener erzwungenen au einen 
anderen Orte eine freie Wahl vollzogen hätten. Mechtzeitig hatten 
fi) die Gardinäle heimlid) von Rom fortgemadht, vum ji) vor einem 
ähnlichen Zwangsverfahren zu jchügen, wie das früher erlittene; alles 
ftand für den Kaifer wieder in Frage. Er mußte alfo feine Zuflucht 
zum unterhandeln nehmen. NRefte diefer Unterhandlungen haben wir 
in den Briefen bei Petrus de Binea, in denen der Slaifer die Gar- 
dinäle wiederholt ernftlichft ermahnt, die Wahl eines neuen Bapftes zu 
vollziehen, und man darf wohl vorausfegen, daß der SKaifer in diefen 
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Schreiben nur. auf die Wahl einer folchen Perfon angefpielt haben 
wird, welche feinen Wünfchen und Erwartungen zu entfprechen ver- 
mochte. Den wirkjamften Einfluß hoffte er aber auf die Wahl durd) 
die zwei gefangenen Gardinäle auszuüben, die ihm nun gleichfam als 
Geifel dienen follten, und deren Freilaffung — von den übrigen Ear- 
dinälen dringend begehrt — an gewiffe Bedingungen gefnüpft worden 
ift. Darüber zogen fi) die Unterhandlungen Monate lang fort, 
und während die Cardinäle einerjeits auf der Freilaffung Yalobs 
und Ditos beitanden, der Kaifer andererfeit8 Bürgfchaften der Wahl 
verlangte, jo Fam e8 erft nach anderthalb Jahren zu einer wirklichen Ver- 
einbarung, die darin beftand, dag man den von dem Kaifer felbft in 
Borjhhlag gebrachten Sinibald Grafen von Fiesco zum Papfte zu er- 
heben verfprad. Auf diefen Mann glaubte der Kaifer vollftändig 
bauen zu Tönmen, und wenn er noch vor der Erhebung deffelben nicht 
genug feine hohen Vorzüge und feine vollfonmene Eignung zu der 
Stelle des römifchen Papftes rühmen zu lönnen glaubte, fo fieht man, 
daß hier ein Eimverftändniß vorhanden war, und daß Sinibald dem 
Raifer gewifje VBerfprechungen gemacht oder wenigftens fein Benehmen 
fo einzurichten gewußt hat, daß Friedrich auf ihn zählen zu können 
meinte. Die Cardinäle Jakob und Dito wurden nun freigelaffen, und 
Sunocenz IV trat die Regierung an. 

Wie man fieht, hatte er feine Erhebung Friedrid, II zu danken, 
mit dem er fchon in frühern Jahren in den beften Verhältniffen ftand. 
Aber Innocenz IV war nicht mehr derfelbe, der er ald Kardinal Sini- 
bald. war; wie Aenead Syloius jpäter fagte: „verwerft den Aeneas 
folgt dem Pius“, fo hatte auch Inmocenz IV feine Stellung und An- 
fchauung völlig verändert, da er die Tiara erhalten hatte. Die ge- 
waltigften Gedanken eines weltbeherrfchenden Ehrgeizes waren in ihm 
erwacht, da8 Syftem, dem er fortan diente, follte unter feiner Re- 
gierung die vollfommenfte praktifche Verwirklichung erhalten, deren e& 
überhaupt fähig war. So groß aud) viele feiner Vorgänger gewejen 
waren, an praktifchem Gejhid und Herrfcherfraft fam ihm feiner 
gleih. Wenn man feine Gefchichte verfolgt, jo kann man nicht zwei- 
felhaft fein, dak feine Regierung den Höhepunkt der Fäpftlihen Welt- 
macht bezeichnet. 

Zunächft konnte Innocenz IV indefjen nody nicht mit dem gan 
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zen Gewichte feiner Abfichten und Pläne in die Politik eintreten, es 
mußte doc wenigftens der Schein gewahrt werden, daß man den 
Raifer nicht geradezu betrogen habe. Man nahm daher, wie man ver: 
fprochen hatte, eine jehr friedliche Miene an, that, al8 ob der Kirche 
nichts mehr noth thue, al8 das fchöne Verhältniß, welches bis zum 
Jahre 1239 beftanden, wieder herzuftellen. Worte des Friedens foll- 
ten die Abgefandten des PBapftes zu dem Kaifer jprechen: die römifche 
Curie wäre zu aller Genugthuung bereit, wenn auch der Kaifer foldhe 
geben wolle. Daneben aber kommt dod) vor, dag die Curie in Schreiben 
an dem Kaifer feindlic gefinnte Städte Friedrich) II den Kaifertitel 
vorenthält, von „einftmaligem Kaifer Friedrich“ fpricht und ähnliche 
refpectwidrige Ausdrücte gebraucht, zu denen fie aud) nad) ihren eige- 
nen Anfhauungen und Gewohnheiten nicht berechtigt war, ba eine 
Ercommumication aud) von ihr nie al8 gleichbedentend mit Entjegung 
vom Kaiferthume angefehen worden war. Dod) alles dieß, wenn er 
au; davon nachgerade Nachricht erhalten hatte, verhinderte Fricd- 
rich nicht den Frieden zu fuchen, was gewiß um fo anertennenswer: 
ther fein dürfte, al8 er doc) eine wefentliche Machteinbuße noc immer 
nicht weder in Deutfchland no in Stalien erfahren hatte. Am 
31. März 1244 unterwarf fid) Friedrid vollftändig der Entfcheidung 
der Kirche in den zwifchen ihnen ftreitigen Punkten. Das natitrliche 
und vertragsmäßige wäre hierauf gewefen, daß ihn der Papft vom 
Banne losgefprochen hätte, — warum that die Innocenz nicht ? Die 
Antwort darauf find gewöhnlidy die Vertheidiger der Päpfte fchuldig 
geblieben; wir aber glauben fie geben zu können, Darum folgte nun 
von Seiten der Kirche die geforderte Losfprechung nicht, weil es fid) 
ihr überhaupt gar nicht um die von Gregor angeregten Streitpunfte, 
fondern um ein ganz anderes, vich höheres Ziel handelte. Denn 
was waren doch am Ende die wirklich greifbaren Befchwerden, 
die Gregor angeführt hatte: Willkührlichfeiten des Kaiferd bei Be- 
fegung der Bisthümer, Bedrüdung päpftlicher Gebiete und Fragen 
über Beftenerungsrechte innerhalb des Kirchenftaates — lauter Dinge, 
in denen nadhzugeben für den am unbedingtes Herrfchen und Vielre- 
gieren nur zu fehr gewohnten Kaifer zwar unangenchm fein konnte, 
die aber doc) feine Stellung keineswegs in Lebenspunften alterirten. 
Aber neben diejen oftenfibelen Streitpunften gab e8 cine Neihe von 
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anderen Fragen, welche die römische Curie nicht ausdrüclicd) erwähnen 
fonnte, die aber dod) die eigentlichen Gründe der Ercommumnication 
waren; da num der Raijer in Betreff jener Streitpunfte fidh unter: 
worfen hatte, was wäre der Curie anderes übrig geblieben, als ent- 
weder mit dem ganzen Gewichte ihrer Anfprüce offen hervorzutreten 
oder den Bann aufzuheben? nnocenz IV that Feines von beiden, 
und welche Ziele er damit verfolgte, das faun wohl niemand verfen- 
nen, der darüber nachdenkt, was nachher factifc, gefchehen ift, und der 
die Greignifje der Gefchichte nicht in eine Neihe von Zufälligkeiten 
aufgelöft willen will. Da indeffen auf die aufßerordentlichfte Nach: 
giebigkeit de8 Kaifers, felbft auf feine öffentliche LUnterwerfung von 
Seiten des Papftes nichts ald Ausflüchte erfolgt waren, jo mußte er 
erfanit haben, — er hatte ja gerade feine bedeutendften und geiftreid- 
ften Räthe zu den Verhandlungen gefandt — daß er von dem Gardinal 
Sinibald getäufht worden war; da rüftete er fi, um die äußerften 
menschlihen Mittel gegen das im paffiven Widerftande fo unüber- 
treffliche, unbeugjame Rom anzuwenden. Allein der PBapft hatte aud 
fhon für diefen Fall jeine Mafregeln ergriffen. Der kühne Plan, 
Rom zu verlaffen und die fogenannte Freiheit der Kirche durch die 
Flucht zu retten, hat mit Mecht das größte Rob und eine gewilfe Be- 
wunderung aller Parteien erfahren, denn allerdings war da8 hohe Ziel, 
das Ynnocenz der päpftlichen Gewalt vorftecte, nur auf diefem aben- 
tewerlihen nicht ohne Wagnig zu betretenden Wege erreichbar. In 
dem Bollgefühle einer großen dur Generationen von der Kirche ge- 
nährten Ydec und mit der Zuverficht religiöfer Weberzeugungen hatte 
unocenz alles auf eine einzige hohe Karte gefekt, und fo kann aud) er 
Anfpruc auf die Theilnahme erheben, die die Welt dem großen Cäfar 
zollte, da er den Rubicon überfchritt; von dein „entweder oder“ des größten 
Römers machte Innocenz gewifjermaßen eine firdyliche Anwendung. Dod) 
dürfte man nicht denken, daß der Entfchluß plößlich und ohne Vorberei- 
tung gefaßt worden wäre, allc$ war vielmehr biß in die Heinften Details 
verabredet. Der größte Theil der Cardinäle befand ficy im vollen 
Ginverftändniffe — an dein gleichen vorherbeftimmten Qage follten 
alle Rom ohne jeded Auffehen verlaffen, die einen den Weg zur Ser, 
die andern zu Lande einschlagen; in Sufa wollte man zufammentreffen 
und gemeinjam in Lyon einziehen, wo die Freunde der Kirche allee 
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für dem feftlichen Empfang vorbereiteten, Die Schiffe zur Seefahrt 
fteliten die Genuefen; diefe follten in der Bucht von Kivitavecchia 
gewärtig fein, fofort die Anker zu lichten, jo wie der Papft am Bord 
fi befand. Im der Nadıt vor dem efte Peters umd Pauls der 
Apoftelfürften war Innocenz mit 5 Begleitern am Meeresftrande er- 
fdhienen, am Morgen verliefen fie Civitavechhia, waren jedod) erft 
nach 7 Tagen in Genua gelandet, So geheimnißvoll und abenteuer: 
lid wurde die Kirche gerettet ! 

Dod) wir müffen ums hier den Reiz der Schilderingen verfagen, die 
ein Begleiter Innocenz’ auf diefer Fahrt und zugleid) fein Pebenebefchreiber 
von den folgenden Ereigniffen in fo reichlihem Maße darbietet. Der Bio- 
graph Ynnocenz’ IV hat ein richtiges Gefühl davon gehabt, daß er ein Hel- 
denleben befchreibe, welches geeignet fein follte, in weiten Kreifen das inter 
reffe für einen Mann zu erwecken, der die idealen Gefidhtspuntte einer 
priefterlichen Weltregierung mit der Tapferkeit eines rechten Königs im 
Gefhmade feiner Zeit zu verbinden wußte. Die altchriftliche damals in 
ihrer höchften Ausbildung befindliche Vorftellung von dein himmlischen Rö- 
nigthume der Kirche follte in Snmocenz IV ihren bezeichnendften Aus- 
drud erhalten, denn darin beftand ja die große fcholaftiiche Werwide- 
fung, daß der Papft zwar nicht felbft als König der Welt wie bie 
andern Sterblichen, gedacht werden, aber daf er doch wieder von 
Chriftus das Königthum erhalten haben und fein Amt zugleich ein 
Fönigliches Amt fein follte, worin dann hinmwieder eine biblifche Ber 
ftätigung dafür gefunden werden mußte, daß Gott den Papft über bie 
Könige gefet habe, weil diefe dod) nur irdifche feien, während 
in dem Stellvertreter Chrifti fönigliches und priefterliches Amt zu 
einer überirdifchen Harmonie vereinigt fei. Ganz als diefer pricfter- 
lihe König und königliche Priefter wird nun Immocenz IV gefchildert, 
und in der That felbjt Iegitimiftifcher Neid könnte ihm nicht ftreitig 
machen, daR er fein Fönigliches Priefteramt fo trefflicd verwaltet hat, 
ala wäre er zum Könige geboren. 

Erinnern wir uns nur im gedrängtefter Kiirze, wie Ynnocenz anı 
3. Januar von Lyon das große Koncil berief, welches fih im Zunt 
wirklich verfammelte, und auf welchem die Entfcheidung gegen das 
Kaiferthum gefällt worden if. Dabei glauben wir jedoch auf einen 
Umftand aufmerkfam machen zu folfen, der bisher weniger beachtet 
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worden zu fein fcheint. Wenn man nämlic die Ausjchreiben des 
Goneiles betrachtet, fo findet man, daß der Papft mit feinem eigent- 
lichen Zwede keineswegs fofort vor die Welt zu treten wagte; ganz 
andere Aufgaben wurden dem Goncile vorgeftedtt, al8 diejenigen waren, 
die nachher wirklic) erreicht worden find. Denn von der Beilegung 
bes Streites mit dem Slaifer war wohl nebenher geredet worden, 
aber die Zwedte des Gonciles waren doch ganz andere: Aufhebung des 
Sdismas der griechifchen Kirdye, Tataren » Angelegenheit und die 
Ordnung der bifchöflichen Jurisdiction im ganzen Umfange der 
Kirche, das waren die Punkte, um derentwillen man die franzöfi- 
chen und englifchen Bifchöfe ja felbft die Patriarchen und Fürften 
de8 Drientes herbeirief, und die num bloß gekommen waren, um Wert- 
zeuge der päpftlichen Erhebung und des Triumphes über das Kaifer- 
thum zu werben. Daß es endlich aud, beim Concile felbft dem Papfte 
nicht ganz leicht geworden ift, die Verfammlung fir feine Sentenz 
gegen den Kaifer zu gewinnen, und daß man von vielen Seiten fehr 
ernftlich gegen die Abfichten des Papftes eingenommen war, leuchtet 
aus den dürftigen umd einfeitigen Nachrichten mit hinreichender Sicher: 
heit durd). Als aber endlid Innocenz IV fofort nad Erledigung 
diejes einzig für ihn wichtigen Punktes an die Auflöfung des Konciles 
dachte, da man fich begnügte, eine Anzahl von oft ausgefprochenen 
Disciplinarvorfchriften der Kirche, als das einzige eigentlich Kirchliche 
Refultat des Conciles, zu wiederholen und allen den großen Frageı, 
die von der englifchen Geiftlichkeit in&befondere angeregt worden waren, 
aus dem Wege gieng, da ferner in Bezug auf die griechische Kirche 
nicht der mindefte VBerfud; gemacht worden ift, der in den Ausfchreiben 
entwidelten Aufgabe zu entfprechen, fo fan wohl — dädten wir — 
niemand zweifelhaft fein, daß der ganze Firdjliche Apparat, der hier 
in Scene gefegt worden war, nidjts zu bedeuten hatte, al8 die eigent- 
lichen politifchen Tendenzen des Papftes zu verdeden, — ein Verfahren, 
weldhee vom Standpunkte einer ideologischen Kirchendoctrin immerhin 
vertheidigt werden mag, aber doch in der Klarheit feiner thatfächlichen 
Erjcheinung heutzutage nicht durch Phrafen hinwegraifonnirt werden 
follte. Wären unfere Gefchichtfchreiber nur immer jo ehrliche Leute, 
wie die Imnocenz die dritten umd vierten, fo wäre der Streit bald 
gefchlichtet, und man hätte e8 nicht immer wieder mit Abfprüngen und 
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Ausflüchten zu thun. Wären fie nur fo offen und redlich, ihren Stand» 
punkt einfach zu bezeichnen, wie das die mittelalterliche Theorie un- 
gejcheut that, und würden fie nur wie diefe geftehen, daß der Staat 
für fie nichts anderes, als ein zufälliger Appendir der kirchlichen Ein- 
richtungen fei, bloß dazu da, damit das Pricfterthum ein Object feiner 
Heilsthätigfeit befige, und daß jeder politiiche Ungehorfam gegen den 
Willen des Papftes Sünde wider den heiligen Geift und fchlimmer 
als alle übrigen Lafter und Verbrechen fei, — hätten fie, jagen wir, 
heute den moralifchen Muth, mit diefer ihrer Anficht hervorzutreten, 
wie Snnocenz IV und das Concil von Lyon, fo wäre der Streit 
Mar und deutlich, und man brauchte nicht die Gejhichtswijjenfchaft auf 
alferlei frummen und unebenen Nebenwegen mit Erörterungen voll» 
zubfropfen, die die Erkenntnig der Wahrheit zwar aufhalten aber nicht 
hindern können. 

PVetrachtet man in unbefangener Weife den großen Streit der 
Kirche und des Kaifers, fo erkennt man eben einen politiichen Gegen- 
fa zwifchen zweierlei grumdverfchiedenen Richtungen, die bis heute nicht 
völlig ausgeglichen worden find. Daß der Kaifer fid) übrigens eben- 
falls diefes principiellen Unterfchiedes der beiden Eyjteme der Kirche 
und bes Staates bewußt war, geht aus einem Schreiben desjelben 
hervor, in welchem er die Politif der Kirche geradezu als unverein- 
bar mit der Eriftenz und Sicherheit der Staaten jhilderte, und wor 
rin er darthat, dak Ercommunicationen in politifchen Fragen und der 
Anfpruch der Kirche, Unterthanen vom Eide der Treue entbinden zu 
dürfen, wider die Weltordnung verftoße, und daß überhaupt die Ein- 
mifhung der Hierarchie in die Angelegenheiten der weltlichen Mächte 
nicht länger geduldet werden Fönne; er gab dem franzöfischen Könige 
zu erkennen, daß ein gemeinfames ntereffe alle Fürften gegen die 
römische Herrfchaft mit einander verbinden follte. Wir zweifeln 
nicht, daß Friedrich aud) in der That zu dem äuferften entfchloffen 
war, al8 der Papft in Deutfchland mit vielem Gelde und allen Künften 
religiöfer Bennruhigung des Volkes Gegentönige wählen ließ, die ganz 
auf römifche Roten das deutfche Neid, ruinirten, und als er fyftema- 
tif Ftalien zu revolutioniren begann, Da c& foweit gefommen war, 
jo wollen wir felbft die Behauptung nicht zurüictweifen, daß num bie 
faiferliche Partei fehr weitgehende Abfichten gegen das Papftthum zu 





370 DOttofar Lorenz, 


begen begonnen haben mag, denn joviel von römifcher Gedichte 
wußte man dody aud) im 13. Yahrhundert, daß das Yınperatorenreid 
lange Zeit beftand auch ohne Päpfte, und dag vielmehr die Kirche 
eine Inftitution innerhalb des Kaiferthumes war. Während die Kirchen- 
männer das Kaiferthum als eine bloß dem Papfte zu verdanfende 
Wlirde darftellten und aus ihrer Lehre dedueirten, wie alle Staats. 
gewalt außerhalb der Kirche Feine Wurzel habe, konnten die Staats- 
männer doch mit mehr Grund daran erinnern, daß Staaten und zwar 
trefflich organifirte Staaten au ohne die hriftliche Kirche beftanden 
hätten. Hiftorifch und erfahrungsgemäß wird denn aud nicht zu 
läugnen fein, daß der Kaifer Conftantin, den doc Friedric als feinen 
Borgänger anfah, einen Act des freien Entjchluffes vollzog, da er 
der römifcyen Kirche ein gefetlicyes Dafein gab, und wenn e8 galt Be- 
figungen zu erwerben, fo hat wirktich die römische Curie fi) immer 
die Priorität des weltlichen Rechtes ruhig gefallen laffen, ja fie fcheute 
fi nicht, auf die Namen alter Kaifer eine Reihe von Urkundenfäl 
jchungen zu vollziehen, die fie dod) eigentlich nicht nöthig gehabt hätte, 
wenn ihr tirchenrechtliches Syitem je wirklich praftifch und nicht eine 
bloße Entdedung der legten Jahrhunderte gewefen wäre. 

Wie die Dinge in Wirklichkeit lagen, kam alles auf die Ent- 
fcheidungen der Gewalt au. Mit Kind und Kindeskindern bis auf 
den legten Zweig wollte Ynnocenz IV die Staufer ausrotten — fo 
hat er oft erklärt. In Stalien nahmen die revolutionären Erhe- 
bungen gegen ben Kaifer immer größere Ausdehnungen an, in 
Deutfhlaud hielt fi zwar Konrad IV gegen Heinrid) Rafpe und 
Wühelm von Holland mit Hilfe einiger treugebliebenen Fürften, aber 
der Abfall der geiftlichen Fürjtenthümer griff aud) hier immer weiter 
um fic, die weltlichen fiengen an, in dem allgemeinen Schiffbrudje ent« 
weder au die eigene Rettung oder gar am eine Vermehrung und Ber- 
größerung ihrer Vefigungen zu denfen. Unruhig trieb Friedrich II 
in Stalin uniher, unfähig, den durch den kirchlichen Sturm aufge 
peitichten Wogen zu widerjtehen. Allmählid) fehen wir feinen Nacyen 
finfen, das Deeer jchlägt über ibm zufammen, die Fluten der Ge: 
Schichte haben ihn hinweggefpült mit den kühnften Bildern deutjcher 
Weltherrfchaft und mit den verworrenften Reminiscenzen vönijcher 
Ymtperatoren. 
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Eine Frage hat man oft aufgeworfen, und fie verdient eine ernfte 
Betrachtung: in Deutjchland waren damals die öfterreichifchen Herzog: 
thümer erledigt, in Schwaben fehlte e8 an ciner entjchiedenen Führung 
der bunten Elemente, in Thüringen entftand ein Erbfolgeftreit, — nun 
fällt e8 auf, warum Friedridy IT nicht felbjt nad) Deutjchland kam, 
alle Kräfte vereinigte und in Deutfchland rettete, was zu vetten war. 
Daß er den Einladungen, die er von manchen Seiten auch noch ale 
verfluchter md entfegter Kaifer aus Deutfchland erhielt, nicht Yolge 
gab, daß er in Jtalien lieber fterben wollte, al8 mur entfernt daran 
zu denken, darauf zu verzichten, da8 beweift, daß das Verftändniß für 
nationale Bedürfniffe und Regungen dem Ymperator völlig abhanden 
gekommen war, und daß der Eigenfinn, ber hiftorifchen Ydeen anzu- 
haften pflegt, ihn völlig blind gegen die Forderungen machte, die Deutfc)- 
land an ihm zu ftellen hatte, da er Ztalien nicht halten konnte. Statt 
der Kaiferlichen md Gentralgewalt im Meutterlande neue Stüßen zu 
geben und, wenn nicht das verlorene wiederzugewinnen, doch das be- 
jtehende forgjam fortzubilden, haben e8 die Staufer nicht über jid) 
gebracht, von den hiftorifch Überfommenen Traditionen zu laffen, und 
find wirklich fänmtlih in Stalien zu Grunde gegangen, wie «8 
Imnocenz gewünfcht und geweisfagt hat; Deutfchland aber ijt dadurd) 
in gewiffenfofer Weife auch dem inneren VBerfalle preisgegeben worden. 

Wenn aber die Kirche in einem Zeitpunfte über das Kaiferthum 
jo voltftändig fiegen konnte, wo diefes von einem der größten, die e# 
überhaupt inne hatten, vertreten war, fo hätte man denken follen, daß 
hierin eine für alle Zeiten nachhaltige Gehre gelegen hätte. Dian hat 
Sriedrih II manchmal mit Napoleon zufanmengeftellt, — wir finden 
uns ebenjo fchr an Karl V und an alle anderen Berfönlichkeiten 
diefer Art erinnert, denn es geht troß aller Verfchiedenheit der Zeiten 
ein gewilfer gemeinfamer Zug durd) die Verfuche der Bildung von Univer- 
jalherrfchaften, mögen fie von Deutfchen, Spaniern oder Franzojen 
ausgegangen fein. Die Borzüge umd Fehler diefer Erfceinungen 
treten überall in gleicher Weife hervor. Der Verfuch Friedrichs LI 
ift nur dadurch von ganz befondereim Sntereffe, weil hier der welt- 
biftorifche Conflict zwifchen Staat und Kirche in feiner reinften Korm 
zu Zage trat, und weil c8 fich hier am fchlagendften erwiefen hat, wie 
wenig jelbit die höchften Anftvengumngen imperatorifcher Gewalt aus- 
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reichend waren, die Kirche in diejenigen Bahnen zu leiten, welche dem 
Gedeihen ıumd der Entwidelung des Staatslebens der Völker entfpre- 
hen. Diefe rechten Geleife zu finden, war das alte Kaifertyum außer 
Stande, e8 hat feine Aufgabe nicht zu erfüllen gewußt und fiel unter 
den Streichen einer hierardhifchen Weltordnung. Alle Gefhichte hat 
gezeigt, dak nicht der Gäfarismus fondern die. innere Entfaltung 
der Völker allein jenes Maß zu fegen im Etande ift, welches 
den Staat und die Gefellichaft aus den Fefleln einer Firchlichen 
Bevormundung befreien Faun, wie fie das Zeitalter Ynnocenz’ IV 
bezeichnet. Während ein fo gewaltiger Machthaber wie Friedrich 
untergieng, ift uns nichts jo charakteriftifch erfchienen, al8 der Um- 
ftand, daß fieben Yahre nad) dem Tode des Kaiferd in einem 
anderen Reiche, von defjen König Iunocenz IV zu fagen pflegte: it 
er nicht mein Diener mein Bafall? — daß eben in diefer Zeit in 
England eine ftändijche DOppofition gegen die römischen Anfprüche 
fid) erhob, weldye die dauerndften Erfolge allmählich aber ficyer be- 
gründet hat; hier war der Kampf aus der Tiefe der nationalen Be- 
dürfniffe hervorgegangen — und fchloß fi an die Entwidelung der 


parlamentarifchen Verfafjung mit innerer Nothwendigfeit an; dort 
dagegen war es ein Kampf einer einzelnen zwar großen aber dod) 
nicht unüberwindlichen Perfönlicheit, die an dem Spfteme Ynno- 
cenz’ IV zerjchellte. 

In diefen Gedanken — wenn wir nicht irren — liegt der Schlüffel 
bes Berjtändniffes und einer wahrhaft hijtorifchen Beurtheilung der 
Gefchichte Kaifer Friedrichs II. 
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Der amerilanifche General Johann Kalb. 
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Kapp, Friedrih, Leben des amerifanifhen Generals Johann 
Kalb. Mit Kalbs Portrait. 8. (XIV u. 306 ©.) Stuttgart 1862, Cotta. 

ALS Lafayette im Yahre 1825 die Vereinigten Staaten befuchte, 
folgte er der Einladintg der Stadt Camden in Südcarolina und 
legte dort am 9. März in feierliher Weife den Grundftein zu dem 
Dentmak weldyes die Bürger jener Stadt und jenes Staates einem 
deutjhen Helden, feinem Waffengefährten in dem Unabhängig- 
feitöfriege, zu errichten gedachten und fpäter errichtet haben. Sed)6- 
undzwanzig mafjive Granitblöde bilden die Bafis des Denkmals; 
auf vierundzwanzig derfelben find die Namen der vierundzwanzig da- 
maligen Staaten der Union eingegraben; auf dem fünfundzwans- 
zigften fteht der Spruch, melcher nicht Yügen geftraft werden blrf- 
te: „foedus esto perpetuum“ ; der fjechsundzwanzigjte dedt die 
hier ruhende Ace des Feldheren. Darüber erhebt ficd) ein Obelisk 
von weißem Marmor, fünfzehn Fuß had. Auf der nad) Süden, 
in die nad dem Helden benannte Straße blidenden Seite lieft man 
die Worte: „Hier ruhen die Ueberrefte des Baron von Kalb, 
eines Dentfchen von Geburt, aber eines Weltbürgers durd feine Grund- 
füge“. Auf der Oftfeite heißt es: „Seine Freiheitsliebe drängte ihn, 
die alte Welt zu verlaffen, um den Bürgern der neuen Welt im 
Kampfe für ihre Unabhängigkeit beizuftehen. Sein ausgezeichnetes 
Talent und feine hervorragenden Eigenfchaften beftinmten den Kongreß, 
ihn zum General-Major der Revolutions-Armee zu ernennen“. Endlic) 
trägt die Weftfeite die Worte: „Er war in der am 16. Ahuguft 1780 
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bei Camden zwifchen Engländern und Amerikanern gelieferten Schlacht 
der Zweite jm Kommando umd fiel dort tapfer kümpfend und Helden- 
thaten verrichtend mit vielen Wunden bededt, indem er die Freunde 
jeines Adoptivvaterlandes um fic) jchaarte und defjen Feinden Wider» 
jtand leiftete. Zum Dank für feine Hingebung und bedentenden 
Dienfte haben die Bürger von Camden ihn diejes Denkmal errichtet“. 
— &ine wie bunte Mifchung von Gefchichte und Sage diefer in Stein 
gegrabene Nachruf enthält, wie ganz und gar nicht derfelbe dem Bilde 
des Mannes entfpricht, defjen Gedächtnig hier verewigt werden follte, 
das hat unjer Yandsimann in Anerifa, dem wir bereit8 das lebend- 
volle Portrait Friedrih Wilhelms von Steuben zu verdan- 
fen haben, Friedrid Rapp in feinem Bud über Johann Kalb 
nachgewiefen, über welches id) hier mit Vergnügen Bericht erftatte. 
Er Hat dem Helden ein anderc®, wirdigered Monument errichtet. 
Dem Andenken dejjelben ift hier ein Werk geweiht, das alle Vorzüge 
einer Biographie, wie fie fein foll, im fid) vereinigt: Solidität der 
Vorfhung und Vollftändigkeit des erforderlichen Weaterials, befonnene 
Schagung umd ernfter Wahrheitsfinn, Eunftgerechte und dod) fchmud- 
lofe fclichte Darftclung und namentlich Verbindung der Dlomente 
der Entwicelung des zu fchildernden Diannes mit der Gejchichte feines 
Zeitalters im ‚ganzen und großen, die der Verfafjer gründlich kennt 
und männlich beurtheilt, ohne fich irgend darauf weiter einzulajjen, 
als der biographifche Zwedt mit fid) bringt. Der Werth diefer in 
jeder Hinficht ausgezeichneten Arbeit wird dadurd) nod, erhöht, daR 
fie völlig neues, durdaus unbefanntes zu Tage fördert. Zumächit 
in Bezug auf den Helden. Um nur einen Punkt, feine Herkunft, au- 
zuführen: Kapp, im Befige von Kalbe handfchriftlichem Nachlafje und 
einer ganzen Keihe von anderen umhenngten Quellen, bejchloß, das 
veben de8 Baron von Kalb zu fchreiben, uud wurde, im Verlaufe 
jeiner Unterfudhung, dadurch überrafcht, daß es der Sohn eines deut: 
Shen Bauern, ein verfhpollener Kellner war, dejfen vühmliche 
Laufbahn er darzuftellen unternommen! Und wic feine Abkunft, fo ift 
der Mann überhaupt, wenigitens fein wahres Wejen, das ungemein 
anziehend und bedeutend ift, erft hier entdeckt worden. Aber nicht nur 
der Mann. Wir finden ihn in Beziehungen von allgemeinften An: 
tereffe, und einige berjelben find von der Art, daß fie über wichtige 
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Weltverhältnijfe Licht verbreiten. Namentlich ijt die Stellung Frant- 
reich zu den englifchen GColonien vor und während «ihrer Erhebung 
gegen das Mutterland wejentlicy aufgeklärt durd) den Nachweis der 
Beziehimgen Kalbs zu Ghoifeul. 

Als Geburtsjahr Kalbs gaben einige der Quellen, aus denen 
der Biograph im Anfange zu jchöpfen hatte,- da8 Jahr 1717, andere 
das Yahı 1732 an. Der Heirathjchein des Generals vom 10. April 
1764 nennt den Bräutigam „Jean de Kalb, Chevalier, fils du 
feu Jean L&onard de Kalb, Seigneur de Hüttendorf et de 
Dame Margue6rite Seiz, ne & Hüttendorf dans le Margraviat 
de Bayreuth.“ Hüttendorf war alfo der Geburtsort de8 Generals, 
nach feiner eigenen Angabe. Hier mußte fid) feine Spur auffinden 
laffen. Daher veranlafte der Biograph Nadhforfchungen an Ort und 
Stelle, um das Geburtsjahr feitzuftellen. Diefe Nadyforfchyungen ga- 
ben nun unerwarteten Auffhyluß! Ein eifriger Erlanger Student der 
Rechte, Herr Philipp Feuft, machte fi auf und gieng fiber Yand 
nad) Franuenauvac) zu Herrn Pfarrer Rednagel, deffen Sprengel 
aud die Gemeinde Hüttendorf unfaßt. Sein Auftrag beftand darin, 
die freiherrliche Kamilie von Kalb zu ermitteln, welcher Hüttendorf 
als Herrfhaft zugehört habe, jowie einen Sprößling diefes adlichen 
Gefchylechtes, der zwifchen 1717 und 1732 dort das Licht der Welt 
erblict habe, dejjen Zaufname und jpätere Bedeutung vorläufig uner- 
wähnt blieb. Herr Heut brachte von dem gütigen Pfarrherrn den 
Beicheid, Hüttendorf habe weder den Freiherrn von Kalb, nod) fonft 
einem freiherrlichen Haufe zugehört, — wohl aber feien nod) heutigen 
Zages wohlhabende Bauern diejes Namens dort an- 
fäffig, und, was freilid der gewünfchten Auskunft wenig entjprechen 
werde, zwifchen den genannten jahren ergebe das Kirchenbuc) die 
Geburt dreier Söhne eines Bauern mit Namen Kalb. 

Ad) hatte mod, kurz vorher in Berlin von Fräulein Edda 
von Kalb, der Tochter Charlottens von Kalb (geb. v. Djtheimb), in 
Erfahrung gebradjt, was fie von den General wußte. Fräulein von 
Kalb zweifelte damals nicht an ihrer Verwandtjchaft mit demfelben, 
obwohl ihre und ihrer Kamilie Kunde fi, wie id) wahrnahm, auf 
Bermuthungen bejchränfte. As Heinrid v. Kalb, ihr Bater, 
der gleichfalls an den Amerikanischen Kriege Theil nahın und bejons 
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der8 bei der Einnahme von Morktown fid) auszeichnete, dem General 
Wafhington vorgeftellt wurde, fragte ihm diefer fogleih mad) dem 
Grade feiner VBerwandtichaft mit dem Baron von Kalb, der vor eini- 
ger Zeit feinen in der Ecdladht von Kamden erhaltenen Wunden 
erlegen war. Der Gefragte erfuhr hier zum erften Male von dem 
großen Namensvetter und wußte feine Auskunft zu ertheilen. Später 
erft entjtand eine Vermuthung, zu welcher ein alter Diener des Hau: 
jes den Anftoß gab: ein Bruder des Großvaters follte eine geheim- 
nißvolle, vielleicht nad damaligen Begriffen unftandesmäßige Ehe ge- 
jchlofjen haben, von der nur jener Diener der Mitwijjer gewejen; in 
dem berühmten Generale muthmaßte nun die Familie einen Sohn aus 
diejer Ehe. Man hatte zufolge diefer Annahme fogar Schritte gethan, 
um auf die Hinterlafjenfchaft des Generals Anfprüce zu erheben. Ych 
fah mid) ziemlich in folden Anfchauungen und VBorausfegungen. Da- 
her hatte id) geringen Glauben, daß einer der drei zwifchen 1717 
und 1732 in Hüttendorf geborenen Bauernjungen den Biographen 
des Baron Kalb näher angehen Fünnte. 

Hndejjen ließ ic dur) Dermittelung meines eifrigen jungen 
Freundes um einen Auszug aus dem Kirchenbuche von Frauenauracı 
bitten, wobei id) jowohl diejem wie dem Herrn Pfarrer Rediragel die 
mir von Fr. Kapp bezeichneten Vornamen des Boters u. f. w. ver: 
fhwieg. Zu meinem Erjtaunen zeigte fi), daß der Vater der drei 
Buben „Zohanu Xeonhard“ Hiek, genau wie der angebliche 
„Seigneur de Hüttendorf“, des Generald Vater, dag „Marga- 
retha Seiz (in alter Weife „Seizin*, „die Seiz — in“) die Mut: 
ter war, und daß der mittlere der drei Bauernföhne, geboren an 
29. Zuni 1721, den Namen des Generals „Zohannes* trug. 

Diefe unverkennbare Spur wurde weiter verfolgt. Grft erimit- 
telte Rapp, daß diefes fränkische Bauerngefchlecht eine ganz beftimmnte 
Erinnerung an den berühmten Amerifanifhen General als feinen 
Angehörigen bewahrte. Dann aber fand fidy, jeden Zweifel aus: 
chliegeud, ein Briefwedhjel aus den Zahren 1781 bis 1803, 
den die Wittwe des Generald, fein jüngfter Sohn Elias 
und jein Eidam, Yulas Geymüller mit den Verwandten, na= 
mentlich dem älteren (am 15. November 1718 geborenen) Bruder 
des „Baron v. Kalb* Georg Kalb geführt haben. Diejer lebte 
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als ehrfamer Bauer zu Stadeln bei Fürth, während dem jüng- 
ften, Andreas (geboren am 17. Yanuar 1727), das väterliche Be- 
figthum in Hüttendorf angehörte. „Mon trös-cher fröre“ nennt 
Frau dv. Kalb den Bauern in Stadeln, und feinem Neffen gilt der- 
felbe al8 der „allerliebfte” „merthefte" „Herr Better“, defjen Hilfe 
und Beiftand ein fo nahe Verwandter in der Noth anrufen, in beffe- 
ren Tagen dann aus dem Gedächtniß verlieren durfte Die Briefe 
befinden fich im Originale bei der Bauernfamilie; die (von Feuft ges 
fertigten) Abfchriften hat Kapp veröffentlicht. So ift e8 denn er- 
wiefen, daß der berühmte General, der übrigens nicht etwa geadelt 
worden, fondern gleich al® „Jean de Kalb“ auftaud)t, wie er denn 
auch feinen Vater zum „Seigneur de Kalb“ madt, kein anderer 
ift, al8 Hans Kalb, der Bauernfohn von Hüttendorf. 

Der edelen Tochter Charlottens wohl würdig war die Art, wie 
Edda dv. Kalb diefe überrafchende Entdedung, die ihrer Familie eine 
unliebfame Enttäufchung bereitete, beftens acceptirte und fich felbft 
für durchaus überzeugt erklärt. „Euer Hocwohlgeboren gütige Zu- 
Schrift ift mir von großem Anterefje”, fchrieb d. d. Berlin 2. Yanuar 
1860 Fräulein v. Kalb, „denn müfjen wir aud) den Glauben aufge: 
ben, daß der ausgezeichnete Mann uns verwandt ift, bleibt der An- 
theil an feinem Gejchid doch für uns immer gleicy lebhaft, und ich 
bin hödyft verlangend, zu erfahren, wie fein Stern ihn aus der 
Bauernhütte in die Verhältnifje geleitet, die von fo allgemeinem Welt- 
interefje*. Die mir früher mitgetheilte VBermuthung ihrer Familie 
fertigt num Edda dv. Kalb mit den entfchiedenen Worten ab: „Da in 
den Fanıilienpapieren fid) feine Spur über die Eriftenz der beiden 
Herren v. Kalb findet, unfere geglaubte Kenntnig davon nur auf dem 
Beridyt eines alten Kammerdieners des Großvaters beruhte, welchen 
der gleiche Name beftärkte, fo ift ein Yrrthum ja gar leicht anzuneh- 
men." „Wie eine Verwandtfchaft da noch für möglic, zu erachten, — 
fo fliegt Fräulein v. Kalb — „ift mir nicht denkbar“. 

Zohann Kalb ift demmad zu Hüttendorf in der damaligen 
Markgraffchaft Bairenty am 29. Yımi 1721 geboren, der zweite 
Sohn des dortigen Bauern Yohann Leonhard Kalb und der mit 
diefem am 24. April 1715 verheiratheten Margaretha, geborenen 

"Seiz, vorher verwittweten Piz. Im der Schule zu Kriegeubronn 
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erhielt er feinen erften gewiß dürftigen Unterriht. Won da an hat 
er fid) felbft, hat ihn das Leben erzogen und weiter gebildet. Dem 
Urtheile feines Biographen, daß der Manıı von umfafjenden Kennt- 
niffen, von feiner Weltbildung und großer geiftiger Ucberlegenheit, al& 
weldyer Kalb erfcheint, überall doc) den Autodidalten verrathe, vermag 
ich nicht beizupflichten; wüßte man nichts von feiner Entwidelung, 
man würde meines Cradhtens auf eine gründliche und vielfeitige, ja 
elegante Erziehung, wie fie nicht viele feiner adlihen „Standesgenoffen“ 
empfiengen, mit aller Sicherheit fchliegen. Der Banernjunge wurde 
Keiner; kaum fechzchen Yahre alt ift er in die Fremde gegangen. 
Sch8 Yahre fpäter It Jean de Kalb Offizier in dem vom Grafen 
Löwendal eben errichteten deutjchen, von Frankreid) befoldeten Regimente. 
Seine Kameraden find beinahe nur Deutsche aus vornehmen Familien. 
Unter dem Marfchalle von Sadhyfen Fämpft er gegen England, Holland, 
Defterreic ; fein Regiment hat Antheil, oft enticheidenden, an fat 
allen Erfolgen der franzöfiidhen Waffen. Er ift ein fleißiger ftreb- 
famer Offizier, der unabläffig an feiner Ausbildung arbeitet, neuere 
Sprachen, 3. B, die der ihm verhaften Engländer, und höhere Ma- 
thematif in Anwendung auf die Belagerungsfunft, fowie die innere 
Drganifation der verfchiedenen Truppenförper ftudirt. Mit jechsund- 
zwanzig Jahren ift er Hauptmann und Regimentsadjutant, ja der 
eigentliche Oberft feines Regimentes. Denn das bringt das Ant eines 
„officier de detail“ mit fich, das er bekleidet, eine Stellung, weldje 
einen durchaus gebildeten Offizier erheifcht. Aber aud) über das Ni- 
beau einc® foldhen ragt-er bald hinaus. Am Fahre 1754 bringt Kalb 
bei dem Marine-Minifterium einen Plan ein (Errichtung eines frem- 
den Marineregimentes zur Pandung in England), der nidyt nur 
außergewöhnlidye militärifche Einficht, fondern auch Gefdichtsfunde und 
politiihen Scharfblid zeigt. Der Plan, bis ing Detail ausgearbeitet, 
verschafft ihm Lobeserhebungen, wird jedod) nicht realifirt. Wielleicht 
hätte derfelbe mehr Ausficht auf Erfolg gehabt, wenn Kalb nicht zu 
ftol; gewejen wäre, fich, wie ihm gerathen wurde, an den Anhang der 
Pompadour zu wenden. — Beim Begime des ficbenjährigen Krieges 
ift er Major im Regimente Yöwendal; in der Scyladyt bei Rofbad) 
gehörte diefes zum Korps des Herzogs von Broglie, das den Preußen 
den Sanle:Uebergang wehren follte und gejchlagen wurde, danı aber 
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mit dem de8 Grafen St. Germain die Franzofen auf dem Rickzuge 
vor Vernichtung Schütte. — Der Ruhm Friedrihs fchuf in den Deut: 
chen ein Gefühl für deutjche Ehre. Der Eindrud auf die dentfchen 
Regimmenter Brankreih8 war unverkennbar; die Defertionen wurden 
mafjenhaft. Für Kalb war c8 zu fpät, innerlich zu fpät, ein Deut: 
fcher zu werden. Er ift Franzofe geblieben, Franzofe mit Yeib und 
Seele, nit „Weltbürger“, wie e8 auf feinem Denkmal heißt; denn 
auch in Amerika ift e8 das Yntereffe Frankreichs und der Wille fei- 
ned (franzöfifchen) Adoptivvaterlandes, was ihn befeelt und unabläjjig 
antreibt. Db er überhaupt auch nur der deutfchen Sprache nod) mäd)- 
tig gewejen, ift fehr fraglich; in all feinen Papteren findet fich nicht 
eine deutfche Zeile. So fchmerzlidy fie ift, fo leicht erklärt fid) die 
Entfremdung, die man nicht einmal Entnationalifirung nennen kanır, 
weil diefe eine Nation vorausfet, der gegenüber die Treue verlckt 
wird, während die „Baireuther" jener Tage nicht mußten und nicht 
empfinden konnten, daß ihr heiliges römisches Neich ein deutfc)es Volt 
zu feinem Kern hatte. Kalb hätte nicht nur einem Fahnen-Eide, fon- 
dern fich jelbjt untren werden müffen, wenn er ein Deutfcher gewor« 
den wäre. Und bod) ift er im feinem Wefen durdaus deutfc; man 
möchte fagen, fogar in diefem treuen Felthalten an dem fremden Volfe, 
feinen Sntereffen, Neigungen und Abneigungen, in diefer energifchen 
Aneignung eines VBaterlandes der freien Wahl. — Als das Negiment 
Löwendal aufgelöft umd in die Negimenter Anhalt und La Mark ver- 
teilt wurde (1760), 309 der Marjcall Broglie Kalb an fic) und er- 
nannteihn zum Aide-mar&chal general des logis; in diefer Eigen: 
haft (daneben erhielt Kalb am 19, Mai 1761 den Wang eines 
Oberftlieutenante) ftand er bis zum Ende des Krieges in täglichen 
ftündlichemm VBerfchre mit Broglie.e E& wurde aber ein perfönlides 
Berhältuiß für das ganze Leben. — Al Broglie abberufen wurde, 
drüdte ihm Kalb in fo unvorfichtiger Treuherzigkeit feinen Sdymerz 
über die Zurüdfekung aus, daß Soubife jein Feind wurde, Dod) 
gelang e8 dem letteren nicht, ihn dem fächfiihen Hilfs-Korps beizut- 
geben, da die nächften Vorgejetten Kalbs ihn nicht mifjen zu können 
verficherten. Nad) der Schladyt von Wilhelmsthal wurde Kalb mit 
dem für Proteftanten im Heere gejtifteten Drden des militärischen 
Berdienftes decorirt. Das franzöfifhe Hauptquartier befand fid) dan 
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bis zum Frieden in und bei Frankfurt a. M.; Charlotte von Kalb Iernte 
im Anfange des Yahrhunderts in Dffenbad eine Dame kennen, bei 
welcher der General längere Zeit gewohnt hatte, und mit der er Jahre 
lang Briefe gewechfelt; jene Dame, die eine Berwandtfchaft voraus- 
fette, welche Charlotte nicht in Abrede ftellen konnte, zeigte ihr die 
zahlreichen Briefe, die fie forgfam aufhob. Eo erzählte mir Charlot- 
tens Tochter, Fräulein Edda von Kalb *) ch erwähne dieß hier, 
um möglicher Weife die Auffindung jener gewiß fehr intereffanten 


*) Fräulein Edda v. Kalb hatte mir vom Briefen des General 
Kalb erzählt, deren fie fich deutlich entfann, und die vielleicht noch zu 
ermitteln fein möchten. Auf meine Bitte theilte mir Fräulein dv. Kalb 
hierüber fchriftlih das folgende mit (d. d. Berlm, 2. Ianuar 1860): 
„Run zu der Hauptfache, den Briefen an die namenlofe Dame! Alles, was 
ich darüber weiß, ift, baß im Jahr 1801 bis 1802 meine Mutter bei einer 
Dame in Offenbach wohnte; meiner jchwachen Erinnerung nad wäre fie bie 
Wittwe eines Präfidenten aus dem Elfaß oder aus MWetslar geweien. Gie 
lebte in einem Heinen Haufe mit ihrer Tochter, fie in ber Belle-Etage, meine 
Mutter Parterre; das Haus lag im ber breiteften Straße von Offenbad, 
ungejähr inmitten diefer Straße: e8 war dies aber nicht eine mit Bäumen 
bepflanzte Strafe, wie e8 meines Bebünfens eine in Offenbadh gibt. Daß 
wir nidht weit von Frau v. La Node wohnten, weiß ich wohl; aber ob 
gewiß in derfelben Strafe, das Fan ich nicht verfichern. Könnte ich mid) 
bo; nur eine Stunde nad Offenbach verfegen, fo wollte ih das Haus fon 
herausfinden. — Es tandht der Name „Grothe“ dunkel in meinem Gebädht- 
niß auf; aber ein Irrthum ift zu Teicht möglid, ja wahrfcheinlid. — Die 
Dame fprad; mit großer Liebe von dem General Kalb, welder Jahre vorher 
in einem andern Ort bei ihr einquartiert gewefen umb der ihr feitbem 
jedes Jahr an demfelben Zahrestage gefhrieben, welde 
Briefe fie au meiner Mutter mitgetheilt. Sollte nicht ein Auf- 
ruf um Nachrichten von dem General Kalb in füddeutfchen Blättern auf bie 
Spur diefer Schäge führen können?” Soweit Fräulein Edda v. Kalb. Wenn 
diefe Briefe noch auffindbar find, fo gewähren fie ohme Zweifel neuen Auf- 
fhluß über den General. Seine Briefe, foweit fie Kapp mittheilt, 3. B. an 
feine Gattin, find fämmtlich von ungewöhnlichen, fadhlichem wie perfünlichem 
Intereffe. Und überhaupt alles, was diefen Mann betrifft, hat Bedeutung, 
giebt irgend welche tiefere Einblide und übt eine ganz eigenthitmliche Anzie- 
hung. Darum verlohnte e8 fi) gewiß, die von Edda v. Kalb angebeutete 
Spur weiter. zu verfolgen. 
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Briefe zu veranlafen, die Kapp leider nicht erlangen konnte. Gene 
Offenbadher Freundin Kalbe wohnte, wie die Tochter Charlotteng, 
die damals ihre Mutter begleitet hat, fich deutlich erinnerte, drei bis 
vier Häufer von der Wohnung der Sophie La Rode. — Bei jenem 
Aufenthalte fand Kalb Gelegenheit, fi) cin Vermögen zu erwerben. 
Er nahm fich verfchiedener fürftliher und adliher Familien an, 
welche Forderungen an die franzöfifche Armee geltend machten und 
dann feine Unterftügung vermuthlich reich belohnten. ine Unredht- 
lichkeit anzunehmen, ift fein Grund; fie widerftreitet feinem ganzen 
Charakter. Soviel ift gewiß: ein Yahr darauf befaß er ein Bermö- 
gen von 52000 Franfen. — Nad) Beendigung des Krieges wurde fein für 
ben Krieg gefchaffenes Amt aufgehoben, und er konnte von Gfüd fagen, daß 
er fi bei der Auflöfung feines Negimentes eine Hauptmannsftelle 
im Negimente Anhalt gekauft hatte; mit dem Range eines Oberftlieute- 
nants war er num Hauptmann. Seine Bemühungen, in Paris eine 
feiner bisherigen Charge angemefjene Stellung zu erlangen, waren 
fruchtlos. Andefjen führte der fechsmonatliche Urlaub und fein Auf- 
enthalt in Paris eine andere unerwartete Wendung feines Gefchhides 
herbei. Er lernte den Enkel eines durdy Colbert nad) Frankreich be- 
rufenen und von Ludwig XIV geadelten holländischen Tuchfabrifanten 
Peter von Robais fennen ; fein bedeutendes Gefchäft hatte diejer feinem 
Eidam übergeben und Ichte mit feiner Frau und zweiten Tochter in 
Gourbevoye bei Paris. Kalb verlobte fid) mit der Tochter und hei- 
rathete fie am 10. April 1764. Seine Ehe war eine fehr glückliche, 
im damaligen Brankreidy eine Seltenheit. Seine äußeren Lebensverhält- 
niffe könnte man glänzend nennen; im Sahr 1776 war er im Befite 
von etwa einer halben Million Franten. 8 verdient dieß her- 
vorgehoben zu werden, um fetzuftellen, daß Kalb Fein Abenteurer war, 
der nad) Amerika hätte gehen müffen, um „fein Glüd“ zu maden. 
Vielmehr brachte er die reichen Freuden des behaglidhiten Dafeins 
zum Opfer. Freilich nicht aus „Liebe zur Freiheit“, fondern als eine 
ehrbegierige foldatifche Natur und weit mehr nod), was Kapp nicht 
ftarf genug betont hat, mit dem Bewußtfein und dem Wunfche, fid) 
um Frankreid) ein befonderes und der Anerkennung gewiffes Verdienft 
ju erwerben. 

Kalb ließ fich bei feiner Verheirathung zur Dispofition ftellen 





382 2. R. Aegidi, 


und lebte in und um Paris. Aber fchon im folgenden Jahre verlangte 
8 ihm nach militärischer Thätigfeit. E8 hätte nicht viel gefehlt, fo 
wäre er mit dem Grafen Wilhelm von Echyaumburg -Pippe, den er 
deghalb in Deutfchland auffuchte, nad) Portugal gezogen. Mittler: 
weile hatte fid) ihm ein ganz neuer Wirkungefreis eröffnet. Choifeul 
übertrug ihm eine Sendung als geheimer Agent nad) Nord-Amerita, 
bie er im Mai 1767 antrat, und von der, weil er auf keinen feiner 
zahlreichen Berichte an Choifeul Antwort erhielt, er im März 1768 
zurüdehrte. Diefe Berichte, foweit fie in Choifeul® Hände gelangt 
und aufbewahrt find, legen Zeugniß ab von der hohen Begabung des 
Agenten. Er erweift fi darin al® eine ftaatsmännifche Kraft, um 
bie Choifeul von jedem Minifter im Amte beneidet werden fan. Eben 
diefe Berichte geben aber auch dem Hiftorifer bedeutjamen Auffchluß 
über den Stand der Dinge in Nord:Amerifa vor dem Abfall ber 
Eolonien. ie haben auf den Gang der franzöfifchen Politik orien- 
irend und beftimmend eingewirkt. Kalb unterhielt, fo lange Choifeul 
Autereffe daran fand, reichhaltige Verbindungen, die er über Meer 
angelnüpft, und fette den Meinifter, obwohl ihm diefer nicht einmal 
eine Audienz gewährte, regelmäßig in Kenntnig von den transatlan- 
tifhen Zuftänden. Choifeul, der aus diefen Mittheilungen den Ein: 
drud empfieng, daß England, gelähmt durd) die amerikanischen Dinge, 
keinen Widerftand leiften könne, warf damals fein Auge auf Gorfica; 
Kalb hatte ihm geleiftet, was er einjtweilen gebraucht ; fo wurde der 
Minifter immer gleichgültiger und, als nun Kalb in der Sache Mar 
fehen wollte, brach Choifeul mit ihm. Geredhten Vorwürfen über fein 
undanfbares und unaufrichtiges Verfahren begegnete Choifeul ınit einem 
Verjprechen, defjen Erfüllung, fall® fie beabfichtigt gewefen, durch den 
Sturz de8 Minifters vereitelt wurde. 

Das Stillleben, weldyes num folgte, mußte, wie Kalb geartet 
war, ein Ende nehmen, fobald irgend ein Antereffe Frankreichs ins 
Spiel fam, das ihn zu neuer bewegter Thätigkeit auffordert. Schon 
1771, als ihm eröffnet wurde, daß e8 „der Wunfc Seiner Majeftät* 
wäre, ihn in Polen für die Eonföderirten gegen die Ruffen kämpfen 
zu laffen, zerfchlug fic) die Sadye zwar; aber Kalb war eifrig darauf 
eingegangen. — Da reiften nun die Dinge in Amerika, und Bergen 
nes nahm die Pläne Choifeuls wieder auf. Es gefchah wit aller 
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Borficht, da Ludwig XVI für diefe Politif noch erft zu gewinnen war 
und drei Minifter (darunter Qurgot) entfchieden widerftrebten. Brog- 
fie und fein Bruder, Kalbs Freunde, die wieder am Auder waren, 
vermittelten zwifchen ihm umd dem Theile des Minifteriums, der für 
die Ameritaner operirte. Diefe Vermittlung hat au) fpäter fortge- 
dauert; Kalb8 Berichte aus Amerika trugen Broglies Adreffe, find 
aber im franzöfifhen Minifterium (und zwar in dem des Strieges 
und in dem ded Auswärtigen) aufgehoben. Kalb wurde mit Silas 
Deane, dem Agenten des Gongrefjes, in Verbindung gefegt. Am 
28. November 1776 meldete diefer, er habe Kalb ala General-:Major 
engagirt. Kalb und Deane unterzeichneten am 1. December einen Ber: 
trag, den Kalb aud im Namen von fünfzehen Begleitern vollzog. 
Indeffen trat eine neue Webereinkunft am 7. December an die Stelle. 
Kalb war von feinem Gönner Broglie gebeten worden, fich eine® 
jungen Mannes mit Rath und That anzunehmen, der große Luft 
hatte, an einer Expedition nad) Amerika Theil zu nehmen, voransgefett 
daf feine Vornehmheit und der Glanz feiner Sippfchaft ihn vor dem 
gemeinen Loofe bewahrten, eine feinem Alter und feinen Erfahrungen 
entfprechende untergeordnete Stellung einzunehmen. &8 war ein neun» 
zehnjähriges Bürfchchen, aber bereits mit einer Herzogstochter vermählt, 
der Lieutenant Marquis von Lafayette. Kalb nahm fich wirklich feiner 
an, und zwar nicht aus bloßer Rüdficht auf Broglies Füirwort, fon- 
dern im Sintereffe der amerikanischen Sache, der er auf diefe Weife 
die Sympathien de8 franzöfifchen Adels zuzumwenden hoffte. Deane 
pieng auf die hoffährtigen Prätenfionen des jungen Gavaliers ein md 
ficherte diefem gleichfalls den Rang eines General:Majors, wogegen 
fi, Tafayette verpflichtete, „unter obigen Bedingungen“ mit uneigen- 
nügigfter Hingebung dienen zu wollen. Der junge Cröfus verzichtete 
nämlich auf Gehalt und Penfion, wie auf jede Verforgung von Wittwe 
und Waifen! — Am 10. December 1776 war Kalb in Havre, zur 
Abreife bereit. Aber die Nenommiftereien der jüngeren Begleiter in 
den Barifer Kaffehäufern hatten dafür geforgt, da der englifche Ge- 
jandte die Regierung zur Rede ftellen konnte, worauf diefe mit einem 
Berbot antworten mußte. — Kalb gab fein Borhaben nicht auf. Ebenfo 
nachhaltig war der Enthufiasmus des jungen Lieutenant, der drüben 
General heißen follte. Yafayette befprady fid) mit Kalb und faßte 
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den Entfchluß, aus eigenen Mitteln ein Schiff zu Taufen. Die gefchah. 
Lafayette, der inzwifchen in England gewefen, fam am 12. März (1777) 
nad) Paris, hielt fi) drei Tage bei Kalb verborgen, wo mit dem 
amerifanifchen Gefandten nnd den Freunden die legten Abreden getrof- 
fen wurden und reifte mit Kalb in Ertrapoft am 16. nad) Bordeaur. 
Dort trafen beide am 19. ein. Am 25. März follte die Victoire, 
ihr Schiff, in Eee gehen. Da bewirkte eine Reihe von Schritten des 
albernen Lafayette, auf den diefes Beiwort ganz gewiß hier wo 
nicht meiftentheil® paßt, einen Aufjhub; man könnte beinahe darauf 
fommen, anzunehmen, Lafayette habe in einem Stadium des Unter: 
nehmens, worin an feinen Ernft geglaubt werden müßte, gezwungen 
werden wollen, zu Haufe zu bleiben. Denn wenn er wirklid 
nicht fchwantte, fo war fein Benehmen geradeswegs finnlos. ns 
deffen, Eitelkeit beraubt der Einne. Und Eitelkeit ift ein Grundzug 
im Wefen diefes Marquis! Den Tag nad) feiner Ankunft in Bordeaug 
fandte er einen Eilboten nady Baris, „um die Wirkung zu erfahren, 
welde die Nachricht von unferen Schritten (Kalb fchreibt dieß feiner 
Frau) hervorbringt, und um zu verhindern, daß man uns ein Ein: 
fohiffungsverbot zutommen läßt“! Und die Rückkehr diefes Cilboten 
muß der ernfte Kalb mit dem nabenhaften Menfchen abwarten. Mußte 
er ? Nein, er that e8 feinem Broglie zu Gefallen, daß er den jungen 
Mann nicht ohne Aufficht und Protection ließ. Denn Deane hatte 
ihm die Ucberfahrt auf einem feiner Schiffe angeboten. Wie ift über: 
haupt das ganze Sadyverhältniß durd) Yared Sparks u. a., nament- 
li dur) Lafayette felbft, entftellt worden; Sparks läßt den er- 
grauten General „im Gefolge“ des Lieutenants reifen! und Lafayette 
fpridht audy bei der Grundfteinlegung von feinem väterlichen Freunde 
gleihfam herablafjend wie von feinesgleihen. — Yndeffen hatte die 
Bictoire dody am 26. wenigftens die Mündung der Gironde verlaffen 
und war am 28. in der Bai von St. Sebaftian in den Heinen [pa 
nischen Hafen 2o8 Pafages eingelaufen. Hier gedachte Lafayette von 
dem „Gindrud“ etwas zu erfahren und befand fic) doc außerhalb Franl- 
reih8, alfo unbehindert. Einen Tag vorher war ein aus Bor: 
deaur dorthin gefandter Eilbote angelommen. Er bradhte „die Be- 
fehle des Hofes an den Marquis, fi) nad) Toulon zu begeben und 
mit feinen Berwandten nad) Stalien zu reifen“. Der Schwieger: 
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vater, Herzog von Ayen, hatte einen königlichen Geheimbefehl erwirkt, 
der die Parifer Damenwelt fehr zum Spotte reizte! Was that Lafa- 
yette ? Stach er in See? Nein, er reifte nad) Bordeaux, beziehungsweife 
nad) Paris, „da er nur ungern nad) talien geht“ d.h. Alles aufgiebt! 
Der arme Kalb mußte eine neue Geduldsprobe beftehen. Er glaubte 
nit an Lafayettes Wiederkehr. Nody am 15. April hatte er keine 
Gewißheit. Kalb redete bei aller Ruhe, die ihm nicht leicht verläßt, 
von „dummen Streichen“ und wiederholt das zutreffende Wort: „Id 
fage, dumme Streihe, denn albern war feine Haltung von dem 
Augenblicde an, wo er nicht gewagt hat, fein Unternehmen ruhig aus- 
zuführen und allen Drohungen zu trogen“. „Diefer lange Auffchub 
ift zum Berzweifeln." — In Bordeaur hatte Lafayette den Comman- 
danten aufgefucht, um fich über die Befehle des Königs beffer zu 
unterrichten. Das war natürlich der directe Weg zu einem Verbote. 
Denn fo fehr die Regierung folden Unternehmungen hold war, fo 
mußte fie doc, jeden, der fo naiv war zu fragen, widerrathen, aber 
einen ihrer Offiziere natürlich durdy Verbot zwingen. Yn Bordeaur 
hielt man ihn daher feit, und „er fürdhtete, nad) ZToulon gehen zu 
müffen.* Er hatte einen Eilboten nad) Paris gefandt. Er nimmt da- 
bei die Baden fehr voll, „daß der Hof diefe feine Angelegenheit mit 
großem Ernte behandele.“ Am 15. April follte er dann wieder nad) 
feiner Angabe „auf Befehl des Königs“ in Marfeille eintreffen. Aber 
am 17. ift er troß alle dem wicder in Los Bafages bei Kalb! Denn 
die franzöfifche Negierung hatte nicht das mindefte gegen feine 
Reife und ließ ihn ziehen. Nur fein Schwiegervater hatte Yärm ge- 
macht! Und dod) hatte Lafayette vorher an Kalb jtets verfichert, daß 
feine Bamilie feinen Plan gutheiße, daß fein Echwiegervater felbft 
„eines Tages nad) Amerifa gehen wolle!“ Seiner jungen Frau hatte 
er die Sache verfchwiegen. — Wie verliebt in die dee, gegen den 
Willen der Regierung zu handeln, Zafayette gewefen, geht aud) daraus 
hervor, daß er in feinen Memoiren vorgicbt, das franzöfifche Minifte- 
rim wäre aus politifchen Urfachen gegen das Unternehmen einge= 
Ihritten, und ein Chimboraffo von Schwierigkeiten wäre zu überfteigen 
geweien, che die Victoire auslaufen Konnte. Wäre das Minifterium 
eingefchritten, jo würde Lafayette nicht gereift fein; er hatte fid) felbft 
ausgeliefert. Umd nicht einen Diaulwurfshaufen von Hindernifjen 
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hätte Pafayette damals zu überfteigen vermocht. Er wuRte —— wenig. 
ften® noch nach 23 Yahren — jchr gut den Sadywerhalt, al® er an 
Kalbe Tochter chrieb, Kalbe Expedition wäre vom Grafen Broglie unter: 
ftügt und von der franzöfischen Negierung im geheimen gebilligt 
worden. — E8 ift gar nicht wiederzugeben, welchen unangenehmen 
Eindrud bei diefen VBorfällen Yafayette macht, und wie im WBergleiche 
mit diefem Knaben der deutihe Dann gewinnt. — Sonntag ben 
20. April verließ die DVictoire den fpanifchen Hafen. An Bord der- 
felben waren der Sciffseigenthümer und Kalb, beide gewifjerma- 
fen die Unternehmer; außer ihnen eine Reihe von Offizieren. Aud 
Lafayette hatte bereits einen „Adjutanten.“ : Dan war vierumdfünf- 
zig Tage unterwegs. An 13. Yuni 1777 landete die Victoire bei 
Southinlet in dem Bufen von Georgetorwn. Am 27. Zuli trafen Kalb 
und Lafayette in Philadelphia, dem Sig des Congreffes, ein. Tages 
darauf ftellten fie fid) dem BPräfidenten des Gongrefjes vor. Aber 
wie fühl war die Aufnahme! Der Kongreß mißbilligte die von Deane 
geichlofjenem” Verträge. Kalb, hier in eigener Sadye, ift billig genug, 
anzuerkennen, daß doch zu viele der erjten Chargen an Ausländer ver- 
jchrieben waren, die nod) obenein der Yandesipradye unkundig gewwejen. 
Die amerikanifchen Generale freilich, die mit ihren Säbeln raffelten 
und mit ihrem Rüdtritte droheten, hätten, wie 3. DB. Knox, der Chef 
der Artillerie, der damals vom Manövriren mit Feldgefchüten nod 
feine Ahnyng hatte, unbejchadet der großen Sadje abziehen dürfen. 
Über der Eindrud wäre ein übler gewefen. Der Congreß wicd Kalb 
und feine Begleiter mit ihren Anjprüchen zurüd — nur Einen 
nidht. Etwa Kalb? Nun, ein General wie er, in der Schule des 
„Brofeffors aller europäischen Feldheren“ erzogen, mit den reichen Er- 
fahrungen angeftattet, that den Amerikanern fo noth, wie das liebe 
Drod. Aber der Eongrek wollte nichts vom Brode wiffen md griff 
zu dem Lederbiffen — Yafayette. Keine einzige Eigenfchaft des Prinz 
leins war dabei maßgebend, fondern nur die vornehme Geburt nnd die 
höfifhen Komnerionen blendeten umd verlodten die Herin Republikaner. 
YArı 31. Juli ernannte der Congreß Lafayette zum General-Dajor. — 
Coviel Tact befaß diefer feinem würdigen Gönner gegenüber, zu er- 
Hären, daß er den ihm angebotenen Rang nur unter der Bedingung 
annehme, wenn Kalb diefelbe Stellung erhalte. (8 bleibt ungefagt, 
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ob Yafayette dieß auc dem Gongrek erklärt hat! Wielleicht ließ es 
Kalb nicht zu. Denn ımit nmeidlojer Freude fah diefer den Erfolg 
des Yünglings und fand es nöthig, ihm anzutreiben, daß er fofort zum 
Heere abgehe: Rathichläge Figaros an Cherubin! Pafayette machte 
denn auch gleich eine Scyladyt mit und erhielt die erforderliche Feine 
Wunde, die, wie Kalb mit. Baterfreude bemerkt, einen guten Eindrnd 
in Paris machen werde! — Kalb lag während dejjen volle fehs Wo- 
hen am Fieber. Er hatte am 1. Auguft 1777, alfo einen Zag nad) 
Yafayettes Ernennung, in gutem Englifchy einen Brief an den Gon- 
greß voll bitterer Wahrheiten gefchrieben. Er fpridht feine Genug- 
thunıng über die Ernennung aus, verhehlt aber wicht feinen eigenen 
Schmerz. „Eine vierunddreißigjührige Dienftzeit md beftändige Be: 
Ihäftigung mit den Ktriegswiffenfchaften, fowie mein Rang und meine 
Stellung hätten wohl in die Wagfchale mit der Uneigermnüßigkeit des 
Diarquis gelegt werden und wenigftens von deinfelben Gewichte und 
Werthe für Yhre junge Republik fein follen.“ Man empfindet etwas 
dabei, das einer gelinden Beradhtung gegen diefe „junge Republit“ 
jehr nahe fommt, „Es würde fehr lädherlic ausfchen und be- 
fonder8 dem franzöfifchen Minifterium fowie allen alten CEoldaten 
ganz Fpafhaft vorkommen, wenn fie mich unter dem GConmmando 
ded Marquis von Yafayette fähen.” An diefen zutreffenden Worten 
mag man übrigens cerimejjen, welche Zabel bisher in Betreff diejes 
Verhältniffes von Kalb umd Yafayette al8 Gedichte gegolten hat! 
Die Nachwelt machte c8 genau fo wie der Gongref. — Diefer 
wies am 8, September Kalb und feine Offiziere fürmlich zus 
rüd, indem er ihren Gifer anerkannte und ihre Auslagen zu erftatten 
bejhloß. Pegtere Verrechnung vermittelte Kalb als der Führer der 
Erpedition. Er verlieh Philadelphia, um heimzureifen; an demfelben 
Toge ernannte der Gongrek, der zugleich eine neue Charge fehuf, ihn 
zum Generalmajor. Bedadhtfam überlegend, feiner Kameraden nicht 
uneingedenf, eine Bitte erfüllend, gieng Kalb auf den Antrag ein. Der 
Gongreß chrte ihn num gebührendermaßen, erbot fid) fogar, fein Patent 
zurüctzudatiren auf den 7. December 1776, den Tag, weldyen der 
Vertrag mit Deane beftimmt hatte. Kalb Ichute dieß ab und erklärte 
fi damit zufrieden, wenn man ihn der Yächerlichkeit nicht ausfege, 
dem Dienftalter nad) unter Lafayette zu. ftehen; er erhielt alfo ein Bas 
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tent vom 31. Yuli. — Am 13. October gieng er zur Armee ab. 
Wir dürfen ihn dahin wohl nicht begleiten. Er füllte feinen Plat 
mit Ehren aus. Hätte man eine Ahnung damals gehabt, welde 
folide ftrategifche Kraft man an ihm befaß, er wäre anders verwendet 
worden. Aber der Dilettantismus war im amerikanischen Feldlager 
am Ruder. Man ift jchon zufrieden, wenn derfelbe nur mit foviel 
Reinheit und andern achtbaren Eigenschaften verbunden erfcheint, wie bei 
Wafhington. Aber aud) diefer ift fein Feldherr. Die Berichte Kalbe, 
foweit der Verfaffer fie mittheilt, geben darüber genügenden Auf. 
fhluß. Ye milder Kalb das ftrategifche Herumtaften des edein Wa- 
fhington beurtheilt, defto vernichtender ift feine Kritif. Meberhaupt find 
diefe Berichte eine® Haren, fachverftäudigen, wohlwollenden, unbefted 
lichen Beobachter von großem nterejje; es ift, al8 ob die Thatjachen 
felber fprächen. 

Das ift num ein in jeder Hinficht geplagtes Dafein, das 
Kalb dort führt. Oft ift feine Sehnfucht nad) Haufe, fein Wider 
wille gegen die Zuftände, in denen er fic) bewegt, kaum zu bewältigen. 
Dod) immer hält er Etand im Bewuftfein, Frankreich fordere diejes 
Opfer von ihm, und einft werde feine Regierung es ihm Danf wifjen. 
Brankreihs Ruhm ijt fein Yeitftern. Als eine höcjfte Genugthuung 
fchwebt ihm die Möglichkeit vor, daß fein Frankreich den Engländern 
Gefeße vorfhreibe. (©. 119. 122. 124. 135. 149. 152. 153. 155. 
162. 168.) Darum war er entzüct über das am 6. Februar 1778 
zwifchen Brankreich und den Vereinigten Staaten abgefchloffene Schuß: 
und Trugbündniß, an das er die glänzendften Erwartungen fnüpfte. 
Er wurde ja „in Folge des Bündniffes“ „aus einem bloß auf zwei 
Yahre beurlanbten Offizier wieder ein der franzöfifchen Armee ange: 
böriger General, deffen Beförderung in derfelben, wenn nicht fchnelle- 
ren Weife fortgeht, al8 hätte er Frankreich nie verlaffen.“ „Ic 
werde von jett an aljo mur auf ausdriclichen Befehl des Miniftersd 
von hier abreifen.“ Lafayette gieng zum Winter nad) Paris, um dort 
glänzende Huldigungen in Empfang zu nehmen. Auf ausdrüdlichen 
Wunfdh Vroglies blieb Kalb bei der Armee. Wohl war er des 
Krieges müde und hätte nur zu gerne Lafahette begleitet. „So oft 
ein Fronzofe nach Haufe zurückkehrt, wii mir das Herz faft vor Heim: 
weh brechen.“ „Sch hoffe jedoch, daf der König und feine Minifter es 





Der amerilanifche General Johann Kalb. 389 


mir hod) anvechnen werden, daß ich, um ihren Wünfchen zu entfprechen, 
fieber hier blieb und mich jeder Art von Entbehrung ausjegte, während 
die große Mehrzahl der übrigen franzöfifchen Offiziere nad) Haufe zu» 
rücfgefehrt it.“ 

Er folfte feine zweite Heimath nicht wiederfehen. Einem Wins 
ter voller Entbehrungen, in gezwungener Unthätigfeit verlcht, mwobet 
Kalb oc obenein troß großer Sparfamfeit ungehenere Sum: 
men, die ihm niemand erjegte, verausgaben mußte, (er hielt e8 unter 
feiner Würde, fih an die Staaten um einen außerordentlichen Zu- 
Ihuß zu wenden: „ch könnte ihn höchjtens vom Könige verlangen, 
wenn ich nicht befürchtete, durch Geldforderungen meiner Beförderung 
zu Schaden“) folgte im Frühjahr 1780 der Feldzug in den Süden, 
bei welchem Kalb feinen Tod fand. Er hatte das Schieffal, unter 
einem Oberbefehlshaber zu dienen, deifen Ygnoranz beinahe nod) 
größer war wie das dur Eine glückliche Affaire ins unglaubliche 
gefteigerte Selbftgefühl. Gates, der Held von Satatoga, der Mann 
der öffentlichen Meinung, fchlug, aller Warnungen und Vorftellungen 
ungeachtet, den Weg ein, der mit Sicherheit ins Verderben führte. Was 
das Genie diefes Teldherren noch vermifjen ließ, das vollendete die 
Iehrreiche Herrlichkeit des Milizenwefens. Meilizen bildeten die große 
Mehrzahl‘ der Getesfchen Armee; jie hatten nod nie zufammen 
erereirt, waren gar nicht im Stande Colonnen zu bilden und follten gar 
weit fchwierigere Bewegungen in der Nacht ausführen. Kalb rieth 
zum Nückzuge, zur Defenfive. Sein Rath wurde faum gehört. Diefe 
Armee befaß einen Strategen erjten Ranges, aus der beften Schule 
des Jahrhunderts; aber er Fam nicht zur Öeltung; fein VBorgefegter 
war ja ein großer Volfsheld! Kalb Leiftete refignirt den Befehlen feines 
Borgejesten Folge. So fam es zur Sclaht von Gamden, am 
16. Auguft. Den Amerilanern gegenüber befehligte einer der tüch- 
tigften Schüler Ferdinands von Braunfchweig, Lord Cornwallis. — 
Gates fchlief am Abend der verlorenen Schlacht fchon fechzehen Meilen 
von Cambden, in Charlotte den Schlaf der Geredhten! Johann Kalb, 
der den verlafjenen Rejt des Heeres befehligte, aber nicht zum Siege 
führen fonnte, war aus elf Wunden biutend dahin gefunfen. Englifche 
Soldaten (sie) ergriffen ihn, richteten ihn auf, lehnten ihn an einen 


Wagen und zogen ihn, während das Blut in Strömen herabfloß, 
Hiftorifche Zeitfchrift. XI. Band. 2 





3% ?. 8. Xegibi, Der amerikanische General Johann Kalb. 


bis aufs Hemde aus. Drei Tage kämpfte er in Camden mit dem 
Tode. Ehe er ftarb, ließ er durd) feinen trenen Adjutanten Dubuyfjon, 
der mit feinem Leibe den Gefallenen auf dem CEdjlachtfelde gedeckt 
hatte bis er hinmweggeriffen war, den Soldaten und Offizieren feiner 
Divijion für ihre Tapferkeit danken und Lebewohl jagen. Der Brief, 
in weldhem Dubuyffon fi feines Auftrages entledigte, ift an zwei 
amerifanifche Generale gerichtet, von denen der eine, Smallwood, 
einft, als der Staat Maryland ein Gefchenf (Kaffee, Zuder u. f. w.) 
der von Kalb befehligten Marylander Divifion gefandt, eine Wade 
an die Vorräthe hatte ftellen Lafjen, mit dem Befehle, dem General 
Kalb als einem Nichtmarylander nichts davon verabfolgen zu Lafjen. 
Am 19. Augujt verfchied der Held. 

Es ift nicht möglich, diefe Lebensbeihreibung aus der Hand 
zu Iegen, ohne fchmerzlid daran erinnert zu fein, wie theuer une 
Deutjche die politijche Bewegung feit 1848 zu ftehen fommt. Ein 
Mann, an Kenntniffen, Talent und Gefinnung fo zu den Bejten un- 
feres Bolfes zählend, wie der Verfafjer; ift unferem Vaterlande entriffen 
und hat, nicht freiwillig wie der Held feiner Gefdichte mwenigjtens 
in Frankreich, fi) jemfeits des Desans eine Heimath gefucht und einen 
Wirkungskreis begründet. Und doc ijt im diefem uns berühren- 
den Mißgefhik eine günftige Fügung nicht zu verfennen. Solche 
Arbeiten, wie die Biographien von Steuben und Kalb, konnte nur 
ein Deuticher zu Stande bringen, aber aud nur ein in amerikanisches 
Leben und Streben tief eingeweihter dort eingebürgerter Man. Und 
fo ijt Rapp mit feinen Schriften erft in der Fremde recht der Unfere 
geworden. Darin ijt aber aud) eitt tröftlicher Unterfchied bemerkbar 
zwifchen dem Zeitalter Kalbe und dem feines Biographen. eit 
ift Deutfchland bei aller Kmechtsgeftalt ein nationales Ganzes, das 
feine Söhne verbannen, doch nimmermehr verlieren kann. 





Al. 


Die germanischen Volksredte. 


Von 
BP. Hinfhius. 


Monumenta Germaniae historica inde ab anno Christi 50V usque 
ad annum 1500 auspiciis societatis aperiendis fontibus rerum Germaui- 
carum medii aevi edidit C. H. Pertz. Legum tom. lII. iol. (VIII. 711 p.) 
Hannover, Hahn. 


Nachdem im Yahre 1835 der erfte Band der Leges erfchienen 
und nad der Ausgabe des zweiten Theiles im Yahre 1837 vierzehn 
Yahre verflofien waren, bis von dem dritten Bande die lex Ala- 
mannorum befonder& veröffentlicht wırrde, Liegt uns jegt endlich nad) 
Verlauf eines Zwifchenraumes von zwölf weiteren Jahren der dritte 
Dand vollendet vor. Weber diefe allen Freunden deutjcher Gefchichts- 
forfchung und insbefondere den Nechtshijtorifern unliebfane Verzöge- 
rung finden wir in der von Perg dem Bande vorausgefchicten Bor- 
rede feine andere Angabe, als daß die urfprüngliche Abjicht, dieleges 
barbarorum nad) dem Gricheinen des zweiten Bandes der scripto- 
res folgen zu lajjen, deshalb aufgegeben worden fei, weil die Mitar- 
beiter ihre Arbeiten damals noch nicht vollendet hatten, und daf man 
ftatt dejfen zuerjt die Capitularien und die Reicyögelege bis zum Jahre 
1313 habe erfcyeinen lafjen. Der erfte Plan wäre offenbar der zweit: 
mäßigere gewejen, und wenn in der Borrede jet hervorgehoben wird: 
„quod (die frühere Publication der Capitularien) quidem swo verc 
tempore factum fuisse, inde apparet, quod alteri eorum edi- 
tioni, quam mox proponere constitui, pauca tantum addita- 
menta ex tanto codicum per hoc 30 annos evolutorum nu- 
mero acquirere licuit“, jo möchten wir doch dagegen darauf auf: 
merkjam machen, daß durd eine frühere Ausgabe und Bearbeitung 
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der Voltsrechte ji) mande Nefultate für die Behandlung der ein- 
zelnen Gapitularien hätten gewinnen fafjen, und daß wenn durch die 
neue, in den gedachten Worten angezeigte Auflage die erjte Ausgabe 
auch nur durd) wenige Additamente bereichert wird, diefe lettere, jo 
danfenswerth fie immer bleibt, doc vieler Berichtigungen und Ber» 
vollftändigungen bedarf. So vermißt man in der Ausgabe der Capi- 
tufarien zunächft eine fynoptifche Ucberficht mit den früheren Samm- 
lungen, über eine Reihe weggelaffener Eapitularien, welche damit für 
spuria erffärt zu fein fcheinen, fehlt e8 an jeder Notiz (fo z.B. in 
Bezug auf das in mancher Beziehung intereffante |. g. Capitulare 
anni incerti, datum in synodo cui interfuit Bonifacius etc. bei 
Walter, corp. iur. germ. II 24), bei manden Capitularien ift 
das Alter nicht richtig bejtimmt (vgl. 5. ®. über das in das Yahr 
803 gefegte Capitulare de exereitu promovendo Roth, Venefi- 
zialwefen ©. 397). Zwar find derartige Verfehen bei einem fo 
großartig angelegten Unternehmen nicht nur entichuldbar, fondern na- 
türlich, indeffen wird man billiger Weife ihre Verbefjerung verlangen 
können. Aud) würden wir e8 für wiünjchenswerth erachten, daß man 
die wichtigften Gefege in einer Hleineren Sammlung publicirte, welche 
einem größeren Publicum zugänglich wäre, in ähnlicher Weife, wie 
die mit einzelnen Stüden der die seriptores enthalteuden Bänd: 
(3. B. mit den Annalen Einhards, feiner vita Caroli magni ı.f.w.) 
geichehen ift. 

Was den die Publication der alten Volksrehte beginnenden 
dritten Band der leges betrifft, jo bietet uns derjelbe eine neue 
Ausgabe der leges Alamannorum, Baiuwariorum, der lex Bur- 
gundionum, des f. g. Papians und der lex Frisionum,; c8 feh: 
Ion aljo immer nod eine Weihe der intereffanteften Gefege in neuer 
Textgeftalt. 

Das Lerfahren, welches bei der vorweg ausgegebenen lex Ala- 
mannorum eingefchhlagen worden ift, nämlich die Beigabe eincs aus- 
führlichen Gommentares zu den einzelnen Bejtimmungen der lex, ift 
aud in Bezug auf die anderen leges beibehalten worden. Der Ne: 
cenfent der Ausgabe der lex Alamannorum im Liter. Eentralblatt 
von 1851 5. 731 hat dieß getadelt, weil eine Arbeit, welde fi) 
einen jo großen ganzen, wie dem Gefammtunternehmen einfüge, im 
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alfigemeinen fi die Grundfäge, ja felbjt da8 Herfommmen dejjelben 
zur Richtfchnur nehmen müfje. Ych kann diefem Vorwurf nicht bei- 
treten. Aus dem jet vorliegenden Bande ergiebt jic, daß die Com- 
mentirung der Jeges bei der Herausgabe derfelben al8 Princip auf- 
gefteltt ift, und es ijt fein Grund dafür vorhanden, warum nicht je 
nad) dem Charufter der zu edivenden Quellen bei einer Art derfelben 
in einem felbftändigen Theile dc8 großen ganzen ein anderes BVer- 
fahren eingefchlagen werden Fanıı, ohme die Einheit de8 Sefammtun- 
ternehmen® zu ftören, da diefe durch ganz etwas anderes vermittelt 
wird. Abgefehen hiervon müfjen die Bearbeiter der leges für die 
Beitimmung des Alters, der einzelnen Theile u. |. w. fich nothwendig 
mit dem Charakter ihrer materiellen Anordnungen befannt machen, 
und hätte man die Refultate ihrer Studien nicht aufgenommen, fo 
wären diejelben einem größeren Publicum entweder ganz verloren ge= 
gangen oder hätten doch nur in der für die Benugung viel unbeque: 
meren Art felbftändiger Veröffentlihungen neben den Monumenten 
zugänglich gemacht werden können. Bom Standpunfte des Rechts: 
hiftorifers aus, für welchen gerade der materielle Inhalt der einzelnen 
Beitimmungen das wichtigite und intereffantefte ift, wird man daher 
dem Leiter des Gefammtunternehmens, ebenfo wie den einzelnen Her- 
ausgebern der leges für das beobachtete Verfahren nur Dank wifjen 
können, um fo mehr al8 der aus einem rein äußerlichen Grunde her- 
genommene Tadel and; dadurch befeitigt wird, daß e8 bei einem fol: 
hen umfangreichen Unternehmen nicht das mindefte ausmachen kanı, 
wenn durch die VBeigabe der Kommentare die Zahl der Theile felbft 
um einen halben oder ganzen Band vermehrt werden würde. 
Dagegen hätten wir gern in Bezug auf einen anderen, ebenfalls 
äußerlihen Punkt unfere Wünfche erfüllt gefehen. Bei einzelnen 
leges find verfchiedene Recenfionen nad) den Handfchriften angenoın- 
men und reconjtruirt, fo 3. B. bei der lex Alamannorum und 
3aiuwariorum, diefe aber nicht erheblich von einander abweichenden 
Formationen hinter einander abgedrudt. Es wäre viel zwedimäßiger 
und überfichtlicher gewefen, diefelben neben einander zu ftellen, um auf 
diefe Weife die VBergleihyung zu erleichtern. ZTypographifcdhe Edwic- 
rigfeiten hätte dich gewiß nicht gehabt, deum die Breite von 2 Dfät- 
tern hätte dazın ausgereicht, und man hätte fchlimmften Ballcs, wem 
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der umfangreiche handfchriftliche Apparat zu viel Pla erfordert, lieber 
den Konmentar hinter die einzelne lex verweifen Fönnen. 

Die Bearbeitung der lex Alamannorum und lex Baiuwario- 
rum verdanken wir nod unferem jett heimgegangenen Freunde % o- 
hbannces Merkel, während fih Bluhme der Herausgabe der 
Burgundifchen Gefeke und v. Richthofen der der lex Frisionum 
unterzogen hat. 

Der Beruf Merkels zu folchen Arbeiten, wie die vorliegenden, 
fteht nicht nur feit langer Zeit unangetaftet feft, fondern es ift aud) 
neuerdings von Anfhüg in den dem gemeinjchaftlidhen Freunde ge- 
widmeten Erinnerungsworten mit vollem Rechte darauf hingewiefen 
worden, wie die weientlichfte Bedeutung des Verftorbenen darin be- 
ruhe, daß die Methode, welche er bei der Behandlung der Quellen 
angewendet hat, für alle Zeiten mujtergüftig bleiben wird. 

Die fhon im Yahre 1851 herausgegebene lex Alamannorum 
und die damit in Verbindung ftehende, aber fjelbftändig publicirte 
Schrift: „de republica Alamannorum commentarii“ haben für 
die Kunde diefes Stüdes deutfchen Nechtslebens eine wefentliche Ber 
reiherung gefchaffen und find fchon fo vielfach befprochen worden, daß 
an diefem Orte nur der Vollftändigkeit wegen nochmals auf die Ber: 
dienfte Merkels Hinzuweifen ift. Was insbefondere die von ihm 
über die lex Alamannorum angefteliten und in diefem Bande der 
Monumente veröffentlichten Unterfucdyungen betrifft, fo haben die darin 
niedergelegten Refultate bei dem größten Theile der Rechtshiftorifer 
Anerkennung gefunden (vgl. Walter, D. R. ©. 8. 145. Zöpfl, 
D.R. ©. 3. Aufl. ©. 37. Schulte, D.R.G. ©.65) und da die 
Darftellung bei Stobbe (Gefdichte der deutjchen Rechtsquellen ©. 
142 ff.), welcher fi Merkels Anfichten cbenfalls angefchlofien hat, 
diejelben ütberfichtlich und eingehend referirt, fo kann darauf, um meine 
Darlegung nicht über da8 Maß hinaus zu verlängern, für das einzelne 
verwiefen werden. Bon manchen Seiten ift allerdings gegen die An- 
nahmen Merkels, vor allem gegen die von ihm gemachte Unterfchei- 
dung der Ehlotarifchen, Landfridfchen und Karolingischen Necenfionen 
Widerfpruc erhoben worden, fo namentlich von Rozidre (recher- 
ches sur l’origine et les differentes redactions de la loi des 
Allemands in der revue historique de droit frangais et 6tran- 
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ger. 1855. ©. 69 sqq.) und von von Danielg, Handbud) der 
deutfchen Reichs- und Staatenrechtögefchichte. Th. LS. 226), welcher 
fegtere die Tendenz verfolgt, die leges meiftens für Privatarbeiten 
zu erflären umd dieß auch in Bezug auf das Alamannifche Rechtsbuch 
thut. Wenn mir auch) dieje Ichtere Annahme nicht begründet erfcheint, 
fo kann ich doch der von Merkel gemachten ftrengen Scheidung der 
Recenfionen nicht überall beiftimmen. Zwar ift die Ausscheidung 
des pactus als des älteften Stüces uns erhaltener Alamannificher 
Sefegebung gewiß ein glücklicher Griff zu nennen, aber namentlich 
giebt die Aufitellung einer von der Chlotarifchen lex verfciedenen 
Landfridana zu Bedenken Veranlaffung. Ein Theil der Handfchrif- 
ten (nämlich die Klaffe C und D darunter C Sangallensis. 731 
geichrieben im Fahr 793) enthält am Anfange der lex die Bezeid)- 
nung: „lex Alamannorum qui temporibus Lanfrido filio Go- 
dofrido renovata est“ und leitet den Text mit den Worten ein: 
„Convenit enim maioribus nato populo Alamannorum una cum 
duci eorum Lanfrido vel citerorum populo aaunato.“ (prae- 
fatio ©. 19, de republ. Alam. ©. 38). Mit Bezug hierauf be 
merkt Merkel (praef. ©.19.): „sed insignis illa legislatio est, 
quia tum cxperrecto populi ingenio pristinas consuetudines 
ac formas rei publicae fortasse renovandi ac codicem iuris 
eivilis absoluto opere componendi studia eminebant,“ und 
(republ. Alam, ©. 10) ftellt er e8 al8 einen QBeweis fir die totale 
Unabhängigkeit der Alamannen unter Randfrid (F 730) Hin, daß 
diefer al® Gefeßgeber auftrat. Es ift aber zunächit foviel fiher, daß 
die f. g. Landfridifche Necenfion im wejentlichen mit dem frü- 
heren Rechte übereinftimmt und die beiden neu fich findenden c. 32 
und ec. 98 ebenfowenig Anordnungen enthalten, die dem Landfrid 
eigenthümlich fein müßten. Der Anhalt der Recenfion giebt alfo 
nicht den mindeften Beweis für eine von Pandfrid im bewußten Ge- 
genfage gegen die frühere fränfifche Oberherrfchaft unternommene Re- 
cenfion der älteren fränfifch-alamannifchen Gefeßgebung, vielmehr fpricht 
der YZuhalt der f.g. Landfridana gerade gegen diefe Annahme. Das 
c. 27 der ]. Hloth. findet fich in derfelben al8 c. 25 ohne wejent: 
fihe Veränderungen wieder, ebenfo ift dieg mit ce. 35 1. Hloth. der 
Ball, welches in der Landfridana als c. 34 jteht. Beide feen un- 
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zweifelhaft ein Abhängigkeitsverhältnig der Alamannen von den Fran- 
fen voraus, denn das erfte handelt von der Bejtrafung desjenigen 
„qui in exereitu, ubi rex ordinaverit exercitum aliquod furtu 
fecerit“ ') und das zweite von dem Sohne des Herzogs, welcher jic 
gegen feinen Vater empört, während diefer „adhuc potens est et 
utilitatem regis potest facere et exercitum gubernare, equum 
ascendere, utilitatem regis implere.“ Varianten zu dem Worte 
rex finden ji, nirgends in den Handfchriften und eine Subftitution 
des Wortes dux für rex und fpätere in Karolingifcher Zeit geiche- 
hene Wiederherftellung des Wortes rex läßt fi) für die citirten Stellen 
nicht annehmen, denn wenn man das Wort rex hätte ausmerzen 
wollen, fo hätten die Stellen gänzlich) umgeändert werden müffen. Ge- 
hören hiernad beide Beitimmungen der j. g. Landfridana an, fo kann 
diefe unmöglid; von dem in der Empörung gegen die Franken begrif: 
fenen Herzog Yandfrid „post tanta, imo inter media Francorum 
bella“ (vgl. de republ. Alam. ©. 10) erfaffen fein, und e8 wird 
hiernad) den fid) auf die Renovation der lex unter Yandfrid beziehen- 
den handjchriftlichen Notizen die Glaubwürdigkeit abgeiproden werden 
müffen. Das ältefte Manufcript, in weldem fie fich befinden, ift 
die vorhin erwähnte S. Galler Handichriften von 793. Daß bdicje 
der Urcoder für die in Nede ftchende Formation der lex Alaman- 
norum ift und alfo die Autorfchaft der gedachten Bemerkungen dem 
Schreiber diefer Handfchrift zu vindiciren ift, conftirt nit. Mit 
Nüdficht hierauf läßt fich annehmen, daß diefe Notizen vielleicht bald 
nad) der völligen Wiederunterwerfung der Alamannen unter die Fran: 
fen in die Handfchriften gefommen find, und der Schreiber dabei 
den Bived verfolgt hat, nicht nur die Erinnerung an die Selbftän- 
digkeit der Alamannen zu befeitigen, fondern au) ihre fortwährende 
Abhängigkeit von den Franken dadurd) darzuthun, daf die urfprüng- 
ih fränfifh-alamannifhe lex zu den Zeiten Herzogs Yandfrid 
wieder in Bezug auf ihre Geltung erneuert worden ift und zwar 
unter Zuftimmung des Herzogs, der Großen md des ganzen Volfes?). 


1) Im $ 2 defjelben Eapitel8 wird dann der Fall behandelt, wenn der 
rebitahl umter dem Commando des dux gefchehen, was fich ebenfalls in der 


Landfr. findet. 


,) Hierzu paßt dev von Merkel feibft (de rep. Alam ©. 10. 11.) 
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Beftätigt wird dieß auch dur die Stellung viefer Notizen, welche 
der lex rein äußerlich vorangeftellt ımd Hinten angereiht find und 
durch den ebenfalls in feiner inneren Nerbindung mit dem folgenden 
jtehenden Anfang des c. 1.: „Convenit enim maioribus etc.“ 
Näher kann an diefem Orte hierauf nicht eingegangen werden, e8 fam 
vielmehr hier nur darauf an, den erhobenen Widerfprud) einigermaßen 
zu begründen. 

Die zweite lex, welche der den Gegenftaund der Befprecdhung bil- 
dende Theil enthält, it da8 Volksreht der Baiern. Auch) ihre 
Bearbeitung verdanken wir nodh Merkel, deffen Leite größere Pu: 
blication fie war. Wie er der Ausgabe der lex Alamannorum 
feine eine fchwäbifche Rechtsgefchichte enthaltene Abhandlung de re- 
publica Alamannorum vorausgefcdjict hatte, fo wollte er der lex 
Baiuwariorum eine ausführliche Sefchichte des baierifchen Rechtes fol- 
gen laffen. Für die älteften Zeiten hatte ev durd) feine Arbeiten für 
den Commentar der lex eine Menge Material gewonnen und diefes 
noch zum Theil in drei von ihm publicirten Abhandlungen iiber den 
index, die Adelögefchlechter und das firmare im bairifchen Bolfe- 
recht (vgl. Zeitichrift Für Nechtögefhichte 1, 131. 255; 2, 99) einem 
weiteren Kreife zugänglich gemacht. 

Für die vorliegende Ausgabe ift ein Apparat von 30 Hand- 
fohriften oder vielmehr 55 — wenn man den verloren gegangenen 
Coder Bosianus. B. 5., die Handfriften der Tiliusfchen, Herold: 
hen und Siharbfdhen Editionen. E. 8. E. 11. E. 12., fowie die von 
einer andern Hand gemachten Berbefferungen E. 9. de8 Cod. Monac. 
reg. Lat. 19414 C. 2., nicht wie c8 irrthümlich prolog. p. 189 
heißt C. 1., mit in Anfchlag bringt — benutt. (Vol. darüber umd 


hervorgehobene Umftand: „Inter medie bella tamen ducis nunquam, sed 
Francorum regis et maiorum domus auctoritate publica quae ex illa 
aetate supersint, instrumenta scripta esse quum regmi Merovingorum 
exilitatem, tum Alamannicorum ducum potestatem respiciente eo usque 
iam, ut legem ferrent, provectam adeo mira res est, ut aut legum prae- 
cepta de fide instrumentorum data (lex Hloth. ec. XLIII) notarii, incuriosi 
iuris imitatores, secuti esse, aut cives lege ac consuetudine probatunı 
regis dominium ac vicarii ius quam usurpatam ducis possessionem 
publiee saltem actorum commentarüs agnoscare ınalvisse videantur.“ 
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über die früher befannt gewejenen, jegt aber verloren gegangenen Hand- 
fchriften prolegom. &.184—191.) Der größte Theil der Codices 
gehört Baiern felbit al8 Vaterland an. Außer diefem Apparate find 
dann noch 10 andere Handfchriften berüdfichtigt, welche nicht die lex 
felbjt, aber den befannten Prolog: „Moyses gentis Hebreae“ etc. 
enthalten (S.194— 195). Auf Grund diejer Handfchriften hat Mer: 
fel drei Texte in feiner Ausgabe gegeben, welche er in derfelben hin- 
ter einander hat abdrucen Lajfen. 

Die erjte diefer Hauptformationen findet fid) in den Codices 
A und B, von denen ein Theil der Ießteren in der Ausgabe von 
Mederer benubt worden ijt. In Bezug auf die Yndices, welche 
der lex vorangehen, finden fich in den einzelnen Handfchriften, eben- 
fo in Bezug auf die Wiederholung der Rubrifen vor dem Texte der 
einzelnen Capitel große Berfchiedenheiten, auch ift die Aufeinander- 
folge der Gapitel felbft nicht gleich, vielmehr ift ihre Reihenfolge in 
den verfchiedenen Handfchriften eine verfchiedene. Sm einzelnen hier: 
auf einzugehen, würde ohne eine völlige Wiedergabe der Bemerkungen 
des Herausgeber8 nicht möglich fein, und wir müfjen uns deßhalb 
damit begnügen, auf diefe felbjt und die die Ueberficht wejentlich er- 
leihternde, S. 200—201 zur PVeranfhaulihung beigefügte Verglei- 
hungstafel Hinzumeifen. 

Das Refultat, welches der Herausgeber aus diefen Abweichungen 
zieht, ijt, um fich feiner eigenen Worte zu bedienen, folgendes: 
„corpus legum, quod ex codicibus A. B. prodit, siindicem textui 
et codices inter se contulerimus, iam firmo ordine compo- 
situm fuisse negabimus“ (S.198). Was die in ihrer Stellung 
variirenden Gapitel betrifft, nimmt er an, daß diefe fpätere Ber- 
mehrungen der lex find und erft in den jüngern Formationen zu 
Theilen derfelben geworden fein (S. 198), fie find daher dem 
erften Texte als Anhänge beigefügt umd dadurch) für diefen felbit eine 
Eintheilung in XXII Titel feitgeitelt. Diefem Texte ift in der 
Ausgabe der Inder vorausgefchict, er fehlt in der Klafjje A und fo 
haben hier nur 6 Codices der Klaffe B, unter denen 1. (Münchner 
Univerfitäts-Bibliothef) dein saec. VIII. exeunt. 2. (Cod. Monac. 
reg. 19415) den saec. IX—XL, die übrigen (4. 6. 7.) dem sacc. 
XII. augehören, benutt werden können. Für die Tertkritif der ein 
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zelnen Nubrifen diefcs Verzeichniffes find aber nod) die Ueberfchriften über 
dem Texte der einzelnen Eapitel in dem Coder A 1 (Paris4633 saec. X.) 
und A 2 (Xeidener Univerfitäts-Bibliothef 119 sacc. IX.) ') heran- 
gezogen. — Der Tert der 22 Gapitel felbjt beruht auf dem Apparate 
färnmtliher Codice8 A und B, die erfte Rlafje befteht außer den ge- 
nannten noc) aus 3 anderen, welche dem 9. und 10. Jahrhundert ans 
gehören, wührend der B Codices, zur weldhen nur mod) die oben er» 
wähnte Collation von Bofe hinzutommt, fehon jo eben gedacht ift. 
Zu Grunde gelegt zu fein fcheint der Cod. A 1, wiewohl defjen 
Lesart mitunter ohne Grund verlaffen ift (vgl. 3. B. ©. 269. not. q.r). 

Die zweite Hauptformation in 54 Titeln weicht von 
der gewöhnlichen Gejtaltung fehr bedeutend ab. Sie beruht auf den 
beiden Handfchrijten der Claffe C. C1 (Monac. reg. Lat. 9653 
saec. IX oder X.) und C2 (Monac. reg. Lat. 19414 saec. XL), 
die erftere enthielt aber einen der eriten Formation angepaßten 
Inder und einen nicht vollftändigen Tert, die andere dagegen den 
eigenthümfichen Inder, den Tert indeffen nad der Ordnung der 
erften Kormation disponirt. Der Herausgeber hat daher für die 
äußere Konftruction diefes zweiten Terted® den Ynder von C2 und 
den Text von C 1 benugt (S. 201). Zur Veranfhaufihung find 
auch hier wieder 2 Tabellen beigegeben, die eine vergleicht die reconftruirte 
zweite Formation mit der erften, die zweite Tabelle die erfte mit dem 
Cod. C1 (S. 201. 203). 

Der dritte in der Ausgabe folgende Tert enthält die 
bisher durch die früheren Editionen fchon befannt gewordene Form. 
Die reguläre Geftaltung desfelben findet fich in der Kaffe E und zwar 
in den Handfchriften E 1—11 und E 13, von denen die ältejte dem Klo- 
fter S. Paul in Kärnthen gehörig (E 1) in der eriten Hälfte des 
9, Yahrhunderts gefchrieben ift (S. 203). 

Die übrigen Coderklaffen find aus diefen drei Grundformen ab» 
geleitet, jo die Tüdenhafte, durch 2 Handfchriften dem 9. und 11. 
Jahrhundert angehörige Elaffe F aus der Elaffe E (S. 205) ; die Elaffe 

1) „Sn ehr corruptem, von einer faft gleichzeitigen Hand durchaus 


corrigirtem, aber felten verftändficher gemantem Texte" (Merkel in Bert 
Archiv. XI 588.) 
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G, von der 2 im 13. bezüglic) 15. Jahrhundert gefchriebene Codices 
eriftiren, fcheint aus Baiern zu ftammen, fie enthält einen oft ver- 
änderten und vermehrten Text der Formation E, ohne daf fich mit 
Sicherheit etwas anderes fejtftellen läßt, al® daß in Bezug auf die 
Eigenthümlichkeit ein Zufammenhang mit einigen Codices der Kaffe 
B beiteht (S. 207). Die Kafje D endlich, für welche in Bezug 
auf die Anordnung die dritte Grundform ebenfalls da8 Yundament 
bifdet, enthält eine Vermifchung diefer Teßteren und der erfteren. 
E86 gehören zu ihr 4 Handfhriften, deren Alter nicht über das 
11. Zahrhundert Hinaufreiht (S. 207). Die dritte Grundform 
und die eben befprochenen Derivationen fucht der dritte Text der 
Ausgabe darzuftellen. 

Diefe Furze Ueberficht über die Flilfe des benugten Apparatcs 
wird zur Genüge zeigen, daß jeßt durch die Verdienfte Merkels der 
Borfhung ein ficherer Boden gewonnen ift, da er für diefelbe das ge: 
faınmte vorhandene Material erfchlofjen hat. Mag man aud) Be: 
denken gegen die Wiederabgabe der drei wenig von einander abweichenden 
Texte in der gejchehenen Art haben, und mag vielleicht auch fpäter, 
wenn nad wiederholter Prüfung eine genauere Beurtheilung der von 
dem heimgegangenen aufgeftellten Refultate möglich ift, fich) von der 
einen oder anderen Seite ein begründeter Widerfpruch erheben, jo wird 
ihm dod immer das DVerdienft ungefchmälert bleiben, in das weit- 
Ihichtige und jehr abweichende Handfchriftliche Material zum erjten 
Male Ordnung und Klarheit gebracht und den Ueberbfict über das- 
felbe durch den ausdauerndften Fleiß und eine überfichtlich disponirte 
Darjtelung überhaupt ermöglicht zu haben. 

Leider ift der Gewinn, welchen wir durch feine weiteren Yor- 
Ihungen für die Gefchichte der lex erhalten haben, nicht von der 
hohen Bedeutung, wie die uns durch feine Bemühungen verfchaffte 
Kenntnig der Handfchriftlichen Geftaltung der lex. Er war fi) defjen 
felbft bewußt, fchon im der dem Erfcheinen der Monumente voran: 
geichieten Abhandfung über das baierifche VBolfsredht in Perg Archiv 
XI 533 ff.) hatte er dieß ausgefprocden (a.a. DO. ©. 635. 636) 
und in den Profegomenis zur lex mit den Worten: „id in primis 
nos assecuturos esse negabimus, ut quo tempore singulae 
libri quem nunc habemus partes confectac a quove promul- 
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gatac sint, argumentis invietis probemus“ wiederholt. Das tref- 
fendfte Urtheil, welches über diefe feine Leiftung gefüllt werden Tann, 
hat er felbjt an dem erften Orte in den iyn und Roth in gleicher Weife 
ehrenden Worten abgegeben: „Darin allein befteht da8 Neue, was die 
Monumenta Germaniae pofitiv beitragen, die innere Kritik zu 
ftügen, welche am baierishen Volfereht in anerkannt trefflicher Weife 
von Roth in feiner Schrift: Ueber Entjtehung der lex Baiuwariorum 
1849 geübt worden ift.“ 

Nachdem der Herausgeber furz das Ergebniß der früheren For- 
Ichungen über das Verhältniß des baierifchen Volfsrechtes zum ala- 
mannifden und weftgothifchen berührt Hat, ohme daß hier etwas 
neucd Hat beigebradjt werden künnen (S. 213. 214), wendet er fich 
zu der Befprechung des unter einem Nuszuge aus den Etynologien 
des Yfidvor allerdings nur dürftige Notizen über die Gefchichte der 
lex enthaltenden, vorhin fchon erwähnten Prologes, wonad) der 
Sranfenkönig Theodorich die lex Francorum, Alamannorum 
und Baioariorum hat aufzeichnen laffen, fpäter Hildebert umd 
Lothar Verbefferungen gemacht, und endlich König Dagobert durd) 
Klaudins, Chadoind, Maguus und Agilulf die Gejege hat erneuern 
und nochmals überarbeiten laffen. Den fi auf drei Gefege bezie- 
henden Prolog bringen die meiften Handfhriften (vgl. die Ueberficht 
©. 199) mit der lex Baiuwariorum in unmittelbare Verbindung. 
Aus forgfältig zufanmengejtellten Notizen über das Verhältniß der 
Baiern zu den Franken und über die einzelnen im Prologe erwähnten 
Berfonen folgert er die Möglichkeit der in demfelben erwähnten Facta 
wiewohl er in Bezug auf Xheodoric; e8 dahingeftellt fein läßt, ob nicht 
eine Berwechfelung mit dem Dftgothenkünige gleichen Nanıens vorläge, 
ferner nimmt er an, daß der Prolog nad) König Dagobert entjtanden 
jei (S.217 ff.) Dagegen findet er durc) die ganze Anlage und den 
verschiedenen Charakter einzelner Theile der lex, wonad) eine gleid)- 


1) BVeiläufig bemerkt fei, daß die von v. Daniels, a. aD. ©. 216 
und ebendaf. Note 38 bis 40. zum VBemweife dafür hervorgezogenen Stellen, 
daß die lex Visigolhorum der lex Baiuvariorum zum Theil näher ftehen, 
als die Antiqua, nicht bemeifend find: die angeblichen mitgetheilten Verjdjic- 
denheiten ziwwifchen den Texten beruhen meiftens auf Berfchen, weldye beim Ab» 
Ihreiben eutftanden fein müjfen. 





402 P. Hinfhius, 


zeitige Entjtehung der uns vorliegenden Gejtalt unmöglich fei, die An- 
gaben de8 Prologes zum Xiheil bejtätigt. 

Er unterfcheidet folgende Etüde: 

1. Die Tit. III. IV 1—29. V. VI., welche den äfteften Theil 
des baicrifchen Volfsrechtes enthalten, und von denen Zit. III de ge- 
nealogiis und die übrigen von den Compofitionen der Freien, Freige- 
lafjenen und Sklaven handeln. Der Inhalt von Tit. IV 1—29. V. VI. 
betätigt diefe Annahme unzweifelhaft. Ueber die Abfaffungszeit diefer Titel 
fagt Merfel: „cuinam vero auctori lex ista tribuenda sit, am- 
bigitur, certo ius si prologi auctoritatem secuti Theoderico I 
regnante scriptum esse defendimus, a Childeberto I vel Chlo- 
tario II et Dagoberto I mutatis .. . mulctis vel delictorum 
poenis denuo propositum esse credamus, nam permulta capita 
IV 1-6. 9—12. 14— 16. 27—29., ut nunc leguntur, cum Ala- 
mannorum lege a Hlothario II condita conveniunt et hoc rege 
priora vix cogitari possunt.“ Der 3. Titel dagegen fan mit 
Rücficht auf die VBerhältniffe Baierns zum Franfenreiche, die Wort- 
fafjung und die den Baieruherzogen gegebenen Privilegien nicht vor 
dem 7. Zahrhunderte entjtanden fein und ift wahrjcheinfid) unter Da- 
gobert I verfaßt. Außer diefen innerlihen Gründen fpricht dafür der 
Umftand, daß der Ynder de8 Cod. B. 6 (Monac. reg. lat. 4939 
sacc. XII) die Rubrifen von Zit. I und II nicht enthält, fondern 
unter No. 1 diejelben von Zit. III an aufzählt, und daß in einem 
Theile der älteren Codices (vgl. S.198) der 3. Titel und die 4 Ga- 
pitel des Tit. VII feine Aubrifen haben, fo daß ficd) diefe vorange- 
fhicten und folgenden Stüde al8 Additamente dharakterifiren. 

m wejentlichen ftimmen diefe Nefultate zu Rothe Annahmen 
(vgl.a.a. DO. ©. 73, 57.), nur in Bezug auf einzelne Stellen findet 
fi eine Differenz; die von Merkel unter No. III und V hinter 
dem erften Texte herausgegebenen Additamente (über den Verkauf eines 
von einem Eflaven gejtohlenen Freien und de poreis) redjnet Roth 
3- ®. ebenfalls hierher, während Merkel fich für feine Anficht auf 
die Gejtaltung der älteften Handfchriften ftügt (S. 199)'). 

1) Die übrigen von Roth noch diefem Theile zugewiefenen Stellen 
find, nad) der neuen Ausgabe citirt: VIT 4; VIIT 1-8. 
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Bon diefem älteften Beftandtheile unterfcheidet Merkel (S. 224): 

2. Die Tit. VIII—XXIL, welche fremdes Necht und zwar vor 
allem meftgothifches Recht benutst haben. Mit Roth a.a.O. ©. 50 
nimmt er an, daß die Ältefte Rechtsaufzeichnung bei den Baiern diefer 
Uebertragung fremder Rechte voraufgegangen ift, dagegen befämpft er 
bejfen weitere Anjicht, def diefer Zufag Fein fränkifcher ift, und man 
wird hier foviel zugeben müffen, daß die von Roth beigebrachten Be- 
weife nicht vollkommen firingent find. Mit Nückficht auf die Abfaf- 
fungszeit der weftgothifchen Gefege glaubt er die Entjtehung derjeni- 
gen Stellen diefe® Beftandtheiles, welche weftgothifches Recht ent: 
halten, nicht fpäter al8 650 jeten (S. 225) und diefe Beftimmungen, 
fowie die auf alamannifchen echte beruhenden dem Könige Dagobert I 
zuweifen zu müflen. Für die übrigen in diefem Theile befindlichen 
Etelfen Lafjen fi beim Mangel an Anhaltspunften teine näheren 
Beitimmungen machen (S. 224). 

3. Ginen weiteren eigenen Beftandtheil bilden nah Merkel 
bie Titel I und II, welche in den Handfchriften der älteften Forma- 
tion im Ynder: „Incipiunt capitula de libris legis institutione 
quae ad clerum pertinent seu ad ecclesiastica iura‘“ und im 
Zerte: „Hoc decretum apud regem et principibus eius et euncto 
populo christiano qui infra regnum Meroungorum consistunt“ 
überfhrieben find (S. 226). Daraus, dag in ihnen ebenfalls fremdes 
Redht benußt ift, folgert Merkel, daß fie aus derfelben Zeit, wie 
die Stüde des zweiten Beftandtheiles gleichen Charakters, nämlid) 
zit. VIII. IX. XUO—XVI. XXI herrühren. Hinfichtlich der Zeit- 
bejtimmung ertennt er die Argumente von Roth, welcher ebenfalls 
Ihon in Titel I und II einen befonderen Beftandtheil der lex erfannt 
hat und diefen nicht vor dem Anfange de8 8. Jahrhunderts (S. 69 
a. a. D.) abgefakt glaubt, al8 gewichtig an, ohne ihnen ausdrücklich 
beizutreten (5. 229), indem er bei Ieterer Annahme die wiederholte 
Benugung des Weftgotenrechtes in den in Nede ftehenden Titeln für 
nicht recht erflärlich hält (S. 229. 226.). Während aber Roth die 
Entftehung unter Karl Diartell für das wahrfceinlidyfte hält, fegt Mer- 
tel diefelbe zwar nad) Dagobert I aber vor die Zeit des Bonifacius 
und kommt namentlich mit Rücdjicht auf II 1—3. 5. 8. 13, woraus 
er das Vorhandenfein mehrerer baierifden Herzöge nebeneinander fol- 
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gert, auf die Zeit des Herzogs Theodo II Anfangs des 8. Yahı- 
hunderts. (5.2283. 229), In der früher von Merkel im Berk 
hen Ardiv Bd. 11 veröffentlichten Abhandlung ift feine Anficht, 
welche er in den Prolegomenis fchwanfender vorträgt, näher dahin prä- 
cijirt (S. 684), daß die beiden erften Titel im Namen eines der 
leisten auftrafijchen Könige, gleichzeitig mit dem Prologe von Karl Mar: 
tell, vielleicht zwifchen 720 und 725 ausgegangen find. Hält man fic 
hieran, fo ift die Meinungsverfciedenheit zwifchen ihm und Roth 
eine fehr unbedeutende und bei den geringen Anhaltspunften faum für 
das eine oder andere eine Entjcheidung möglid; nur Fan ich ebenfo 
wenig, wie Stobbe, a. a. DO. ©. 164 Note 36 die Annahme der 
gleichzeitigen Regierung michrerer Herzöge nebeneinander für geredyt- 
fertigt eradhten. 

Nicht berücfichtigt find bisher 1) Zit. VII 1—3. de incertis 
nuptiis, nad der nicht zu bezweifelnden Annahme von Roth ©. TI 
und Merkels ©. 229 den Afchheimer Goncile unter Thaffilo II 
vom Yahr 763 entnommen; 2) das zweite Additament zum erjten Texte 
(in den früheren Ausgaben Tit. II c. 9) über die Gehorfamsverwei- 
gerung de dux gegen den König fällt wohl in die Karolingifche Zeit 
(S. 229); 3) Tit. IV 30. 31 und 4) das 1. Additament fett er 
nad der Entftchungszeit der Tit. 1 und 2. 

Endlicd, ift ausgeführt, daß von einer Karolingifchen Reformation 
dc8 baierifchen Nechtes fich Feine Spur findet (S. 230. 231). Als 
wahrjheinliches Gefanmtrefultat giebt er (S. 231) folgendes an: „ius 
vetustissimum in titulis IV 1—29. V. VI. contineri; Childe- 
berti I vei Chlotarii II aetate ius vetus reformatum ac novas 
leges propositas, alias a Dagoberto I promulgatas atque in 
libro collectas esse, quae omnes indistinctae in titulis III. 
VIII--XXIH leguntur; nonnulla praeterea capita aut quum 
liber confectus est omissa aut nova addita VII 4 append. 35, 
prologum etianı conseriptum; deinde Theodone II duce pri- 
mis octavi sacculi annis regnante titulos I. II atque capita 
IV 30. 31. et append. 1. composita ac librum legis digestum 
atque cum prologo absolutum, postea Tassilonis II ducis aetate 
capita VIL 1— ac Karoli Magni tempore append. caput 2 
libro legum iam perfecto inserta.“ Gewiß wird man hierin eine 
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charffinnige Combination der Nachrichten des Prologes mit der fid) 
aus einer Betrachtung der inneren Verfchiedenheiten ded8 Gefetwbuches 
ergebenden Zufammenfegung deffelben nicht vermifjen; Zweifel an dem 
begründetfein bleiben übrig, aber wie das Deaterial liegt, wird kaum 
eine fichere Entfcheidung möglich fein. edenfalls wird man auch hier 
dem verftorbenen die Anerkennung nicht verfagen fünnen, daß er bie 
Unterfuhungen, joweit wie möglich, geführt hat. 

Der Ausgabe der lex felbjt find eine Reihe für die baierifche 
Rechtsgefchichte wichtiger Dokumente, über welche fi) die Prolegomena 
von ©. 234 ff. an verbreiten, angehängt. in näheres eingehen auf 
biefen Theil der Merkelfchen Arbeit würde die zugemefjenen Grän» 
zen zu weit überfchreiten, und wir müfjen uns defhalb mit der Be: 
merfung begnügen, daß die Thaffilonifche Gefeßgebung dabei ausführ- 
lich berüdfichtigt ift. Endlich wollen wir darauf aufmerffam machen, 
dag inzwifhen Dove in feiner Zeitfehrift für Kirchenrecht Bd. 4. 
&.157 ff. den als Fragment eines baierifhen Conciles veröffentlichten 
zweiten Theil des 17. Anhangsftücdes S. 486 nad) einer in ben 
Monumenten nicht benugten Handfchrift der Freiburger Univerfitäts- 
bibfiothef herausgegeben und feine frühere Anficht (vgl. Zeitfchrift für 
deutfche Nechtsgefchichte Bd. 19. ©. 382 ff.), e8 fei dieß Stüd ein 
Sendredt der Main- und Nednigwenden mit nenen überzeugenden 
Gründen vertheidigt hat. Merkel hatte die frühere, allerdings feh- 
ferhafte Veröffentlichung diefes Sendrechtes bei Amann, praestan- 
tiorum aliquot codicum MSS. qui Friburgi servantur, ad 
iurisprudentiam spectantium notitia. Friburgi Brisgaviae 1836. 
Fasc. I. überfehen, bei ben anerkannt trefflichen Leiftungen, welche 
uns ber heimgegangene hinterlaffen hat, wird man ihm dieß gewiß 
gern zu gute halten, um fo mehr, al® e& fich hier um einen Zweig 
der Rechtsgejchichte handelt, welchem er nie ein eingehenderes Studium 
äugewendet hat. 

Den Merkelfchen Ausgaben folgt die Bearbeitung der Burs- 
gundifchen Rechtsquellen, welche von Friedrih Bluhme in 
Bonn herrührt. 

Bür die Edition der germanischen lex find abgefehen von dem 
bisher nicht aufgefundenen Codex der Heroldfchen Ausgabe und abges 


fehen von einigen, nur einzelne Zitel enthaltenden Handfriften, im 
Hiftorifche Zeitfhrift. XI. Band. 26 
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ganzen 12 Codice8 benugt worden (S. 506. 520). Der Herausge- 
ber fcheidet diefelben in 3 Klaffen. Die erfte Klaffe, welhe 5 Hand- 
fohriften (A—E) umfaßt (3 der kaiferlichen Bibliothek zu Paris 
No. 4759 A. saec. IX, suppl. lat. 65. saec. IX v. saec. X, 
No. 4417 saec. IX, eine der Dombibliothet zu Yorea No. 33, 
saec. IX oder X, endlich eine Wolfenbüttler (Blanktenburger) No. 
130, 52, saec. X). Das Charakteriftifche diefer Klaffe ift, daß fie 
äußerlich die lex anders darftellt, al8 die bisherigen Ausgaben. Der 
Text befteht nicht wie in leteren aus 88 Titeln, fondern aus 105, 
und zwar rührt diefe Verfchiedenheit daher, daß in den in den bis- 
bherigen Ebitionen hinter dem 88. Titel folgenden beiden Additamen- 
ten der größte Theil des erften Anhanges von Tit. II bis Tit. XVII 
fortlaufend mitgezählt ift (S. OT). Die Handfchriften der beiden 
anderen Klafjen dagegen haben die fhon aus den früheren Ausgaben 
befannte Eintheilung in 88 Titel, weichen aber in den Stüden, welche 
denfefben angereiht find, erheblich von einander ab. Die Verjchieden- 
heiten der beiden Clafjen unter einander find vom Herausgeber dahin 
harakterifirt (S. 507): „De genuino vero Burgundionum iure 
nihil prorsus (nad) den 88 Titeln) additur in. codieibusF.G.H.') 
ideoque simplieiter decurtatos eos appellandos esse pu- 
tavi: ceteros (die dritte Claffe) miscellos vel infortiatos, 
ut glossatorum vocabulo utar, dicerem, cum partim ex ipso 
constitutionum libro, partim ex antiquioribus Gundobadi re- 
centioribusque Sigismundi Chlotariique edietis, partim etiam 
ex Papiano atque Wisigotorum Romana iurisprudentia variam 
incertamque iuris farraginem ipsi decurtatäe collectioni adie- 
eissent.* Einem Xiheile der vier diefe dritte Claffe conftitwirenden 
Handfriften (I—M, nämlih Par. 4758 saec. IX, Par. 4626 
saec. X, Par. suppl. lat. 215 saec. IX. Vatic. Christ. reg. 
1128 saec. X) find die der lex in der neuen Ausgabe ©. 574 ff. 


1) Diefe die zweite Elafje repräfentirenden Handfchriften find: 1) Cod. 
S. Pauli in Karinthia saec. IX., fehr fehlerhaft gejchrieben, 2) Paris. 
4633. saec. X., Paris. 4418, saec. X. (©. 513 ff.), welche fänmtlih auf 
ein und dafjelbe jett verloren gegangene vierte Eremplar zurüdzuführen find 
(&. 514). 
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angereihten Capitula extravagantia entnommen, welche im wefentli- 
chen dem bisherigen Zit. 20 addit. I und dem addit. II entfprechen. 
Durch die Fefthaltung der auf die erjte Clafje zurücführenden Ein- 
theilung in 105 Titel und die beigefügten Ertravaganten hat die lex 
gegen früher fchon eine äußerlich andere Geftaft gewonnen. 

Auch in Bezug auf Einzelheiten find manche VBermehrungen, Ver- 
befferungen und Beridhtigungen ermöglicht worden, welche der Heraus- 
geber (S. 523) überfichtlich zufammengeftellt hat. Wbgefehen von den 
fhon aus dem früheren erjichtlichen Veränderungen wäre hier noch 
befonders. darauf hinzuweifen, daß Tit. 1 und Zit.19 addit. I (de 
clausis itineribus vel aliis und de liberali causa vel de operis 
libertorum) der bisherigen Ausgaben al® nicht zur lex gehörige 
Stüde des |. g. Papian!) ganz ausgejchieden worden, Tit.20 addit.I 
und add. II unter die Ertravaganten gewiefen find; endlich hat auf 
Grund der Autorität der Handfhriften der Herausgeber dafjelbe mit 
dem Tit.89 (de reis corripiendis) der bisherigen Ausgaben gethan. 

Den Bemühungen des Bearbeiters verdanken wir hiernad) eine 
wefentlich verbefjerte und berichtigte Geftalt diefer lex. 

Was die Behandlung des Xertes felbft betrifft, jo find für bie 
Herftellung dejjelben die Codices teils vollftändig collationirt, theils 
aber nur in den erheblichiten Varianten (fo die Handfchriften B. F. 
G. I. K.), md wie c8 fcheint, fließt fid) der Zert im wefent- 
lichen dem Cod. C (Par.4417) an, welder an Gorrectheit A undB, 
namentlih aber A vorangeht. Eine nähere Angabe der Principien, 
weldye der Herausgeber bei der Tertconftruction beobachtet hat, wird 
leider vermißt. 

Nach diefom Referate über dasjenige, was fin den Tert des Ge- 
fegbuches geleiftet ift, wende ic) mic) zu dem erften Theile ber Pros 
legomena, welcher die Entjtehung und Gefchichte des Rechtsbuches be: 
handelt. Ym wefentlichen findet fich hier die frühere Publication des 
Herausgebers (vgl. Bluhme, das weitburgundifche Reich und echt 
in Belfers und Muthers Yahrbüchern des gemeinen deutfchen 
Rechts I 48 ff.) wiederholt. 

Daß König Gundobad (nicht Gundobald, wie Bluhme jet über- 





—. 





1) Bgl. Zit. 17 umd Tit. 44. 
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zeugend nachgewiejen, vgl. S. 497) die Gefege der Burgunder hat 
zufammenftellen lafjen, ebenfo daß diefer Zufammenftellung eine Reihe 
Gefege früherer Könige zu Grunde Liegen, ift zweifellos (vgl. Einlei- 
tung des fürzeren, erften Prologes: „Ineipit lex inter Burgundio- 
nes et Romanos. Vir gloriosissimus Gundobadus rex Bur- 
gundionum. Cum de parentum nostrisque  constitutionibus 
pro quiete et hutilitate populi nostri inpensius cogite- 
mus“ ete.). Während einzelne Beftimmungen fchon ihrem Charakter 
nad) höher hinaufgefet werden fönnen (z.B. Tit. 97. 98) 1), tragen 
andere Gefege fichere, auf Gundobads Regierungszeit hinweifende 
Daten, und in diefen werden wieder einzelne ebenfalls in der lex fich 
findende Verordnungen als früher erlafjen erwähnt (S. 498). Aus 
den Zeugniffen von Gregor von Tours und anderen hiftorifchen Nadh- 
richten in Verbindung mit einzelnen vorhandenen Daten und mit den 
in Tit. 42 theilweife überlieferten Verordnungen einer NReichsverfammt- 
lung zu Ambariacum folgert Bluhme, wie mir fyeint, mit Recht, 
daf die gefeßgeberifche Thätigkeit Gundobads in den Anfang des 
6. Yahrhunderts alfo im die Zeit füllt, wo er allein die Herrichaft 
über die Burgunder ausübte (S. 499). Daß diefe gleich) nad) dem 
Yahre 501 falle (S. 500), und daß fchon zwifchen 480 und 490 eine 
Zufammenftellung der burgundifchen Gejeße früher von Gundobad 
vorgenommen, bleibt dagegen nur eine Vermuthung, welche von ihm 
nicht eriwiejen - ift. 

Die jeige Geftalt der lex enthält aber aud) Gefetge, deren Da- 
tum mit Sicherheit auf Gundobads Nadjfolger Sigismund führt. 
Ueber das Verhältnig der Thätigkeit des letteren zu der Gundobads 
herrfcht Streit. Auf den erften furzen vorhin erwähnten Prolog folgt 


1) Hierher recnet Bluhme aud) die Beftimmung des Tit. 17: „Omnes 
omnino causae, quae inter Burgundiones habitae sunt et non sunt fini- 
tae usque ad pugnam Mauriacensem, habeantur abolitae“. Die pugna 
Mauriacensis läßt fih zwar auf die Hunnenjhladht (451) — und das ift 
bie gewöhnliche Annahıne (S. 498. 540) — deuten, allein der Widerfprud 
Daniels’ (a. a. D. ©. 160. 161) ift infofern nicht ganz ungegründet, als 
er richtig hervorhebt, daß bei diefer Deutung jede erfeunbare Beziehung auf 
bie Streitigkeiten der Burgunder unter fich fehle. 





Die germanischen Bolfsredhte. 409 


eine Conftitution (häufig aud) al zweite Vorrede bezeichnet), welche 
in der neuen Ausgabe die Weberfchrift trägt: „In dei noraine anno 
secundo regni domni nostri gloriosissimi Sigismundi, Gundo- 
badi regis liber constitutionum de praeteritis et praesentibus 
atque in perpetuum conservandis legibus, editus sub die IIII. 
kal. april. Lugduni.“ Durd) diefe Faffung wäre die Nevifion und 
nodymalige Publication der Gundobadifchen Veröffentlichung durd) Sigis- 
mund im %. 517 ummiderleglic; dargethan. Handjchriftlidy ift aber 
diefe Geftalt der Weberfchrift nicht beglaubigt, mr ein Coder (H) hat 
beide Namen, jedody den Namen Gundobad von neuerer Hand ge: 
fchrieben, während ihn fünf ganz auslaffen, dagegen die anderen den 
Namen Gundobads allein und den Sigisemunds gar nit er- 
wähnen, und zwar geht diefe Abweichung der Handichriften durch; fämmt- 
fie 3 Klaffen. Der Herausgeber hat beide Lesarten combinirt, allein 
diefe8 Verfahren findet fhon Stobbe a. a. DO. ©. 102 bedenklich. 
Lebterer entfcheidet fich für den Namen Sigismund und führt zur 
Unterftügung diefer Anficht an, daß, wie auch Bluhme (Yahrb. I 79) 
früher jchon anerkannt hat, die Veröffentlihung cine ausführlichen 
Gejegbuches dur Gundobad im zweiten Yahre feiner Regierung 
(etwa um 473) keine Wahrfcheinlichkeit für fi) habe; gewiß mit Recht, 
da Gundobad damals gar nicht allein über Burgund regierte (f. 
&.498) 1). Ferner weit Stobbe darauf hin, daß das Datum sub 
die ILII kal. april. Ludguni mit dem der Titel 52 und 62, welche 
durd) die Hinzufügung des: Agapito consule das Yahr 517 ange- 
ben, übereinftimme. Da es als ficher anzunehmen ift, dag die onftitu- 
tion felbft, welche auf die gedachte Ueberfchrift folgt, Schon Gundobad 
angehört, bleibt dann noch da8 Verhältniß diefer Verordnung zu der 
Hleineren jet |. g. erjten Borrede zu erwägen, und id) glaube, daß 
fih aud hieraus ein Unterftüungsmoment für die Pesart Gigis- 
mund gewinnen läßt. Diefe praefatio findet fid) nur in einer Hand» 


1) Daß unter dem zweiten Regierungsjahre das zweite der Alleinherr- 
haft Gundobade zu verftehen, meint Daniels (S. 155), trogdem daß 
Bluhme fhon (Sahıb. I 79) bemerkt, diefz fei nicht angänglich, und in der 
That wäre diefe Bezeichnung unter Berüdfihtigung der früheren Theilherrichaft 
Sunbobads höchft unglüdlich gewählt. 
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fhrift der dritten Klaffe (Par. 4626 saec. X). Hält man an dem 
Namen Sigismund feft, jo verfchwindet das auffallende der Stellung der 
auf ihn bezüglichen Ueberfchrift zwifchen dem kürzeren Prologe und der Ein- 
leitungsconftitution dann, wenn man annimmt, daß bei der von Sigis- 
mund ausgehenden Revifion der erjte auf Gundobad bezügliche Prolog 
fortgelaffen worden ift, und diefe Annahme wird durd) die geringe 
handfchriftliche Ueberlieferung beftätigt. Dean hatte nun keine Beran- 
laffung mehr, den älteren Brolog mit abzufchreiben; daß ihn aber ge: 
rade der Abjchreiber der gedachten Handjchrift bewahrt hat, Tann nicht 
Wunder nehmen, da diefer, fei e8 num mittelbar oder unmittelbar, eine 
ältere handfchriftliche Ueberlieferung benutzt hat, in weldyer aud) ande- 
res in den übrigen Codices nicht mehr befindliche fi) vorfand (f. S.518). 

Sadjlid) wären damit die Hauptrefultate Bluhmes über die 
Abfafjungszeit der lex immer als begründet erwiefen. 

Endlid) machen wir nod; auf das Capitel der Prolegomena (S. 
502): de fatis legis Gundobadae sub extranearum gentium 
dominatione aufmerkjam. 

Der der lex beigefügte Commentar hat einen anderen Charakter als 
die Merkelfchen zu den voraufgehenden leges. Die Fülle fachlicher, 
auf die einzelnen Beftimmungen eingehender Bemerkungen fehlt, im 
wefentlichen enthält derfelbe nur Verweifungen auf die im Gejeßbuche 
felbft und im Papian vorhandenen correfpondirenden Stellen, nur 
felten fachliche, fpradjliche und andere Erklärungen. 

Der lex Burgundionum folgt die neue Ausgabe des j. 9. 
Papian. 

&8 fcheint hiernady überhaupt das Princip adoptirt zu fein, aud) 
die römischen den germanischen Volksrechten parallel laufenden Rechts- 
fammlungen in die Monumente mit aufzunehmen, und im Yntereffe 
des völligen Ueberblides über den Redhtszuftand in den germanifchen 
Reichen dürfte diefes Verfahren zu billigen fein. 

Die Prolegomena beftehen hauptfächhlid) aus eingehenden Notizen 
über die benugten Handjchriften und die bisherigen Ausgaben der 
Sammlung. Es werden im Ganzen 16 Handfchriften nachgewiefen 
(S. 581), von denen indefjen nur 5 den vollftändigen Papian enthal- 
ten oder mindeftens® enthalten haben, während die Übrigen nur ein- 
zelne Zitel unter andere Rechtsfammlungen untermifcht überlieferu. 
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Da aus der handfihriftlihen Geftaltung nichts über die Gejchichte des 
Rechtsbucdyes entnommen werden kann, jo ift ein näheres Eingehen auf 
biefen Theil der Arbeit nicht nöthig, wir wollen bloß darauf aufımerf: 
fam madyen, daß ©. 583 die wohlgelungene Nahbildung eines von 
Dr. Detleffen angefertigten Bacfimile der den Papian enthaltenden 
Blätter des von Mai zuerjt herausgegebenen vaticanischen Palimpfeftes 
aus Bobbio mitgetheilt ift. 

Ueber die Entftehung, Abfaffung und die weiteren Schidfale fin- 
den wir in den Prolegomenis nur fehr kurze Angaben, im wefentlichen 
nur die Refultate der ansführlicheren bei Beffer und? Muther 
a. a. DO. II 197 ff. abgedrudten Abhandlung des Herausgebers, fo 
daß die Benugung diefer neben den Prolegomenis unentbehrlich bleibt. 

Die Einleitungsconftitution von Gundobad zu der lex Bur- 
gundionum verordnet $. 7: „Inter Romanos vero ... ., sicut 
a parentibus nostris statutum est, Romanis legibus praecipi- 
mus iudicari: qui formam et expositionem legum conscriptam, 
qualiter iudicent, se noverint accepturos, ut per ignorantiam 
se nullus excuset.* SHiernad) galt die lex Burgundionum fowohl 
für die Burgunder als für die Streitigkeiten der Burgunder und Rö- 
mer unter einander. Die in der Conftitution verheißene Sammlung 
des römischen Rechtes ift der Papian (S.579), und wenngleich diefe 
Sammlung nicht al8 Geje erlaffen ift, fo ift fie dod als eine offi- 
cielle Ynftruction zu betrachten, welche da® römifche Recht für die in 
der lex Burgundionum behandelten Ynftitute zufanmenftellt, wie 
dieß namentlid) die der legteren faft überall folgende Anordnung des 
Papian (f. die Ueberfiht S. 579) ergiebt. Früher hatte Bluhme 
(Zahrb. II 201) die Autorfchaft des Papian einem Grafen Aimon 
auf Grund der Schlußnote in der Berliner Handjhrift: „Aymohenus 
inlustrissimus comes fieri iussit“ zugefchrieben, und obwohl der 
nahe liegende Einwand, daß diefer Vermerk fi auf den Auftrag zur 
Anfertigung der Handfchrift beziehen könne, von Bluhme durd) nichts 
weiter befeitigt war, al8 durd) die beweislofe Behauptung, daß fieri 
mehr al® Anfertigen einer bloßen Abfchrift bedeuten müffe, fo hat 
Stobbe (a. a. D. ©. 116) diefe Anfiht adoptirt. Bluhme hat 
jetst feine Behauptung zuruchgenonmen, da er fich durch die Einficht 
des Goder von dem Gegentheil überzeugt hat, daß diefer den Vermerk 
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nad) einer fehr langen Lamentation des Abjchreibers über die Müh- 
feligteit feiner Arbeit enthält (S,588. 589). Was die Abfaffungszeit 
betrifft, jo hat Bluhme die Frage nad) dem terminus a quo, bie 
gleichbedeutend ift mit der, ob die lex Romana Wisigothorum vom 
Berfaffer des Papian benußt fei, offen gelaffen (S. 580). Dagegen 
nimmt er e8 al® ficher an, da die Sammlung vor’ dem Tode Gun- 
dobads (516) fertig geworden fei. Die erfte Frage, welche fehr frei: 
tig ift (vgl. Stobbe, a. a. DO. ©. 117 Note 16) kann hier nicht 
näher erörtert werden, wa® dagegen die zweite betrifft, fo erfcheint ihre 
Beantwortung nicht fo ficher, wie Bluhme meint. Daf es in Tit.2 
$ 5 heißt: „et quia de preciis occisorum nihil evidenter lex 
Romana constituit, dominus noster statuit observare, ut si 
ingenuus ab ingenuo fuerit interemptus“ ete., beweift nichts, 
— und da ift das einzige Argument — für Gundobad, und Bluhme 
giebt jelbft in der Anmerkung zu diefer Stelle (S. 597) zu: „sed 
de ipso statuto lex Gundobada silet, similia tantummodo 
habet tit. LXX. 8. 2.“ Die Möglichkeit, daß der Papian unter 
einem fpäteren burgundifchen Könige entftanden ift, wird durch nichts 
ausgefehloffen (f. auh Stobbe, a. a. ©. ©. 118. Note 19), im 
Gegentheil fpricht für die Anfertigung umter Sigismund der Umftand, 
daf der Papian der Anordnung der lex Burgundionum folgt und 
Zit. 52 der lex Burgundionum, mit weldem Tit. 27 des Papian 
correfpondirt, ein auf die Negierungszeit Sigismunds mit Sicherheit 
hinweifendes Datum trägt. 

Der Eommentar befhäftigt ficd) hanptfächlidy mit dem Nachweije 
der Quellen für die einzelnen Beftimmungen, ımd der Herandgeber hat 
hier nody mand)e einzelne dankenswerthe Nachträge zu der fleißigen 
Arbeit von Barlow (in feiner Ausgabe des Papian, Greifswalt 
1826) gegeben. 

Das leiste Volksrecht, welches der Band enthält, ift die lex 
Frisionum, von dem bewährten Kenner des friefifchen Rechtes Karl 
Breiheren von Rihthofen herausgegeben. Für den Tert hat nichts 
gethan werden Fönnen, denn nicht eine einzige Handfchrift ift bisher 
aufgefunden worden, und da alle weiteren Ausgaben auf der Herold- 
fchen ruhen, deren handichriftliche Grundlage wir ebenfall® nicht Fen- 
nen, jo blieb nichts übrig, als einen möglichft genauen, von augen 
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scheinlihen Drucfehlern gereinigten Wicderabdrud der alten Ausgabe 
zu veranftalten. Während aber bei den übrigen leges das Haupt- 
verdienjt der Herausgeber in der Schaffung eines neuen, handfchriftlic 
beglaubigten Textes befteht, liegt bei der lex Frisionum das Ber- 
dienft Rihthofens gerade in den neuen umd intereffanten Aufflä- 
rungen über die Entftehungsgefchichte des Nechtsbuches. Durch fein forg- 
fältige8 Studium des friefifchen Rechtes und fcharffinnige Combinatio- 
nen ift c8 ihm gelungen, in diefer Beziehung faum erwartete Auffchlüffe 
zu geben, für welche er unferen Dank und unfere Anerkennung im 
vollften Deaafe verdient. 

Der Weg, welchen der Herausgeber für die Gewinnung der ge- 
gebenen Auffchlüffe eingefchlagen hat, ift folgender: 

Nacd) einer genauen Zufammenftellung der Nachrichten über die 
Eintheilung der von den Briefen bewohnten Lande in die drei aud) in 
der lex vielfadh erwähnten Theile (S. 632 ff.): 1) das weftlicdhe 
Friesland zwifchen dem Sinkfal (heute eine Strömung nördlich) von 
Eclufe ’t Zwin genannt ©. 634) und Fli, 2) das mittlere Friesland 
zwifchen li und Laubach (heute de Lawerfe), 3) das öftliche Fries- 
land zwifchen Laubady und Wefer referirt er unter forgfältiger Be- 
nugung der Quellen über die >eit, wann die einzelnen Theile Fries- 
lands dem Frankenreiche unterworfen find (S. 641 ff.) 

Weftfriesland wırde zwar 689 zuerft unter fränkifche Bot» 
mäßigteit gebracht, ift aber 714 den Franfen verloren gegangen und 
erft feit 719 nad) der Wiedereroberung Karl Martelis dem Franten- 
reiche verblieben, der mittlere Theil dagegen erft im %. 734 un- 
terworfen, und der öftliche Theil erft unter Karl d. Gr. dem Fran- 
fenreiche im %. 785 zugetheilt. Mit NRüdficht darauf, daß die lex 
Frisionum alle Theile Frieslande beritdfichtige und für jämmtliche 
gültige Beftimmungen enthalte, [hließt Rihthofen (S. 644) fcharf- 
finnig und richtig, daß das Gefebud, entweder vor 689 oder nad) 
785 abgefaßt fein müffe, weil in der Zwifchenzeit Friesland nicht 
unter derfelben Herrfchaft vereinigt gemwefen fei. Vor 689 hatten aber 
eben die erften Verfuche zur Chriftianifirung der riefen begonnen, 
die Könige oder Anführer der Friefen waren noch heidnifch, ebenfo der 
größte Theil des Volkes. Am diefe Zeit Tann alfo die Entftehung 
der lex, weiche in ihren Beftimmungen vielfach das Chriftenthum 
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und die Verbindung mit dem Franfenreiche vorausjeßt (S. 644) nicht 
fallen. Defhalb entfcheidet fich der Herausgeber — und e8 Tann ihm 
darin nur beigeftimmt werden — für die Zeit nad) 785. Weiter nimmt 
er auf Grund des Ynhaltes an, dag die Abfaffung nicht fpäter als 
in der Tarofingijchen Zeit erfolgt fei, und zwar nocd) vor dem ode 
Karls d. Gr., da fchon unter Ludwig dem Frommen die Verwüftungen 
Frieslands durd) die Normannen begonnen und einzelne Fürften der- 
felben friefifche Diftritte al8 Benefizien erhalten haben (©. 644. 645). 
Durd die Verfchiedenheit und den Widerjpruch der in der lex ent- 
haltenen Beftimmungen ift der Herausgeber zu der weiteren Annahme 
veranlaßt worden, daß die Nedtsaufzeihnung aus verfchiedenen, 
nicht gleichzeitig entftandenen Theilen zufammengefegt fei (S. 645). 
Mit großer Gelehrjamteit und großem Scyarffinne ift es ihm gelungen, 
auf Grund der BVerfchiedenheiten der materiellen Rechtsbeftimmungen 
und der Verfchiedenheiten ded Münziyftemes 3 Theile der lex. zu fchei- 
den, und e8 muß auch in Bezug anf diefen Bunkft feine Beweisführung, 
foweit in folden Dingen ein Beweis erbradht werden fann, al® ge- 
lungen bezeichnet werden. 

Als jüngften Theil fcheidet er die al® additio sapientum 
bezeichneten Stellen, fowie einige andere Zufäge zu den Schlußworten 
ber Kapitel des erjten Titels (f. die Zufammenftellung ©. 645) aus. 
Gefolgert wird dieß daraus, daf über dem erften Titel, welcher von 
dem Wergelde handelt, der Zufaß: „haec est simpla coinpositio 
de homicidiis“ fteht, und daß in den Zufägen am Scluffe der 
Eapitel eine Erhöhung des Wehrgelded für die Pandfcaften zwifchen 
Sinkfal und Fli, jowie zwifhen Laubad und Wefer, nad) beftiminten 
Derhältnifjen fi) findet (S. 646). Als zweiten Theil bezeichnet 
er eine Reihe von Beftimmungen, weldıe theil8g Angaben über das 
vom mittleren Frieslande verjchiedene Recht der öftlichen und weftlis 
hen Landihaften machen, theils frühere Gewohnheiten des mittleren 
Theiles verbefjern. Die einzelnen Stellen find S. 646 und 647 auf: 
gezählt. Die Unterfcheidung diefes Beftandtheiles von der urfprüng- 
lien nur für das Mittelland geltenden lex hält der Herausgeber 
dephalb für nöthig, weil der Königsbann von 60 solidi nie in dem 
älteften Theile, fondern nur in drei auf das Oftland bezüglichen Ea- 
piteln (Zit. III. e. 8 u. 9, Zit. XIV. ec. 7) vorkommt, ferner weil 
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dad neumfache Wergeld bei beftimmten Verbrechen zwar für das Oft« 
und Mittelland fejtgefegt ift, für das lektere aber nad) der Notiz am 
Cchluffe des Tit. VII: „Haec constitutio ex edicto regis pro- 
cessit“ erft fpäter eingeführt fein kann, endlicy weil nach den auf das 
DOftland bezüglihen Tit. XV und XVI 20 solidi auf das Pfund 
gerechnet werden müfjen, während früher unter Pippin 22 auf das 
Pfund giengen (©. 649). 

Die Nothwendigkeit der Unterfcheidung diefes zweiten Theiles 
von dem erjt erwähnten jüngften wird (S. 649—651) durd ein 
nähere® eingehen auf die Münz- und Wergeldverhältniffe dargethan, 
ohne daß es möglich wäre, hier etwas anderes als das vom Heraus- 
geber gewonnene Refultat anzugeben, daß drei verfchicdene Abftufungen 
des Wergeldes vorfommen, nämlid; da8 einfadhe im älteften Theile 
das doppelte in dem zweiten, das dreifache in der additio. 

As dritter und ältefter Theil bleiben die übrigen Stüdke 
zurüc, welche fi) auf das Mittelland beziehen (die Aufzählung f. ©. 
651 Note 47). 

Was nun die Entftehungszeit diefer Theile betrifft, jo nimmt der 
Herausgeber für den älteften Theil, weil er fi nidht mit auf das 
öftliche Land bezieht, die Zeit zwifchen 734 und 785 an, al das wahr- 
fheinlichfte da8 Yahr 734 (S. 651); für den zweiten Xheil da- 
gegen das Yahr 785. 

Die additio sapientum und was dazu gehört, worin nad) der 
Anficht des BVerfaffers das ältefte friefifche Necht fyjtematifch refor- 
mirt und daffelbe dem Nechte der anderen dem Frankenreiche unter: 
worfenen Völker in mandyen Beziehungen gemähert ift, fett er mit Rüd- 
fiht auf den Bericht der Annal. Lauresham. und Einhard. vit. 
Karol. M. in das Yahr 802 (S. 652). m Bezug auf die in der 
lex genannten sapientes Wulemarus (die hält Ridhthofen für 
die richtige Form S. 654) und Saxmundus bemerkt er, daß fie un- 
ter den legislatores der ann. Lauresh. ad a. 802 congregavit 
imperator duces, comites et reliquum christianum populum 
cum legislatoribus ot fecit leges emendare“) gemeint feien, 
und wahrfcheinlic die Stellung eines asega gehabt hätten (S. 654). 
Die bisher der lex Thuringorum zugefhriebenen iudicia Wulemari, 
welche fich nicht in dem Korbeier Codex der lex Thuringorum, fondern 
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nur in der von Herold für feine Ausgabe des Thüringiichen Rechtes 
benutsten Handfchrift finden, und die anerfanntermaßen friefifches Recht 
enthalten, fprichtJer der lex Thuringorum, mit deren Beftimmungen 
fie nicht vereinigt werden Fünnen, ganz ab und weift fie ebenfalls der 
friefifchen lex zu, indem er die einzelnen Stellen derfelben, zu denen 
fie gehören, ©. 655 aufführt. Sie find deihalb auc hinter der ad- 
ditio sapientum von ©. 698 an der lex Frisionum beigegeben 
worden. Diefe Anficht Löft alle bisherigen Schwierigkeiten und man 
wird daher dem Herausgeber in diefer Beziehung beitreten müffen. Yn 
Bezug auf die Daten der Abfaffungszeit der einzelnen Theile des 
Gefeges Fann man zwar Zweifel haben, aber im großen und gan« 
zen erfcheinen die Zerlegung des Gejetbiiches in die gedachten 3 Theile 
fowie die weiter gefaßten Zeitangaben völlig begründet. So nimmt 
die Arbeit des Verfaffers und der an interefjanten Nachweijungen und 
Notizen reichhaltige und ebenfalls mit riihmenswerther Sorgfalt ge- 
arbeitete Commentar zur lex, obwohl hier handfäriftlich nichts hat 
geleiftet werden Können, für den Nechtshiftorifer die hervorragendfte 
Bedeutung in Anfprud, und wir freuen uns, daß hier kaum gehoffte 
und darum um fo werthuollere Refultate gewonnen find. 





XI. 
Meberficht der Hiftorifchen Literatur des Jahres 1863. 
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5. Dentfche Gefchichte. 


Forfhungen zur dbeutfhen Gefhicte. 3. Band. 8. (609 ©. 
mit 2 Karten) Göttingen 1863. 

Snhalt: Bifher, W., Zur Gefchichte des fchwäbiichen Stäbtebun- 
bes. — Pfannenfhmid, H, Die Schladt bei Mühldorf mit einem An- 
hang fiber den angeblichen Sieger Sifrieb der Schwepffermann. — Wittid, R., 
Richer über die Herzoge Gifelbert von Lothringen und Heinrich von Sadjen. — 
Waik, ©., Kleine Beiträge zur fränfifchen Gedichte: Fragment einer Historia 
Francorum. Weber den Beinamen „der Hammer.“ Weber das Herlommen des 
Markgrafen Wido von Spoleto, Ueber die angebliche Mark in Oftfranten. — 
Rofenftein, I., Mari und Stiliho. Ein Beitrag zur Geihichte der ger- 
manifhen Bölferwanderung. — Pallmann, R., Knappen bei den Germanen 
in ber Zeit ber Bölferwanderung. — Häuffer, 2., Zur Gejchichte des Jahres 
1803. — Reimann, Eb., Der böhmifche Landtag des Zahres 1575. — 
Maurenbreder, W., Zwei Schreiben Kaifer Carl bes Fünften. — Rin- 
telen, 8, Gejchichte Ludwigs des Kindes und Konrads I. — Jacobs, Ed, 
Die Stellung der Landesfprachen im Reiche der Karolinger. — Wüftenfeld, 
Th., Ueber die Herzoge von Epoleto aus dem Haufe der Guidonen. — Droy- 
fen, &., Studien über die Belagerung und Zerftörung Magdeburgs 1631. — 
Naditrag. 

Anzeiger für Kunde der deutfhen Borzeit. Neue folge. 
10. Jahrgang. 1863. 

Wir heben hervor: Michelfen, Ueber das mangelnde Bildnig Chri- 
fian’s I vom oldenburgischen Stamme. — Heraldiiches Räthjel. — Soldan, 
Deutfche Reichsaften. — Döbner, Ueber die Bronze-Denfmäler zu Röms- 
bild und Hechingen. — Kochner, Die Fugger in Nürnberg. — Sad, Die 
Deiß- oder Freifäufer in den Meffen zu Braunfchweig. — Erbftein, Ein 
intereffantes Schwert mit der Yahrzahl 1619. — Derf., Der Trebiter Brac- 
teatenfund. — Hartmann, Hünenbetten, Grabhügel und Ausgrabungen im 
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nördlichen Weffalen. — Häjfer, Das ältefte, bis jett unbelannte beutfche 
Werk über Chirurgie. — Birlinger, Eine ungedrudte Kaiferurfunde vom 
3. 966. — Derf., Carmen Anonymi ad Adalramum Salisburgensem Ar- 
chiepiscopum (821—836); aus Schmellers Nadhlaf mitgetheilt. — Rein, 
Die fränfifhe Dynaftie von Grumbad. — Bube, Ueber ein merkfwürbiges 
Büdhlern aus dem 16. Zahrh. — Freih. Löffelholz, Die Chronik von Wei- 
Fenborn. — Baader, Zur Gejdichte de8 Kreuzzuges vom 3. 1466. — Eu- 
ler, Die Faiferlihe Erhebung im den Gejhledhter-Stand. Ein Beitrag zur 
Gejchichte des Patriciats. — Seiberg, Beghbinen u. Begharden in Weftfalen. 
— Herfhel, Zur Reifefiteratur des Mittelalters. — Schmidt, Strafbur- 
ger Künftler im 14. u. 15. Sahrh. — Potthaft, Tacitus und Corvey. — 
Baader, Zur Gefchichte dev Alchemie oder Goldmaderkunft. 


Correfpondenzblatt des Gefammtvereines der deutfhen Ge 
hits und Altertfumsvereime. 11. Zahrg. 1863. 

Wir notiren daraus: Der Urfprung des Namens „Preußen“ — Funbe 
röm. Alterthümer. — Eine Urfunde des Biihofs Inzelerius von Budua, 
Vom 3. 1278. — Erhaltung und Zerftörung von Kunftdenimälern in Preu- 
fen. — Mittelalterl. Grabfteine. — Ial. Falke, Ueber Fenftervergiafung im 
Mittelalter. — Die nordifchen Alterthümer des Kopenhagener Mufeums in 
Worfaae's Bilderwert. — Z.A. Mefmer, Das Schnitwerk des Todes Ma- 
riä im Fönigl. National-Muf. zu Münden. — Der Bronge-Ring von Söhren. — 
oh. Falke, Beiträge zur Gefdichte des deutjchen Seewejens im Mittelalter. — 
Ed. Freih. von Saden, Die Werke Albredt Dürers in der Ambrafer-Samm- 
fung. — Nod; einige Notizen über den Bijchof Inzelerius von Budun. — 
H. Bauer, Die Erbauung des limes romanus transrhenanus x. transdanu- 
bianus. — G.Brüdner, Das Saalgau in feiner Gliederung als Saalgau, 
Alfeld u. Sinngau u. die gräfliche Familie Heifi. — Ale Beilagen: Mittel» 
alterliche Frauenfiegel und Siegel der Pfalzgrafen von Tübingen. 

Dittmar, Dr. Heinr., Die deutfhe Gefdhichte im ihren weientlidhen 
Grundzügen u. in einem überfichtlihen Zufammenhang. 5. Aufl. 8. (VIII u. 
603 ©.) Heidelberg, K. Winter. 


Mayer, Prof. Earl Aug, Dentihe Gejhichte f. das deutjche Bolt, 
2. underänderte (Zitel-)Ausg. 2—10. Lfg. 8. (1. Bd. XXI u. ©. 129—46). 
2. Bd. 776 ©.) Leipzig, ©. Mayer. 


Stredfufß, M., Das beutfhe Boll, Deutfhe Gefhihte in Wort 
n. Bild. 9. verm. Aufl. 4. (VIIIlu. 878 &. mit eingedr. Holzfchn.) Berlin, Brigl. 
BVolff, ©. 8. 8, Germania. Bilder aus Deutjchlande ältefter 
und neuefter Zeit. 4. wohlfeile (Titel-)Ausg. 8. (471 ©.) Leipzig, €. Wigand. 
DBahsmutb, Prof. Dr. W., Gejhihte deutjher Nationali 
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tät. 3. Th. 2. Hälfte. 8. (VIII u. 420 ©.) Braunfchweig 1862, Schwetjchte 
& Sohn. 

Geihihtsbilder aus dem deuten Baterlande. Hrsg. v. Ferd. 
Schmidt. 1. u. 2. Bd. 2. Aufl. 2. Sahrg. 1. Tief. 8. (IV 1.230 ©. 218 ©. 
56 ©.) Berlin, Boettcher. 


Dietrich, Friede, Die Blelinger Infhriften, Der Stein von 
Tune und andere deutiche Runen in Skandinavien entziffert und erläutert. 4. 
(86 ©.) Marburg 1863, Elwert. 2 

Alterthümer, die, unferer heidnifchen Vorzeit. Hrsg. v. 8. Linden 
jhmit. 12. Hft. 4. (8 Steintaf. u. 8 Blatt Exrläutergn.) Mainz, v. Zabern. 

Pfeiffer, Dr. 3, Horihung u. Kritif auf dem Gebiete des 
beutfhen Alterthums. 1. Hft. 8. (85 ©.) Wien, Gerold’s Sohn. (Aus 
den Wiener Alad.-Ber. Bd. XLI.) 

BWeinhold, K., Ueber die beutfhhe Jahrtheilung. (Schriften ber 
Kieler Univerfität. Bd. 9.) . 

Sandvoß, Franz, Einige Anmerkungen zur beutfhen Mytholo 
gie. 4. (19 ©.) Friedland 1862. (Gymn.-Progr.) 

Saden, Dr. &. Freiherr von, Ueber die vordhrifligen Kultur 
epohen Mitteleuropas und die Quellen ber beutfchen LUrgefcdhichte. 8. 
(119 ©.) Wien 1862, Braumüller. 


Münfjcder, Dir. Dr. Fr., Beiträge zur Erffärung ber Germania 
von Tacitus. 4. (34 ©.) Marburg 1863. (Oymn.-Progr.) 


Brockhaus, F. A, Decomitatu Germanico. 8, (61 p.) 
Jena 1863. (Habilitationsfhrift.) 

Brandes, Dr. H., Die Nobiles der Germanen. 8. (%4 ©.) 
Leipzig 1863, Dürr. (Als Freigabe zu deffen erftem Berichte über die germas- 
niidie Gefellfchaft an der Univerfität Leipzig.) 


Zimmermann, H. D., Die Volfsverfammlungen der alten Deutfchen 
(Beilage zum 2. Bericht von Brandes über die Leipziger germaniftiicde Ger 
fellichaft. 8. Leipzig 1868. 

Maurer, Staats- und Reicdhe-R. Geo. Ludw. v., Gefhichte ber 
Fronhöfe, der Bauernhöfe und der Hofverfaffung in Deutfhland. 8. u. 
4.8. 8. (X u. 584 ©. VII u. 582 ©.) Erlangen, Ente. 

Dfenbrüggen, Eb., Rehtsalterthümer aus öfterreihiichen 
Pantaidingen. 8. (59 ©.) Wien, Gerold’8 Sohn. 


Nahdem %. Grimm feine Rechtsalterthümer bereit? vollendet hatte, 
find, namentlih dur Kaltenbed, eine beträchtlihe Anzahl Weisthümer 
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oder Pantaidinge aus Defterreich bekannt geworden, weldhe bisher auf 
Rectsaltertbümer nur wenig durchforfcht waren. Der Berfafler, dem mir 
fhon viel interefjantes in diefer Beziehung aus den Schmweizerbergen ver: 
danken, hat nun, im Anfchlufje an Grimm, in diefen öfterreichifchen Quellen 
Nachlefe gehalten, deren reiche, ja vielfach überrafhenve Ergebniffe bier auf 
geringem Raume niedergelegt find. F. Th. 

Graf, Ed., und Math. Dietherr, Deutfhe Redtsfprühmir 
ter, unter Mitwirkung der Prof. 3. E. Bluntjchli und 8. Maurer gefammelt 
und erflärt. 8. (XVI u. 606 ©.) Nördlingen 1864, Bed. 

Bon den älteren Sammlungen veutjcher Rehtöfprihwörter hat bie 
von Eifenhart nod 1823 eine neue Auflage erlebt, obgleich fie dem heu- 
tigen Standpunkte der Wiffenfhaft durhaus nicht genügte. Weit befier 
war die 1858 erfhienene Sammlung von Hillebrand, aber aud bdiefe 
erjhöpfte ihren Gegenjtand nicht und mar namentlih in Betreff ber 
Quellenbelege nur dürftig. So füllt denn das vorliegende Werk, jeit 
6 Jahren von der hiftorifhen Gommifjion in Mündhen vorbereitet, eine 
mwejentlihe Lüde in der germaniftiihen Literatur aus. 3 enthält die bis: 
ber unerbörte Zahl von beinahe 3700 Nummern, von denen viele aller: 
dings bloße Variationen defjelben Sprihwortes find; außerdem finden wir 
jehr viele Sprihmwörter aufgenommen, bie nicht unter den Begriff von 
Rehtsfprihwörtern gehören. Sie geben aber einen vortreflihen Kitt ab, 
um die einzelnen Redtsfprihwörter zu einem lebendigen ganzen zu formen, 
und find durhaus an ihrem Plage, da die Verfafier ein voltzthümliches 
Werk beabfihtigt haben. Der wifjenfhajtliche Werth wird durch den le 
teren Umftand au nicht verringert, denn bie kurzen Grllärungen treffen 
überall das richtige, und außerdem haben die VBerfafier, mas befonver:s 
2ob verdient, für eine große Zahl von Redhtsfprihmwörtern die Belege aus 
den Quellen aufgefudht, Das Werk zerfällt in 11 Hauptftüde, von denen 
bie eriten 6 das Privatrecht, die übrigen das Strafredht, Gerichtämwefen, 
Staats:, Kirchen und Lehenreht behandeln. Die meijten Hauptftüde haben 
wieder mehrere Capitel, veren jedes zu Anfang eine fyftematifhe Zufam- 
menftellung der betreffenden Sprihmwörter und hinterher einen zufammen- 
fafienden, gedrängten Commentar über diefelben enthält. Von größerem 
Interefie für die Lefer diefer Zeitfchrift ift zunächft das 2, Hauptftüd 
(die Stände: 1. Kaifer und König, 2. Adel, 3. Freiheit und Cigemjchaft, 
4. Dienftleute, 5. Fortpflanzung), ferner das 8. und 9. Haupttüd (Ge 
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richt, Staatsreht). Den Gebraud erleichtert ein alphabetiihes Verzeichnif 
der Sprichwörter. Die Austattung ift gut, doch haben fich viele Drud: 
fehler eingefchlichen. R.:8, 


Sreund, Dr. ?eonh., Lug und Trug. Bom Standpunft des Straf: 
vechts und der Gejchichte dargeftelit. 1. Bd. 8. Berlin, Deder. 

Inhalt: Lug und Trug unter den Germanen. Bon dei 
älteften Zeiten bis zum Erlöfchen der Herridhajt der Karolinger. (XXXV 
u. 244 ©.) 


Schmidt, D., Das Verbrechen des Diebftahls nad älterem 
dbeutfhem Rechte. (Dem zweiten Berichte des Dr. H. Brandes über die 
germaniftiiche Gefellihaft in Leipzig beigegeben.) 8. Leipzig 1863. 


Brahmann, H., Das Wergeld nad den leges barbaro- 
rum. (Ebendort.) 8. Leipzig 1868. 

Schröder, Dr. Rid., Gefhichte des chelihen Güterrehts 
n Deutjhland. 1. Thl. Die Zeit der VBollgredhte. 8. (XV u. 192 ©.) 
Stettin, Saunier. 

Monumenta 'Germaniae historica inde ab a. Christi 500 
usque ad a. 1500, auspiciis societatis aperiendis fontibus rerum Germa- 
nicarum medii aevi ed. Geo. Heinr. Pertz. Tom. XV. Fase. 2. fol. 


Hannover, Hahn. 
Ynhalt: Legum tom. III. Fasc. 2. (VII u. &. 183—711. Mit 


i4 Chromolith.) 

(Bergl. den Auffag von P. Hinfhius oben ©. 391—416.) 

Dove, R. ®., Das von mir fog. Sendreht der Main- und 
KRebnigwenden. Zugleich ein Beitrag zur Kritit des IIT. Bandes von 
Bert Leges. (Zeitjchrift fir Kirchenrecht, herausgegeben von Dove und Fried- 
berg. IV. Zahrg. 1864. ©. 157—175.) 

Seiner Ausgabe der lex Baiuwariorum im dritten Bande der 
Monum. Germ. Legg. hat Mertel al3 Anhang 17 nad einer Eichjtädter 
Handjhrift eine Urkunde beigefügt, die er ald den Beihluß einer baieri- 
ihen Synode bezeihnet. E83 war ihm entgangen, daß ein Coder ber Frei: 
burger Univerfitätsbibliothet die Urkunde ebenfalld und zwar theilmeife 
mit fehr erheblihen Varianten enthält. Dove theilt zunädft ben Tert 
nad dem Freiburger Coder mit, unter Vergleihung mit der Cichftädter 
Handfhrift, und zeigt, daß es fich hier nicht um einen baierifchen Synoval: 
Ichluß, fondern um eine Ordnung für die Sendgerihte handelt, welde der 

Hifterifhe Zeitfriit. AT. Bano. 27 
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Bifchof von Wirzburg (oder allenfalls audy der von Eidhftädt) in der Main- 
und Nebniggegend über die neubelehrten Slaven bielt, beruhend entweder 
auf dem Beihluffe einer Wirzburgifhen Diöcefanfynode oder, wie Waip 
IV 439 meint, auf einem königlihen Gefege. In ver Freiburger Hand: 
fehrift lautet der Eingang der Urkunde folgendermaßen: Statutum est 
qualiter Sclavi vel ceterae nationes qui nec pacto nec lege 


salica utuntur etc., und zwar ift dad Wort „salica‘ ausgefchrie: 
ben, während der allem Anfcheine nad jüngere Coder an der Stelle eine 
Abkürzung hat, die in „sancta“ aufzulöfen if, wie aud in den Mon. 
Germ. richtig gefhhehen. Dove zeigt, daß der erfteren Lesart handfchrift: 
li wie fachlich der Vorzug gebührt, und fieht fie ald einen Beweis dafür 
an, daß am Main falifches Recht gegolten habe, nicht ripuarifches. 

F. Th. 


Scäuler-Libloy, Prof. Fr., Deutihe Rehtsgefhidhte Mit 
3 (dromolith.) hiftorifch-polit. Karten. 8. (VIIIn. 186 ©.) Wien, Braumüller, 

Simfon, Dr. B. €, Willibalds Leben des heiligen Bonifa- 
3in8 mad; der Ausg. ber Mon. Germ. überjetst und erffärt. 8. (96 ©.) 
Berlin, ©. Reimer. 

Arndt, Dr. Wilh., Leben des heiligen Bonifazius von Wilibald, 
der heiligen Lioba von Rudolf von Fulda, des Abtes Sturmi von Eigil, 
des bh. Lebuin von Huchald. Nach den Ausgaben der Mon. Germ. über- 
fegt. (XXI u. 132 ©.) Berlin, 5. Dunder. (Gefchichtjchreiber der beutjchen 
Borzeit. 44. Lief.) 

Dove, R. W., Beiträge zur Gefhidhte des dbeutihen Kirdhen- 
re&ht8. I. Die fräntifhen Sendgeridte. I. Art. (Zeitfchrift für Kir- 
henvecht, herausgegeben von Dove und Friedberg. IV. Jahrg. 1864. S.1—45.) 

Diefer Auffag ift der Beginn einer neuen Bearbeitung ver bereits 
im %. 1859 in der Zeitfchrift für deutfches Recht erfchienenen Abhandlung 
über diefen Gegenftand. Berf. legt darin dar, mie fidh die kirchlichen 
Sendgerichte in der fräntifchen Kirche aus den vom Bifchof alljährlih in 
feinem Sprengel vorgenommenen PBifitationen entwidelten, und wie dann 
in der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts? das Inftitut der Sendzeugen ober 
Sendgeihwornen (iuratores synodi) Eingang fand. Dabei wird mit 
Rüdfiht auf die von Waig im 4. Bande der PVerfafjungsgefhichte gemad: 
ten Angaben genauer die Gtreitjvage erörtert, ob e8 zur Zeit der Karo: 
linger in den Grafidaften bereit? Nügegejhworene (öffentliche Ankläger) 
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gegeben habe, und ob diefe Einrichtung aljo für die Sendgeridhte zum 
Vorbilde habe dienen können, F. Th. 

Dei conti palatini, dall’ origine al secolo IX, per Ferdin. 

Calori Cesis. 12. (23p.) Bologna 1862. (Edizione di soli 100 esemplari.) 
Pernice, Dr. Lothar. Ant. Alfr, De comitibus palatii 
commentatio prior. 4. (V. 53 p.) Halle, Anton. 

Bartmann, Dr. Herm, Urkundenbud der Abtei Sanct Gal- 
len. 1. Thl. Jahr 700—840. 4. (XVII u. 360 ©.) Züri, Höhr in Comm. 

Der reihe Urkundenihag der Abtei Sanct Gallen lag bisher nur 
in zwei ımvolltommenen Bearbeitungen vor, von denen zudem bie zuver- 
läfjigere, ver Codex Traditionum Sancti Galli, welher um die Mitte 
bes 17. Jahrhunderts auf Beranlaflung des Abtes Pius (1630—1654) 
in nit mehr ald 24 Eremplaren abgezogen wurde, nur auf einigen ber 
größten Bibliothefen Deutfhlands der Benugung zugänglid war; des 
fleißigen Trudpert Neugarts Codex Diplom. Alemanniae et Burgundiae 
aber ift im mwefentlichen nichts ald ein wenig genauer Wiederabdrud jener 
älteren Ausgabe. 

Das Urkundenbudy der Abtei Sanct Gallen foll nah dem Plane 
ded SKerausgeber®, vdeflen Fleiß und Sorgfalt die vollite Anerkennung 
verdienen, jämmtlide Diplome des GStiftsardives bis zum Jahre 1250 
in getreuen Abdrüden nad den vorhandenen Driginalen oder älteften Co: 
pien enthalten. Bon diefen umfaßt der vorliegende Band die Yahre 
700— 840, im ganzen 382 Urkunden, darunter zehen Königs: und Kai: 
jerurfunden und ein Diplom mit der Unterfhrift König Pippins (Uef. 
No. 22). Die Bearbeitung folgt im ganzen den Grundfägen, welhe Wait 
im vierten Bande diefer Zeitichrift S. 438—448 für derartige Arbeiten 
gegeben hat; doch bleibt e8 zu bevauein, daß der Herausgeber die jchon 
im Jahre 1831 von oh. Friedrih Böhmer nad Perk’ Andeutungen auf: 
geitellten Regeln (Regesta etc. inde a Conrado I. usque ad Heinri- 
cum VII. Borreve ©. X. Anmerkung) nicht gekannt zu baben jdheint. 
Referent hält e3 daher für feine Pflicht, an diefer Stelle mit allem Nady: 
drude darauf binzuweifen: daß es bei der Publication von Königs und 
Kaiferurtunden durhaus erforderlih if, vie verlängerte Schrift 
der erften wie der Unterjhrifts:Zeilen dur gefperrten 
Drud hervorzuheben, und wenigftens das Ende der erften 
Beile des Zertes dur einen horizontalen Strih oder 
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eine andere ind Auge fallende Signatur zu bezeidnen. 
Es ijt ferner wichtig, aud die etwa vorlommenden Ehrismen gemwifienhaft 
anzugeben und die Stellung der Monogramme, Recognitionszeichen und 
Siegel, jowie das räumliche Berhältnig der beiven Unterjchriftzzeilen des 
Könige und des Kanzlers zu einander unmittelbar durch den 
Drud anzuzeigen, nicht aber fih mit einer Anmerkung unter dem Xerte 
zu begnügen, in welder deren vorhandenfein einfach bezeugt oder verneint 
wird. Bei den Königs: und Kaiferurfunden der älteren Zeit, bis in die 
Mitte des 10. Jahrhunverts, gehört die Auflöfung der im Terte, dem 
Recognitionszeihen und Chrismon vorlommenden Tironifhen Noten 
ebenfall3 zu den unerläßlihen Pflichten des Herausgebers, und man kann 
e8 daher nur lebhaft bevauern, daß Herr Prof. Sidel in Wien die ver: 
heißene Entzifferung der im vorliegenden Bande vorlommenden Noten ein: 
zufchiden verhindert worden ift. (Vgl. die Note auf ©. 65 oben.) Hier: 
dur würde 5. B. die irrige Behauptung der Anmerkung zu ©. 332 ver: 
mieben fein, wonah „einzelne Schnörfel, melde fich mitten dur das 
(Recognitions:)Zeihen hindurdziehen”, nicht ald Tironifche Noten anerlannt 
werden, obgleich fie viejes ohne alle Frage wirklich find, wie weiter unten 
gezeigt werden foll. Glüdlicher Weife fällt indeß die Nidhtbeadhtung diejer 
Regeln für den eriten Band diefes Urkundenbudes no nicht allzufchmwer 
ins Gemidt. 

Was das einzelne angeht, jo ift dem Serausgeber die forgfältige 
Ermittelung der in den Urkunden vortommenden Ortsnamen meift glüdlid 
gelungen ; ebenfo find die dhronologifhen Schwierigkeiten mit Fleiß und 
Umficht behandelt, wobei e8 dem Herausgeber durhaus nicht zur Lait 
gelegt werden darf, wenn der won ihm hier zum erjten Male unternom: 
mene Berjub, die Chronologie der jchwierigen Merovingijchen und Karo: 
lingiijhen Brivaturkunden zu entwirven, noch nicht zu Sicheren Nefultaten 
gelangt ift. Goenjo anertennenswerth ift andererjeit3 auch die jorgfältige 
Prüfung eben diefer Urkunden mit Rudjiht auf ihre Schreiber, melde als 
Hauptrefultat zu der Scheidung dreier Schreibjdulen: einer Sanct:Galli- 
ben, einer Rharichen und einer Breisgauijhen, geführt hat. 

Taß die einzelnen Urkunden genau den Originalen entfpred,en, und 
nur offenbare Schreibrehler und Auslafjungen teils im Zerte jelbft, theils 
in den Anmerkungen verbefjert jind, it durdaus zu billigen. Dod; wäre 
in einzelnen Fällen eine arögere Selbfttbätigkeit des Herausgebers am Plape 
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gewefen, 3. B. im der Urkunde No. 205, deren Lüden mit Sicherheit aus 
ber nädhftfolgenden ergänzt werden konnten; und e3 gemügt dabei nicht ein 
Hinweis am Ende des Bandes. Der Berfuc einer derartigen Ergänzung 
würde im vorliegenden Falle ergeben haben, daß die im Abdrude offen 
gelafienen Lüden viel zu Hein find, fo daß der Lefer jept daburd ein 
unrihtiges Bild von der Originalurtunde erhalten muß. 

Don geringerer Bedeutung find endlich einzelne Ungleichheiten ver 
Orthographie, wie 3. B. daß an mehreren Stellen das gejhmwänzte e nicht 
aufgelöft ift, oder die öfters wiederkehrende Schreibweife Durgaouve ftatt 
Durgaowe, (vgl. Urk. No. 218, 5; 226, 5; 233, 6 u. f. m.) — mäh: 
vend do das doppelte u jonit regelmäßig im Abdrude ala w erjcheint, 
;; ®. in Hludowicus etc. 

Daß bei einer fo überaus mühfamen Arbeit, wie die vorliegende, 
nicht jedes verjehen vermieden ift, wird ficherlich feinen Kenner befremden. 
Lediglich in diefem Sinne, und um auch feinerfeit3 nad Kräften zur Ver: 
volllommnung der Ausgabe beizutragen, macht der unterzeichnete auf einige 
der beveutenderen Jrrthümer aufmerkfam. 

Urkunde No.22 (5.26) Zeile 4 des Tertes lies: nunquam; Zeile5: 
Callone; 8. 6: per mercede (ftatt pro m.); 8. 7: dat (ftatt dut); 
3. 12: septimo. Utk. Ro. 65 (S. 64) 3. 1: das Chrismon im An: 
fange ift überfehen; 3. 11 fteht das et in: mitio et hominis auf radier: 
tem Grunde, und glaubt Referent dic Spuren eines früheren dieti darunter 
ertannt zu haben, es war alfo mit Wait ohne weiteres mitio dieti ho- 
minis in den Tert aufzunehmen. m derfelben Urk. ift das Chrismon 
vor dem Namen des Kanzler überfehen; envlich ift der Augftellungsort 
ohne allen Zweifel zu lefen: Brocjariaco re]gjal]i palacio, da fi die 
Spuren der fehlenden Bucftaben wirklich noch verfolgen lafen und aud) 
der Raum völlig ausreicht. Die entgegenjtehende Behauptung des Her: 
ausgebers (5. 358) kann Ref. fehledhterdings nicht zugeben. Urxf, No. 92 
(S. 87), aub bier ift das Chrismon im Anfange überjehen ; 3. 9 lies: 
erunt; 3. 13: ponteficibus; ©. ©8, 8. 6 ift das Chrismon überjehen, 
und find das Necogn.:Zeihen und die Tiron, Noten darin nicht erwähnt ; 
vgl. indefjen die Berichtiaungen S. 359, wo wenigftens das Chrismon 
nahgetragen ift. Urf. No. 218 (S. 208) 3. 1 lies: Ihesu jtatt Iesu, 
und fo durdgehends ; 3. 7: in quo; 3. 12: successores eius; 3. 18: 
nostros apices ; dad Chrismon vor der Dätumszeile ift überjehen. Utf. 
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No. 226 (S. 217) 3.11 lies: Chenigun; 3. 14: Altolfi (ftatt Adolf) ; 
3. 20 bat Ref. ebenfalld Heimbak gelefen; 3.7 und 4 von unten war 
anzugeben, daß die Worte: „mansum Amalrici“ und „Walberti‘ von 
2. Hand auf radiertem Grunde hinzugefügt find; 3. 3 von unten lies: 
Chluftarnon. Urf, No. 234 (S. 226), bier ift fäljhlih ein Chrismon 
zu Anfang angegeben, während die Urk. an diefer Stelle. feines bat; 
3. 2 lies: rationabilibus; ©. 227 ift das Chrimon vor dem Datum 
überfehen. Iit 3. 4 nicht zu lefen: auderet? Url. No. 263 (S. 250), 
das Chrismon vor der Unterjhrift des Kanzlers enthält Tironifche Noten. 
Ebendafelbft Anmerkung : das in den Tiron. Noten hinter dem Siegel vor: 
fommende Wort heißt sigillari (nicht sigillavi). Url, No.312 (5.289) 
3. 8 von unten lieg: perscrutatum. Urf. No. 357 (S. 331) gehört 
in das Jahr 839; vgl. die Urkunde Ludwigs des Frommen d. d. 839. 
Febr. 17 bei Dronte Cod. dipl. Fuldensis No. 523 (S. 230). Das 
Recognitiongzeihen enthält, der Anmerkung auf S. 332 entgegen, wirklich 
Tironifche Noten, nämlich die folgenden : 


Kr ZI Ya 
welde aufgelöft jo lauten: „Bartholomeus notarius ambasciavit (?) ad 
vicem [Hu]gonis“ ; die Note hinter am — ift unficher, und eine Note 
für die Sylbe Hu — bat Ref. nicht bemerken können, vielleicht gelingt 
e3 aber mit Anwendung von Reagentien. Urf. No. 344 (S. 318) 3. 9 
von unten lies: elegendi; 3. 2 von unten: Frantia. Die Nummern 
der Böhmerjhen Regeften hat der Herausgeber bei mehreren Urkunden nicht 
angegeben; e3 wäre wünjchenswertb, daß diefes mwenigftens in den folgen: 
den Bänden regelmäßig gefhähe. Schlieplih werde nody befonders auf die 
forgfältige Unterfuhung der Vorrede über die Druderei des Stifte und 
bie Entftehung de3 Codex Traditionum S. Galli bingemwicjen. 
K. Pertz. 


Diplomata quadraginta ex archetypis edidit Philippus Ja ffe. 
Berolini S. Calvary eiusque socius. 8. (60 p.) 

Eine Sammlung von deutjhen Königs: und Kaiferurkunden zunädit 
für die diplomatifchen Uebungen, die der Herausgeber an der Berliner 
Univerfität hält, alle aus den (wirklichen oder angeblihen) Originalen, bis 
auf eine de3 Berliner Staatsarhivs. ch freue mich, von dem Heraus: 
geber, einem der grünplichiten Kenner des Urlundenwejeng, im mejentlihen 
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ganz die Grundfäge befolgt zu fehen, die ic früher in diefer Zeitfehrift 
vertreten habe, und die eben nur die find, mweldhe vie Monumenta Ger- 
maniae historica von Anfang an fejtgejtellt haben (mit viejen behält Zaffs 
aud immer das i bei). — Mit Abficht, bemerkt der Herausgeber, hat er 
au einige Stüde zweifelhafter Echtheit nicht ausgefchlofien: e3 finden fich 
ihrer vier, darunter 2 bisher ungedrudt (No. 9. 10). Als ungedrudt erfheinen 
au No.13.14.16. 30.35. Dodyift No. 13 Or. Guelf.IV 557 gebrudt, No. 14 
früher Sagittar I 145 wenigftend der Hauptjache nach mitgetheilt ; No. 16 
fteht Eccard Hist. gen. 6.146 aus einem Copialbuch mit denjelben zweifel: 
baften Daten wie bier. Nur in älteren Werken gebrudt waren No. 4. 7. 
15. 32. 38, und erft bier erhalten wir einen ganz zuverläfligen Tert. 
Andere waren neuerdings von Höfer, Erhard, Lacomblet und Beyer publi: 
ciert; doch fehlt e3 auch in diefen nicht an einzelnen Verbefjerungen ; fo 
erhält No. 7, Dtto I, Böhmer No.251, bier die den früheren Abprüden 
fehlende Ortöbeftimmung : Ordorp ; Böhmer No. 364 das (aber offenbar 
faljhe) Datum: 17. Auguft. — Ym Ganzen find e3 von Konrad I 1, Hein 
rih I 3, Otto I 8, Dito II und III je 4, Heinrih II 1, Konrad II 2, 
Heinrih III 5, Heinrih IV 2, Hermann I, Heinrih V, Lothar, Kons 


tab III, Friedrich I, Heinrich VI, Philipp, Otto IV, Friedrich II und fei- 
nem Sobhne Heinrih (VII) je 1 Nummer. G. W. 


Giefebredht, Wilh., Gefhichte der dbeutfhen Kaiferzeit. 
2. Bd. Blüthe des Kaifertfums. 3. veränderte Aufl. Mit 1 (lith.) Kunftbei- 
lage von W. Diez. 8. (XIV u. 691 ©.) Braunfchweig, Schwetichte & Sohn. 

Wait, Geo, JZahrbüher des deutfhen Neihes unter Ki- 
nig Heinrid L Neue Bearbeitung. 8. (XVI u. 268 ©.) Berlin, 
Dunder & Humblot. 


Die Ausführung des von der biftorifhen Commiffion in Angriff ge: 
nommenen Planes, fortlaufende Jahrbücher der deutjchen Gefchichte heraus: 
zugeben, fhreitet rüftig voran. Zu Dümmler und Hirfh find im Jahre 
1863 Hahn und Waig hinzugelommen. Der Berfafier bietet in vorlie: 
gendem Bude eine Neubearbeitung feiner den erften Theil der von Rante 
berauägegebenen Jahrbücher des deutjchen Reiches unter dem jächlishen 
Haufe bildenden Darftellung der Gedichte Heinrih3 I. E3 ift eine voll: 
tommen neue Durdarbeitung des ganzen Stoffes und daher weriged von dem 
früheren ftehen geblieben, wie fi erwarten läßt, da mehr al ein Vierteljahr: 
hundert das Erfcheinen der beiden Ausgaben von einander trennt. Gleich 





428 Ueberficht der hiftorifchen Literatur des Jahres 1863. 


wohl, objhon das einzelne in unenvlih vielen Fällen genauer ermittelt, 
jhärfer gezeichnet werden konnte, hat der Berfafier die Genugthuung, daß 
er in feinem wefentlihen Punkte vie allgemeine Auffaffung, wie er fie in 
jener früheren Bearbeitung niedergelegt hatte, zu verändern fi veranlaßt jah. 


Druffel, Dr. Aug. v., Kaifer Heinrid IV. und feine Söhne 
8. (IV u. 108 ©.) Regensburg 1862, Coppenrath. 


Kerker, Lic. M., Wilhelm der Selige, Abt von Hirfhau und 
Ernenerer des füddeutf—hen Klofterweiens zur Zeit Gregor VII. 8. (IV u. 
362 ©.) Tübingen, Faupp. 


Die Chronik Bernold8 von St. Blafien. Nad) der Ausgabe 
der Monumenta Germaniae überfegt von Dr. Ed. Winlelmann. 8. (IX 
u. 97 ©.) Berlin, 5. Dunder. (Gefchichthreiber der deutichen Vorzeit. 
43. Lieferung.) 


Bibliotheca RerumGermanicarum. Edidit Philippus Jaffe. 
TomusI. Monumenta Corbeiensia. Berolini ap. Weidmannos 1864. Aud 
unter dem Titel: Monumenta Corbeiensia. Edidit Phil. Jaffe. 8. 
(VIII u. 640 ©.) 

Yoh. Friebr. Böhmer hat fhon vor langer Zeit darauf hingewiejen, 


daß die große Sammlung der Monumenta Germaniae andere Ausgaben 
in bandliderer Form und nah anderen Grundfägen zufammengeftellt und 
bearbeitet, weder überflüffig mache, nod dadurd irgend an ihrem Wertbe 
verliere. Er jelbft publicirte die 3 Bände feiner Fontes, deren Nuten 
niemand verlennen wird, der fi mit diejen Studien bejchäftigt, obgleich 
die Eritifhe Bearbeitung ziemlich oberflählih if. Nach anderen Gefidhts: 
punften, planmäßiger angeoronet und ausgeführt, erjheint nun bier eine 
neue Sammlung, unternommen von Dr. Yaffe, dem vieljährigen Mitar: 
beiter der Mon. Germaniae, längft bewährt ald einer der tüchtigften Ar 
beiter auf diejem Felde. In dem jehr kurzen Vorworte wird vorzüglich 
darauf bingewiefen, daß von den verfprodhenen 5 Abtheilungen der Mon. 
Germ. bisher mit den Briefen, Urkunden und Antiquitäten noch nicht ein: 
mal ein Anfang gemadt ift; bier follen eben die auf einen Ort, Mann 
oder Gegenitand bezüglihen Quellen verfhiedener Art gejammelt werben, 
und glei der erite Band bringt die jo lange erjehnten Briefe Wibalds. 

Korvei ift der Gegenitand des erften Bandes; er enthält zuerit 
die Translatio S. Viti, deren Ausgabe in den Mon. auf der älteren von 
Mabillon berubte, da die beiden aus früherer Zeit bekannten Handfchriften 
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verholfen find. Yaffe aber ift auf die Ausgabe von Papebrod zurüdge: 
gangen, welcher beide Handfchriften zur Aenugung hatte. Dem bei Adam 
von Bremen erhaltenen Fragmente aus dem Gefchichtswerle des Abtes 
Bovo von Korvei folgen dann die Annalen von Korvei mit genauerer 
Benugung der Handjhrift, melde die älteften Theile auszufondern möglich 
machte, nämlich die wenigen Refte der Lindisfarner Annalen, und einen 
um das . 840 eingetragenen Beftandtheil, den Jaffs’ dem Klofter Werden 
vindieirt. Die unter Wibald nad; längerer Unterbrehung hinzugelommene 
Sortjegung hat hier den Namen des Chronographus Corbeiensis erhalten. 
Ebenfall3 unter Wibald ift das Verzeihniß der Nebte mit den Namen der 
Mönde in die Handfhrift des Archives zu Münfter eingetragen, aus wel: 
der hier die ältere Ausgabe Meiboms3 berichtigt ift; hinzugefügt find einige 
Notizen aus einer anderen Handfchrift defielben Archives. 

In Brüffel bot ein Kalender aus Stavelot willlommene Notizen über 
Wibald, die hier feinen Briefen vorangeftellt find. Diefe Briefe bilden 
die Hauptmafle des Bandes; fie find vorzüglihd der Driginal:Handfhrift 
deö Berliner Staat3:Archives entnommen, alle font vorhandenen aber 
damit vereinigt. Nah Janffens gründlicker Arbeit über Wibald ift bie 
Bedeutung diefes Mannes hinlänglic bekannt, und längft verlangte man 
nad einer zugänglicheren und verbeflerten Ausgabe feiner Briefe, melde 
wir deihalb freudig begrüßen. Sie find fo viel wie möglich chronologifd 
geordnet, aber eine überfichtlihe Wergleihung mit der Neihenfolge der 
Handjehrift und der Ausgabe von Martene hinzugefügt. Den Schluß bildet 
ein Hegifter der Brief:Anfänge und ein Sachregifter. 

Wir haben nicht zögern wollen, diefe3 Unternehmen zu allgemeiner 
Kunde zu bringen und angelegentlihft zu empfehlen; zu genauerer Prüfung 
it noch feine Zeit gemwefen, do bürgt ver Name des Herausgebers für 
die Tüchtigkeit der Arbeit. Der Noten find nur wenige, die Cinleitungen 
fehr Inapp gehalten. Diefes und die Anwendung der lateinifhen Sprade 
giebt dem Buche ein etwas wornehmes Anfehen; e3 wendet fi vorzüglich 
an den fchon eingeweihten und vrientirten Forfcher, und kommt dem An: 
fänger wenig zu Hilfe. Wir hätten eine mehr populäre Form für biefe 
Sammlung vorgezogen ; eine kurze Meherjicht der Kloftergefhichte, Ermwäh: 
nung der fonft vorhandenen Hilfsmittel und Nachrichten, würde die Be: 
nugung erleichtert haben, und gerade die deutjch gejchriebenen Einleitungen 
verliehen Böhmer? Wert große Anziehung. Pielleiht hat die Hoffnung 
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auf Abjag in fremden Ländern der lateinifhen Sprahe den Sieg ver: 

Ihafft; wir müffen fie ung gefallen lafjen und hoffen, daß eine recht weite 

Berbreitung die Fortjegung des nüplihen Unternehmens möglich mache, 
Wattenbach. 


Pfeiffer, Dr. Fu. Zwei deutfhe Aryneibücher aus dem 12, 
und 13. Jahrhundert mit einem Wörterbude. 8. (93 ©.) Wien, Gerolds 
Sohn in Comm. 

Prutz, Dr. Hans, Historia Henrici Leonis Saxoniae Bava- 
riaeque ducis inde ab a. 1176 usque ad a. 1182. 8. (55 p.) Sedini. 
Berlin, Mittler & Sohn. 

WB ai, Ueber eine fähfifche Kaijerhromik und ihre Ableitungen. 
(Nachrichten von der ©. A. Univ. und der 8. Gef. der Wiff. zu Göttingen. 1863.) 

Die Jahrbücher von Pöhlde. Nad; der Ausgabe der Monumenta 
Germaniae überjeßt von Dr. Ed. Winfelmann. 8. (X u. 102 ©.) Berlin, 
8. Dunder. (Gefchichtfchreiber der deutihen Vorzeit. 42. Lieferung.) 

Die Jahrbüder von Magdeburg. (Chronographus Saxo.) Rad 
ber Ausgabe der Monumenta Germaniae überfett von Dr. Ed, Winkel 
mann. 8. (VIII u. 90 ©.) Berlin, #5. Dunder. (Gefchichtichreiber der deut- 
chen Borzeit. 41. Lieferung.) 

Ulmann, Heinr., Gotfried von Biterbo. Beitrag zur Hiftorio- 


graphie bes Mittelalters. Inaugural-Differtation. 8. (75 ©.) Göttingen, Nente. 


Fider, M. 3., Die Keihshofbeamten der ftaufifhen Pe 
riobe, 8. (105 ©.) Wien, Gerold Sohn in Comm. 

Ufinger, Privatdoc. Rud., Deutfh-dänifhe Gefhicdhte 1189— 
1227. 8. (XVI u. 447 ©.) Berlin, Mittler & Sohn. 

(Die Zeitjchrift wird einen befondern Auffat über dieß Buch bringen). 

Binkelmann, Oberlehrer Dr. E., Gejhidhte Kaifer Fried» 
rigs IT. und jeiner Reiche 1212—1235. 8. (XlIu 528 ©.) Berlin, 
Diittler & Sohn. 

Die entfhuldigenden Worte, mit denen der Verf. in der Vorrede 
erflärt, daß die „Heinen Abhandlungen”, die er bier biete, „ben befcheidenen 
Zitel Beiträge” nicht gut mifjen könnten, find bei ihm ein natürlicher Aus: 
brud des Gefühles, daß er mit diefer Arbeit zunähft auf die Ausführung 
ded größeren Planes verzichtet, den er früher fi vorgejegt. So lebhafi 
wir biefen feinen Entjehluß bedauern, fo fehr find wir ihm für das, was 
er bier bietet, dankbar, Zu den früheren werthoollen Unterfuhungen über 
die Berbältnifje zwifchen Friedrih und feinem Sohne Heinrih und über 
die Drganifation und Verwaltung des Sicilianishen Reiches hat er hier 


eine k 
nehmu 
Geihi 
man | 
Berio! 
Berf. 
über 
tigleit 
früher 
allgem 
Eben 
der I 
und j 
gendei 
ten b 


betref 
ctiver 
gen ı 
an bi 
dings 
an m 
für t 
aud) 

ber 9 
und 

zum 

Herzo 
daß | 
Sax. 
131 


name 
endig 
bier 
und 





5. Deutiche Gejchichte. 431 


eine vollftändige Darftellung der diplomatifhen und Triegerifhen Unter» 
nehmungen Friedrih3 in den angegebenen Jahren gefüg. Die äußere 
Gefhichte feiner Herrichaft liegt hier fait vollftändig vor, und fomit wird 
man durch diefe Unterfuhungen zunächft die Fritijhe Bearbeitung diejer 
Veriode von Friedrichd Negierung als abgejchloffen betrachten können. Der 
Berf. hat mit Recht auf die einfeitigen Auffafjungen, weldhe vor Jahren 
über Friedrich au in der Gefchichte diefer Jahre mit befonderer Lebhaf- 
tigfeit fi vordrängten, weniger Rüdficht genommen. Wir haben fjcdhon 
früher in diefer Zeitfehrift (VII 269), hervorgehoben, daß bier im 
allgemeinen jegt fihere und allgemein anerkannte Refultate gewonnen find. 
Eben deihalb bedauern wir, daß ber Verf. auf Leos lebendige Darftellung 
der Verhältnifje zwifchen Kaifer und Papft gar keine Rüdjiht genommen, 
und jo würde ihm aud für die Darftellung der englifchen bier einfchla- 
genden Facta Paulis vwortrefflihes Bud eine und die andere Notiz gebo: 
ten baben. 

Die kurze Weberfiht der Quellen hätte duch einfachen Nachweis ber 
betreffenden vorhandenen Unterfuhungen für den unfundigen Lefer inftru: 
ctiver und Fürzer werben fönnen, Unter ben einzelnen kritifchen Bemerkun: 
gen möchten wir denen über die „auffälligen Anklänge” der Repgower Chr, 
an die ann. Col. doh kaum die Bedeutung beilegen, die Waig nod) neuer 
dings denfelben zufchreiben zu müfjen gemeint hat. 3 ift doch wirklich 
an manden folhen Stellen die einfahfte Erklärung, daß zwei Schriftfteller 
für diefelbe Sadye denfelben einfachften Ausdrud brauchen. Daffelbe möchte 
au von einigen der aus der Nepg. Chronik bergeleiteten Stellen in 
ber Magdeburger Schöffendronik gelten, aus der der Verf. ein bebeutendes 
und interefjantes Fragment mittheilt. Wenn der Verf. in der Beilage 
zum dritten Abfehnitt (um das bier beiläufig zu erwähnen) den Titel eines 
Herzogs von Engern „veraltet“ nennt, fo ift doc dagegen zu erinnern, 
daß derfelbe Herzog Albredht fi in fpäteren Jahren noch häufig dux 
Sax. Angarie et Westf. johreibt. (Urkundenbud der Stadt Lübed 191. 
131 u. a.) 

Unter den einzelnen Partien der Darftellung heben wir zunädhit 
namentlich die des Feldzuges Dttos IV, der mit der Schlaht bei Bovined 
endigte, und diefer felbit hervor. Namentlih Schirrmaher gegenüber ift 
bier der wirflihe Zufammenhang der einzelnen Facta mit feltener Klarheit 
und Genauigfeit auseinander gejept. Dagegen erfheint und wieder die 
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Entfhiedenbeit, mit der filh über die dänifch:deutfhen Berhandlungen der 
Berf. S.241 ff. an Schirrmacher anfchließt, ganz unberehtigt und Ufingers 
iharfe Kritif ver Schirrmaherfhen Auffafjung (deutfch «dänische Gejchichte 
©. 322 N. 2) aud Winfelmann gegenüber jehr wohl begründet. Man 
braudt nur die von Schirrmaher angeführten Stellen zu überbliden, um 
zu erkennen, daß der Ausdrud absolutio oder liberatio keineswegs bie 
fofortige Freilaffung bedeutet. 

Was das Verhältnik der kaiferlihen und päpftlichen Politik betrifit, 
fo ift der Berf., wie uns fcheint, dur die Neigung, überall geredht zu 
fein, zu einer Auffaffung Gregors IX verleitet worden, die fi doc faum 
den von ihm felbft anerfannten Thatfachen gegenüber wird halten laffen. 
Das Verfahren der päpftlichen Curie feit dem vereitelten Kreuzzuge von 
1227 trägt fo entfchieden den Charakter eines langverhaltenen und fi 
dann rüdfichtslos entladenden Grolles, dak man do faum dem Berf. zu: 
ftimmen fann, wenn er behauptet „man thut dem alten Manne (Gregor) 
großes Unrecht, wern man ihm eine grundfäglihe Oppofition gegen Frie: 
dric oder die Abficht eines Streites Schuld giebt” ; daß in ihm die ganze 
bierarhifhe Tradition der großen Zeit Ynnocenz’ III verkörpert und mit 
den neuen Jdeen der neuen Orden durdjegt und potenzirt war, giebt der 
Berf. jelbft zu. Die rüdfihtslofen und unverantwortlihen Mafnahmen 
feit 1227 bemeifen dann aber, wie uns fdheint, unmiderleglid, daß re: 
gor fih von Anfang an nur mit Widerwillen den Verhältnifien fügte, mit 
welchen die faiferlihe Diplomatie den römifhen Stuhl von allen Seiten 
fo glüdlih umftellt hatte, und mit brennender Gier nur auf den Augenblid 
wartete, wo e3 ihm möglich jein würde, fie niederzumerfen oder zu zerreißen. 
Zum Theil beruht diefe Auffaffung der Dinge bei dem Verf. offenbar auf 
feiner Darftellung derjenigen Greigniffe, weldhe dem Regierungsantritte Gre: 
gors vorbergiengen. Er fieht in den Verhandlungen mit den Lombar: 
difden Städten einen vollftändigen Sieg der Curie und hält daher deren 
Stellung damals für eine befonder® glänzende Dodh ift er offenbar 
felbft diefes Eindrudes nicht ganz fiber. Nachdem er S. 210 gemeint: 
„Saft Fomifch ift e8 zu fehen, wie Friedrich num redht eigentlich mit feinen 
Waffen geftraft wird“, fügt er fojort S. 211 hinzu: „Bielleiht war er, 
als er den Schiepfprudh amerfannte, in der That mit demjelben zufrieden.“ 
Das ift freilich wohl das richtige. ;rieprid erfcheint aud in viefen Ber: 
handlungen noh ganz auf dem kirchlichen Standpunkte, den er in Deutjch: 
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land eingenommen, und den er fo lange noch feithielt. Er jhrieb damals 
nicht, wie der Verf. fi ausdrüdt, „die Verfolgung der Keber auf feine 
Fahne und machte fich jcheinbar zum Erecutor der ihm vom Bapji abgenö: 
thigten Neichagejege" (ebendafelbt), fondern die Vertretung der bifchöflichen 
Intereffen und der Kirhenzudt war der Zeit jenfeits wie vießfeit3 ber 
Alpen der Grundzug feiner Politil von Anfang an. Hier lagen für ihn 
die felteften Punkte feiner ganzen Stellung, weldhe zu erfhüttern Gregor 
fi dann zu feinen Ertravaganzen hinreipen ließ. Zur deutlihen Erkennt: 
niß diefer Sachlage kommt e3 dann aber freilich darauf an, die inneren 
Berhältnifje der kirchlichen Parteien dur Unterfuhungen zu erörtern, 
welche den Verf. weit über die Grenzen feiner Arbeit hinausgeführt ba- 
ben würden. 

Der Verf. hat au außer feinen werthvolfen Unterfuhungen über die 
Sicilianifhe Berfaflung an einzelnen Punkten es verfuht, neben der Ge: 
fhichte der Verhandlungen auf die inneren Berhältniffe einzugehen, zum 
Theil mit entfdhievenem Erfolge, und Nef. hat fidh gefreut, über Friedrichs 
ftädtifche Politit bier ganz die Anficht entwidelt zu finden, die er felbit in 
feinen Vorarbeiten zur Gefchichte der Staufifhen Periode zuerjt aufgefiellt 
bat, um fo mehr, da der Berf. diefe Arbeit gar nicht gelannt zu haben 
Iheint, und da früher diefe Anficht von anderer Seite her ald eine zu künft: 
lihe bezeichnet wurde. Dabei möchten wir aber fonft in Betreff der Städte 
jelbjt und ihrer Politif an eins erinnern. 63 ift doch unzweifelhaft na: 
mentlih für jene Periode eine ganz unbiftorische Behauptung, wenn ver 
Verf. S©.72 von den Städten fagt: „Einmal begründet fuchten fie fortan 
einen Halt an dein jevesmaligen rechtmäßigen Oberherrn gegen die Angriffe 
— ihrer ritterlihen und fürftlihen Nahbaren”. Auch Köln 5.8. als es 
nad Heinrich VI Tode allein oder faft allein mit feinem Grzbifchofe der 
Wahl Philipps eine Gegenwahl entgegenfegte und daburd) den furdht: 
barjten Bürgerkrieg im nterefje eined ganz unberedtigten YPrätendenten 
über die Nation brachte ? 

Wiederholen wir noch einmal, daß wir durch diefe vortrefflihe Ar: 
beit im ganzen die Gefchichte der Verhandlungen und ftaatsrechtlichen 
Verwidelungen für die betreffenden Jahre für abgefhloffen halten, wenn 
auch 3. B. im neweften Bande der Mon. die neuen Terte noch manches 
werthwolle Material nachträglich liefern. Eine Vergleihung mit der Schirr: 
macerjshen Arbeit hat der Verf. durch häufige Bezugnahme auf diejelbe 
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fhon in dem Sinne nahe gelegt, daß wir hier mit Freuden die Refultate 
eng verbundener und gleichberedhtigter Studien vor uns fehen, wenn aud 
die Darftellung des Verf. zum Theil eine größere Sicherheit der Auffaffung 
verräth und namentlich dur den weniger apologetifhen Ton entjchieden 
mehr anfpriht. Was die Unterfuhung der inneren Berhältniffe betrifft, 
fo muß unzweifelhaft Wintelmanns eingehender Forfhung da, wo er auf 
diefe Dinge kommt, ein entj&piedener Vorrang eingeräumt werden. Freilich 
bat er von vornherein fi eben hier nur auf einzelne, aber überaus wid: 
tige Punkte bejhränkt, während uns für eine allgemeine Darftellung, wie 
fie Schirrmader beabfidhtigte, noch an zu vielen Stellen die nöthigen Vor: 
unterfuhungen zu fehlen fcheinen. Ntz. 

Huillard-Br&holles, A., Frede£ric Il, etude sur l’empire 
et la sacerdoce au XIIle siecle. 8. (35 p.) Paris, impr. Hennuyer. (Extr. 
de la Revue britannique. Dec. 1863.) 

Monumenta Germaniae Historica.. Edidit G. H. Pertz. 
Scriptorum Tomus XVII. Fol. (VIII. 880 p.) Hannover, Hahn. 

Das unvergleichlihe Unternehmen jchreitet rüftig vorwärts, leid: 
zeitig mit einer neuen Lieferung der Leges ift vorliegender 18. Band der 
Seriptores erj&hienen, ven wir hiermit freudig begrüßen. Er enthält aus: 
f&lieplich italienifhe Quellen — „Annales Italiae‘; — die Ehre ver 
Leiftung fällt dem Herausgeber felbit und Dr.. Ph. Yaffs in faft glei- 
hen heilen zu; ein einziges Meines Stüd ift won Dr. Bethmann be 
arbeitet. Die betreffenden Annalen gehören ausihließlih Ober-Jtalien an, 
und zwar den Städten Genua, Mailand, Piacenza, Lodi, Parma, Cre 
mona, Bergamo und Brescia. E3 find zufammen 23 Nummern, die 
ihrem Inhalte nah überwiegend fi im 12. und 13. Jahrhunderte be 
wegen; nur wenige reichen in das 14, hinein; mehrere, wie 3. B. die 
Annales Genuenses Cafari, über das 11. Zahrhumvert rüdwärtd, Der 
größte Theil des hier gebotenen ijt allerdings aud jhon früyer, nament: 
ih von Muratori, herausgegeben worden ; aber der Unterfhied zwildhen 
der älteren und der neuejten Bearbeitung ift doch auch in diefem Falle 
wieder jo groß und maßgebend, daji die älteren Evitionen fortan für be: 
feitigt gelten müflen, ohne daß jedoch deiwegen der Anfpruh auf bie 
Dankbarkeit der gelehrten Welt, wie ihn fi gerade Muratori erworben 
bat, irgendwie beeinträchtigt werben fol. Und wieder anderes, das eıft 
in neuerer Zeit publicirt worden ift, und an das man aljo einen ftren 
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geren Maßitab anzulegen berechtigt if, wird ebenfall3 hier dur Perk 
und Jaffe in unendlich volllommenerer Geftalt vorgelegt; wir meinen bie 
Annales Placentini und Parmenses. Die einen find allerdings bereits 
im %. 1856 von Huillard:Breholles® unter dem Namen Chronicon Pla- 
centinum et Chronicon de rebus in Italia gestis historiae stirpis im- 
peratoriae Suevorum illustrandae aptissima herausgegeben worden. Aber 
jhon drei \jahre früher hatte Perg in den Abhandlungen der Berliner Atademie 
über die wie verjchollenen Annalen und ihre Bedeutung mit Vorbehalt 
ihrer Beröffentlihbung in den Monumentis H. G. geiproden. Gerade 
diefer Vortrag wurde jedod die Beranlafjung, daß Huillard : Breholles, 
einmal auf jene wichtige Duelle aufmertfam gemacht, den Entihluß faßte 
und ausführte, Perk zuvorzulommen und viefelbe, ohne fidh irgendwie 
mit diefem zu verftändigen, auf eigene Fauft zu publiciren. Wie man 
über diefes Berfahren an fi aud denken mag, darin wird man mit Berk 
übereinftimmen, daß eine Rechtfertigung jener Vorwegnahme vor allem 
duch die Gediegenheit der Cvition hätte geliefert werden müfjen. Eine 
nähere Prüfung und nun gar eine Vergleihung mit der vorliegenden 
BPersfhen Ausgabe zeigt aber deutlich, daß diefe Rechtfertigung nicht ges 
geben ift. So ift denn nun dad Verbienft jener Arbeit ein fehr vorüber: 
gebendes geblieben, was um fo bedauerliher, al3 Huillard:Breholles fich 
notorifsh um die Gefchichte der Staufer jo entfchiedene Verdienfte erworben 
bat, dap es jchon darum unnöthig war, denfelben ein zweifelhaftes neues 
binzufügen zu wollen. — Die Annales Parmenses hatte bereit? Muratori 
und erft in neuejter Zeit (1858) Ludov, Barbieri herausgegeben. Die 
Bearbeitung, die fie nun eben dur Jafis erfahren haben, namentlich) die 
wohl begründete Auflöjung des von den früheren Herausgebern als ein 
einheitliches Ganzes behandelten „Chronicon“ in mehrere und verfchiedene 
Theile bringt fie im mefentlid neuer und gewiß fadhgemäßerer Form. 
Wir fügen hinzu, daß diefelbe kritifhe Kraft Yaffes aud) an den befann- 
ten drei Siegesgedichten De Victoria Urbe Eversa, obwohl fie in ben 
legten 16 Jahren von verfchiedenen Seiten viermal nad einander ebirt 
worden find, in der gegenwärtigen Ausgabe fih immerhin noch als frucht: 
bar und wirkfam bethätigen fonntee — Anlangend den ftofflihen Werth 
vorliegender Publication, jo braucht er an diejer Stelle wohl nicht exit deö 
näheren hervorgehoben zu werden, zumal ihr Jnhalt, wenn aud unvoll: 
fommener, zum allergrößten Theile jhen feit langer Zeit bekannt it; man 
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wird übrigens fagen dürfen, daß zwifchen der Zeit und ven betreffenden 
Quellen fein Mipverhältniß bejteht, was man befanntlih nicht immer 
behaupten kann. Faflen wir jhlieplih die Annales Italiae vom hiftorio: 
graphifhen Gefichtspunfte aus ins Auge, fo verdienen fie immerhin aus: 
gezeichnet zu werden. 3 beftätigt fi, daß alien in mehr als einer 
Beziehung auf diefem Gebiete den übrigen Völfern Guropad® voraus ar, 
E8 ift bier nicht der Ort das näher auszuführen; erinnern will ich aber 
bob, wie e3 in Jtalien um ein bedeutendes früher ala überall fonft die 
gebildeten Laien find, welde die Gefhichtihreibung in die Hand nehmen; 
es ift aud in ber That fo ziemlih die ganze Reihe der in diefem Bande 
enthaltenen Annalen von Laien und zugleich won gemiegten StaatSmännern 
geihrieben. Daß unter diefen Umftänden die italienische Gefhichtichreibung 
bei Zeiten einen anderen Charakter annehmen mußte, als z.B. in Deutjd: 
land, liegt auf der Hand, daß aber Jtalien fhon im 12. Jahrhundert 
einen literarifh und politifch gebildeten Laienftand aufzuweifen hatte, — 
das ift eben das originale und nicht genug zu betonende Moment feiner 
mittelalterlihden Entwidelung. Wel. 


Berdtold, Dr. Iof., Die Entwidelung der Landeshoheit 


in Deutidhland in der Beriode von Friedrich II. bis einfchlüfjig zum 
Tode Rudolfs von Habsburg, ftaatsredhtlic, erörtert. 1. Th. 8 (VII u. 
156 ©.) Münden, Rieger. 

Keine Periode des deutjhhen Reiches ift, nad des Verfaflers Anficht 
für die Begründung einer dem NeichZoberhaupte felbftändig gegenüberfte: 
benden Fürftenmaht (Landeshoheit) entjcheidender gewejen, ald die Regie: 
rungszeit K. Friedrihs TI (1212—1250), vorzüglich deihalb, weil das, 
was bis dahin wermöge bloßen Herlommens oder vereinzelter Privilegien, 
beftand, durd förmlihe Reihsgrundgejege feine principielle Anerkennung 
zum Nachtheil des Königthums gefunden bat, und fobann, weil aud der 
Umfang ver reihsfürftlihen Necdte durch wie Goncefjionen Friedrichs we: 
fentlid) gefteigert worden üft. (S. 1.86 und 127.) In dem vorliegenden 
„erften Theil“ befpricht ver Verf. die erften 8 Regierungsjahre Friedrichs II 
(1212—1220) und fucht zumäcft feftzuftellen,. in weldhem Berbältnifie ber 
König zu dem Papfte und zu den geiftlihen Fürften des Neices ftand, 
was für den eigentlichen Zwed des Wertes theilweije in etwas zu breiter 
Weife geidieht. ©. 51—73 werben die wichtigen Zugeitändnifie gewür: 
digt, welde Friedrich dur die goldene Bulle von Eger (vom 12, Yuli 
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1213) theil3 dem päpitlihen Einfluffe in Deutfhland, theild den geiitlis 
ben Fürften mahen mußte; fodann S. 86—101 die Weisthümer der 
Fürftenverfammlungen aus den Jahren 1216, 1218 und 1220 befprochen, 
die jämmtlih zum Nachtheile der königlichen Gewalt lauten. Nunmehr folgt 
eine Zujammenftellung von Begünltigungen, womit Srievrih gleih von 
feiner Erwählung on einzelne geiftliche Fürften bedachte, und die fich als 
wichtiger und zahlreicher herausftellen als die Vergünftigungen an welt: 
fihe Fürften (S. 116—121), was damit erflärt wird, daß Frieprid) feine 
Grwählung vorzugsweife den geiftlichen ürften zu danken hatte, und ihrer 
Gunjt auch für die nächfte Zukunft bebürftig war. Den geiftliben Fürften 
zu Liebe habe er au im mehreren Fällen vie Freiheiten zurüdnehmen 
müffen, die bijchöflihe Städte (Straßburg, Hammerih, Bafel) von ibm 
augsgewirft hatten, wie er denn überhaupt au und für fih den Städten 
teineswegs abaeneigt gewefen fei. Den Ehluß maht ©. 121—156 eine 
Prüfung der Bereinbarung (confocderatio) Friedrichs mit den geiftlichen 
Fürften vom Jahre 1220, fomohl nad) Anhalt al3 nach Entftehung. Der 
Verf. bezeichnet fie ©. 123 als den „vorher verabreveten Kaufpreis für 
die Stimmen der geiftlihen Fürften zur Wahl König Heinrichs.” 

Wenn wir au gegen mande Aufftellungen des Verfafjers unjere 
Bedenken haben, jo können mir feine Schrift dob als einen jehr danlens: 
wertben Beitrag zur Nufhellung ver verwidelten Reichsverhältniffe im 
13. Jahrhundert begrüßen. Pr. Zu: 


Lorenz, Ottofar, Deutfhe Gefhidhte im 13. und 14. Jahı- 
hundert. *) 1. Bd. Die Zeit deg großen Interregnums mit befonderer Rüd- 
fit auf Defterreich. 8. (XV1 u. 494 ©.) Wien, Braumüller. 


*) Das literariiche Eentralblatt hat fürzlich eine Necenfion des Buches 
aus Innebrud (!) gebradjt, weldye die eigenthümliche indeh nicht neue — 
wir erinnern nur an das in feiner Ausführung Zwar umgekehrte, aber prin- 
eipiell gleiche Verfahren des F Necenjenten der Springerfhen Gejchichte 
DOefterreihs in der A. U. 3. — Taftif befolgt, im allgemeinen fehr zu 
loben, um dann im einzelnen um jo heftiger loszuziehen, wobei mancherlei 
abfonderliches aus der Feder des Kritiker gefloffen ift, jo wenn er dem Ber 
faffer vormirft, er wiffe nicht, daß es Patriarchen rilus latini gegeben habe, 
und doc konnte da8 Buch hierzu gar feinen Aulaß bieten, oder, daß nad 
Lorenz’ Meinung in den Kreuzzügen nur (gejperrt gediudt, wälsend e8 bei 

Hiftoxifche Zeitichrift. AL. Band. 28 
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Wir ftehen nit an, vorliegende Schrift zu dem bebeutenbften zu 
zählen, was Defterreih im neuerer Zeit auf dem Gebiete der Geicicht: 
fchreibung bervorgebraht hat, und, ma® noch mehr fagen will, aud) in der 
ftattlihen Reihe der Werke, die das jüngfte Jahrzebent überhaupt über 
deutsche Gefchichte geliefert hat, darf diefelbe auf einen nicht der geringften 
Pläge Anfprud erheben. Gemwiß, e3 war ein glüdlicher Gedanke, die Zeit 
ziwifchen dem Sturze der Staufer und der goldenen Bulle zu einer ein- 
gehenden erfhöpfenden Darftellung auszuwählen, und man wird dem 
Verf. beides zugeben müflen, daß diefe Zeit an wirklicher Bedeutung für 

‚bie deutfhe Reihögeihichte kaum einer anderen nadhgeftellt werden darf, 
und daß fie gleihwohl bisher vergleihungsmweife von Seiten der deutfchen 
Hiftoriter nicht die bingebende Berüdfihtigung erfahren hat wie andere 
vorausgegangene oder nachfolgende Zeiträume unferer Gejhihte. Der 
blendende Glanz und die oft verwirrende Fülle unferer eigentlichen Kaifer: 
zeit umgiebt allerdings nicht die fib daran reihenden zwei Jahrhunderte, 
dafür aber bilden fi in bdiefen die Grundlagen und Formen unjerer 
Reichöverfafiung, wie fie dann bis zum Untergange des Reiches felber ge: 
dauert haben. In dem vorliegenden erften Bande, fagt der Berf. jel: 
ber, ift die Zeit des großen nterregnums dargeftellt bi8 auf die Grün: 
dung einer neuen Ordnung des Reiches im Jahre 1273. Wie die alte 
Form de Kaiferthbumes in Stüde brab und wie nun Deutichland felbft 
bis zur tiefften Demüthigung berabgebrüdt war, während im Sübdoften 
ein völlig von Deutjhland abgetrenntes Reich gebildet werden follte, macht 
im wejentlihen den Imbalt diefer eriten zwei Bücher des Werkes aus. — 
Belanntlih ift der Verf. nicht unvorbereitet an diefes Lnternehmen 
berangetreten ; mehrere Heinere einfdhlägige fehr anregende Arbeiten, die 
er vorausgehen ließ, hatten jogar den Wunjch erweden müflen, er möge fi 
zu einer umfafjenden Darftellung, wie die vorliegende ift, entjchliefen. Mas 
die BVollftändigfeit de benußten Duellen-Materialed anlangt, jo wird faum 
etwas überjehen fein; für die Gefhichte Dttofars II und der Grafen von 
Görz-Zirol ift e3 ihm fogar gelungen, no neues beizubringen. Diejes 
vollftändige Material ift aber zugleih mit ficherer Hand beherrfht und 


Lorenz nicht fteht) ein von den Päpften gebrauchtes Mittel zu jehen fei zc. 
Das nennt man billige Kritit! E& lichen fi) nocd manche undere Proben ge- 
ben, dod) sapienti sat. Anm. d. N. 
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durdhaus felbftändig verarbeitet. Man wird nicht leugnen können, aud 
wenn man nicht mit allen Aufftellungen des Verf. übereinftimmt, er bat 
fih die Arbeit nicht leicht gemabt und mit glüdlihem Tacte und mit 
anerfennungswertbem Eifer feinem hohen Ziele (vgl. die Vorreve) nadae: 
ftrebt. Die Ergebnifie feiner Forfbung müflen in den meiften Fällen als 
eine entfchiedene Förderung in der Erfenntniß und Behandlung der betref: 
fenden Periode unferer Gefhichte betrachtet werden. An MWiderfpruc wird 
e3 freilich nicht fehlen, namentlich die Anhänger Baladys werden ihm 
wenig Dank mwiflen. Jept war eö an ber Zeit, daß einmal. im Zufam: 
menhange der zechifhen Ausmalung der Ottofarifhen Zeit und Politik 
von beutjher Hand ein ächtered Bild derjelben gegenübergeftellt wurde. 
Eben fo wenig und mo möglich noch weniger wird Lorenz auf die Zu: 
ftimmung einer Partei innerhalb Deutichlands rechnen dürfen, die gerade 
in neuefter Zeit mit mwachlender Dreiftiafeit der Achten fich felbft dienenden 
Forfhung auf allen Megen und mit allen Wafjen den Krieg erklärt. Daf 
aber Lorenz diefer Partei mit offenem Pifire entgegentritt unb babei 
bob die Würde und NRube des Geidichtfhreibers nicht verliert, rechnen 
wir fogar zu den nicht geringften Vorzügen feines Werkes, veflen Fort 


fegung wir mit Spannung entgegenfehen. Wgl. 


Farke, Arhiv-Secr. Dr. Yoh., Die Hanfa als beutfche See- und 
Handelsmadt. (Deutiche Nationalbibliothef von F. Schmidt. 9. Band.) 8. 
(XVI u. 190 ©. mit Portr. in Hohn.) Berlin, Brigl. 


Neumann, Dr. Mar, Gefhicdhte des Wechfels im Hanfage 
biete bis zum 17. Jahrhundert nah ardivalifchen Urkunden bearbeitet. 8. 
(IV u. 212 ©.) Erlangen, Ente, 


Ruby, Franz, Derdeutihe Handel im Norden Europa’s 
bis zum Jahre 1370. Cine gedrängte Darftellung der deutichen Handela: 
bewegungen befonders auf der Oftfee von ihren Anfängen bis zum exfien Auf 
treten einer allgemeinen deutjchen Hanja. (72 ©.) Troppau 1868. (Progr. 
der F. f. Dberreafichule.) 

Sedjzig Urkunden Kaifer Ludwigs des Bayern mtitgetheilt von 
Dr. Friedrih von Weed. 8. (74 S.) Münden 1863. (Bejomderer Abdrud 
aus dem 23. Bande dea Dberbayerifchen Archivs.) 

Franklin, Prof. Dr. Otto, Beiträge zur Geihidhte der Recep- 
tion des römifhen Nedhts in Deutfhland. 8 (VI nu. 186 ©.) 
Hannover, &. Riimpler. 

Die Ueberzeugung der gelehrten Yuriften des Mittelalterd von der 
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hriftlich:europäifhen Bedeutung des römischen Rechtes fand namentlich 
feit der Hobenftaufenzeit eine mefentlihe Stüge in der Anficht, daß das 
bdeutfhe Kaifertbum eine Fortfegung der römijchen Staatseinrichtungen fei; 
und indem die Kaifer ihı Recht gegen die Anfprüche der päpitlihen Curie 
zu wahren fuchten, bebienten fie fi) vorzugsweife der Federn jener Ger 
Iehrten, weldhe in ihren Staatsjchriften denn auch zahlreihe Belege aus 
dem römischen Rechte und der Literatur deffelben beibrahten. Unter den 
kaiferlihen Räthen befand fih ftet3 eine größere Zahl gelehrter Juriften, 
au in den Städten waren fie ho angefehen, wurden bisweilen jelbft 
“mit der Redaction von Stadtredhten betraut, und ihr Einfluß wuchs, je 
größer dur die im 14. Jahrhunderte nun aud in Deutjhland begründeten 
Univerfitäten ihre Zahl wurde. Zugleih nahmen die geiftlichen Gerichte 
vielfad) auf römifhes Recht Bezug, und da die Notare überwiegend dem 
geiftlihen Stande angehörten, jo wurden aud die Urkunden meiftens in 
ein römifhes Gewand gelleidet. Alle diefe Umftände dienten dazu, die 
Reception des römischen Hechtes anzubahnen, aber e8 mußten do noch 
wefentlihere Momente hinzulommen, um fie zu verwirklihen. Eines biefer 
Momente haben die meiften Ausleger in dem Exlafje Ludwigs des Baiern 
vom Jahre 1342 gefunden, in weldhem er, um die übergroße Zahl der 
bei dem königlichen Hofgerichte in Anwendung fommenden verjhiedenartigen 
Rechte in zwedmäßiger Weife zu bejchränten, vem Hofgerichte vorfchreibt, 
in Zulunft nur „nach unser vorvarn kunigen und keisern gesetzen 
und geschriben rechten‘ zu ridten. Während die eriten Worte offenbar 
auf die deutjchen Neichsgefege gehen, hat man den Schluß auf das römifche 
Recht bezogen, das junady bei dem Hofgeridhte an Stelle des einheimijchen 
Gewohnheitärechtes getreten wäre. Dafielbe müßte dann aud von ven 
niederen Gerichten gelten, die dod) fein anderes Net anwenden fonnten, 
als das Gericht hödjter nftanz, das außerdem auch eine mit der ihrigen 
concurrirende Geridhtsbarleit übte. Bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
findet man nun zwar vereinzelte Spuren, weldhe auf eine gewifle Kenntniß 
des römischen Nechtes jchließen laflen, an eine praftiiche Anwendung defiel: 
ben ift aber gar nicht zu denken, erjt gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
wenden fich die Gerichte einer umfaflenderen Anwendung des römischen 
Rechtes zu. Auch vas königlibe Hofgericht hat bis in die erjte Hälite des 
15. Jahrhunderts, wie wir aus feinen Urtheilsiprücen erfennen, das reine 
beutjche Recht angewandt, das Verfahren blieb das alte, und da die ge: 
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lehrten Juriften weder beim Hofgerichte, noch bei den Untergerichten zuge: 
‘zogen wurden, jo konnte von einem richten nach römishem Nechte überall 
feine Rede fein. Nur bei richterlihen Schiedsfprühen der Kaifer murde 
ihr Rath zuweilen gehört, und bier trat denn auch ihr Einfluß regelmäßig 
bervor. Daß bei den Untergerichten im 14. Jahrhundert no allgemein 
das deutjche Recht galt, zeigen neben den Urkunden befonders die zahllojen 
Handjhriften und Bearbeitungen der NRechtsbücher; die Neichögejege diejer 
Zeit offenbaren allgemein den deutfchen Charatter, und Ludwig felbft ließ 
noh 4 Jahre nad jenem Grlafje ein durch und burdy deutjches Rechtsbuch 
für Oberbaiern abfaflen. Erft der Eintritt gelehrter Richter in die Ge: 
richte bildet den Cardinalpunft in der Receptionsgefhichte. Hiernad kann 
der Grlaß Ludwig nicht auf das römische Mecht gehen, er bezieht fi 
vielmehr auf das gejchriebene deutfche Recht und verbietet die Anwendung 
ungefchriebener Gemwohnheitsrehte. „Der Kaifer gefchriebenes Net” nannte 
man alle Redhtsaufzeichnungen, die fih mittelbar oder unmitttelbar auf die 
faiferlihe Auctorität zurüdführen ließen. — Dieb ift der Inhalt des zweiten 
der beiden in dem vorliegenden Werke enthaltenen Aufjäge. Der erite 
Auffag bildet hierfür eine Grundlage, indem der Berfafler in biefem 
fpeciell nadhweift, wie der Nectözuftand in Baiern im 14, Jahrhun: 
dert in jeder Beziehumg deutfch zu nennen, und wie aud bier erft mit 
der Veränderung der Gerichte ein Umfchmwung eingetreten ift. Dieb mwirb 
nah einander an den Landesgefegen, den ftändijchen Freiheitsbriefen, 
den Nechtsbühern, den Stabtredhten und MWeisthümern und den Urfun: 
den nacdgemwiefen. Beide Auffäge zeichnen fih durb Schärfe und Nlar: 
beit, fo wie durch gründliche Quellenftudien in bobem Grade aus und 
liefern die fhägenswertbeiten Beiträge nit allein für die Gefchichte ber 
Reception, fondern aud noch für mande andere Fragen der beutjchen 
Rechtsgeichichte, R. S. 


Rechtsdentmäler des deutfhen Mittelalters. 8. und 9. Pfg. 
4. Berlin, Hempel. 

Inhalt: Fand» und Fehenrechtbuh. Sächftfches Tand» und Tehen- 
recht. Scwabenipiegel und Sachjenfpiegel. Bon Dr. A. v. Daniels. 6. u. 
7. 2fg. (2. Bd. Vehenvedt. 382 Sp.) 

Laband, WPrivatdoc. Dr. Paul, Das Magdeburg-Breslauer 
fyitematiihe Schöffenreht aus der Mitte des 14. Jah). 8 (XLIII u. 
226 ©.) Berlin, Dümmler. 
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Michelfen, A. 2. I, Urkhmdliher Beitrag zur Gejhichte der 
Landfricden in Deutidhland. 4. (31 S.) Nürnberg, fit,.artift. Anftalt 
des germanischen Mufeums. 

Sjöberg, A., Om de tyska städernas uppkomst och ur- 
sprunget till deras författning. Akad. disp. 8. (298.) Lund 1862, Bülow. 

Lambert, E %. M., De primordiis et incrementis rerum 
municipealium germanicarum. 8. (35 ©.) Halle 1862. (Doctordiffert.) 

Gengler, Prof. Dr. Heinr. Gfried., Codex iuris municipalis 
Germariae medii aevi. Negeften und Urkunden zur Berfaffungs- und 

‚Rechtsgefchichte der dentichen Städte im Mittelalter. 1. Bd. 1. Heft. 8. X u. 
©. 1—256) Erlangen, Ente, 

Dad Buch, von dem uns bier ein erftes ftarles Heft vorliegt, wird 
jedem deutfchen Hiftorifer, insbefonvdere jedem Nechtöhiftorifer fehr willtom: 
men fein. Es ift, wir glauben es gern, „die Frucht faft zehnjähriger 
Mühe”: ein Merk des mühfamften und forgfältigften Fleipes, zufammen- 
getragen aus einer unermeßlich weitfchichtigen älteren und neueren Litera: 
tur, durch meldhes denen, die fi mit dem Gegenftande beidhäftigen, unend: 
ih viel Weitläufigleit erfpart, eine außerordentliche Erleichterung ges 
mährt wird, 

Wer fi) eingehend über die Verfafjungs: und Rectögefchichte der 
deutschen Städte im Mittelalter aus den Quellen belehren will, dem ftehen 
befanntli nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von Urkundenbüdern 
einzelner Städte und unter diefen jehr wenige gut edirte zu Gebote; im 
übrigen fieht man fih auf eine Mafje weitidhichtiger Duellenfammlungen 
angewiejen, die man felten irgendwo beifammen findet, und in denen es 
viele Mühe koftet, fih zu orientiren und das brauchbare auszulefen. 

ya dem vorliegenden Werte findet ih der urkundlihe Stoff aus 
taufend Orten und Winkeln her im überfihtliher Ordnung zufammengeftellt, 
bei jeder einzelnen Stadt theild in Form von Regeiten, theild in wörtlihen 
Auszügen nah der Zeitfolge aneinander gereiht, und jedes diejer Kleinen 
Stüde befonderd numerirt und mit literarifchen Nachweifungen verfehen, 
wo die Urkunde felbjt gedrudt oder wo ihr nhalt erläutert if. Ausge: 
wählt ift aber, dem Zmwede de3 Buches entjprechend, nur das, was fi auf 
die Verfafjung und das Rechtöwefen der Städte bezieht, bloß kurz erwähnt 
bei der Haupturkunde oder an der eigenen chronologishen Stelle, was als 
Micderholung vdefjelben Inhaltes in anderen Urkunden wieder vorlommt. 
Darum ift diefe Zufammenftellung aub in jolhen Fällen für den Rechts: 
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Giftorifer von Werth, wo gute ftädtifche Urkundenbücher vorhanden find, 
weil er fogleih auf die für ihn michtigeren Stüde der ganzen Sammlung 
bingeführt und mit deren Hauptinhalte bekannt gemadt wird. Ueber das 
mehr oder weniger, was bei diefer Auswahl hervorzuheben, über die 
Art, wie e3 mitzutheilen fei, ift der Verf. gewiß nicht jelten im Zweifel 
gewejen, und konnte ihn im gegebenen Falle nur der eigene Tact leiten. 
Der biöher erjhhienene Theil feiner Arbeit genügt, um ein Urtheil über 
jein Verfahren auszufprehen: mir finden fowohl die treffende Auswahl, 
al3 aud das richtige Verftänpnik der Urkunden und die Präcijion des 
Ausprudes in der Zufammenfafjung ihre Inhaltes zu loben. Natürlich 
fonnte e3 jedoch nicht die Meinung ded Autors fein, — und diefen Ge: 
fihtspunft muß man aud) bei der Beurtheilung feithalten — dem Forjcher 
überall die Kenntnipnahme der Urkunden felbft erfparen zu wollen. 

Eine weitere höcft dankenswerthe Zugabe ift fodann die Speciallite: 
ratur zur Gejchichte, insbefondere Nechtsgefhicdhte einer jeden Stadt, melde 
fih in der Regel an der Spige der einzelnen Artikel finde. Auch in 
diefer Beziehung ift alles möglide, was billiger Weife von der Kraft 
eines einzelnen erwartet werben konnte, geleiftet. Yür bie noch fehlende 
Bibliographie deutiher EStädtegefhicte ift bier ein vortreffliher Grund 
gelegt, ein weit reihender Anfang gemadbt. Und nicht bloß citirt find 
diefe Schriften, fondern gleichfalls bis zu einem gemwiflen Grabe benupt 
für den Zmwed des Werkes, theils in Auszügen aus älteren gedrudten 
Ehronifen oder neueren Bearbeitungen, jo weit fie zuverläflige Mittheilun: 
gen aus fonft nicht erreichbaren Dokumenten enthalten — wie ;. B. in 
dem Artitel Augsburg Hafer Chronik für eine Reihe von Rechtsvecreten 
— theild in kurzen biftorifhen Einleitungen oder eingejhalteten Ercurfen, 
weldhe den Urkunden zur Crläuterung dienen. 

In dem vorliegenden erften Hefte, weldhes mit der Stadt Aa in Baden 
beginnt und bei Boppard abbricht, heben fidh bejonders die Städte Aachen, 
Amberg, Augsburg, Bamberg, Bafel, Bayreuth, Berlin, Bern, Biel, Bin 
gen durch längere Aıtitel hervor und der in diefen mitgetheilte urlundliche 
Stoff ift, abgejehen von der daran hängenden Literatur, reichhaltig genug, 
um alle wejentlihen Diomente des eigenthümlichen Berfafjungs: und Rechts: 
wejend der genannten Städte in rafhem Ueberblide Tennen zu lernen, 

Was die geographiiben ©renzen angeht, melde der Berf. jeinem 
Werte geftedt hat, jo wird im Vorworte angefünvigt, daß nur bie Städte 
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de3 gegenwärtigen Deutjchlands, der Schweiz und des Eljaß, nit au 
die in dem übrigen fonft dem vdeutjchen Reiche zugezählten Ländern aufge: 
nommen find. Als Grund dafür merben Zwedmäßigkeitsrüdfichten, na: 
mentlih) de Raumes, geltend gemadht, und man fann fi wohl venten, 
daß mern no Lothringen und die burgundijhen Länder binzugelommen 
wären, die Arbeit eine folhe Ausdehnung gewonnen hätte, daß ein ein- 
zelner fie kaum hätte bewältigen können. Daß übrigens Deutjchland nicht 
im engften Sinne verftanden ift, erfieht man jhhon im erften Hefte daraus, 
„Dab au die Städte Oftpreußens und gewiß zum Rerdruß der Dänen die 
von Schleswig mit bereingezogen find. 

Bei der regiftermäßigen alphabetifdhen Einrichtung, melde der Verf. 
nah feinem eigenen und anderer Vorgange aud diefem neuen Bude 
über die beutfhen Städte gegeben hat, konnten die Grenzen ganz beliebig 
weiter oder enger aejtedt werden, indem die Anlage defjelben nidht davon 
berührt wurde. Denn die einzelnen Städte folgen ohne Zufammenhang 
auf einander, wie das Alphabet fie heranbringt, und fo fommt man 5.2. 
im Anfange von Aah in Baden nah Aachen, von da nah Aalen in 
Würtemberg, nah Aarau in der Schweiz u.f.f. No fonderbarer nehmen 
fih im Bifchoff3 „Defterreihifchen Stabtredhten und Privilegien”, auf mel: 
des Buch fi die Vorrede bezieht, die fogenannten öfterreihijchen Städte 
in derjelben Reihenfolge aus, wo man im bunteften Gewirre italienifchen, 
froatifchen, dalmatifdhen, ungarifchen, galizifhen, fiebenbürgifchen und deut 
hen Städten durch einander begegnet. Ein Werk viejer Art, dad aus 
praftiihen Gründen auf wifjenjhaftlide Anordnung und Gliederung von 
vorn herein verzichtet, macht natürlich auch feinen Anfpruc, im Zufammen: 
bange gelefen zu werden, jondern überläßt es, wie jedes andere Wörterbuch, 
lediglih dem, der c3 benugt, was ihm zufammengehörig und durch innere 
Beziehung verbunden erjcheint, felbft zufammenzuftellen. Uns aber bünft 
e3, offen geftanden, do Schade, daß hier mit den deutfchen Städten eben 
jo wie mit zufammenbhangslofen Wörtern verfahren und daß nicht ftatt 
der leritalifchen eine hiftorifh geographifche Anordnung befolgt worden ift, 
bei weldher man die lanpfhaftlih und gejchichtlich zufammengehörigen Orte 
in Gruppen zufammengeftellt und in diejen wieder, ausgehend von ven 
ihrer äußeren Bedeutung und inneren Entwidelung nad) berporragenden 
alten bijhöflihen und königlihen Städten oder in ven fürftlihen Territo: 
vien von den am früheflen gegründeten, vie übrigen, welde ihnen ver- 
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wandt, häufig fogar ihr Net und ihre Terfaflung von jenen entnommen 
baben, daran angejchlofjen hätte. Man würde 3. B. in ber Gruppe ber 
niederrbeinifhen Städte Köln und Nahen, in der mittelrheinijhen und 
mwetterauifhen Mainz und Frankfurt u. f. w. vorangeftellt haben; tan 
würde zufammenfinden die fränfiichen Städte im Gefolge von Nürnberg, 
Rothenburg und die bifhöflihe Stadt Wirzburg neben Bamberg, die 
niederfhmwäbifchen im Gefolge von Augsburg und Ulm u. |. w.; in anderen 
abgefonderten Gruppen würden die Städte in den urfprünglih flavifchen 
Ländern, Medlenburg, Brandenburg, Pommern, Schlefien u. f. f. erfcheinen, 
von denen viele geradezu nur Abdrüde einiger weniger Typen find. Die 
Gleichartigkeit ihrer Einrihtungen und ihrer Entwidelung würbe bei folder 
Zufammenftellung ganz anders ins Licht treten, ald wenn man fich diefe 
Städte erft einzeln nad dem Alphabet zufammenfuhen muß. Auch die 
Literatur, in fo fern fie in Quellen und Bearbeitungen, Urkundenbüchern 
und Provinzialgefhichten u. f. f. foldhen Städtegruppen gemeinfam  ift, 
würde fih dann, follten wir meinen, häufig überfichtlier haben zufams 
menfaffen lafien. Enblih Eonnte durh ein alphabetifches Regifter am 
Schluffe die Auffindung der Städte ebenfo leicht gemadht werben wie durd 
bie alphabetifhe Orbnung. Do mollen wir mit diefen Bemerkungen 
über die Anlage des ganzen dem Verbienfte der Ausführung im einzelnen 
in feiner Weife zu nahe treten. 

Wir begrüßen das neue Bud als eine hödft danlenswerthe Berei- 
herung unferer gelehrten Literatur und erkennen in ihm ein fortan unent- 
bebrliches Hilfsmittel für das Studium der beutfhen Verjafjungs: und 
Rechtsgefhhichte, deffen baldiger Vollendung wir mit Verlangen entgegen: 
jehen. © 3, 


Steffenhagen, Dr. Aemil. Iul. Hugo, De inedito iuris 
germanici monumento, quod codice manu scripto bibliothecae 
eivitatis Elbingensis continetur. 8. (30 p.) Königsberg, Gräfe & Unzer. 

In einer fehr forgfältigen Unterfuhung behandelt der Berfafler dieje 
auh von Homeyer (Rechtöbüher No. 181) bejprodhene Hanpjhrift, der 
indeß, mie Steffenhagen darthut, nicht zu einer rihtigen Anficht über diefelbe 
gelangt ift. Nah Steffenhagens Darlegung ift ihr Inhalt zumeift dem 
Ehmabenfpiegel entlehnt. Die Zeit der Abjafjung des vorliegenden Rechts: 
buces fept er zmifchen 1338 und 1470, und e8 hat vafielbe das ntereffe, 
zu zeigen, wie aud hier der Schwabenfpiegel in Geltung war. Daneben 
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fommen aud no einige andere Quellen — magdeburgifhen Rechtes — 
in Betradt. 

Chroniken, die, der deutfhen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrh, 
2. Bd. 9. u. d. T.: Die Ehronifen der Fränfifhen Städte. Nürnberg. 2. Bd. 

8. (XII u. 575 ©. mit 1 lith. und color. Karte.) Seipsig 1864, Hirzel, (Siehe 
unter der fränfifchen Provinzialgejchichte.) 

Sanffen, ®Brof. Dr. Zoh,, Frankfurts Reihscorrefpondenz 
nebft anderen verwandten Aftenftüden von 1376—1519. 1. Bd. 8. Freiburg 
im Br., Herder, 

Iuhalt: Aus der Zeit König Wenzels bis zum Tode König Al 
brehts II. 1376—1439. (XI u. 819 ©.) (Brgl. diefe Ztichr. Bd. 10. ©, 
270—281. Bd. 11. ©. 261—276.) 

Richter, Heine. Mor, Georg vd. Pod&öbrad’s Beftrebungen um 
Erlangung der deutihhen Kaiferkrone und feine Beziehungen zu den beutjchen 
Reichefürften. 8. (128 ©.) Wien, typogr.-liter.-artift. Anft. 

Der Gegenftand diefer Monographie ift feit Höflers Evition des 
„taiferlihen Buches“ (1850), wo die grundlegenden Actenftüde zum erften 
Male veröffentliht wurden, durch Droyfen und Palady behanvelt; 
das Buch von Jordan und ber Auffag von ©. Boigt in diefer Zeit: 
fhrift V 398 ff. find dem PBerfaffer unbefannt geblieben. War er 
nun einmal nicht im Befige neuen Materiales, jo hätte er feine Aufgabe 
in einer gründlichen Nevifion des vorhandenen fudhen müfjen. Leider aber 
muß man befennen, daß neu in dem Buche nur die zahlreichen Jrrthümer 
find, daß die gute Abficht des DVerfaffers, „getreu der biftorifchskritifchen 
Methode” zu arbeiten (©. 6), traurig gefcheitert ift. Jede Seite zeigt, 
wie oberflächlich er fi mit den Quellen belannt gemadt bat; fjchon bie 
nidtöfagenden Citate wie „Aenecas Silvius p. 402“ (S. 17), „mit 
getheilt von Rante“ (S. 64), „Müller Reihstagstheatrum II" (S., 65) 
find bezeichnend genug. Der Berfuh, au die Perfönlichteit George pfy- 
hologifh zu conftruiren und fein Vorleben zu jhildern, der in diefer Weile 
©. 4 verkündet wird, ift nicht einmal jo weit gelungen, daß dem Berfafler 
die mwejentlihften Momente Har geworden wären, wie z.B. die confefjionelle 
Stellung des Huflitentönigg. ©. 13 macht er, allerding® mit Bejceiden: 
beit, ein nad feiner Meinung bisher unterfhägtes® Motiv geltend, den 
Zug des Gubernatord „gegen die Katholiten“ zu der Zeit, da der Kaifer 
in Neuftadt belagert wurde; wir werden irre, wie mir bdiejes Creigniß 
mit dem jonjt belannten zufammenreimen jollen, bi wir ©. 18 mit 
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Shreden feben, daß Richter das berühmte Tabor für einen Sig der Ka: 
tboliten gehalten haben muß. Bei feiner Krönung bat fih dann Georg 
„in den Verband der römifchen Kirche aufnehmen lafjen” (S. 67), er ift 
zu ihr übergetreten (S. 124), er hat fich Später wieder „an feinen Fatholifhen 
Glauben erinnert“ (S. 71) und wird aub vom Verf. „ein Tatholifcher 
König“ genannt. Das neueite aber ift, daß er vor dem Prager Landtage 
„gegen die Utraquiften gewüthet und unbarmberzig die eigene Partei in 
Böhmen verfolgt, mit Feuer und Schwerbt verfolgt” haben foll (S. 72 
und 125), wo bem Berf. wieder die taboritifhen Eecten und die Brüder 
vorgeihwebt haben mögen. — Auh in dem auf dem Titel marlirten 
Kaiferplane hat der Berf. die wichtigften Momente überfehen und die aller 
dings verwidelte Sachlage dur jeine politifirenden Bemerkungen nicht 
aufgebellt. 


Fiedler, Jof., Die Allianz zwifhen Kaifer Marimilian 1. 
und VBafilji Ivanovic Groffürften von Rußland von dem Jahre 1514. 
8. (109 ©.) Wien, €. Gerolds Sohn. (Abdrud aus den Sigungsberichten 
der Faif. Afademie 1863.) 


Boltmann, Alfr., Holbein und feine VBaterftadt Augsburg. (Deutiche 
Yahrbb. 9. Bd. 1863.) 

Mülier, Herm., De Trithemiiabbatis vita et ingenio. 8. nn 
p-) Halle 1863. (Doctor-Dissert.) 

Neumann, 8. Fr., Der Gefchichtfchreiber Johannes TZurmair 
Adventinus umd feine Zeit. (Deutfche Jahıbb. 9. Bd. 1863.) 

Kraufe, Gynm.-tehr. Dr. E, Euricius Cordus, Eine biograph,. 
Efizzge aus der Neformationszeit. 8. (IV u. 124 ©.) Hanau, König. 

Mafiuns, H, Die Einwirkungen des Humanismus auf bie 
deutfchen Gelehrtenfhulen. (Zahnjche Jahrbb. 1863. 2. Abth. S. 1-17.) 

Weltz, Ph., Etude sur Sleidan, historien de la reformation. 
8. (66 p.) Bischwiller, impr. Posth. 

Whateley, The story of Martin Luther. 2nd ed. 8. (VII. 
351 p.) London Shaw. 

Adams, Ch, Martin Luther his own Biographer. 12. New- 
York 1862. 

Fischer, P. Ch., Nicolas d’Amsdorf. 8. (#4 p.) Strasbourg, 
impr. Silbermann. 

Köftlin, Julius, Luthers Theologie in ihrer gefchichtlichen Ent- 
widelung und ihrem inneren Zufammenhange dargeflellt. 2 Bpe. 8. (IV u- 
3% ©. 588 ©.) Stuttgart 1863, $- 3. Steinfopf, 
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Friedrich, Johann Dr., Aftrologie und Reformation ober bie 
Aftrologen als Prediger der Reformation und Urheber des Bauernfrieges 
Ein Beitrag zur Reformationsgejchichte. 8. (VIII u. 180 &.) Münden 1864, 
M. Rieger. 

Schreiber, 9. Der beutfhe Bauernfrieg. Gleicdhzeitige Ur- 
funden, herausgegeben und eingeleitet. Jahr 1524. U. u. d. T.: Urfumden 
buch) der Stadt Freiburg im Breisgau. Neue Folge. 8. (XXXI u. 184 ©) 
Freiburg im ®r., Fr. X. Wangler. 

Heppe, Dr. H., Die Entftehung u. Fortbildung des Luther 
thums und die firlichen Belenntnißfchriften deffelben von 1548—1576. 8, 
(VIII u. 264 ©.) Caffel, Krieger. 


Fran, Lic. ©, Johann Major der Wittenberger Poet. Ein 
Beitrag zur Gefhicdhte der proteftantifchen Theologie und des Humanismus im 
XVI. Yahrhundert. 8. (47 ©.) Halle 1863, Pfeffer. (Aus der Zeitichrift für 
wiffenihaftliche Theologie.) 

Mezger, Dr. Geo. Casp, Memoria Hieronymi Wolfii. 8. 
(87 ©.) Augsburg, Rieger. 

Wiedemann, Theodor, Hanns Böjchenftein, Kaiferlicher Majeftät 
gefreiter hebraifh Zungenmeifter. (Defterr. Bierteljahrsichrift f. kath. Theol, 
1863. ©. 70-88.) 

Keym, Frz., Gefhichte des 30jährigen Krieges. (In 2 Bon.) 
1. ®d. 12. (XI u. 424 ©. mit 2 Holzfchnitttaf.) Freiburg im Br., Herder. 

Berthold, ©., 30 Schredensjahre f. Deutihland. Gejcdichte 
des großen Krieges v. 1618 —1648. 1—4. Lig. 4. (64 ©. mit 4 color. Stein 
taf.) Dresden, Breyer. 

Opel, 3. DO. Onno Klopp u. die Gefhichte des 30jährigen 
Krieges. 8. (84 ©.) Halle 1862, Buchhandlung des MWaifenhaufes. 

Buol, Adalb. Frhr. v., Randgloffen zu Onno Klopps Tilly. 
8. (81 ©.) Wien 1862, Medithar.-Congreg.-Bucdh. 

Keym, Frz., Tilly im dreißigiährigen Kriege. Nah DO. Klopp 
bearbeitet. 12. (126 ©. mit Portr.) Freiburg in Br., Herder. (Samınlung 
biftorifcher Bildniffe. III) 

Successi, gli ultimi, di Alberto di Waldstein narrati degli 
ambasciatori veneti. 8. (124 p.) Wien 1862, C. Gerolds Sohn. 

Habetz, Jozef, Jan van Weert, Generaal der Beijersche en 
keizerlijke kavallerie; en Jan van der Croon, Goeverneur van Praag en 
Onderkoning van Bohemen. Eene bijdrage tot de geschiedenis van den 
dertigjarigen oorlog. 8. (176 bl.) Roermond 1862, J. J. Romen, 

Dies, Fıdr., Otto von Gueride und fein Berdienfl., 8. (64 ©.) 
Magdeburg 1862, Erenp. 
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Najemann, D., Veit Ludwig vom Sedenborf. (Preußifche Jahrbü- 
der. 12. Bd.) 


Dowding, W. C., German Theology during the Thirty Years’ 
War. The Life and Correspondence of G. Calixtus, Lutheran 
Abbot of Königslutter etc. Oxford and London 1863, J. Henry and 
J. Parker. . 

Delze, Paft. Ernft, Balthafar Schuppe. Ein Beitrag zur Ge 
[dichte des chriftl. Lebens im der 1. Hälfte des 17. Sahrh. 8. (VIII u. 328 ©.) 
Hamburg, Agentur des Raubhen Haufes. 


Blod, Dr. 8. €, Iohann Balthafar Schuppius. Nad) feinem 
Leben umd feinen Schriften. I. Das Xeben, 4. (38 ©.) Berlin, DQuas-. 

Schmid, Prof. Dr. Heint., Die Gefhichte des Pietismus. 8. 
(VI u. 509 ©.) Nördlingen, Bed. 

Schmidt, Julian, Gefhichte desgeiftigen Lebens in Deutjd- 
land von Leibnig bis auf Lejfings Tod 1681—1781. 4. Lig. 8. (2.3b. VII 
u. ©. 1--160.) Leipzig, Grunow. 

DOrtenburg, Heinr. v., Krone u. Schwert. Biographifdhe Stiz- 
gen ber deutichen Fürften Rudolph v. Anhalt, Ludwig v. Baden, 


Mar Emanuel dv. Bayern zc. berühmt als Herführer Defterreichs. 8. (II 
u. 131 ©.) Prag, Eredner. 


Kühne, Guft., Deutfhe Charaktere 1. Theil. Aus dem Zeit- 
alter ber Auflflärung. (Gejammelte Schriften. 4.Bb.) 8. (IV u. 246 ©.) 
leipjig 1864, L. Denide. 

Arhenholz, vorm. Hauptm. 3. W. v., Gedichte des Tjähri.- 
gen Krieges in Deutfchland. 8. Aufl. Mit dem Bildn, Friedrichs II u. 
1 Karte des Kriegefchauplages. 16. (XVI u. 568 ©.) Berlin 1864, Haube & 
Spener. 


v. Dedenroth, Der Tjährige Krieg. Eine Jubeljchrift zur Feier 
des vor 100 Jahren abgejchloffenen Hubertusburger Friedens. 16. (96 S. mit 
eingedrudten Holzfchnitten.) Berlin, Schlefier. 

Schmidt, Ferd., Der Tijährige Krieg. Iluftrirt (im eingedr. 
Holzjchn.) v. Pudw. Burger. 4. (92 Sp.) Berlin, Lobed. 

Renouard, Hauptm. E, Gefhicdte des Krieges in Hannover 
dejfen u. Weftphalen von 1757 bis 1763. (In 3 Bon.) 1. Bd. 8. 
KVI u. 848 ©. mit 9 Steintaf.) Eaffel, Fiicher. 

Die bis jept erfchienenen zwei erften Bände diejes Werkes behandeln 
die Feldzüge 1757—1760 auf dem nordiweitdeutihen Kriegsichauplage, 
jeder Band je zwei Feldzüge, der demmädhft erfcheinende dritte Band mird 
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das Merk abjchließen. Die Kritif hat es indek mohl nicht nötbig, ven 
Abjhlup des Werkes zu erwarten, ehe fie ihr Urtheil abgiebt. Das bis 
jegt veröffentlichte reicht völlig aus, um die zwei Fragen zu beantworten, 
ob der Stoff der monographifhen Darftellung würdig und durd Quellenvor: 
arbeit dazu gereift ift, und ob es der Darftellung gelang, ihn jo zu geitalten, 
daß den Anfprüden der biftorifchen Kritil in fachliher wie formeller Be: 
handlung Genüge geihab. 

Ueber die erftere Frage ift kein Zweifel. Die ganze Gruppe von 
Creignifien, die während der Kriegsjahre 1757—1763 auf dem norbimeft- 
deutiben Kriegstheater fpielt und da in fcharfer Begrenzung nahezu wie 
ein jelbftändiger Krieg zu betrachten ift, bietet in allen Richtungen, mili: 
tärifch wie politifch, ein fo ausgefprochenes Interefie, daß die Berechtigung 
einer jelbftändigen Arbeit darüber fofort zugeftanden werden muß. Ale 
die feltiamen Berfchlingungen der damaligen europäifhen Politik, die ganze 
Berfahrenbeit der deutihen Zuftände jener Zeit, die volle Richtswürdigteit 
von Heer und Staat in Frankreih finden innerhalb der engeren Grenzen 
diefer Partie des Tjäbrigen Krieges ihren vollen Ausdrud, Mitten in 
biefen verworrenen Zuftänden aber zeigt fi, als Nachfolger des Häglih 
geicheiterten Cumberland, der Prinz Ferdinand von Braunfhmweig, in einer 
Züctigkeit ald Staatamann und Feloherr, die bald faft alles \ynterefje an 
den Greignifjen in dem vorwiegenven nterefie an vem Manne aufgehen läßt, 

Wenn bisher eine befondere Gefchichte diefer norbmeftdeutichen Par: 
tie des Tjährigen Krieges no nicht gefhrieben mwurbe, fo könnte man 
das mit Fug als ein Unrecht gegen die Bedeutung berfelben bezeichnen, 
zumal eö gewiß ift, daß die Creigniffe auf den öftlihen Kriegafchau 
plägen nur darum vorzugäweife bearbeitet wurden, weil die mächtige 
Griheinung des dort befehligenden großen Königs alle bifterifche Arbeit 
eben dorthin ablenkte. Aber e3 war au in der That nody bis nor we 
nig Jahren eine eigentlihe Gejchichte diefes Krieges im norbieftlichen 
Deutichland fhlehthin darum unmöglich, weil es, namentlich grade von 
deutfcher Seite, an ausreiherdem Üuellenmateriale dafür fehlte. Was 
Mauvillon fhon 1794 in feiner Biograpbie des Prinzen Ferdinand, Often 
1805 durd Beröffentlihung des Nevenjhen Tagebuchs gebracht hatte, und 
was fonft da und dort an quellengültigen Mittheilungen erfdhienen tat, 
bilvete doc) noch Tange kein zureihendes Gefchichtsmaterial, das die Maflt 
franzöfiiher Quellenliteratur hätte aufmwiegen können, und nob 1842 konnte 
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Stuhr mit Recht aud von biefer Partie des Tjährigen Krieges fagen, 
daß die Zeit ihrer Bearbeitung noch nicht gelommen fei. Erft in den 
legten Jahren ift das ander geworden. Geltings Biographie des General 
von Riebefel (1856), Hufchbergs „drei Kriegsjahre 1756—1758 (1856), 
die erft 1859 veröffentlichte Gejchichte der Feldzüge des Prinzen Ferdinand 
aus der Feder vun defien vwertrautem Sekretär v. Weltphalen, vor allem 
aber das 1857-1858 von Oberftlieutnant v. d. Anefebed herausgege: 
bene große Depejchenwert haben binnen wenigen Jahren eine Mafje von Ge 
Ihichtömaterial in die literarifche Deffentlichteit gebracht, wodurd) die ganze Sad: 
lage verändert ift. So viel über die Berechtigung des Renouardihen Wertes. 

Was nun das weitere betrifft, jo ift das Werk zwar eine fleipige und 
jorggame Arbeit, erkennbar die Frucht mühenoller Quellenftudien, wie wir 
dad nad) den bisherigen Friegsgefchichtlihen Leiftungen des Berfafjers 
ohnehin nicht anders erwarten durften; aber c8 ift doch nicht die in fid 
vollendete Gefjchichte diefer befonderen Greignißgruppe, wie wir eine folde 
nad dem jegigen Stande der Quellenforfhung für möglid halten, jfondern 
mehr nur eine Vorarbeit dafür, eine freilich ehr werthvolle. 

Vor allem vermiflen wir die ganze Erfhöpfung ded gedrudt vorlier 
genden Quellenmateriales. Der Verfafler hat einen anjehnlihen Schag hand: 
föriftliher Quellen (Tagebücher beffiiher Offiziere, Acten des Cafleler 
Archives 2c.) zuerft verwerthet, und die Literatur ift ihm dafür zu Dan 
verpflichtet. Aber er hat in Benupung der franzöfifhen Drudquellen, die in 
tier Menge vorliegen, fih in einem Maße bejhräuft, das mir nicht 
billigen können. 

Daß der franzöfifhe Standpunkt allein durch die Memoiren von Broglie 
und duch die „Galerie des aristocrates militaires‘ von Dumouriez 


beit vertreten ift, läßt fi offenbar nicht rechtfertigen, da erjt die volle Ber: 
we M mertbung aud der franzöfiihen Memoiren über diefe Kriegszeit (Bourcet, 
hen | Rohambeau, Duclos, Et. Germain :c.) und wenigftens der größeren frangöfi: 
von M iben Gejchichtäwerle (Tocqueville u. a.) dem Verfafier die feite Örundlage 
Was M für feine Arbeit geben konnte. Schon diefe Ihatfache begründet unfer 
Iften M obiges Urtheil über das Buch. Auch in der Verwerthung der deutfchen 
und # Epecialliteratur find mir mit dem Berfafier nicht durchweg einverftanden. 
war, 4 Arhenholz und Tempelhof und jelbft die „Histoire de la guerre de sept 
Nafe M ans“ können nur no jubfidiär als Gefchichtsmaterial gelten, feit neuere 


und auf umfafjenderer Duellenfenniniß beruhende Werte fih als joldes 
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darbieten, und wenn wir aud das vielbänbige Wert des preußiihen Ge: 
neralftabes nicht al3 frei von argen Schwächen erkennen, jo war dod die: 
jed, da8 der Verfaffer wenig benupt hat, jevenjalld als Hilfsquelle dem 
Archenholzihen Werke weit vorzuziehen, defien Verfafjer felbit feiner Zeit 
(vergl. Nahlap von Berenhorft. I. 27) offen feine Reue darüber ausge: 
Iprocben hat, daß er diefed Buch gejhhrieben habe. Was mir ganz befon: 
derd vermillen, ij: eine ausgejprodhene Vertretung des Standpunftes der 
damald jo viel angejohtenen Neihögemwalt und der ihr anhängenden Reid: 
ftände. Hufhbergs „Kriegsjahre 1756—58* find allerding® benußf, nicht 
aber Brodrüds „Üeldzug der NReih3armee won 1757”, inveflen grabe bie 
jes Ieptere Merk den Berfafier vor manden Jrrthümern, namentlid) in den 
erften Abjhnitten, hätte bewahren können. 

Wir haben bis hierher nur unfer Nichteinverftänpnig mit dem Ver: 
fafler ausgefprochen und dürfen zufügen, daß fi diefes noch ganz bejon: 
berö auf die politifhe Seite der Darftellung bezieht. Offenbar ift der 
Berfafier bier felbft nicht in heimifhem Glemente, -oft vielleicht fich felbft 
unklar; wir mwenigjtens vermögen nicht zu faflen, was er (5.3 des Bor: 
worte8) damit jagen will, vaß „hon damals Preußen mit England die 
heutige abendländifche Politil vertraten, während Defterreich, Frankreich x. 
deren Unterbrüdung erftrebten”. Aehnlihe Stellen dunleln Jnhaltes ließen 
fih mehr aufführen. 

Aud) die formelle Behanvlung entipricht nicht dem, was die heutige 
Gefhichtfehreibung fordert. Der Perfafler hat in feinen bisherigen Schrift: 
werten überall den vollften Emft und den forgjamften Fleiß bewiejen; 
aber e3 gebrict ihm die Kunft der biftorifchen Geftaltung. 

Nur da, wo der Verfaffer fi heimisch fühlt, auf dem eigentlich mi: 
litärifchen Gebiete, treten diefe Mängel mehr zurüd, und wohl dürfen mir 
fagen, daß in den ganzen ftarfen 2 Bänden der im engern Sinne militärifde 
Theil, in ftratenifcher Grörterung wie in taftifher Parftellung, eine Reihe 
von wirklich gelungenen, nur aber nicht lebendig verbundenen Einzelftüden 
darbietet. Nur da und dort finden wir Heinere Anftände, die fidh eben aus 
der freiwilligen Yeichränkung des Quellenmateriales erflären mögen. So fehlt 
der Streifzug, zu dem Nichelieu im Auguft 1757 den Grafen Turpin nad 
Thüringen und Eadfen abjhidte; die Verhandlungen darüber zwifchen den 
Höfen von Parts und Wien würden dem Verfafler bei ausgiebiger Benugung 
der franzöfifchen Quellen richt entgangen fein. Br. 
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Eelling, Hauptm. Mar v., Die deutfhen Hülfstruppen im 
norbamerilanifhen Befreiungsfriege, 1776 bis 1783. 2 Thle. 8. 
(1. Zbl. XI u. 397 ©.) Hannover, Helwing. (Bergl. unter Amerika). 

Häuffer, Lubw., Deutfhe Gejhichte vom Tode Friedrichs db. Gr. 
bis zur Gründung bes deutfchen Bundes. 3. Aufl. 3. u. 4. Bd. (XII u. 
578 ©. X n. 711 ©.) Berlin, Weidmann. 

An unfern vorjährigen Bericht über die beiden erften Bände diefer 
neuen Ausgabe der Häufierfhen veutfhen Gedichte antnüpfend bezeichnen 
wir bier nun aud mit Beziehung auf den dritten und vierten Theil in 
möglichfter Kürze diejenigen Punkte, in melden die neue Auflage von der 
früheren erheblidher abweicht. Im ganzen bejchränten fi die Weränderun: 
gen in biefen legten Bänden auf minder wichtiges ald e3 in den früheren 
ber Fall gewejen ift. IJndeb gleichwohl künnten wir viele Einzelheiten 
nambaft madhen, in welhen das Material erweitert, die Darftellung daher 
eingehender und fchärfer erfeheint. So ift auf Grund der Schleiermader- 
fchen Briefe und mit Beziehung auf die Arbeit von W. Dilthey das Ber: 
halten Schleiermaders in der Zeit der Demüthigung Preußens beftimmter 
gezeichnet, die Lage Preußens auf dem Erfurter Eongrefje nah den Ber 
rihten von Golg etwas ausführlicher gejhildert, einzelnes in Betreff des 
Königreiches Wejtphalen aus den neu erjchienenen Mömoires du roi Je- 
röme mitgetheilt. Hin und wieder giebt der PVerfafler genaue Anführuns 
gen von Actenmaterial, weldhes zwar aud jehon früher von ihm benugt, 
aber nicht bezeichnet worden war. MReichere Ausbeute gewährte vor allem 
die für diefe neue Ausgabe benugte Correfpondenz von Wilhelm von Humboldt 
aus der Zeit vom September 1810 bis zum Sommer des Jahres 1813. So ift 
denn das über Humboldts Thätigkeit ald Gefandter in Wien gefagte in die: 
fer Bearbeitung neu binzugefommen, und vor allem vieles, was geeignet 
it, die damals zwifchen Defterreih und Preußen bejtebenden Beziehungen, 
jo wie die Stellung f&härfer zu beleuchten, welche Defterreich zu den mid: 
tigeren Fragen jener Tage einnahm, 3. B. gegenüber von dem jeit dem 
Jahre 1811 entjchievden auf eine friegeriihe Verwidelung bindrängenden 
Berhältniffe Frankreihs zu Rußland. Sehr interefjant ift dann u. a. aud 
die Schilderung, welde Humboldt von Metternich entworfen hat. 

Aud für den vierten Band, der mit der Darftellung der Grhebung 
in Oftpreußen beginnt, haben die Humboldtfhen Berichte im einzelnen 


manderlei von Bedeutung dargeboten; fo, um nur einiges nambaft zu 
Hiftorifche Zeitfchrift. XI. Band. 29 
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maden, in Bezug auf die Haltung Defterreih® während des ruffishen Krie: 
ge3 und die Art und Weife, wie fi) der Kaiferftaat in der erften Hälfte 
deö Zahre® 1813 zu der beutfhen Bewegung gegen Napoleon verhielt, 
bis fein freilih nur bedingter Beitritt zu dem Neichenbadher Vertrage (am 
27. Zuni) erfolgte. Doc diek möge genügen, um den Werth diefer neuen 
Ausgabe au binfichtlih der beiden legten Bände einigermaßen zu da: 
rakterifiren. 

Langethal, Ehrift. Ed., Gefhichte der deutfhen Landwirth- 
fhaft in Verbindung mit der allgemeinen Gefchichte von 1770—1850. 
(Raumer Hiftor. Tafchenb. 4. Folge. 4. Yahrg. 1863. ©. 233—8307.) 

VBivenot, Indigena Hauptm. Alfı. Edl. v., Herzog Albredt v. 
Sahjen-Teihen als Reichd-Feld-Marfchall. 1. Bd. Mit (lith.) Bortr. 8. 
(XXIV u. 438 ©.) Wien 1864, Braumüller. 

Scäerr, Prof. Dr. Iohe., Blücher. Seine Zeit und fein Feben. 
8. 2d. 8. (IV 1.592 ©.) Leipzig, DO. Wigand. (Bergl. diefe Zeitfchr. IX 472 ff.) 

Berghaus, Dr. Heinr., Blücher als Mitglied der Pommerfchen 
Niiterfchaft 17771817 und beim preußifchen Heere am Rhein 1794. Nebft 
einer Reihe von DOrig.-Briefen Blüchhers und eine (lithy.) Facj. feiner Hand- 
fährift. 8. (VIII u. 169 ©.) Anclam, Dieke. 


Blüder, FZeldmarfhall, und der deutfche Befreiungstrieg. Mit 22 Iluft. 
4. (40 ©.) Dresden, Meinhold & Söhne. 


Hädel, Mittheilungen über Gneifenan. (Preuß. Yahrbb, 11. ®b.) 

Droyjen, oh. Guft., Das Leben des Feldmarjhalle Grafen York 
v. Wartenburg. 2Bde. 4. Aufl. Mit Yorke Portr. (in Stahlfl.) y. 6 pho- 
tolith, Plänen. 8. (VI u. 750 ©.) Leipzig, Veit & Co. 


Berghaus, Dr. Heinr., York. Seine Geburtsftätte und feine Heimath. 
Seine Grofthat in der Pojcheruner Mühle nebft genealog. Nadrichten über 
die Familie feiner Mutter. 8. (V u. 119 ©.) Anclam, Diete. 


Erinnerungen an Eugen und Mori v. Hirfähfeld aus 
Deutihland und Spanien. Zufammengeftellt v. e. EOjähr. BVBeteranen des 
Yorkien Corps vom Leib-Regimente, 8. (IX u. 211 ©.) Berlin, Mittler 
& Sohn. 

Dehnel, Obaft H, Erinnerungen dbeutfher DOffieiere im 
britifden Dienften aus ben Kriegsjahren 1805—1816. 8. (Xu. 384 ©.) 
Hannover 1864, E. Rümpler. 

Körner, Earl Theodor. Sein Leben, fein Tod im Gefechte bei Ro- 
fenberg und fein Grab bei Wöhbelin in Medienburg-Schwerin. 16. (42 ©.) 
Schwerin, Deigen & Co. 
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Körner, Theodor, Eine Gedenffchrift zur 5Olähr. Todesfeier des Dichter» 
beiden am 26. Aug. 1863. 4. (12 S. mit Hohjchn. u. 3 Steintaf.) Dresden, 
Meinhold & Söhne. 
Mühlfeld, Iul., Theodor Körner. Ein deutfches Lebensbild. 
2. Aufl. 8. (VI u. 250 ©.) Anclam, Diete, 
Niederhöffer, M.Dr. A, Zur Erinnerung an Theodor Körners 
50jährigen Todestag — 26. Aug. 1863. — 8. (IV u. 42 ©.) Berlin, Nicolai. 


Bogeler, 5.8. Theodor Körner. 8. (83©.) Berlin, Boettcher, 
Weinzirl, Wilh., Theodor Körner Ein Vorbild für. Deutjch- 
lands Männer nud Sünglinge. 8. (16 ©.) Bayreuth, Weinzirls Selbftverl, 


Nettelbed, Joadim, Bürger zu Kolberg. ine Lebensbejchreibung, 
v. ihm felbft aufgezeichnet, hrag. v. 3. €. 2. Hafen. Mit 1 Plane der Ge 


gend um Kolberg (in Kpfrfl.) 2 Thle. 3. Aufl. 8. (XXVI u. 468 ©.) Leipzig, 
Brodhaus. 


Erinnerungsblätter, vaterländijche insbefondere alabemifche, an 
den Befreiungskrieg. Bon einem Freiwilligen vom $. 1813—14. I, Fichte 
und da8 Befreiungsjahr 1813. 8. (18 ©.) Iena, Frommanır. 


Stein, Dr. 3, u.R. Krönig, Gefhichte des beutihen Vol 
fe8 vom Wiener Eongref bis auf unfere Zeit. (In ca. 40 Hftu.) 1: 
2. u. 3. Hft. 8. (1. ®b. ©. 1—160.) Breslau, Ziegler. 


Treitfhle, H. v., Karl Auguft von Wangenheim, Ein Kapi- 
tel aus der Gefchichte des deutfchen Bundes. (Preuß. Jahıbb. 11. Bd.) 


Wolff, Ferd., Fürft Clemens Metternid. (Deutfche Sahrbb. 
6. ®b. 1863.) 


Zürgene, 8, Deutfhland im franzöfifh-fardinifhen 
Kriege vom Parifer Kongreß 1856 bis zum Frieden von Billafranca 1859 
2. Ausg. 8. Bafel 1862, Bahnmaier. 


Daniels, Dr. X. v., Reformacte des deutfhen Bundes. 8. 
(78 ©.) Berlin, Heinide. 


Häuffer, Lubw., Die Reform des dbeutfhen Bundestags. 
Eine Berichterftattung an die in Frankfurt a. M. verfammelten Abgeordneten. 
8. (16 ©.) Frankfurt & M., Bofelli. 

Erdrterungen, rechtliche u. politifche, über die Bundesreform- 
acte. Bon einem Südbdeutjchen. 8. (III u. 83 ©.) Erlangen, Ente, 


Neichlen, ©. Regierungsjecretär, Das allgemeine Staatsredt 
und dag gemeine deutijhe Staats und Bundesrecht. In 2 Ab- 
theilungen. Die 2. Abtheilung auch u. d. &.: Corpus iuris publici acade- 
micum: Die Grundgejee des deutjchen WYBundes und der deutjchen Staaten 






456 Meberfit der Kiftorifchen Fiteratur des Jahres 1863. 


mit Einleitungen und Erläuterungen. (X u. 294 ©: XVu. 448 ©.) Regens- 
burg 1862—1863, ©. I. Manz. 

(Das fonft jehr dürftige Buch bietet ein fehr ausführliches BVerzeichnih 
ber auf das allgemeine Staatsredht und feine Gejchichte, jowie namentlid, auf 
ba8 deutfche Bundesrecht bezüglichen Literatur.) 

Zoepfl, Hofrath Prof. Dr. Hein, Grundfäge des gemeinen 
deutjhen Staatsredhts, mit befond. Rüdficht auf das allgemeine Staats 
vedht und auf bie meueften Zeitverhältniffe. 5. Aufl. In 2 Thin. 8. (XXIII u. 
781 ©. XXII u. 966 ©.) Leipzig, €. $. Winter. 

Grotefend, Geo. Aug, Syftem des öffentlihden Rechts ber 
deutihen Staaten. 2. Abth. 1. Hälfte. 8. Caffel, Ficher. 

Inhalt: Syftem bes deutichen Staatsrechts. 1. Hälfte. (XXI u. 315 ©.) 

Zahariä, Alb, Die deutfhen Berfafjungsgefjege der Ge 
genwart, einfchließlid der Grundgefete des deutjchen Bundes und der das 
Perfaffungsredht der Einzelftaaten direft betreffenden Bundesbejchlüffe. Zweite 
Fortjegung- 8. (244 ©.) Göttingen 1862. 

Eine Duellenfammlung wie die vorliegende war jhon längft ein drin: 
gendes mwiflenfchaftliches Berürfniß, denn die in früherer Zeit unternom: 
menen ähnlihen Zujammenftellungen waren entweder von vornherein fehler: 
baft angelegt oder reichten doch nicht mehr bi8 auf die unmittelbare Ge: 
genmart hinab ; das viel umfajjenvere trefflihe Wert von Echubert fcheint 
überhaupt nicht bis zu den BVerfafjungen Deutfchlands gelangen zu follen. 
€3 ift unter diefen Umftänden gewiß fehr dankbar anzuerkennen, wenn 
einer der erften deutfchen Staatäredhtälehrer einer folhen Arbeit fi unter: 
zogen bat; fie ift auf biefe Weife, jowohl was die Anlage ald auch was 
die Durhführung im einzelnen betrifft, eine ausgezeichnete geworden. (68 
ift nicht bloß mit der Zadhariä eigenen Genauigkeit und Gründlichkeit das 
weit zerftreute Material zufammengebraht und gefichtet worden, eine Auf: 
gabe die einen viel größeren Aufwand von Zeit und Sadıleuntniß fordert, 
al man gewöhnlich glaubt, fondern es find nun aud, um die Gegenwart 
nicht ganz außer Zufammenhang mit der Vergangenheit hinzuftellen, den 
einzelnen Nummern gefchichtlihe Cinleitungen vorausgejhidt, welche theils 
die Hauptftadien der Verfafjungsentwidelung bezeichnen, theils in Betreff 
der Altern BVerfafiungsgefege die nothwendigen Verweifungen, wo fie zu 
finden find, geben. Man muß jhhon jelbit in der Lage gewejen fein, die 
Materialien für die Verfafjungsgefchichte namentlih der Heinen veutjchen 
Länder trog allen nahjuhens nur lüdenhaft zufammenbringen zu können, 
um den der Mifienfchaft durd diefe zum Theil teodenen Notizen geleifteten 
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Dienjt Hinlänglid zu mürbigen; e# jheint mir gerade befonders wichtig 
zu fein, daß die einfchlägigen Berhältnijfe aller Bundesftaaten gleihmäßig 
behandelt find. E83 ift früher bereit3 von Mohl geäußert, das bloße Da: 
jein einer folhen Sammlung made zwei der am häufigften begangenen 
Fehler in der miflenschaftliben Behandlung des deutfhen Staatsrechtes 
geradezu unmöglih nämlich, die Aufftellung angeblih allgemein giltiger 
Lehren, mweldhe dod den Haren Beftimmungen ganzer Reihen von Staaten 
widerfprechen, fodann die Einfhwärzung von bloß pbilofophifchredhtlichen 
Sägen, von melden feine einzige pofitive Quelle weiß; fabelhafte Arbei: 
ten tie die von Maurenbreder und zum Theil aub von Klüber können 
dann kaum entitchen. Cine über bloßen Dilettantiamus hinausgehende Ve: 
Ihäftigung mit dem beutfchen öffentlichen Rechte ift jegt nur auf Grund 
diefer Sammlung möglib, die daher namentlih bei praftiihen Staats: 
männern, Kammermitgliedern, Zeitungafchreibern ein tägliches Nachfchlage: 
buch jein Sollte. Zu bedauern mag e8 allerdings fein, daß mit Rüdficht 
auf äußere Berhältnifje der Plan der Sanımlung in fo enge Grenzen ein« 
gefchräntt werden mußte, und daß nicht neben den in thatfächliher augen: 
blidliher Wirtfamleit befindlichen Berfaflungsurkunden aud diejenigen 
mitgetheilt werben fonnten, „die, wie Zadhariä jih ausdrüdt, feit 1848 
entitanden, aber inzwifchen von der reactionären Strömung jei ed mit Necht 
oder ohne (menigftend formelles) Recht weggejpült worden find“. Ye mehr 
Referent der Anficht ift, daß die reactionäre Strömung ohne alles weder 
formelles noch materielleg Mecht verfährt, um jo mehr würde er wünjden, 
wenigftend die mwichtigften jemer Grundgejege hier aufgeführt zu finden, 
3; PB. das Medlenburgifhe von 1849, da3 Schleswig : Holfteinifhe von 
1848 u. f. w. Gelbft aus vein äußerlihen Gründen wäre bad gerathen 
gewejen;; der Herr Verfafler wäre dann 3. B. nicht gemöthigt gewefen, die 
kurheffiihe Verfafiung von 1831 erft jept in der zweiten Fortjegung zu 
bringen, bei welcher Gelegenheit übrigen? auf die ganz bejonders interej: 
fante Einleitung, die fi) vor dem Abdrude diejed Verfaflungsgefepes findet, 
verwiejen merden mag. E83 wird dam ferner gerade gegemüber einer jol 
den Quellenfammlung ein lebbhafte® Bedauern darüber wad, daß «3 an 
irgend erträglichen Zufanımenftellungen der fonftigen Quellen des beutjchen 
Territorialjtaotsrechtes, namentlich der größern Organifations: und Vermal- 
tungegefeße, wie der Städte-Gemeindeoipnungen, Staat3dienergejebe u. |. w., 
fait aänziich feblt; aber jo jehr an foldhen Mangel die Wiflenihaft yu 
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Praris leidet, man wird kaum hoffen dürfen, daß es bei der Fortvauer 
unferer ftaatlihen Zerjplitterung je zu einer Abhilfe fommen werde. 
Abgefehen von allervings fehr zahlreiben Drudfehlern ift mir nur 
ein einziges Heines PVerjehen aufgeftoßen, infofern auf Seite 84 der Haupt: 
fammlung vie Artitel 67 und 68 ver preußiihen Berfafiungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 mit Hleinerer Schrift hätten gebrudt werben 
müffen, da fie zu den durch Gefeg vom 7. Mai 1853, betreffend 
die Bildung der erften Kammer, Art. 2, aufgehobenen Artiteln gehören. 
E. M. 

Neyfcher, A. 2, Die Rechte des Staats an ben Domänen 
und Kammergütern nad dem deutjchen Staatsredht u. den Randesgejegen. 
8. (VIII u. 373 ©.) Leipzig, Hirzel. 

Schulze, Dr. Herm., Die Hausgejege der regierenden beut- 
[hen Fürftenhäufer. 1. Bd. 8. (XVI u 507 ©.) Jena, Friedrid) Maufe. 

Ein Unternehmen, wie dasjenige, defien Anfang uns jet vorliegt, 
war fhon lange ein dringendes mifjenjchaftliches Bebürfnif. An einer 
eigentlihen Sammlung der Hausgejege fehlte e3 nämlid ganz; man war zur 
Beihaffung des betreffenden Materiales genöthigt, an den verfchiedenften Orten 
in Sammelmwerten aller Art, in Gefegfammlungen, felbft in monographijchen 
Arbeiten, Differtationen u. dgl. Nahforfhungen anzuftellen. Eine Beröffent: 
lihung der Rehtsnormen auf diefem Gebiete fand aber überhaupt bisher 
nur in fehr befchränfter Weife ftatt; viele der mwidhtigften Hausgefepe, jo: 
wohl ältere wie neuere, wurden ald Gtaatsgeheimnifje forgfältig in ben 
Archiven verfhloffen. Um fo erfreulicher ift e8 nun aber, daß die Quel- 
lenfammlung, mwelde uns jegt dargeboten wird, allen Anforderungen ent- 
fpridt, die man gegenwärtig an dergleichen zu ftellen beredhtigt ijt. In 
würbiger Weife an vie zahlreichen ähnlichen Publicationen fi anfchließenn, 
welde in den legten Jahren für die Gebiete das Staatsredhtes und der 
Rehhtögefhichte ans Licht getreten find, wird auch dieß Merk dazu beitra- 
gen, nicht bloß das Studium jener Wifienihaften, fondern auh das all: 
gemeine nterefie an den ftaatlihen Angelegenheiten zu fördern. 

E3 handelte fih bier zunächft um die Zufammenbringung de3 Mate: 
tiales ; gewiß unter den obwaltenden Berhältnifien eine mühevolle und zeit: 
taubende Arbeit. Jın Bezug auf die früher jchon veröffentlichten Urkunden 
bat dabei ein zurüdgehen auf Handfhriften nicht ftattgefunden, e8 find aber 
die befien vorhandenen Mborüde zu Grunde gelegt. Die bisher ungedrudten 
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AUctenftüde find nach forgfältigen von Arhivbeamten beforgten Abjhriften evirt. 
63 handelte fih dann weiter um eine zwedmäßige Sichtung und Auswahl 
in Bezug auf das zufammengebradhte Material, und au da wird man 
fi in jeder Beziehung mit den von dem Herausgeber befolgten Grund: 
fägen einverftanden erflären können. €E3 find nämlich in die vorliegende 
Sammlung unter vollftändigem Ausfhluß der Hausgefege der Mediatifirten 
nur diejenigen der nod gegenwärtig regierenden Häufer aufgenommen, und 
dieß ift auf alles gejeglihe Material ausgedehnt worden, was nur irgend 
von Bedeutung für die Hausverfaflung der regierenden Häufer werben kann; 
e3 ift dabei der Ausprud Hausgejeg im meiteften Sinne genommen, in- 
bem meniger auf die formelle Entjtehungsweife ald auf den materiellen 
Zuhalt Rüdfiht genommen wurde, fo daß fih neben eigentlichen Hausge: 
jegen au Familienverträge, Erbverbrüderungen, XTheilungsrecefle, Tefta: 
mente, Lehenbriefe, Reichögefege finden, fobald nur in einem diejer Acten: 
ftüde etwas auf Gucceffionsredht, Succeffiondorbnung, Bormundfcdafts:, 
Regentfhaft3: Angelegenheiten bezüglihes angeordnet ift, Und zwar find 
nicht nur diejenigen biefer Urkunden aufgenommen, bie für das praltijhe 
Recht unmittelbare Bedeutung haben, fondern auch foldhe von herworragen: 
dem gejhichtlihem Werthe, namentlich dann, wenn fie zum Berftänpniß 
be3 gegenwärtigen Recht3zuftandes beitragen ; ein Verfahren, welches jich 
um jo mehr empfiehlt, als e3 fehr jchwer ift, im voraus zu. bejtimmen, 
ob ein früheres Hausgefep alle praktiihe Anwendbarkeit verloren habe. 
Sehr dantenswerth find dann endlich noch die ftaatsrechtlih:gefhichtlihen 
Einleitungen, welhe den KHausgefegen jeder einzelnen Dynaftie vorange: 
jhidt worden. Unter vollftändiger Fritifher Benugung aller auf die ‘Ge: 
Ihichte und das Staatsreht ber: verjchiedenen Territorien bezüglihen Ein: 
zelunterfuhungen wird bier die Gefammtentwidelung aller in das Privat: 
fürftenredht einfchlagenden Angelegenheiten, eine vollftändige Hausgejdhichte, 
geboten. E3 war wohl kaum irgend ein anderer deutfcher Staatsrechtslehrer 
fo fehr wie gerade der Herausgeber dur) die ganze Richtung feiner bisherigen 
wiffenfchaftlichen Thätigkeit dazu befähigt, auf diefem Gebiete etwas gründ: 
liches zu leiften. Das ganze Werk ift nun in diefer Weife auf brei Bände 
angelegt, jeder zu 30—35 Bogen berechnet, in welde nad der alphabe: 
tifhen Reihenfolge der Dynaftien der Stoff vertheilt werden wird ; der ge: 
genwärtige erfte Band umfaßt die Häufer Anhalt, Baden, Bayern und 
Braunfchweig. E. M. 
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Willfomm, Ernf, Aus deutfhen Gauen in Nord und Si. 
Volls- und Sittenfhilderungen. 3. (VIII u. 309 ©.) Gotha 1863, Opeb. 

Emminghbaus, Dr. 9., Zur Gefhichte der fonventinnellen 
Ströme. (Deutihe Jahrbb. 9. Bd. 1863.) 

Emminghaus, Dr. A, Entwidlung, Krifis und Zuhumft des 
deutijhen Zollvereine. 8 (IV u. 111 ©.) Leipzig, ©. Wigand. 

Klingeihoffen, Der Zollverein im 9. 1865. (Zeitfchrijt für 
die gef. Staatswiffenihajt. 19. Jahrg. 186:-) 

Ziegler, U., Gefhichte beutfher National-Unternehmun- 
gen. 7. rerm. u. verb. Aufl. 8. (VIII u. 170 ©.) Dresden, Hödner. 

Demarteau, J. E., Etudes sur les Universit&s allemandes. 
8. (131 p.) Anuvers, L. J. de Cort. 


Abels-Lericon, neues allgemeines deutfches, im Vereine m. meh- 
reren Hiftorifern hreg. dv. Prof Dr. Eruft Heinr. Knejchle. 4. Bb. 3. u. 4 
Abth. 8. (S. 321—628.) Leipzig, Fr. Voigt. 

Arhiv für dbeutfche Adelsgeihicdhte, Genealogie, Heraldif und 
Sphragiftit. Bierteljahrsjchrift, herausgeg. von Leop. Freib. von Tebebur. 
Hft. 1. 8. (112 ©.) Berlin, von Warnsdorff. 

Die in diefem Hefte enthaltenen Abhandlungen find von dem Heraus: 
geber jelbft verfaßt, fie behandeln „den Turnierkragen in der beutjchen 
Heraldil, „die Gejchlechter Behr in Norddentichland,“ endlich „die Herren von 
ZJerihow und ihre Stammgenoffen.“ 

Hohenlohe-Waldenburg, F. 8. Fürft zu, Sphragiftiihes 
Album. Mittelalterliche Siegel gegenwärtig noch blühender Gefchlechter des 
deutfchen hohen Adels. Heft 1 u. 2. Siegel fouverainer Häufer und Siegel 
mebiatifirter Häufer. (20 Blätter.) Frankjurt a. M., H. Keller. 

Stammbucd des blühenden umd abgeftorbenen Adels in Deut 
land, brag. dv. einigen beutfchen Edelleuten. 2. ®d. (G-L.) 4. (894 ©.) Re 
gensburg, Manz. 

Freytag, ©., Bilder aus der deutfchen Vergangenheit. 
2 Thle, 4. Aufl. 8. (809 ©.) Leipzig, Hirzel. 

Förftemann, Ernft, Diedenifhen Ortsnamen. 8. (VII u. 354 ©.) 
Nordhaufen, Förftemann. 

D aniel, Prof. Injp. Dr. Herm. Adafb., Deutihland in feinen phy- 
fiichen und politiichen Verhältniffen. [Abdr. d. Handbuds 3. Thl.] 8. (IV u. 
1531 ©.) Münden, Brudmann. 

Rudolph, H., Volftändiges geographifch-topographijch-ftatittiihes DOrte®- 
Lerifon v. Deutjhland. 10-28. Lig. 4. (Sp. 865 —265:.) Feipzig, A. 
Hoffmorxu. 
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Safe, Dr., Weber die Verftandescultur der Deutfhen im 
Mittelalter. 8. (%6 ©.) Berlin 1863. (Brogramm.) 

Ballien, Th., Abriß der Gefhihte der beutfhen Pädagogit 
insbefondere des deutihen Vollsfhalweiens. Nad den vorzüglichften pädago- 
gischen Gejhichtsmwerken zufammergeftellt. 8. (196 ©.) Stuttgart, Belfer. 

Lot, Dr. Wilh., Statiftil der deuten Kunft des Mittel. 
alters um. d. 16. Jahıh. A. u. d. T.: Kunft-Topographie Deutjchlande. Mit 
jpecieller Angabe der Literatur. 5—10. 2fg. 8.1.86. ” 513—670.) 2. 2b. 
Siübdeutfhland (691 ©.) Caffel, Fiicher. 

Förfter, Prof. Dr. Ernft, Gejhichte der neuen deutfhen Kunfl. 
2 Thle. 8. (XVI u. 833 ©. mit 16 Kpfrtaf.) Leipzig, T. DO. Weigel, 


Haatd, Prof. Dr. Ad, Beiträge aus Württemberg zur neueren 
dbeutfhen Kunftgefhichte. Mit 1 Porter. Gtlieb. Schids (in Holjfhn.) 
und 5 Radirgn. nah Ph. Fr. vd. Hetich, Eb. v. Wächter, ©. Sci zc. 8. 
(XVII u. 386 ©.) Stuttgart, Brudmann. 


Hagen, Prof. Dr. Karl, Der Maler Johann Michael Bolk v. 
Nördlingen [1784—1858] und feine Beziehung zur Zeit- und Kunftgefhichte 
in der 1. Hälfte des 19. Jabrh. 8. (VIII u. 103 &. mit Portr. in Kpfrft.) 
Stuttgart, Ebner & Seubert. 


NohHl, Lubw., Drozart. Mit Portr. und einer Notenbeigabe. (12 ©.) 


8. (V u. 592 ©.) Etuttgart, Brudmann. 


Weber, Mar Maria v., Carl Maria v. Weber. Ein Lebensbild, 
(In 2 Bon.) 1. Bd. Mit Portr. (in Stahfft.) 8. (XXXIX u. 570 ©.) Leip- 
zig 1864, Keil. 

Hinrihs, Fr., Die poetifhe und mufilalifhe Lyrik des 
beutjhen Volkes. (Preuß. Jahıbb, 11. u. 12. Bd.) 

Scäletterer, H. M., Zur Gefhichte bramatifher Mufil u. 
Poefie in Deutfdhland. 1. Bd. 8. Augsburg, Schloffer. 

Inhalt: Das deutihe Singfpiel von feinen erften Anfängen bis auf 
die neuefte Zeit. (XI u. 348 ©.) 

BWolzogen, Alfr. Freih. von, Wilhelmine Schröber-Devrient, 
Ein Beitrag zur Gejhichte des mufilalifhen Dramas. 8. (XII u. 351 ©.) 
Leipzig, Brodhaus. 

Glümer, €. von, Erimmerımgen an Wilhelmine Shröber 
Devrient. 8. (VI u. 277 ©.) Leipyig 1862, Barth. 

Müllenhoff, 8, und ®. Scherer, Denkmäler deutfder 
Poefie und Brofa aus dem VIII—XIH. Jahrhundert. 8. (KXXIV u. 548 ©.) 
Berlin 1864, Weidmann, 

Kurz, Heine, Geihichte der deutichen Literatur mit ausge 
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wählten Stüden aus ben Werken der vorzüglichften Schriftfteller. Mit vielen 
SHuufte. in Holzfchn. 4. Aufl. (In 48 Lfgn.) 8. Feipzig, Teubner. 

Koberftein, Aug, Grundriß der Gefhichte der veutfhen Nu 
tionakfiteratur. 4. Aufl. 3. Bd. 4. Lg. 8. (S. 2523—2730.) Leipzig, 
Bogel. 

Noguette, Dito, Gefhichte der deutfhen Fiteratur, von 
hen älteften Denkmälern bis auf die neuefte Zeit. 2. Bd. 8. (VIII u. 515 ©.) 
Stuttgart, Ebner & Seubert. 

Hahn, Werner, Gefhichte der poetifhen Fiteratur ber 
Deutfden. Ein Bud) für Schule und Haus. 2, verm, u. verb. Aufl. 8. 
(VII u. 351 ©.) Berlin, Herg. 


Schmidt, 2, Kalender zur Gejhichte der beutjhen Fiteratur. 
8. (XV u. 139 ©.) Bremen, Geisler. 


Weller, Emil, Die falfhen und fingirten Drudorte 1.8b. 
enth. die deutfchen u. latein. Schriften. 2. Aufl. 8. (VIII u. 333 ©.) Leipzig 
1864, Engelmann. 

— — Die masfirte Literatur ber Älteren und neueren Spra- 
den. 1. Index pseudonymorum. 2, Ausg. 4. Leipzig, Dehme. 

Badernagel, Phil, Das dbeutihe Kirhenlied von ber älte- 
ften Zeit bis zu Anfang des 17. Jahıh. 4—7. Lg. 8. (1. Bb. ©. 363 —794.) 


Leipzig, Teubner. 

Kurz, Dr. Heinr., Ueber Walthers von der Bogelmweibdbe Her 
tunft und Heimath. 4. (24 ©.) Aarau, Sauerländer. 

Nieger, Mar, Das Leben Waltherse v. der Bogelweibe. 8. 
(79 ©.) Gießen, Rider. 

Meyer, €. 9, Walther von der Bogelweibe identifch mit 
Schned Walther von Scipfe. Eine auf Urkunden geftüte Unterfuchung. 8. 
Bremen, Müller. 

Spad, 8%, Bolfram von Eihenbad. 8. (62 ©.) Straßburg 
1863. (Extrait du Bulletin de la Societe literaire de Strasbourg.) 

Henfe, €. €, Erinnerungen an Wolfram von Ejhenbad. 4. 
(22 ©.) Pardim 1863. (Oymn.-Progr.) 


Kurz, Heinvih, Dichter u. Profaiften, beutiche, von der Mitte des 
15. Yahrh. bis auf unfere Zeit nad) ihrem Leben und Wirken gejchildert. 1. Abth. 
Mit 14 Porter. (in Holzfchn.) 16. (IV u. 699 ©.) Xeipzig, Teubner. 

Gruppe, D.5,Reben und Werke deutfher Dichter. Gejcdichte 
der beutichen Poefie in den drei leten Sahrhunderten. I—6. Lfg. 8. (1. Bd. 
&. 1—592 mit 6 Portr. in Stahlft.) Stuttgart, Brudmann. 

Bakhıtann, Emfift.-R. Pfr. Dr. 3. 5, Baul Gerhardt Ein 
Bortrag. 8. (62 ©.) Berlin, Schlawig. 
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Baner, of, Bon Gottfhed bis Schiller. Vorträge über die 
claff. Zeit d. deutjchen Dramas, 3 Thle. 8. (XIII u. 1098 ©.) Prag, Mercy. 

Rofenftein, Imm, Johann Jacob Mofer. (Deutiche Zahrbb. 
8. Bd. 1863.) 

Klopftod und die Schulpforta. (Grenzboten 22. Jahrg. 1863. Bd. 1.) 

Stein, 9, Iohann Georg Hamann. 8. (24 ©.) Schwerin, 
Stiller. 

Gildemeifter, €. H., Iohanı Georg Hamann’s des Magus im 
Norden Leben und Schriften. 4. ®b. 8. (XXVI u. 308 ©.) Gotha, $. 4. 
Verthes. 

Stahr, M., ©. E. Leffing. Sein Xeben ımd feine Werke, Berm. 
u. bverb. BVolls-Ausg. 3. Aufl. 2 Bde. 16. (XVI u. 770 ©.) Berlin 1864, 
Guttentag. 

YZacoby, 3, ©. E. Leffing der Philofoph. Berlin, Guttentag. 

Boden, Ang., Ueber die Ehtheit und den Werth der „Zu Le 
fings Andenken“ durch Herrn Prof. Dr. Wattenbad herausgegebenen 
Briefe von u. an Elife Reimarus, 8. (IV u. 47 ©.) keipig, €. 5. 
Winter. 

Kayferling, Dr. M., Der Dichter Ephraim Kuh. Ein Beitrag 
zur Gefchichte der deutjchen Literatur. 8. (47 ©.) Berlin 1864, Springer. 

Pröhle, Dr. Heine, KRriegsdidter d. Tjährigen Krieges und 
ber Freiheitsfriege. Ein Vortrag. Yubelausg. zur Körnerfeier. 8. (31 ©.) 
Altona, Mayer. 

Schenfel, Dr. Dan., Johann Heinrich Peftaloyyi und beffen 
Bedeutung für feine und unfere Zeit. Ein Vortrag. 8. (II u. 53 ©.) Hei- 
befberg, 3. &. 8. Mohr. 

Lotholz, Prof. Dr. ©., Das Berhältniß Wolfen. ®.v Huım 
boldts zu Göthe u. Schiller. 4. (IV u. 42 ©.) (Wernigerode) Leipzig, 
Teubner. 

Briefwehfel des Grofiherzogs Carl Auguft v. Sachfen-Wei- 
mar-Eifenad) mit Göthe in den 3. von 1775 bis 1828. 2 Bde, 8. (XU u. 
655 ©.) (Weimar.) Leipzig, Voigt & Günther. 

Einige ungebrudte Briefe Goethes. (Gremgboten. 22, Jahrg. 
1863. Bd. 2.) 

Lewes, G. H., The Life of Goethe. 2. ed. London 1864, Smith, 
Elder and Co. 

Richelot, H., Goethe: ses mömoires, sa vie. Paris, Hetzel. 

Shöll, A, Goethe als Staatsmann. 3. (Schluß-JArtikel. (Preuß. 
Jahrbb. 11. Dh.) 

Kuhn, Dr. 9, Schillers Geiftesgang. Mit 1 Portr. (Photogr.) 
8. (Vil u. 407 ©.) Berlin, v. Warusdorff. 
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Sanffen, Prof. Dr. Joh, Schiller als Hiftoriker. 8. (IX u. 
172 ©.) Freiburg im Br., Herber. 

Tweften, €, Schiller in feinem Berhältnif zur Wijjen- 
fh aft bargeftellt. 8. (III u. 175 ©.) Berlin, Guttentag. 

Lehmann, Rud., Georg Forfter. (Deutfche Jahrbb. 9. Bd. 1863.) 

Fichte, Ed, Johann Gottlieb Fichte. Fichtftrahlen aus feinen 
Werfen und Briefen nebft einem Lebensabrif. Dit Beiträgen von Im. Herm. 
Fichte. 8. (XI u. 328 ©.) Leipzig, Brodhaus. 

Laffon, M., Johann Gottl. Fichte im Berhäftmiß zu Kirche 
und Gtaat. 8. (IV u. 245 ©.) Berlin, Herk. 

Hufeland, Ehriftian Wilhelm. Eine Selbftbiographie mitgetheilt von 
Dr. Göfjden. 8. (64 ©.) Berlin, ©. Reimer. 

Förfter, Ernft, Dentwürdigfeiten aus dem Leben v. Jean 
Paul Friebrid Richter. 2-4. Bd. 8. (XV u. 308 ©. VII u. 347 ©. 
XI u. 248 ©.) Münden, Fleifhmann. 

Kraußold, Eonfit.-R. Dr., Erinnerung au Jean Paul. Bor 
trag. 8. (24 ©.) Bayreuth, Grau in Comm. 


Henneberger, Aug., Sean Pauls Aufenthalt in Meiningen. 


Ein Erinnerungsblatt zu feinem 100jähr. Geburtstage. 4. (22 ©.) Meinin- 
gen, dv. Eye. 


Hagen, &€.v., Ueber Jean Baul’s Aufenthalt in Bayreuth 
und feine Lieblings-Pläge. Mit 7 Beilagen. 2. verm. u. verb. Aufl. 8. (37 ©.) 
Bayreuth, Grau in Comm. 


Zean Paul. Sein Leben und feine Werke fowie fein Aufenthalt und 
Heimgang in Bayreuth. 16. (31 ©.) Bayreuth, Gieffel. 

Beters, Adolf, General Dieterih von Miltit, fein Leben u. 
fein Wohnfig. Nebft vier noch ungedrudten Briefen an ihn von feinen Ju- 
gendfreunde Novalis u. einem (Fith.) Facfimile von defjen Handjchrift. 4. (VI 
u. 39 ©.) Meißen, Mode. 


Sundlad, Gymm.-Lehr. Dr. W., Ueber die Bedeutung der deut- 
fen Freiheitsdpidtung v. 1813. Feftrede. 8. (31 ©.) Hanau, König. 


Bad, Dr. Thor., Theodor Gottlieb v. Hippel, der Berfafler 
des Aufruf: „Au mein Boll.“ Mit 1 (lith.) Facl. Th. ©. dv. Hippels. 8. 
(XI u. 288 ©.) Breslau, E. Trewendt. 


Hagen, Dr. 4., Prof. der Univerfität zu Königsberg, Marvon 
Schenfteudorfs Leben, Denken umb Dichten. Unter Dlittheilungen aus 
feinem fehriftftelerifcher Nahlaf. 5. (IV u. 351 5.) Berlin, R. Deder. 
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Angerftein, Wild, Friedrih Ludwig Jahn. Ein Lebensbild 
für das deutjche Voll. 2. Aufl. 8. (XII u. 48 ©.) Berlin, Haude & Spener. 

Mueller, Lieut.a.D. U, Das Leben d. Turn-Baters %.2. Jahn. 
Den beutihen Zurngenofjen gewidmet. 16. (32 ©.) Weimar, Kühn. 


Aus Schleiermaher’s Leben. In Briefen. 4. Bd, Vorbereitet 
v. Ludw. Jonas, brag. v. Wilh. Dilthey. 8. (XVI u. 646 ©.) Berlin, 
&. Reimer, 

Helfferich, Ad., Aus dem Leben 3oh. 8. Paffavant’s. Zur 
inneren Gejcichte des deutjchen Proteftantismus und Katholicismns in ben 
erften Decennien des Jahrh. (Proteft. Monatsbl. 22. Bd. 1863.) 


Erinnerungen an Möhler. Aufgezeichnet von einer verftorbenen 
Proteftantin. (Deutjche Sahrbb. 8. Bd. 1863.) 

Zum Gedädhtnif Friedrid Lifte. (Grenzboten 1863. 3. Bd.) 

Briefwecfel Aler v. Humboldt’s mit Hein. Berghaus 
aus den 9. 18%—1858. 3 Bde. 8. (XXXVII u. 992 ©.) Leipzig, Eoftenoble. 


Ungedrudte Briefe von Heinrih Heime. (Örenzboten. 22. 
Yahrg. Bd. 2.) 

Mendelsjfohn- Bartholdy, Fel, Briefe aus den I. 1830— 
1847. 2 Bde. 8, Leipzig, Mendelsjohn. 


Inhalt: 1. Reifebriefe aus den I. 1830—82. Hrag. vd. Baul Men- 
dbelsjohn-Bartholdy. 5., verm. Aufl. (VO u. 366 ©.) 2. Briefe 
aus den 3. 1833—1847. Hrsg. v. Paul Mendeisfohbn-Bartholdy u. 
Dr. Carl Mendelsjohn-Bartholdy. Nebft einem DVBerzeichniffe der fammtl. 
mufital. Compofitionen v. Felig Mendelafohn-Bartholdy zufammengeftellt v. 
Dr. Zul. Rieg. 1. u. 2. unveränd. Aufl. (VII u. 620 ©.) 


Aus Schinkels Nachlaf. Reifetagebücher, Briefe und Aphorismen. 
Mitgetheilt von Alfr. Freiheren v. Wolzogen. 3 Bde, 8. Berlin, Deder. 

Bolko, Elife, Notizen und Briefe über und von Dr. Earl 
Bogel, vorm. Director der Bürger: und Nealjchule zu Leipzig. Ein Lebens» 
bild. Mebft photograph. Titelbild. 1. u. 2. Aufl. 8. (V u. 245 ©.) Leipzig, 
Schlide. 

— — Erinnerungen an einen Berfchollenen. Aufzeihnungen u. 
Briefe von u. über Ed. Vogel. 8. (VIII u. 231 ©.) Leipzig, Weber. 

Beyfhlag, Prof. Dr. Wilib,, Aus dem Leben eines Früh 
vollendeten, des evangeliihen Pfarrers Franz Beyiclag. 2 Thle. 3. Aufl. 
8. (614 ©.) Berlin, Raub. 

Briefwedjel, kurzer, zwijchen Friedrih Jacobs und Hein- 
rid Stieglig. Hrsg. dv. Ludmw. Eurge. 8. (VI u. 124 ©.) Leipzig, Dyf. 
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Stieglig, Heinr., Erinnerungen an Charlotte. Aus Tage 
bucdblättern und fonftigen Handfchriften der Berftorbenen ausgewählt und her» 
ausgegeben von 2. Eurge. 8. (VI u. 163 ©.) Marburg, Eliwert. 

Barnhagen von Enfe, 8. A, Tagebüher. (Aus dem Nadhlaf 
bes Berf.) 1—4. Bd. 2. Aufl. 8. (XU u. 1702 ©.) Leipzig, Brodhaus, 

Eorvin, Aus bem Leben eines Bolfslämpfers. Erinnerun- 
gen. 2. (Titel-JAufl. 1. u. 2. Halbband. 8. (XKXVII u. 387 ©.) Amfterdam 
(1861) 1864, Gebr. Binger. 

Nuge, Arnold, Aus früherer Zeit. 2.0.3.8. 8. (IV u. 887 ©. 
VI u. 469 ©.) Berlin, $. Dunder. 


Kühne, Guf., Mein Tagebuch in bewegter Zeit. & (XXI u. 
802 ©.) Leipzig, Denide. 

Koblraujd, Gen. Schul-Dir. Fr, Erinnerungen aus meinem 
Leben. Mit dem (lith.) Portr. des Verf. 8. (X u. 472 ©.) Hannover, Hahn. 

Cheyy, Wilh., Erinnerungen aus meinem Leben. 1. Bud. 8. 
Schaffhaufen, Hurter. 

Weiß, €, Aus dem Boltsleben. Autobiographie. 8. (VIu. 
164 ©.) Nürnberg, Bauer & Raspe, 

Verels, M, Meine Selbfibiographie. Mit Anh.: Bertrauter 
Briefwechfel belannter Iebender Künftler - Perfünlichkeiten. 8. (56 ©.) Berlin 
1862, Lafjar. 

Salomon, Pre. Dr. Ghold., Selbft-Biographie. 8. (VIII u. 
79 ©.) Leipzig, DO. Wigand,. 

Smetana, Auguft, Gejchichte eines Ercommumnicirten. Eine Selbft- 
biographie. Mit einem Vorwort v. Alfr. Meifiner. 8. (XIV u. 277 &.) 
Leipzig, Grunow. 

Reminiscenzen. Fragmente eines Tagebucdes. 8. (V u. 3619.) 
Wien 1864, Geitler. 


Guigniaut, Notice historigne sur la vie et les travaux de 
G. Fr. Creuzer. 4. (49 p.) Paris, F. Didot. 

Haym, R., Barnhagen von Enje (Preuß. Jahrbt. 11. Bb.) 

Kramer, Dir. ©, Earl Ritter. 1. Thl. Nebft 1 Bildniß Ritters 
(in Stahlft.) 8. (X u. 482 ©.) Halle 1864, Buch. des Waifenhaufes. 

Oppermann, Audr., Ernft Rietfchel. 8. (VIIIu. 416.) Leipzig, 
Brodhaus. 

Grimm, Jac., Rede auf Wilhelm Grimm und Rebe über das 
Alter gehalten in der f. Akad. der Wiff. zu Berlin. Hrsg. v. Herm. Grimm. 
8. (68 ©.) Berlin, Dümmmler, 

Pfeiffer, Franz, Ludwig Uhland. Ein Nadıruf. 8. (22 ©.) Wien 
1862, Carl Gerolds Sohn. 
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(Pfizer, Ouftav,) Refrolog Uhlands. (Augsburger Allgemeine Zeis 
tung. Beilage. Dechr. 1862.) 

Notter, Friedrich, Nekrolog Uhlandse. (Schwäbiicher Merkur. 
December 1862.) 

Badernagel, Wilhelm, Gedächtnißrede auf Ludwig Uhlant. 
(Gelzers proteftantifche Monatsichrift. Sanuarheft 1863.) Gotha, Zuft. Perthes. 

SHöll, Abolf, Erinnerungen an Ludwig Uhland, (Drion. Mo- 
natsfchrift für Literatur u. Kunft. 8b. I. Heft 2. ©. 122-132.) Hamburg, 
Hoffmann u. Camp. 

(Klüpfel, 8.) Sohann Ludwig Uhland. („Unfere Zeit.” Bd. VII, 
Februarbeft 1863. ©. 81—108.) Leipzig, Brodhaus. 

Zahn, Dtto, Bortrag bei der Uhlandsfeier in Bonn am 
11. Februar 1863. Mit literarhiftorifchen Beilagen. Zum Beften des Uhlands- 
benfmals. 8. (231 ©.) Bonn, Mar Cohen & Sohn. 

Keller, Adalbert, Urkundblihes zu Uhlande Leben. (Würtem- 
bergifcher Staatsanzeiger 1863. 25. März.) 

Notter, Friedrich, Ludwig Uhland. Sein Leben und feine Did; 
tungen. (VIII u. 452 ©.) Mit Uhlands photographifhem Wilde. Stuttgart, 
% 8. Megler. 

Bijcher, Fried. Theod., Ludwig Uhland, (Kritifhe Gänge. Neue 
Folge. 4. Heft. &. 99—169.) Stuttgart, Cotta, 

Treitfcte, Heimih v., Zum Gebädtniffe Ludwig Uhlande, 
(Breußifche Jahrbücher Aprifheft 1863 ©. 323—348.) 

Sihr, Johannes, Uhlands Leben. Ein Gedenfbud für das deutjche 
Boll, (381 ©.) Stuttgart 1864, Ad. Kröner. 

Sndem wir bier eine Auswahl von Biographien und Charalteriftifen 
zufammenftellen, beabfichtigen wir keineswegs eine erfhöpfende Kritik fon- 
dern nur ein Weberfiht des beften und Furze Nachricht von dem Wertbe 
der einzelnen bier verzeichneten Stüde. Die erfie Stimme nah Uhlands 
Tode war Franz Pfeiffer Nahruf. Ein mit Uhland befreundeter Fach: 
genofje, in deflen Zeitjchrift Germania Uhland in den legten Jahren fei- 
nes Lebens die Früchte feiner Studien niedergelegt hatte, fhildert ihn 
bier mit warmer Pietät, aber fait nur als Gelehrten, nicht al Dichter. 
68 folgten nun eine Reihe von Nekrologen, Gedächtnigreden und einige 
ausführliche Lebensbefchreibungen. Der erfte Netrolog mar der Guftan 
Pfizerd in der Augsburger Allgemeinen Zeitung. Der Berfafler ift ein 
jüngerer Freund Uhlands, der ihm feit den dreißiger Jahren als politifher 
Gefinnungsgenofje und ald Dichter nahe ftand. In einer Reihe von Ar 
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titeln beleuchtet er fein Bild nad den verjdiedenften Seiten und giebt 
mehr eine Gefammtcharakteriftit ald eine Biographie ; am beften ift feine 
menfhlihe und dichteriihe Würdigung, die politiihe vwerräth einige Ber 
fangenbeit, melde daher rührt, daß der Verfafler in der deutfchen Politik 
mit den großdeutfhhen Anjchauungen Uhlands nicht übereinftimmte. mn 
wiffenjhaftliher Beziehung fhließt er fi am Pfeiffer Schrift an. Bald 
nad) der allgemeinen Zeitung bradte der jhmwäbifhe Merkur einen aus- 
führlihen an biographiidhen Einzelheiten fehr reihen Nekrolog. Der Ber: 
fafler gehört nicht dem Kreife von Uhlands Freunden und Belannten an, 
aber er ift ihm mit großer Verehrung zugetban uno hat von verjdhiebenen 
Freunden und Berwandten Uhlands Mittheilungen erhalten und auf Grund 
derjelben ein treues Bild des Dichters entworfen. Die Erinnerungen von 
Adolf Schöll in Weimar find feine vollftändige Biographie fondern nur 
ein Beitrag dazu. Der Berfafier, der feine Studienjahre in Würtemberg 
zugebradht hat, wurde mit Uhland näher befannt und fand bei ihm An: 
regung und NRaib für feine dichterifchen und witjenshaftlichen Beftrebungen, 
Aus feinen damaligen Erinnerungen giebt er bier eine anziehende Schil: 
derung von dem MWejen Ublands, feinem häuslichen Leben, feinem Per: 
bältnifje zu jüngeren Dichtern. 

Neo. 6 ift eine überfihtlihe Zufammenftellung der wichtigften Büge 
und Thatfahen aus Uhlands Leben und Wirken aus der Feder eines che: 
maligen Zuhörer von Uhland, mit dem derfelbe feit 1830 bis zu befien 
Tode in freundicaftlihem Bertehre ftand. Er hat fi bejonders die Her: 


leitung der politiihen Gefinnung und Handlungsweife Uhlands aus defien 


Defen zur Aufgabe gemacht. 

Die Arbeiten Wadernageld, D. Jahns, Treitfchles und Vifchers find 
uriprüngli Gedächtniprevden. Wadernagel, ein Fachgenofje und perfön: 
liher Freund Uhlands, der ihn öfters befuchte, giebt eine liebevolle und 
treffende Schilderung des Menjchen, Gelehrten und Dichters. Im lepterer 
Beziehung ift er in dem auffallenden Jrrthume befangen, ald ob Uhland 
feit 1819 nicht? bedeutendes mehr gedichtet hätte, während body feine 
beiten Romanzen aus den Jahren 1829—1834 ftammen. 

Unter allen Schriften über Uhland nimmt wohl vie von Dtto Jahn 
in formeller Beziehung die erfte Stelle ein. Gie ift aus einem Vortrage 
entftanden, welden Jahn bei Uhlands Todtenfeier in Bonn gehalten, dann 
aber erweitert und mit einer Anzahl literargefchichtlicher Beilagen, unge: 
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drudter Jugendgebichte Uhlands, mit einigen Briefen und politiichen Reden 
außgeftattet hat. Obgleich Jahn Uhland perfönlich nicht nahe ftand, hat er 
fih do nit darauf befhränkt, die gedrudten Materialien zu Uhlands 
Lebensgefhhichte forgfältig zu jammeln, fondern fi aud von näheren Be: 
fannten Uhlands bandfchriftlihe Beiträge verfchafit, und diefe Materialien 
mit ungemein feinem QTact in philologifcher Eleganz verarbeitet. 

Die Gedädhtnifrede von Heinr. v. Treitfehle — im Anfange des Jahres 
1863 in Leipzig gehalten — zeichnet fi durch eigenthümliche Frifche aus, 
ift aber nicht frei von unrichtigen Auffafjungen. Mit befonderer Vorliebe 
verweilt der Redner bei Uhlands politifher Thätigkeit und Gefinnung und 
fpriht bei diefer Gelegenheit wieder manches trefflihe Wort. Uhlands 
Landsmann, der berühmte Aefthetiler Fr. Vifher in Zürich, mwelder ihn 
feit feinen Stubienjahren gelannt und verehrt, neben ihm in Tübingen 
gelebt und gelehrt, mit ihm im Parlamente in Frankfurt gefeflen hat, feierte 
fein Andenten in einer geiftreihen von oratorifhem Schwunge getragenen 
Veftrede, die in dem neueften Hefte der kritifchen Gänge gedrudt vorliegt. 
Er fhildert jehr eingehend und mit berzliher Wärme den ganzen Uhland 
als Charakter, Dichter und Politiker und giebt namentlih über die Par: 
lament3zeit in Frankfurt und Stuttgart und das Berhalten Uhlands bei 
der Auflöfung ber Nationalverfammlung werthwolle Mittheilungen. Bei 
dem Berfuche, die geiftige Eigenthümlichkeit Uhlands beftimmt zu bezeichnen, 
fommt er zu dem Ergebniß, e3 habe Uhland an dem negativen Elemente 
gefehlt, „an jener pridelnden leidenf&haftlihen Unruhe des modernen Geiftes, 
dem Sauerteige des Zweifeld, mit dem alle Philofophie beginnt.” Mit 
der Entdedung diejes Mangel? glaubt er den Schlüfjel zu Uhlands MWefen 
gefunden zu haben. Um aber nicht durch diefe Behauptung eines meents 
lichen Mangels dem Bilde Uhlands Abbruch zu thun, fügt er vorbeugend 
binzu: „Wo in Uhlands Welen eine Lüde ift auf einer beftimmten Seite, 
da jehen wir immer von anderer Seite eine gefunde Kraft ergänzend ein 
treten. Die giebt dem geiftigen Bilde des Mannes die ihm eigene Rund: 
beit und Ganzheit.” Wir geftehen, daß wir diefe Formel keineswegs fo 
treffend finden, da bdiefe gegenfeitige Ergänzung der pofitiven und negati- 
ven Gigenfhaften bei jedem Manne von Bedeutung vorkommen wird, 

Neo. 8 enthält eine beachtenswerthe Berichtigung verjchiedener Jrr- 
thümer, die in Nekrologen und anderen journaliftifhen Beiträgen zu Uhlands 


Leben fih eingefhlihen haben, und giebt ergänzende Nahmeifungen über 
Hiftorifche Zeitfhrift. XI. Baud. 30 
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die Gejhihte feiner Anftellung als Brofefior in Tübingen, die Zahl feiner 





Borlefungen und feiner Zuhörer und die befannteren Namen unter leßte: 
ten. Die gründlichfte Schrift über Upland ift unftreitig die unter Nro. 9 
aufgeführte größere Biographie Notters. Diejelbe ift aus dem Nefrologe 
hervorgegangen und mit vielem literargefchichtlihem und politiihem Ma: 
teriale bereidhert. Seine Entftehungsart merkt man dem Bude nur allzu 
jehr an, man fieht, wie dem Berfafler der Stoff durd immer neue Nad): 
forfchungen und Beiträge während der Ausarbeitung angewadjen ift, fo 
daß er nicht dazu fam, das ganze zu geftalten und abzurunden. Der 
Berfafjer hat mit unermüdetem Eifer gefammelt und über jede nicht ganz 
zweifellofe Eingelheit von verjdiedenen Seiten Zeugnifje eingeholt, die er mıın 
vor dem Lejer abhört, um das richtige feftzuftellen. Die ermübet um fo 
mehr, al3 feine Capiteleintheilung dem Lefer einen Rubepuntt gewährt. 
Die politifde Thätigleit und Stellung Uhlands wird eingehend befprodhen, 
wobei der Berfafjer nicht verhehlt, daß der großbeutfche und demokratifche 
Standpunkt Uylands audy der feinige if. Bejonders viele Mühe hat fi 
Notter gegeben über bie Sprengung der Nationalverfammlung in Stutt- 
gart den genaueften Zhatbeitand zu ermitteln, unv man wird nirgends 
diefen Vorgang fo genau und erjhöpfend behandelt finden. — Eine aus: 
führlihe Beiprehung ift aud dem äfthetiichen Werthe von Ubhlands Did: 
tungen gewibmet; biejelbe artet aber zuweilen in eine Einzelkritit aus, die 
gegenüber von einer abgejhlofienen Bildung nicht mehr am Plage ift. 
Allerdings geht die Kritif Notters von einem feinen Geifte aus, der mit 
fharfem Urtheil die dichterifhen Schönheiten und Mängel herauszufinden 
und zu analyfiren weiß, aber er geht darin oft zu weit. 

So wenig aud Notterd Leben Uhlands der dee einer künftlerifch 
abgerundeten Biographie entjpricht, jo wenig audy feine äfthetijhe Kritik 
die Verehrer des Dichterd befriedigt, jo wird doc feine Leiftung die un: 
entbehrlihe Grundlage jeder künftigen literarhiftorifchen Behandlung Uhlands 
bilden müflen. Außerdem bietet fie für die gleichzeitige mwürtembergifche 
Gejhihte einen jehr danfenswerthen Beitrag. 

Die neuefte Lebensgejhichte Uhlands von Gihr ift eine gut gefchrie: 
bene von warmer Verehrung für den DPichter getragene populäre Darftel- 
lung, welde übrigens ftoffli nichts neues bietet, fondern eine Compila: 
tion aus den Borgängern ift, an die fich der Berfaffer aud in Auffafiung 
und Urtheil anfchliept. Kl. 
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Edarbdt, 2, Ludwig Uhland. Gebädtnißrede. 8. (31 ©.) KRarls- 
ruhe, Bielefeld. 


Foß, Prof. Dr. R., Zudbwig Uhland, Ein öffentlicher Vortrag. 8. 
(38 ©.) Berlin, Herb. 


Uhland, Ludwig, Ein beutjher Sänger. Des Dichters Leben und 
Wirken. 14. Abdrud. 8. (15 ©.) Meppen, Müller. 


Erinnerungen an Ernft Friedrih Gabriel Ribbed, früheren 
Generaljuperintendenten der evangel. Kirche in Breslau, demnächft ala wirk- 
licher Ober-Eonfiftorialrath a. D. zu Berlin, verftorben am 6. Juni 1860, 
aus feinen Schriften. Als Manufcript herausgegeben von B. Ribbed. 
Berlin 1863. 


Bed, Geh. Hofrath Dr. Jof., 3. Heinr. v. Weffenberg.. Ein 
deutfches Lebenebild. 8. (IV u. 140 ©.) Freiburg im Br., Wagner. 

Baik, ©, Zum Gedbädtnif an Jacob Grimm. Gelefen in 
der königl. Gefellih. der Wiffenfch. den 5. December 1863. 4. (33 ©.) Göt- 
tingen, Dieterid). 

Zacob Grimm. (Grenzboten 1863. 4. Bb). 

Weinhold, Prof. Dr, E,, Rede auf Jakob Grimm. 4. (12 ©.) 
Kieler Univerfitätsichrift. 1863. 


Baudry, Fr, Les Feres Grimm, leur vie et leurg travaux. 
8. Paris, A. Durand. 


Stidling, Gttfr. Thor, Ludwig Preller. Gine Gedädhtnißrebe. 
8. (26 ©.) Weimar, Böhlau. 


Berger, F., Valentini Chr. Frid. Rostii memoria. 4. (10 p.) 
Gotha 1864. (Gymn.-Progr.) 


Ehriftian Friedbrih Baron von Sto dmar. (Grenzboten 1863, 
Bp. 3.) 

Ehrifian Friedrich Freiherr von Stodmar. Bon einem Freunde 
des Berftorbenen. (Preuß. Jahrbb. 12. Bd.) 

Hoffmann, Dr. Joh. Zof. Ign.v., biographifche Skizze. 2. verm. 
Aufl. 8. (32 ©.) Alchaffenburg, Krebe. 

Sranftel, Dr. 3., Dr. Bernhard Beer. Ein Lebens- und Zeitbild. 
Mit (Kith.) Portr. u. Fach. 8. (TV u. 96 ©.) Breslau, Schletter. 

Beit, M., Dem Andenfen Gabriel Rieffer’s. (Preuß. Iahrbb. 
11. 8b.) 


Koppe, 3. ©, Sein Leben und Wirken. Mit dem Porter. Koppes 
(in Hoin.) 8. (15 ©.) Wittenberg, Reichenbad. 
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Menzel, wirkt. Geh. Kriegs-R. DO. Johann Gottlieb Koppe. 
Ein Nekrolog. 8. (15 ©. mit Portr. in Holfchn.) Berlin, Barthol & Co. 

Meyer, Jul, David Stranf und feine neueften Schriften. 
(Deutiche Zahrbb. 7. Bd. 1863.) 


Klopp, Dr. Onno, Kleindenutfhe Gefhihtsbanmeifter. 8. 
(Xl u. 312 ©.) Freiburg im Br., Herber. 
Heltor, €, Gefhichte des germanifhen Mufeums von 


feinem Urjprunge bis zum 9. 1862. 8. (58 ©.) Nityuberg, lit.-artift. Anft- 
des gem. Mufenms. 


6. Dentfche Provinzialgefdidhte. 
1. Schwaben und der Oberrhein. 


Steihele, Domlapit. Ant, Das Bistum Augsburg hiftorifch 
u. fatiftijch bejchrieben. 5. u. 6. Hft. 8. (2. Bb. ©. 385—576.) Augsburg, 
Schmid. 


Pollat, Dr. Beiträge zu einer Topographie von Dillingen. 
U. Theil. 4. (73 ©.) Dillingen 1863. (Programmı.) 


Weishaupt, Ortsnamen in der bayer. Provinz Schwaben u. 
Neuburg. 8. (49 ©.) Kempten 1862. (Oymm.-Progr.) 

Beitelrod, Gejhicdte des Herzogthums Neuburg oder der 
jungen Pfalz. II. Abtheilung. 8. Neuburg 1862. (Brogramm.) 

Rakinger, Ign, Schidfal Neuburgs zur Zeit des dreifig- 
jährigen Krieges. (—1634.) (16 ©.) Neuburg a. D. 1862. (Brogr. d. 
Gymnaftums.) 


Longner, Igu. von, Beiträge zur Gefgichte der oberrheinifdgen 
Kirhenprovinz. 8. (XVII u. 654 ©.) Tübingen, Laupp. 

Württemberg, das Königreih. Eine Beichreibung von Land, Boll 
und Staat. 8. (XVI u. 1004 ©. mit 4 Tab. u. 1 Karte.) Stuttgart, Nichte. 

Glödler, 3. B., Land und Leute Württembergs in geogra- 
phifchen Bildern dargeftellt. 3 Bde. 8. (XVI u. 1162 ©.) Stuttgart, Fifch- 
haber. 


Württembergifhe Jahrbücher für vaterländifhe Gejcdh., Geo- 
graphie, Statiftif u. Topographie. Hrög. von dem fgl. ftatift.-topogr. Bürcan. 
Zahrgang 1862. 1. u. 2. Heft. (1863.) 

Zuhalt: Allgemeine Landeschronit des Jahres 1862. — Die Kunft- 
umdb Alterthumsdenfmäler Witrttembergs, beichr. von Hafler. (2. ia.) -- 
v. Stülin, Funde zur Gefdichte der Hohenitaufen und Herzog Eberhards 
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‚m Bart von Württemberg. — Derf., Römifche Infchrift aus Köngen. — 
Der Gang der ortsangehör. Bevölkerung Württembergs im Zahr 1861-62. — 
Die Sterbefälle unter der ortsanwef. Bevölkerung Württeınbergs während des 
Decenniums 1846-56 (mit 3 Tabellen). — Die Aus- und Einwandermugen, 
dann die Ergebniffe der Ernte umd jonftige ftatiftiiche Notizen. — v. Stälin, 
Württembergifche Literatur vom Jahre 1862. 

Sahresheft des Württembergijhen Alterthumsd-Bereins, 
10. Heft. Stuttgart 1863. 

Inhalt: Das Steinhaus zu Heimsheim. — Römische Bronze-Statnetten 
aus Württemberg. — Römifche Funde aus Württemberg. 

Hartmann, Jul, Matthäus Alber, der Neformator der Reichs- 
ftadt Reutlingen. Mit dem Bildn. Albers (in Holzfchn.) 8. (VIE u. 196 ©.) 
Tübingen, Oftauder. 

Die Literatur der jhwäbifhen Reformationsgefhichte ift, wie jchon 
in früheren Jahren, jo namentlih in neuefter Zeit durch eine grofie 
Anzahl umfangreiher Werte wie Hleinerer Beiträge erfreulich  berei: 
hert worden; die Führer der geiftlihen Bewegung jener Tage haben fall 
alle ihren Biographen gefunden. Den PBearbeitern der politifchen Gejcdichte 
Schwabens im fechözehnten Jahrhundert fhulden wir gleichfalls Dank auch 
für eine Fülle von Aufllärungen auf dem Kirhlichen Gebiete. Trogvem 
entbehrte, wie der Verf. de3 vorliegenden Buches fagt, ciner der größten 
Ihwäbifchen Neformatoren, Mattbäus Alber, eine jelbjtändige würdige 
Darftellung feines wechfelvollen Lebens ; e3 ift hinzuzufügen, daß aud) das 
arhivaliihe Material für eine Biographie Albers nody bei weitem nicht 
erihöpft war. — Der Berf., der Sohn des durch feine Biographie des 
Yohannes Brenz aud) in weiteren Kreifen rühmlichit befannten YJulins Hart 
mann, hat die Aufgabe, die ihm auf jolhe Weife erwuchs, in jehr befriedigen- 
der Meife gelöft. Gr bat die Archive von Stuttgart und Reutlingen gründ: 
lih ausgebeutet und feinen „Luther Schwabens”, der zu dem katholifchen 
Gerichte des jchmwähischen Bandes in Eplingen einen ähnlichen jehiveren Gang 
zu thun hatte, wie wenige Jahre vor ihm Luther felber gen Worms, mit 
anfprechender Theilnahme gefchilvert. Bejonders dankenswerth it and) der 
Abdrud der bisher mod nit veröffentlichten, von Alber verfaßten, eriten 
Reutlinger Kirchenorbnung. B. K. 

Merz, Dr. Heine, Das Leben des chriftlihen Dichters n. Minifters 
Chriftoph Karl Ludwig Pfeil. Nach deffen Hinterlaffenen Merken und 
‘Papieren bearbeitet. &. (175 9.) Stuttgart, 3. %. Steinfopf. 
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Harttmann, Prof. ®. $., Karl Frdr. Harttmann, ein Eha- 
rafterbild aus der Gefchichte des chriftl. Lebens in Süddeutichland. Gefichtet 
und ergänzt von Prof. Karl Chr. Eberb. Ehmanın. 2. (Titel-)Ausg. 8. 
(VI u. 314 ©.) Tübingen (1861) 1864, Ofiander. 

Gebhardt, Heinr., Ueber die Gefhidhte Kirhheimse. Vortrag. 8. 
(35 ©.) Kirchheim u. T., Riethmüller. 

Eggmann, Ferd, Gejhichte des Illerthales, verbunden mit 
jener des ehemaligen Illerganes, fowie des anftoßenden All- und Niebelgaues. 
Ein Beitrag zu der Gefdjichte Oberjchwabens. 8. (5655 ©.) Ulm 1862. 

KRapff, Brof. W., Zur Gefhicdhte des Ulmer Gymnafiums 
(von Anfang bis zum 3. 1613). Fortiegung. 4. (12 ©.) Ulm (Tübingen, Fues.) 

Leonhard, Prof, Sefhidhte ber höhern Lehranftalt in 
Ellwangen. I. 4. (36 ©.) Ellwangen 1862. (Gymn.-Progr.) 

Der Hädtifhe Haushalt Tübingens vom Jahre 1750 bis auf 
unfere Zeit. Hiftorifch-ftatiftifch beleuchtet. 8. (376 ©.) Tübingen, Ofiander. 

Albrecht, of. Ai, Münzgefhicdhte des Haujes Hohenlohe 
vom 13. bis zum 19. Sahrhundere. Nach Original-Urkunden und Münzen 
verfaßt. 4. (2 %., IV u. 98 S.m. 6 Taf.) (1844.) Stuttgart 1863, Fifchhaber. 


Barth, 3., Hohenzollernfhe Ehromif oder Gejchichte und Sage 


der hohenzollernichen Lande. 3—7. (Schluß-)Lig. 8. (VIII u. ©. 161584.) 
Sigmaringen, Tappen. 

Miller, Stadpfr., Beiträge zur Beleuchtung der ältern Gefhidte 
ber Hohenzollernjhen Lande. 8. (Vu. 72 ©.) Sigmaringen, Liehner. 


Drei Grafen Heinrih von Werdenberg, Herren zu Trodtel- 
fingen. Berichtigung falfcher Angaben über deren Tod, nebft einem Anhange 
bon Urkunden, Stammtafeln und genealogifchen Erörterungen. 1863. 

(Wir bedauern, Feine genauere Notiz geben zu fönnen.) 

Nahrichten über die Königl. Stammburg Hohenzollern. Mit 
1 lit). Plan u. 3 (eingedr.) Holzichn. 8. (VII u. 182 ©.) Berlin, A. Dunder. 

Earl, Für von Hohenzollern: Sigmaringen. Lebensbild 
eines gerechten und weijen Fürften. 8. (39 ©.) Sigmaringen, Liehner. 

Zimmermann, Pfr. 3. N, Der heilige Fidelis v. Sigmarim- 
gen. 8 (XIV u. 194 ©. mit 1 Stahlfl.) Innsbrud, Wagner. 

Duellenfammlung der badifhen Pandesgejhidte Im 
Auftcage der Regierung herausgegeben von I. F Mone, Ardjivdirector zu 
Karlsruhe. Dritter Band mit einem Hefte Abbildungen. 4. (VI u. 728 ©.) 
Rarlsrube, Drud und Berlag von E&, Madlot. 


Der hochwerdiente Borftand des Karlöruber Archives, von jeinem 
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Sohne Dr. Frivegar Mone ald Mitarbeiter unterftügt *), theilt in viefem 
Dande eine große Anzahl meift Heinerer Aufzeihnungen zur Gefhichte des 
jegigen badifhen Territoriums mit. Der Tert ift in mehrere Rubrifen 
abgetheilt, denen wir bei der Beiprehung der Eodition folgen. I. Zatei- 
nifhe Chroniken: 1) Chronica ecelesiae Wimpinensis d. Burchardi, 
von Burkart von Schmwähifch-Hall und fortgefegt von Diether von Helm: 
ftatt (S. 1—17 umd Nadtrag ©. 663.) Die Neichsgefhichte wird nur 
in furzen Weberfihten behandelt (ermähnenswerth vürfte fein, dak Diether 
als Zeitgenofje fi für die Annahme eines natürlihen Todes Kaifer Hein: 
rich8 VII erklärt Kap. 40), die Klofternadhrichten finden eine ausführlichere 
Darftellung. Eine f&hlehte Ausgabe der Chronit hat 1724 Schannat (in 
feinen Vindemine litterariae toın. 2. p. 57 sqq.) veranftaltet, Bruchftüde 
find in Böhmers Fontes (II 473 sqq.) mitgetheilt. Der Tert in ber 
Quellenfammlung ift aus brei jüngeren Handfdhriften des 15. und 17. 
Jahrhunderts hergeftellt, da dem Herausgeber vie Driginalhandihrift „zur 
Zeit nicht mitgetheilt werden Tonnte”. Sie befindet fih in PDarmftadt, 
und e3 muß befremden, daß fie, nachdem Böhmer fie früher benugt hat, 
unzugänglich geworben ift. 

2) * Tractatus super statu monasterii Salem, eine Chronit 
von Salmansweiler, zwijhen 1337 und 1342 von einem Mönche biejed 
Klofters, einem Ciftercienfer verfaßt (S. 18—41 und Nadıtrag ©. 663 
—666). Sie ift bisher mehrfach benupt, aber no nie abgebrudt wor: 
den, Ungeachtet der vielfahen Beziehungen des Klofterd zu den Päpiten, 
den GStaufern, den Habsburgern ift die Aufzeichnung do ohne Belang 
für die politiihe Geihichte, von um fo größerem Werthe dagegen für bie 
Eulturgefhichte. Die Aufzeihnungen umfafien die Jahre 1134—1337, 
der größte Theil aber ift eigentlih eine Biographie des Abtes Ulrich 
von Gelfingen, der von 1282—1311 regierte. Dem Abdrude liegt bie 
einzige Handbfhrift au dem 15. Jahrhundert zu Grunde. 

3) * Annales monasterii Schutterensis, eine Chronit von Schuttern 
vom 9. bis 15. Jahrhundert (S.41—132 und Nahtrag ©. 666—-680), 
eine gelehrte viel Material verarbeitende Zufanmenftellung nad den Bor: 
arbeiten von Paul Volz und Nikolaus von Gerau um die Mitte des 16. Jahr: 

+), Wir bezeichnen bie Stüde, die Mone der Sohn herausgegeben hat, 
nit einem Zteruchen. 
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bundert3 von einem gelehrten Offenburger angefertigt. Die Ehronik hatte 
urfprünglid) drei Bücher, das dritte, wohl das wichtigfte (1491—1542), zum 
Theile mit den Greigniflen ver Reformationgzeit gleichzeitig niedergejchriebene, 
ift verloren, 

DO. SHiftorifhde Gedihte vom 8. bis 17. Jahrhundert, 
A. Sprüde und Lieder. Cine bunte Neihe verfificirter Beitjprücdhe, hifto 
rifcher Lieder und vgl., theild bisher ungebrudt, theils felten geworden 
oder fehlerhaft evirt (S. 132—182). 1) Acht Infchriften des Klofters 
Reichenau au dem 8. und 9. Jahrhundert, für Kirhen und Kloftergebäube 
der Infel beftimmt, aber vielleiht nicht wirklich darauf angebracht, bier 
nad einer Handjchrift des 17. Zahrh. mitgetheill. — 2) Praefatio de 
S. Marco. evangelista, gereimte Borrede zu der (Quellenfammlung I 61 
abgebrudten) fagenhaften Erzählung, wie die Reliquien des hl. Marcus 
nad Reichenau gefommen feien, aus einer Handfchrift des 10. Jahrhun: 
bert3. — 3) Planctus beati Galli, Klage de3 Heiligen über die Angriffe 
und die Beraubung des Klofter dur den Bifhof von Konftanz, ber 
Form nah „ein Gemifh von profaischer, affonirender und gereimter Ab: 
faffung.” Mone fegt das Stüd in die Jahre 10S1---86, nit wie Neu: 
gart und Arr zum Jahre 760. Die Handfchrift, der e8 entnommen, ift 
aus dem 11, Jahrhundert. — 4) Zwei Salmannsweiler Zeitgedichte, beide 
fhon früher, aber umvollftändig und fehlerhaft abgedrudt, das erfte auf 
den Bischof Diethalm von Konftanz 1206 (Sartorius apiarium Salemi- 
tanum S. CXXVI), das zweite auf den Pialzgrafen Otto von Wittelabad) 
1208. — 5) Planctus huius Augiae, ein Neichenauer Stlagelied, aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts. — 6) Dokumente, die fich auf die Schlacht 
von Sedenheim (1462) beziehen: a) „Das liet der nyeverlag” von Gilgen: 
jchein (Lilienfchein) — b) „Ein Lied von des böfen Frigen Schladht, da: 
von der Anfang verloren“ von Hans von Wefternad, hier zum erften Male 
mitgetheilt. — c) Eine gleichzeitige Aufzeichnung über die in jener Schlacht 
gefangenen badijchen Cdelleute und die mjtruction, weldhe dem badifchen 
Gejandten zu einer Verhandlung bei dem Naifer nıitgegeben wurde, aus 
einem Gopialbuche des Karlsruher Archives. — 7) Zwei veutfche und drei 
lateinifhe Gedichte auf den Eturz des Landvogtes Peter von Hagenbad 
1474 (f. unt. B. 1.) — 8) Ein Gedicht de3 Johann von Dalberg, fpä: 
ter (1482—1503) Bischof von Worms, auf einen Pefuh Kaifer Fried: 
sihe® II in Maulbronn, den Monc in den Auguft 1473 jept und zwei 
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Lobgevihte auf Dalberg von Jakob Dueftenberg (1485) und Adam Wern: 
ber von Themar (1491). — 9) Eine Reike lateinischer Gelegenheitägedichte 
(22) am pfälziihen Hofe von 1489—1501. — 10) Aufzeichnungen über 
die Markgräfin Kunigunt, Gattin Karls II von Baden (geft. 1558), 
ein Auszug aus der Leichenrede des Joh. Sicheliuß und zwei Epitapbien. 
— 11) Ein Pasquill auf den Webertritt des Markgrafen Jacob III von 
Baden zur katholischen Kirche und die Mitwirkung des Joh. Piftorius (1590), 
wie die folgende Nummer aus der Erh. Schovifhen Manufcripten:Samm:- 
lung in Ulm. — 12) Dreizehn Gedichte uus der Zeit des breißigjährigen 
Krieges und zwar aus den Jahren 1618—1632, darunter acht, die den 
König Frievrih von Böhmen, zwei die Manzfeld betreffen, eines über 
die Mepelei zu Hüfingen (1632) mit einem Verzeichnifje ver erjhlagenen 
Bürger von Hüfingen und Mandelfingen, diefes legte aus dem Anniverfa- 
rienbucde der Pfarrei Hüfingen. 

B. NReimdroniten: 1) * Reimchronit über Peter von Hagenbad 
und die Burgunderkriege (1432—1480), das bei weitem umfangreichfte 
Stüd des Bandes (Einleitung S. 183—256, Tert 257—417, Zufäpe 
417—434, Nadıträge 681— 684). Das im Jahre 1480 in Breifad) 
verfaßte Original ift verloren, die Ausgabe ijt nah zwei Hanpfchriften 
bes 16. und 17. Jahrhunderts in Straßburg und Stuttgart bergeftellt. 
— 2) Meersburger Reimhronit des Stadtjhreibers Lulas Helot von 
1566—1573 (S. 435—437), aus dem Bürgerbudhe der Stadt Meers: 
burg abgejhrieben, ohne großen Werth felbit für die Localgefchichte. 

II. Deutjdhe Chroniken: 1) Leben der fel. Liutgart, der Stif- 
terin von Wittichen, einem Glarifjenklofter in einem Geitenthale der Kin- 
zig, nörbli von dem Städthen Sciltah, von 1291 bis 1348, nad 
einer Handfhrift des 14. Jahrhundert? (da8 Driginal ift verloren und 
die Abfchrift etwa 40 Jahre jünger) edirt, ein werthvoller Beitrag zur 
Gefdhichte der riftlihen Myfti. Das Klofter MWittihen gehörte nämlich 
in die Neihe der oberrheinifhen Nonnenklöfter, von denen befannt ift, daß 
im 13. und 14. Jahrhundert efftatifhe Frauen darin waren. — 2) * Fort: 
fegungen des Königshofen (S. 468—545, Nahtr. 684—685). Diefe 
rühren theil3 von Königshofen felbft oder von einem Zeitgenofien her, theils 
find fie Örtliche oder fachliche, theil3 Privatarbeiten ver Berfafjer over mit 
beftimmten politifhen Abfichten niedergefhrieben. Nach diefen Gefichtd- 
punkten find fie hier zufanmengeftellt. -- 3) Chronit über den Bauern: 
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krieg in den Bisthümern Speier, Worms, Würzburg und Mainz aus einer 
Handihrift des Archives in Wertheim von 1564 (S. 546—566 Nadıtr. 
685). — 4) Allensbader Chronit von Gallus Zembroty) 1652—1668. 
(S. 566—581). Der BVerfafler war dreißig Jahre lang Bürgermeifter 
von Allensbah am Unterfee, und die Aufzeichnung ift nicht unmichtig 
wegen der vielen Detaild zur örtlichen Gefchichte des. vreißigjährigen Krie: 
ges, die fie beibringt. Der Aborud ift nad dem Autograph des Ber: 
fafjer3 veranftaltet. 

IV. Zeutfhe und lateinifhe Annalen. 1) Zahrgefdidten 
des Landes 1012—1697 (S. 581—594), eine lange MNeihe einzelner 
Notizen mit landfhaftlihen, örtlichen oder perfünlichen Beziehungen auf 
das badijche Land. — 2) +Nekrologifche Annalen von St. Vlafien (963 
— 1453) mit zwei Zufägen, Bruchftüden alter Netvologien, das eine von 
Büdinger herausgegeben (Necrologii Sanblasiani fragmentum, Gilvefter: 
gabe. Wien 1858—59), aber nicht im YBuchbandel erjchienen, da® andere ein 
nekrologifches Brucftüd aus einem nicht näher zu bezeichnenden Klofter der 
Konftanzer Diöcefe, beide aus dem 11. und 12. Jahrhundert (S. 594—621, 
Nahıtr. 686).  - 3) *Habsburgifhe Annalen, einer Handfhrift des Mar- 
tinus Polonus als Fortfegung von einer Hand des ausgehenden 14. Yahrh, 
beigefügt, von 1273—1293 reihend, in ver Bafeler Diöcefe, vielleicht 
in Bafel jelbft entftanden (S.621—624, Nadtr. 686). — 4) Yahrge: 
Shichten der Franciscaner-Gonventualen in Baden vom 13. bis 18. Yahr« 
hundert: &) Jahrgefchichten von Bernhart Müller (1226—1703). — 
b) Zahrgeihichten von ungenannten PVerfaffern (1250-—1801) (S. 624 
—655). — 5) Jahrgefhichten von Sädingen 1378--1494 von einer 
Hand in dem NKirchenlalender eines Intunabelmeßbuches ver Stiftäkirche 
zu Sädingen von 1468 an gleichzeitig (S. 655. 656). — 6) Yahrge: 
jhihten von Ober: Ahem 1471—1601 in einem Dorfbuche verzeichnet 
(S. 656— 658). — 7) Jahrgefchichten ver Stadt Adern 1548—1637 
aus einem defecten Rechnumgsbuche diefer Stadt (©. 659. 660). — 8) Jahr: 
gefhichten won Buchen von Johannes Kijer 1635—1677 (©. 660—662). 

Die Bearbeitung aller viefer Stüde ift, foweit fie von dem Director 
ded Karlöruber Archives berrührt, durdaus mujtergiltig. Die von der 
badifchen Regierung bemilligten Geldmittel geftatteten e3, auch eine Reihe 
von Aufzeichnungen mitzutheilen, die ein anderer Sammler, dem die Mittel 
fnapper zugemeflen, vielleicht mweggelajjen hätte, ich meine jene gelehrten 





6. Deutiche Provinzialgeichichte 479 


Bufammenitellungen cus älteren Notizen u. f. f., ;. ®. die Chronif von 
Shuttern, die Annalen der Franciscaner u. a., die feinen originalen Werth 
baben, nur als jecundäre Quellen gelten können, aber, vichtig benugt, do 
nit ohne Bedeutung find. Die Bearbeitungen de3 Herm Dr. Mone jun. 
leiden dagegen erlichtlih an einer Weberfülle al zu deutlih zur Schau 
getragener Gelehrfamteit, F. W. 


Weed, Privatdoc. Dr. Frör. p., Baden unter den Großherzogen Earl 
Friedrid, Earl, Ludwig 1738 -1880. Acht öffentliche Vorträge. 8. (IV 
u. 110 ©.) Freiburg im Br., Wagner, 

Diefe adht Vorträge geben in anfprehender Form ein Mares md 
intereffantes Bild von Baden in einem eitraume von faft hundert Jah: 
ven. Es ift eine ungewöhnliche PBerfönlichkeit, welhe in Karl Friedrich 
zum Throne gelangte; die innere Entmwidelung Bapdens bietet unter feiner 
Regierung fehr viel anziehendes dar, dic Lage der auswärtigen Angelegens 
beiten in Europa it in dem Zeitpuntte feines Todes (im Juni 1811) 
fo ziemlih auf dem Höhepunkte ver Verwidelung angelangt. Daran reiht 
fih die Zeit des Großherzogs Karl, welher zwar der Thatkraft, Frifche 
und Beweglichkeit, die die Wichtigleit des Augenblides, das Jnterefie deö 
Landes überhaupt erheifcht hätten, entbehrte, während defien Herrfchaft in- 
dei dennoch einiges von der hödften Beveutung zur Entjcheidung kam, 
nämlih die endgültige Feititellung des territorialen Beltandes Babens, die 
Anerkennung ber Erbfolge der Grafen von Hodhberg, jowie der Erlak einer 
Berfafiung. Die Regierung feines Obeims Ludwig endlich, der dem fin- 
derlofen Karl im December 1818 folgte, ift für die erften Anfänge ver 
Entwidelung eine Berfafjungslebens in Baden jehr intereffant. Der 
Großherzog Ludwig war ganz in den Anfhauungen des Abfolutismus 
aufgemadhfen und daher ohne Berftänpniß für das conftitutionelle Leben; 
da konnte e8 denn nicht an den lebhafteften Kämpfen zwijchen Regierung 
und Bolt fehlen. 

Der Verf. hat feine Schrift ohne jeglihen Anspruch ausgehen laffen ; 
um fo‘mehr wird man fi darüber freuen und ihm dafür dankbar fein, 
daß er da3 hin und ber zerftreute über die damalige Lage VBadens in 
genauer, forgfamer und gejhmadvoller Darftellung zufammengeltellt bat. 

Zur Erinnerung am den jelig entfchlaf. Eruft Friehr. Fink, 
Dr. der Theol. und evangel. Hausgeiftlihen zu Ilenau im Großh. Baden. 
8 (VI u. 41 ©.) Heidelberg, K. Winter, 
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Haug, Hofrath Prof. Ich. Frdr,, Geihichte der Univerfität 
Heidelberg. Hrsg. v. Prof. Dr. Karl Aler. Schr. dv. Neihlin:Mel- 
dbegg. 6—9. fg. 8. (1. Bd. LXVI u. ©. 401--477. (Schluß.) 2. Bb. 
©. 1—160.) Mannheim 1862 u. 1863, Schneider. 

Negenauer, Staatsminifter a. D. Dr. Fr. Ant, Der Staat? 
haushalt des Grofherzogthums Baden in feinen Einrichtungen, feinen 
Ergebniffen und feinen feit der Wirkfamfeit der Sandftändifchen Berfaffung ein- 
getretenen Umgeftaltungen. Ein Handbuch der badijchen Staats-Finanzver- 
waltung. 8. (XVI u. 755 ©.) Karlerube, Miller. 


Lehmann, Pfr. 3. ©., Urkundlihe Gefhichte der Graffchaft 
Hanaus-tichtenberg. 1. Bb., die Gefchichte der Dynaften v. Lichtenberg 
enth. 1. Lg. 8. (192 ©.) Mannheim, Schneider. 


Schönhuth, Ditmar, Die Burgen, Klöfter, Kirchen und Ka 
pellen Badens und der Pfalz mit ihren Gefchichten, Sagen und Mähr: 
den. 15—20. Yig. 12. (2. Bdes ©. 97-384.) 


Eder, Al., Crania Germaniae meridionalis occiden- 
talis. Beichreibung amd Abbildung von Schädeln früherer und heutiger Be: 
wohner des füdweftlichen Dentfchlands und inzbefondere des Großherzogtyuns 
Baden. Ein Beitrag zur Kenntnif der phyfischen Beichaffenheit und Gefchichte 


ber deutjchen Bolfeftämme. 1. Hft. mit 6 Taf. 4. (18 ©.) Freiburg i. Br., 
Wagner. 


Zeitfhrift für die Geihichte des Oberrheins. Hrag. v. F- 
%. Mone. 15. Bd. und 16. Vdrs 1. u. 2. Hit. Karlsruhe, ©. Braun. 

(NB. Bon dem Herausgeber rühren diejenigen Beiträge her, bei welchen 
fein Berfaffer genannt ift.) 

Inhalt. Bd. 15: Zunftorganifation vom 13-—16. Jahrhundert in 
ber Schweiz, Baden, Elfaß, Bayern und Hefjen. (S. 1-57.) Zeitnotizen 
des 18. und 19. Jahrhunderts. (S. 5765.) Urkunden über den Unter 
main von Kaftell bis Wertheim vom 12-17. Jahrhundert. (S. 65 — 85.) 
Dambacder, Urkundenarchiv des Klofters Bebenhaufen. 18 ı. 14. Yahıh. 
(Fortjegung.) (S. 85—128.) Gefcdhichtlihe Notizen. Straßburger Münfter. 
Capellari, Kepler (©. 128.) Stadtredht von Wimpfen von 1404 und 
1416. (©. 129-152.) Urkunden über das Untereffaß. (S- 152—164.) Zur 
Gefchichte der Tertiarieriunen in der Schweiz vom 13—17. Jahrhundert. 
(S. 164—171.) sraidygauer Urkunden. (Kortf.) (S. 171—191.) Urkunden 
zur Gejcichte des Bürgerrechte. (S. 191—1%.) Dambader, Urkunden- 
ardiv des Klojters Bebenhaufen. 14. Iahıh. (Forti.) (5. 195--225.) Ba- 
der, Urkunden und Negeften ütber die ehemalige Hochftift-Tafel'jche Landvogtei 
Schliengen. (3. 225-255.) Geichichtliche Notizen. Zigeuner. Buchhandel. 
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Rothe und blaue Thieme. Biehjeuchen. (S- 256.) Perfonalbeftand der Drts- 
gerichte vom 13. bis 17. Jahrhundert. (S. 257—277.) Zunftorganifation. 
(Fortj.) (S. 277-294.) Kraichgauer Urkunden. (Schluf.) (S- 295 —322.) 
Maaf und Gewidt. (S. 322-327.) Urkunden über den Untermain. (Kortj.) 
(S. 323—339.) Dambader, Urkundenardiv des Nlofters Bebenhaujen. 
14. Yahırh. (Forti.) (S. 339—869.) Derf., Urkundenlefe zur Gefchichte Ihmwä- 
bifher Klöfter. 6. Engelthal. (S. 369—384.) Gejchichtliche Notizen. Manaida. 
(&. 384.) Die Congrua der ftändigen Pfarrverweier. (S. 385—3%0.) Urs 
funden über das Untereljaß. (Forti.) (S. 290—404.) Zinsfuß und defien 
Anwendung vom 12—15. Zahrhundert. (S. 404—409.) Urkunden über Bor» 
arlberg und Lichtenftein. Vom 13. bis 15. Jahrhundert. (SG. 409—426.) Stadt- 
ordnung von Hüfingen. 1462. März 20. (S. 426—435.) Dambader, Ur- 
fundenlefe zur Gefchichte [hwäbiicher Klöfter- 6. Eugelthal. (Fortf.) (S. 425 
—443.) Derj., Urkundenardhiv des Klofters Bebenhaujen. 14. Jahrh. (Kortf.) 
(S. 443--458.) Bader, Urkunden und Negeften über die ehemalige Hochftift- 
Bafel’iche Landvogtei Schliengen. (Fortj-) (S- 458—488.) Zufühe (S. 488.) 
Regifter. 

16 Bbes 1. u. 2. Heft: Ueber das Kriegsmeien vom 13. bis 17. 
Iahrhundert in Baden, Bayern, Eifaf, Schweiz, Vorarlberg, Heffen und Ahein- 
preußen. (S. 1—17.) Urkunden über den Untermain. (S. 18—44.) Ber- 
bäftwiß der Fruchtzinfe zum Morgenmaß. (S. 44—46.) Stadtrecht von Kirdh- 
berg im Hunsrüden. 1249. (S. 46—52.) Römifche Ueberbleibjel in Borarl- 
berg, Schweiz, Baden, Elfaß, Hefjen und Bayern. (Fortj.) (S. 52—74.) Aus 
jagen politifcher Agenten von 1478-1522. (©. 74—81.) Beiträge zur Kunft- 
geidichte. (S. 81-84.) Dambader, Nachträge zu den älteren Urkunden 
über die Gefchichte ber Grafen von Freiburg. (S. 84—89.) Derf., Urkunden 
zur Gejchichte der Grafen von Freiburg. (Fortf.) (S. 90—122.) Derj., Urkunden- 
lefe zur Gejchichte Ihwäbiicher Klöfter. 6. Engelthal. (Fortf.) (S. 122-128.) 
Gejchichtliche Notizen, Spiel. (S. 128.) Das Nheinfahr zu Kehl von 1277 
bis 1374. (S. 129-139.) Holgpreife vom 15—17. Iahrhundert. (3. 139 
—141.) Dorfredht von Schöllborn, 1485. (S. 141—151.) Zunftorganifation. 
(Bortf.) (S. 151—188.) Die obere Poftirung der Neichetruppen von der 
Schweizergrenze bis in das Renchthal im Winter 1696 auf 97. (S. 188—196.) 
Dambader, Urkunden zur Gejcichte der Grafen von Freiburg. (Fortf.) 
(S. 196—210.) Derf., Urkundenlefe zur Gefchichte fchwäbijcher Klöfter. 
6.. Engelthal. (Fortf.) (S. 210—221.) Derf., Urlundenardhiv des Klofters 
Bebenhaufen. (Fortj.) (S 221—227.) Bader, Urkunden und Negefte über die 
ehenralige Hodjftift-Bafel’jhe Landvogtei Schliengen. (Fortf.) (S. 227-256.) 


2. Mittelrhein. 
Stumpf, Prof. Dr. Karl Frdr, Acta Maguntina sceuli XII. 
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Urkunden zur Gefchichte des Erzbisth. Mainz im 12. Sabrh. 8. (XLVIN u. 
180 ©. mit 1 Ehromolith.) Iunsbrüd, Wagner. 


Klein, Gymn.Prof. Karl, Georg Forfter in Mainz 1788 bis 
1793. MNebft Nachträgen zu feinen Werken. 8. (XII u. 483 ©.) Gotha, F.4. 
Berthes. 

Bodenheimer, Dr. € ©., Erinnerungen an die Gefjchidhte der 
Stadt Mainz in den 3. 1813. 1814. 8. (IV u. 60 ©.) Mainz, v. Zabern. 


Zeitfhrift des Bereins zur Erforfchung der Rheinifhen 
Gefdidhte u. AlterthHümer in Mainz. 2. Bdes 3. Hft. Nebft einer 
Karte und einer Abbildung des Holjthurms. 8. Mainz 1863. 

Inhalt: Unterfuhungen über die Kriegsführung der Römer gegen bie 
Deutichen in den Feldzügen des Käfar, Drufus, Germanicus und Xiberins, 
Bon 8. FH. — Klein, Römische Infchriften, welche in und bei Mainz auf- 
gefunden worden. — Der Holzthurm in Mainz. — Infchriften, in Bingen 
gefunden. 


Hohenreuther, 3, Rathhaus oder Bifhofshof? Zur Er- 
ledigung der hiftoriihen Streitfrage, in welcher diefer beiden Räumlichfeiten 
Luther zu Worms vor Kaifer und Reid) geftanden hat. 4. (18 ©.) Frankfurt 
0. M. 1862. 


Eid, Dr. Frdr., In welhem Tocale ftand Luther zu Worms 
vor Kaifer und Neih? Zur Widerlegung und Beleuchtung der Schrift: „NRath- 
haus oder Bifchofshof?” 8. (80 ©.) Leipzig, Brodhaus. 

Hohenreuther, Ger.-Acceffift 3., Und dennoh Rathhaus! Zur 
Widerlegung n. Beleuchtung der Echrift des Dr. Eich: „In welden Locale 
ftand Luther in Worms vor Kaifer und Neid.” 8. (29 ©.) Mainz, Le Rour. 

Ullrich, Pfr. N,, Die Landes: u. Kirhengefhichte des Her- 
zogth. Nafjau von den älteften Zeiten bis zur Reformation in über- 
fihtl. Zufammenhang erzählt. 2. Aufl. 8. (XV u. 538 ©.) Wiesbaden 1862, 
Limbarth. 

Wagner, Pfr. Saf,, Die Regentenfamiliev. Naffau-Hadamar. 
Bejhjichte des Fürftenth. Hadamar mit bejond. Rücficht auf feine Kirchenge- 
chichte von den äfteften Zeiten bis auf unfere Tage, nad) Urkunden bearb. 
2. Aufl. 1. Bd. 1. 2fg. 8. (XXIU u. ©. 1-—240.) Wien, Medithar.-Eongr.- 
Buchhandlung. 

Sartoriug, Reg.-Acceff. Dtto, Beiträge zur Statiftil des Her 
zogth. Nafjau. 2 Thle. 2. Aufl. 8. Wiesbaden, Limbarth. 

Subhalt: 1) Allgemeine Landesftatiftif. (IV u. 82 ©.) — 2) Special- 
ftatiftit fämmtl. Gemeinden. (117 ©.) 
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Dentmäler aus Naffau. 3. Hft.: Die Abtei Eberbadh im Rhein» 
gan. Hrsg. ». Dr. Karl Rofiel. 2. %fg.: Die Kirche. Mit 6 Fith. Taf. 
u. 11 Fig. in Holzichn. 4. (31 ©.) Wiesbaden 1862, Roth. 

Annalen des Bereins für Naffauifhe AltertHumsfunden. 
Beihihtsforihung. 7. Bd. 1. Hft. Mit 1 lith. Taf. 8. (II u. 298 ©.) 
Wiesbaden, Roth. 

Inhalt: Beder, Castellum Mattiacorum. Das römifhe Eaftel- — 
Keller, Die Verfolgung und Unterdrüdung der Waldenfer auf dem Taunus, 
insbefondere zu Zodftein. — Iunter, Beiträge zur Gefchichte der Herrichaft 
Eransberg am Taunus und der Grafen von Baffenheim. — Miscellen, dar 
unter: €. $. Otto, Graf Philipp von Nafjan-Weilburg und der fchmallal- 
difche Krieg. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Bereines für Naffani 
{he A. u. ©. 8. 1868. 

Darin u. a. Die Beun zu Ems. Münsyfunde. 


Neujahrsgabe den Mitglievern des Vereins f. Naffauifde 
A. u. ©. 8. Wiesbaden 1863. 


Suhalt: Der Rheinübergang des Feldmarjhalls Blücher mit der 
fchlefifchen Armee bei Kaub am 1. Januar 1814. Ein Neufahreblatt aus ber 


beutfchen Gejchichte vor fünfzig Jahren. 

Battona, I. ©., Oertlihe Befhreibung der Stadt Frank 
furt a. M. Heransgeg. von Dr. 2. H. Euler. 2. Heft. 8. (V 1.3226.) 
Frankfurt a. M., Sauerlänber. 


Beiträge zur Statiftif der freien Stabt Franffurt. 1. Bb. 
5. Heft. A. (152 ©.) Frankfurt a. M., Saunerlänber. 


Mittheilungen an die Mitglieder bes Vereins für Gefhicte 
und Alterthbumsfunde in Frankfurt a. M. 2. Bd. No, 2, 


Daraus: Ehronit des Bereins. — Neuefte Frankfurter gejchichtliche 
Literatur. — Miscellen: Beder, Ueber die Salomonifchen Kefjelmwagen. 
Kriegf, Anszüge aus einem bisher unbefannten Frankfurter Gejegbucdhe des 
15. Sahrh. Euler, Ueber das ältere Münzwefen in Frankfurt. Derf., 
Berzeihniß der zu Frankfurt gefchlagenen Kaiferdenare.. Derf., Unädjte 
Tuenofen. Derf., Zum Frankfurter Schultheißenverzeihniß. Kriegk, 
Schmähgedicht auf die Frankfurter Patricier aus dem 9. 1546. Bajje, 
Gedicht über den Brüdenban von 1740. Mitgetheilt nad dem gleichzeiti- 
gen Drud, 

Nenjahrs:-Blatt, den Mitgliedern des Bereins für 
Gefhihte und Altertdumstunde zu Franffurt am Main 
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bargebraht am 1. Januar 1863. Frankfurt a. M., GSelbfiverlag bes 
Bereins. 


Inhalt: Drei römische VBotivhände aus den Rheinlanden mit den 
übrigen Bronzen verwandter Art zufammengeftellt nebft einem Ercurfe über 
Thonbilder des Zeus Sabazios von Dr. phil. Sacob Beder, Profeffor :c. 
Mit 2 lithogr. Tafeln und 2 in den Tert eingedr. Holzfchn. 4. (32 ©.) 

Antignarius, Denkwürdiger und nüglicher rheinifder. Bon 
einem Nacdjforfcher in hiftorifchen Dingen (Ehrn. v. Stramberg.) Mittelrhein. 
II. Abth. 12. 8b: 1. und 2. 2fg. und III. Abth. 10. 8b. 1. und 2. Tg. (640 ©.) 
IV. Abth. 1. Bd. 10. fg. 8. (S. 721-804 Schluß.) Coblenz, Hergt. 

Dominicus, Dir. AU, Gefhihte des Koblenzer Gymna- 
fiume. 1. Theil: Die Gefchichte der Stiftung des Collegiums S. J. 1580— 
9. 4. (35 ©.) Eoblenz 1862. (Gymn.-Progr.) 

Hanffjen, ©. Die Gehöferfhaften (Erbgenofjenfchaften) i m 
Regierungsbezirt Trier. 4 (24 ©.) Berlin, Dümmler in Comm. 


Sahresberiht der Gefellfhaft für nüglihe FKorfhungen 
zu Trier über die Jahre 1861 und 1862. Herausgegeben von dem Secre- 
tür Shneemann. 4. Trier 1864, Link. 

Inhalt: vo. Wilmomsty, Das Haus des Tribunen M. Pilonius 


Bictorinus in Trier. Mit 3 Tafeln Abbildungen. — Schneemann, Bei 
trag zur Gefcichte des Falfchmünzermeiens unter den Römern. — Upmann, 
Beitrag zur Gefchichte des Fürftenthums Birkenfeld. — Ladner, a. Der 
biefigen römifchen Baudenkmäler Schidfale im Mittelalter und ber neueren 
Zeit. b. Scidjale der Bafılica. — Ladnner, Settegaft und Elberling, 
Fünfter Naditrag zu Bohls „Zrierifhen Münzen“. — Settegaf, Münz- 
funde. — Baden, Antiquarifche Funde bei Wawern. — Oft, Desgleichen 
im Kreife Dauhn. 

Peter, Gymn.Dir. Ferd., Beiträge zur Gefhidhte bes Saar- 
brüder Oymnafiume. I. 4. (38©.) Saarbrüden 1863. (Oymn.-Progr.) 

Engling, Prof. Joh, Apoftolat des Heil. Willibrod im 
Lande der Luremburger. 12. (99 ©.) Luremburg, Brüd. 

Publications dela sociöt& pour la recherche et la 
conservation des monuments historiques dans le grand- 
duch& de Luxembourg. Annede 1862. Tome XVII. 4. (LXXU u. 
263 ©. mit 9 Steintaf.) Luxembourg, Brück. 

Snhalt: Würth-Paquet, Table chronologique des chartes 
et diplömes relatifs au rögne de Jean, roi de Boh&me et comte de 
Luxembourg. — Le möme, Liber aureus d’Echternach depose & la 
bibliotböque de Gotha. — 9. Engling, Sehe römische Bildfteine aus 
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ber Gegend des Zitelberges. — Elberling, Die wictigften Exemplare in 
meiner Sammlung römifcher Münzen. — Servais, Etudes sur la cen- 
sure & Rome jusqu’au temps des Gracques. — Speck, Sur le söjour 
des lögions de C&sar dans le pays de Luxembourg. — Dondelinger, 
Substructions de l’&poque gallo-romaine sur le territoire du village 
d’Ernzen (Prusse). — Namur, Sepultures gallo-franques de Lorentz- 
weiler. — Arendt, Die alte Pfarrfiche von Holler. — Fontaine, Essai 
etymologique sur les noms de lieux du Luxembourg germanique. 
II. Luxembourg frangais. — 3. Engling, Die Verehrung des h. Donatus 
im Luremburger Lande. — Schrötter, „Vita Henrici VII, imperatoris* 
aus der Bibliothel von Dresden. — Arendt, Armes anciennes collectdes 
et decrites. 


8. Niederrhein 


Bindel, Fr. Wilh,, Prinz Bictor von Wied in Briefen. 8. 
(186 ©. mit lith. Portr.) Berleburg. (Neuwied, Heufer.) 

Ennen, Stadtardivar Dr. Leon, Gefhicdhte der Stadt Köln. 
9. und 10. Lfg. 8. (1. Bd. ©. 641—764 mit 1 lith. und color. Plan.) Köln 
und Neuß, Schwann. (Eine Beiprehung folgt fpäter.) 


Duellen zur Gefhidte der Stadt Köln. Herausgegeben von 
Ardivar Dr. Leon. Ennen und GymnOberl. Dr. Gfried. Edert. 2. Bb. 
Mit 4 Taf. 8. (Al u. 671 ©.) Köln, Dumont-Schauberg. 

Der zweite Band diejed Urkundenbucdhes, meldher die Jahre 1200 
—1269 umfaßt, ift wegen der großen Bedeutung der Stadt in ihren 
mannigfaltigen Firchlihen, europäifchen, deutjhen und inneren Berhält: 
nifjen während jenes Zeitraumes überaus reichhaltig ausgefallen. Cine 
Menge Driginalien, den Verkehr mit den Päpften, die Reichs: und Pro: 
vinzialgefhichte, Verfaffung und Handel, Topographie und Kunft betreffend, 
werben zum erften Male mitgetheilt. Recht und Verwaltung, wie fie fich 
gu3 den Kämpfen mit ven Erzbifhöfen entwideln, erhalten namentlich 
in einer Reihe von Schiedöjprüdhen, an denen aud, Albertus Magnus, 
der Zeit der angejehenjte Einwohner, betheiligt ift, vielfeitige Beleuchtung. 
€3 find die Jahre, wo eifrig und mit heute noch bewundertem Gejchmade 
gebaut wird, in St. Gereon, Apofteln, fonft St. Martin, St. Cunibert 
und vor allem nah dem Brande von 1248 am Chore de Domes. Go 
viel man nur wünfchen mag, ift bier über kölnifhe Kunft und Dertlichkeit, 
Leben und Sitte zu jhöpfen. Allein vie Eritifche Wiedergabe der Dokus 

Hiftoriiche Zeitjhrift. XI. Band. 31 
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mente, der zuerft gedrudten jo gut wie der anberöwoher entlehnten, will 
ung nicht durchweg gefallen. Die Herausgeber haben es fi vielfach zu 
leicht gemadt, weder Böhmers VBorjhriften beim abjchreiben und prüfen 
der einzelnen Stüde befolgt, noch alle arhivalifhen und bibliothefarifhen 
Hilfsmittel zu Rathe gezogen. Das Bud ift daher keineswegs vollitändig, 
der Xert nicht immer zuperläflig, Im datiren einer Urkunde wenig: 
ftend No. 151 bat man fib um fait 80 Jahre verrechnet, die Weber: 
jhriften find in Bezug auf Namen von Ortjhaften und Perfonen nicht 
fehlerfrei. Das Quellenwerk fteht daher leider wiflenfchaftlih nicht auf 
gleiher Höhe mit jo manden ausgezeichneten Sammlungen für die Ge 
fhhichte unferer deutjhen Städte, R. P. 

Kefjel, Kaplan oh. Hub., St. Urfula und ihre Gejellfgaft. 
Eine Fritifch-hift. Monographie. 8. (XXIu.279 ©.) Köln, Dimont-Schauberg. 

Merlo, 3. 3., Die Familie Hadeney zu Köln, ihr Nitterfik 
und ihre Kunftliebe. 8. (IV u. 94 ©.) Köln, Dumont-Schauberg. 


Hüffer, Prof. Dr. Herm., FHorfhungen aufdem Gebiete des 
franzöfifhen und des rheinifhen Kirhenrehts mebft gejchichtlichen 
Nachrichten über das Bisthum Aachen und das Domkapitel zu Köln. 8. 


(XVI u. 380 ©.) Münfter, Ajchendorff. 

Haagen, Aahen und die Grafen von Yülich im 13. Jahrh. 
bis zur Kataftrophe vom 16/17. März 1278. 4A. (22 ©.) Aadjen 1862. 
(Programm der Healichule.) 

Lörsch,H., De ortu et inceremento Superioritatis ter- 
ritorialisin Comitatu Juliacensi usque ad a.1356 quo Guilel- 
mus V ducatus dignitatem adeptus est. Dissertatio inauguralis. 8. (VIII 
n. 55 ©.) Bonn 1862. 

Pauly, Beiträge zur Gefhidhte der Stadt Montjoie und der 
Montjoier Lande, 4. (48 ©.) (Programm der höheren Schule in Montjoie.) 
Köln, Baden. 

Nettesheim, Fıdr., Gefhichte der Stadt und des Amtes 
Geldern mit Verüdfidhtigung der Tandesgejcichte meift nad) ardhivalifchen 
Quellen. 1. Bd. Mit 1 Titelblatt in Farbendr, und 7 lith. Taf. 8. (XV 
u. 682. ©.) Erefeld, Kühler in Comm. 

Schü, Pfr. D.v., DieGründung von Pfalzdorf, nad) urfundli- 
hen Quellen und mündlichen Weberlieferungen frei erzählt. 8. (VII u. 203 ©.) 
Barmen, Langewieiche. 

Zophofj, Dir. Dr., Nachrichten über die höheren Schulanftal- 
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ten, welde in Effen vor der Vereinigung derjelben zu dem jetigen Gym» 
nafium (1819) beftanden haben. 4. (16 ©.) Ejien 1862. (Oymn.-Programm.) 

Tophoff, Dir. Dr., Beiträge zur Gefhichte des Oymmafiums 
zu Effen. 4. (19 ©.) Efjen 1863. (Gymnafial-Programım.) 


Sonne, Eonrector, Biographifhe Skizzen der Lehrer bes 
biefigen Gymnafiums von 1764—1832. 8. (85 ©.) Verden 1862. 
(Symnafial-Programm.) 

Heinen, Die Hädtifhe Realjchulel. Ordnung zu Düffeldorf, 
nebft Gejchichtlihem aus der Entwidelung des Nealjchulweiens überhaupt. 
8. (92 ©.) Düfjeldorf 1863. (Programm der Realjchule.) 


Schoene, Dr. Buft., Das Herzogthum Berg. 8. (37 ©. mit 1 
lith. und color. Karte.) Elberfeld 1862, Mebus & Co. 


Pleimes, Hiftoriihe Darftellung der Bildung und Aufld- 
fung bes ehemaligen Großherzgogthum Berg. Mülheim a. d. R. 1862. 
(Programm des Progymnafiums.) 


Zeitfhrift des Bergifhen Gefhihtsvereins. Im Auftrage 
bes Vereins herausgegeben von Dr. 8. W. Bouterwel und Dr. ®. Ere 
celius. 1. Bandes 1—. Heft. 8. (IV u. ©. 1—240.) Mit.1 Zitelbilde 
(Herzog Wilhelm von Zilich-Eleve-Berg). Bonn 1863 und 1864, A. Marcus. 

Snhalt: W. Harlek, Zur Gefhihte Herzog Wilhelm III. von 
Eleve-Iüfih-Berg. — Derf., Huldigung der Stände des Oberquartiers Gel- 
bern zu Geldern am 13. September 1713. — N.v. Carnap, Zur Gefchichte 
bes Wupperthals. Die gefchloffene Lejegejellihaft in Elberfeld. — %. Eber- 
maier, Zum Titelbilde. Nebft einem Nachtrage von W. Erecelius. — 
WB. Erecelius, Freibrief für das Kirchengut in der Diftelbed bei Elberfeld. 
— Wilhelmi Hertogen von Gülihd Münt. — B. Hajfel, Die Redtsan- 
fprücdhe der bei der Zülich-Elevifchen Erbichaft betheiligten Fürften und bie 
Verhandlungen zwifchen ihnen vor der Erledigung der Lande. — Derf., Zur 
Literaturgefchichte der Zülich-Elevifchen Lande, (Die handjchriftlichen Kirchen- 
annalen Werner Tejchenmadjers.) Nebft einem Nadhtrage von Bontermwel. 
3. ©. Sardemann, Der Landtag zu Efjen 1577 und die Inquifition. — 
A. WB. Th. Grashof, Brief D. Werneri Teschenmacher, Prediger zu 
Grevenbrug, an die Gemeinen zu Süchteln, Dülfen und Waldniel. — 
Ders, Ein BVolksfchul-Regulativ aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. — 
B. Harlef, Beiträge zur Gefchichte Elberfelds. 1. Der erzbifchöfliche Hof 
und die Burg Elvervelde bis zum 15. Jahrhunderte. 2. Herrlichkeit, Amt umd 
Sreiheit Elberfeld vom 15. bis 17. Jahrhundert. 


Arhiv für die Gefhichte bes Niederrheins. Herausgegeben 
von Dr. Theod. Iof. Lacombict, 4. Bandes 2. Heft. Düffeldorf 1863. 
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Inhalt: Düffeldorf, mit ftetem Hinblid auf die Landesgefchichte, aus 
urfundlihen Quellen dargeftellt. Dritter Abfchnitt: Bom Tode des erften 
Herzogs von Berg im Jahre 1408 bis zur Vereinigung der Herzogthimer 
Yülich-Berg mit Eleve-Rarf, — Die Lehnhöfe am Niederrhein. I. Der Kur- 
fölnifche Lehndhof. 

Fahne v. Roland, fFriedensrichter A., Die Dynaften, Frei- 
herrn und jegigen Grafen v. Bodolg. 1.Bd, 2.Abth. Cöln, Heberle. 

Inhalt: Gefhichte v. 106 rhein., niederländ. und weftphäl. hervorra- 
genden Gefchledhtern. Mit mehr als 500 Wappen (in eingedr. Holzichn.) (VI 
u. 255 ©. mit 15 Tab.) 


Sahrbüder des Bereins von Alterthbumsfreunden im 
Rheinlande. Achtzehnter Jahrgang. Band 35 und 36. (174 ©. mit 3 lith. 
Taf. IV u. 207 ©. mit 4 lith. Taf.) Bonn 1863 u. 64, A. Marcus. 

Aus dem Inhalte. Bd. 35: Fr. Ritter, Zerf die Geburtsftätte der 
Drufila und Livila, der Töchter des Käfar Gerimanicus und der ältern 
Agrippina. — 3. Schneider, Nymmwegen im Alterttpum. — Gerhard, 
Juppiter Dolihenus. — Dünger, Römijche Alterthümer in der Samm- 
lung des 9. 3. 3. Merlo in Eöln. — Derf., Antiquarifche Bereicherungen 
des Mufeums Wallraf-Riharg. — Freudenberg, Neue Votivara des Zu: 
piter Confervator aus Bonn. — Derf., Grabhügel zwifchen Dudeler und 
Alfter bei St. Bith. — dv. Duaft, Gräberfund bei Bedum in Weftphalen. — 
Rapp, Ueber eine jeltene Medaille Earacalla’s. — Braun, M. B. Agrippa 
mit dem Barte. — Derf., Lateinische Injchriften. — €. Hohe, Andeutungen 
über die Technit der alten Deden und Wandgemälde zu Brauweiler, — 
Dd. 386: Ritter, Necrolog über Profeffor Braun. — Holkmann, Die 
Centeni der Germanen. — Ritter, Ueber die Namen der Chatti oder Uatti. 
— 58. Dligfhläger, Serima und Trepitia des Geographen von 
Ravenna. — Unger, Ueber die Schallgefäße der antiken Theater und der 
mittelalterlihen Kirchen. — #iedler, der Botipftein der Alateivia. — 
Derj., Grabftein der Berania Superina in Spellen. — Weerth, Die römijche 
Billa zu Allenz im Maiengau. — Freudenberg, Ein römifches Ziegelgrab 
bei Uedesdorf unweit Bonn. — Schneider, Antiquariiche Mittheilungen 
aus dem Regierungsbezirke Düffeldorf. — Urli 8, Römifche Grabfteine in 
Eöln. — Freudenberg, Ara Fulviana im Bonner Mufeum. — Weerth, 
Römische Glasgefäße. 

Annalen des hiftorifhen Vereines für den Niederrhein 
insbejondere die alte Erzdiöcefe Köln. 13. und 14. (Doppel-) Heft. Köln 
Du Mont. 

Inhalt: Braun, Das Tempelbild im Brohlthale. — Auszug aus 
einem Aufjat über die Huen’schen Gefchlecdhter. — I. Wegeler, Die Zamilie 
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der Eolven von Waffenadh. — Ennen, Zur Gefchichte der Stadt Deut. — 
9. Hüffer, Bericht über eine Neife nad Mergentheim. — Derf., Bet. Iof. 
Boosfeld und die Stadt Bonn unter franzöfifcher Herrichaft. — Derf., Die 
alte St. Martinsfiche in Bonn und ihre Zerftörung. — Braun, Zur Ge 
fchichte der Abtei Steinfeld. — Vorftellungen von Seiten des Kreisgerichts- 
Präfidenten Boosfeld in Bonn. — Ennen, Der Aufenthalt und der Tod 
der Königin Maria von Medicis zu Köln. — 3. Wüfterath, Referat über 
Historialis descriptio Ecclesiae Parochialis in Herdingen. — Mooren, 
Ueber die angeblichen zwei Thomas a Kempis. — Eder, Chronik der Stadt 
Sinzig, — Mooren, Allerlei. — Urkunden, mitgetheilt von Pauly. — 
Mooren, Sanct Tönis Garzen. — Mooren, Klofter Schledenhorft bei 
Nees. — Derj., Ueber die St. Victorstradht in Xanten, im I. 1464. 


4 Weftfalen. 


Zeitfchrift für vaterländifhe Gefhihte und Alterthums- 
kunde. Herausgeg. von Dr. W. E. Giefers und Affelf. Geisberg. 23. Bd. 
oder 3. Folge. 3. Bd. 8. (377 ©. mit 1 lith. Karte.) Miünfter, Negensberg. 

Inhalt: Prof. Evelt, Beiträge zur Geidichte der Stadt Dorften 
und ihrer Nahbarihaft. (S. 1—94.) Dr. Seiberg, Zur Topographie der 
Freigrafichaften. (1. Stalpe. 2. Balve.) (S. 5—164.) Koh, Biographijche 
Fragmente (Warburger in Stadt und Erzbisthum Mainz; die PP. Arnoldi, 
Pauli und Tönnemann S. I.; Joh. Adr. Frhr. v. Planken.) (S. 165—191.) 
Pf. Kampjhulte, Der Almegau (mit Karte.) (S. 192-294.) Evelt, 
Ueber den Scholafter Franco von Meichede (14. Yahıh.) (S. 295—310.) 
Probft Nübel, Das Jahr 1863 als 900jähriges Jubiläum der Anfunft der 
Reliquien des heil, Patrochus zu Soeft. (S.311—314.) Dr. Giefers, Kir- 
hen der Didcefe Paderborn. (1. Brilon, 2. Büren (0. ©.)) (©. 315329.) 
Seiberg, Wer hat das fFrauenflofter zu Mefchede geftiftet? (S. 330— 337.) 
Abdrud eines 1623 gedrudten „Wahrhafitiger md eygentlicher Bericht“ über 
die Schladht bei Stadtlohn. (5. 338—355.) Miscellen. (S. 356—376.): 
Kriegsmannfchaft und deren Bejoldung unter Biichof Bern. von Galen im 
3.1659, mitgetheilt von Dr. Lenfers. PVerzeihniß biftorifcher Handichriften 
in der Tol’ihen Sammlung auf der E. Bibliothek zu Kopenhagen und in der 
Bibliotheque de Bourgogne, von Dr. Troß. Chronif des Vereins. 

Rafmann, E., Biographiihe und Litterariihe Nadhridten von 
Münfterifhen Shulmännern aus dem 15. und 16. Jahrhundert. 4. 
(24 ©.) Münfter 1862. (Brogr. der Realjchule.) 

Grosfeld, Dir. Dr., Gefhichte des Gymmnafiums zuMNheine, 
4. (28 ©.) Rheine 1862. (Gynm.-Progr.) 
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Ahenbad, Prof. Dr. H., Die Hanbergs-Genoffenfhaften 
bes Siegerlandes. Ein Beitrag zur Darftellung der deutichen Flur- und 
Agrar-Berfaffung. 8. (21 &.) Bonn, Marcus. 


Preuß, DO. und 9. Fallmann, Lippijche Regeften. Aus ge 
drudten und ungebrudten Quellen bearbeitet. 2. Band. Bon 1301—1400, 
nebft Naciträgen zum erften Bande. Mit 43 Siegelabbildungen (Tafel 19 
—46) und 2 genealogijchen Tabellen. 8. (XIV u. 518 ©.) Lemgo und Detmold, 
Meyerfhe Hofbuchhandlung. 


5. Nieberfadjen. 


Beitfrift des biftorifhen Vereins für Niederfadien. 
Herausgegeben unter Leitung des Vereins» Ausjchuffes. Jahrgang 1862. 8. 
(IV u.444 ©. mit 3 Steintafeln und 1 lith. Karte.) Hannover 1863, Hahn. 

Inhalt: v. Strombed, Zur Ardidiafonat » Eintheilung des vor- 
maligen Bistums Halberftadt. — Fiedeler, Das Kirchipiel Gehrden, 
nebft einer Bejhreibung der Kirche des Fledens Gehrden -von Mithof. — 
Krag, Der Hildesheimfche Bischof Adelog ift ein Edelherr von Dorftadt. Rad 
trag dazu von Grotefend. — Buchholz, Das Schwägerfchafts-Verhältnig 
zwifchen dem Bifchofe Otto II. von Hildesheim und dem Grafen Günther von 
Kevernburg, dem Verkäufer der Grafihaft Fühow an das Haus Braunfchweig- 
Lüneburg, und die Urfache der Theilmahme des Erfteren an den Verhandlun- 
gen wegen diefer Grafihafl. — Himüber, Die Kirche des Dorfes Gemte 
bei Münden. — Grotefend, Notae Langenses, aus einem Eopialbud)e des 
Klofters Langen. — Klopp, Ein Schreiben der oftfriefiichen Regierung an 
den Rath zu Bremen, einen Strandungsfall an der Iufel Zuift betreffend, im 
December 1694. — Ringklib, Beitrag zur Statiftit der Churhannoverfchen 
Armee nad ihrem Beftande im Jahre 1780. — v. Ompteda, Hannoverfche 
feidhte Grenabiere im Feldzuge von 1793. Nad; dem Tagebucdhe des Fieute- 
nants von Ompteba, vom 1. Grenadier-Bataillone. — Inhaltsangabe der dem 
biftor. Vereine für Niederfachien überlieferten Bejchreibungen vaterländifcher 
Kirchen mebft Zubehör. — Bogell, Lutherifche Kirchen des Fürftenthums 
Ealenberg. — Mithoff, Lutherifche umd reformierte Kirchen und Kapellen 
im Fürftentäum Göttingen. — Miscellen. — Baterländifche Literatur des 
Jahres 1862. Gejammelt von Guthe. 


Scehsundzwanzigfte Nahricht über den hiftorifhen Ber- 
ein für Niederfadfen. 8. Hannover 1868. 
Bahsmuth, Prof. Dr. ®., Niederfähfifhe Gefhihten. 8. 


(XXX u, 254 &. mit Bortr. in Stahlf.) Berlin, Brigl. (Deutjche Natio- 
nalbibliothet von F. Schmidt. 10. 8b.) 


a 
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Grote, 9, Seihihte der Welfiihden Stammmappen. 8. 
(124 ©.) Leipzig, Hahn. (Abdrud aus den Minzftudien.) 

Oppermann, 9. 9, Die wichtigften Ereignifje von der 
franzöfifhen Revolution bis zur Schladt bei Leipzig mit 
bejonderer Rüdfiht aufHaunover.8. (33 S.) Hannover, Krüger in Kommt. 

Zacobi, Hauptm. B., Hannovers Theilnahme am der deut- 
jhen Erhebung im Frühjahre 1813 mit befonderer Rüdficht auf die Trup- 
pen-Formationen an der Elbe. Mit 2 (lith.) Zerrainzeichnungen. 8. (VILu. 
258 ©.) Hannover, Helwing. 

Hülfemann, Hauptm. B., Gefhichte des Königlih Hannover: 
hen 4. Infanterie-Regiments nnd feiner Stammkörper. 8. (VIIL u. 
144 ©.) Hannover, Helwing. 

Ernft-Auguf Album. 4 (XI u. 157 ©. mit 24 Steiniaf.) Han- 
nover, Klindworth. 

Zur Statiftil des Königreihs Hannover. (Aus dem ftatift. 
Burcan.) 8. Heft. Fol. (XIV u. 108 ©.) Hannover 1862, Hahır. 

BVBahsmuth, Prof.Dr. Wilh,, Gefhicdhte vom Hodftift und Stadt 
Hildesheim. 8 (VII u. 266 ©.) Hildesheim, Gerftenberg. 

Urkundenbudy des hiftorifhen Vereins für Niederfadhfen. Heft VI. A. u. 
b. &.: Urkundenbud der Stadt Göttingen bis zum 3. 1400, brag. 
von Dr. Guft. Schmidt. 8. (VI u. 476 ©. mit 3 Steintaf.) Hannover, 
Hahn in Komm. 

Die ausgezeichneten Urktundenbücher, melde Norbveutichland in den 
legten Jahren erhalten hat, find durch das vorliegende in würbigfter Weife 
vermehrt worden. Wir verbanlen dafjelbe dem Dr. Guftav Schmidt in 
Göttingen und der Unterftügung, melde die ftädtifchen Behörden vafelbft 
dem Werke zu Theil werden ließen. In der äußeren Form, bejonvers der 
Feftftellung der Terte, richtet fich der Herausgeber nah dem won Grotefend 
und Fiedeler beforgten Urkundenbuhe der Stadt Hannover, das früher 
von competenter Seite im diefer Zeitfchrift (IV 439 ff. vgl. V 508) die 
verdiente Würdigung fand und ald Mufter für ähnliche Werke hingeftellt 
wurde. Diejes Göttinger Urkundenbud fteht nun jenem anderen an Bor: 
trefflichleit in der Bearbeitung der einzelnen Terte jomwohl, al aud) in ber 
Genauigkeit der kurzen erläuternden Noten und der verjdhiedenen Negifler, 
durhaus nicht nach, vielmehr würdig zur Seite. 

Bon den auf Göttingen bezüglihen Urkunden waren bisher nur jehr 
wenige, und dieje äußerjt mangelhaft, zum Theil nad ungenügenden Gopien 
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abgebrudt, jo daß Dr. Schmidt unter den 385 Dolumenten, welche biefer $ı 
erfte Band aus den Jahren 1229 bis 1400 enthält, vworzugsmeife foldhe 80 
mitzutheilen hatte, die bisher unbelannt waren, dann aber aud) foldye, bei 
| denen ein befierer Tert Bebürfnig war. Die Urkunden find nicht nur für de 
I die Stadtgejchichte und alles, was damit zufammenbängt, von großem DO 
| MWertbe, e3 findet filh darunter vielmehr aud eine Anzahl, die für die 
I norddeutfche, ja für die allgemeine Neihsgefhicdhte von nicht ganz geringer Ki 
Bedeutung find. Zu diefen möchte id vor allem die zahlreihen Urkunden 
| zählen, die fih auf die ehemalige Pfalz Grone bei Göttingen beziehen. ee 
” Die viel erörterte Frage nad der Lage derjelben kann nach diefen, wenn 68 
aud jüngern Dokumenten, nicht mehr zweifelhaft fein, denn mit Berüd: 
| fihtigung der übrigen Nachrichten läßt fi do nur aus dem früheren . 
| vorhandenfein der Pfalz an diefem Orte erllären, daß derjelbe mit dem u 
dazu gehörigen Gerichte bis zum aufhören des Reiches als ein Reiche: y 
leben betrachtet und dafür au wiederholt erflärt wurde. Von großem Li 
Interefie find au die Urkunden, melde fi in der Sammlung über Er: vo 
rihtung von Landfrieden und über die zu diefem Bmwede gefchlofienen La 
Bündniffe finden, die dann wieder dur andere Beichwerden bei KRaifer m 
und Reich, gegenfeitige Klagen benadhbarter Städte, zahlreihe Fehdebriefe R 
von hoben und niederen Herren, Schugbriefe, Urfehden u. a. trefflich = 
erläutert werden. Gebr werthvoll ift ver am Schluß des Bandes mitge: fe 
theilte Rehnungsabjhluß der Stadt Göttingen aus dem Jahre 1400. 
— Die Braudbarkeit diefes trefflihen Urkundenbuhes wird nicht wenig 6 
durch mehrere jehr fleißig ausgearbeitete Perfonen:, Orts: und Gadıregi: Rı 
fter erhöht, an die fi dann noch ein VBerzeichniß der Mitglieder des NRa- Gi 
the3 bis zum Jahre 1400, jomweit jich diejelben aus Urkunden zufammen: 
ftellen ließen, in großer Weberfihtlichkeit anreiht. Auch drei fauber aus: B 
geführte Tafeln mit Siegelabbrüden find beigegeben. Alz Fortfegung ftellt 
der Herausgeber im Vorworte mindeftens Regeften in Ausficht, die doch, © 
wie zu mwünjden wäre, vecht oft dur wörtlich mitgetheilte Urkunden un: (V 
terbrochen fein werben, U. 
Das Hannoverjhe Wendland. 4. (161 ©.) Lühomw 1862, Saur. m 
Hinske, EA, Gefhichte des Kirchfpiels Otterftedt und theilweife in 
des alten Amtes Ottersberg. 8. (32 ©.) Stade, Bodwi. bu 





Düfterdied, Studiendir. Dr. Frdr, Das Hospiz im Klofter 
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Loccum. Ein Lebensbild aus der hannoverfchen Landesfirhe. 8. (IV u. 
80 ©.) Göttingen 1863, VBandenhoet & Rupredit. 


Peterjjen, Ob.-Ger.-Af. ©. R., Das ehelihe Güterredt in 
den Städten und Fleden des Fürftentfums Osnabrüd. 8. (XTIu,396 ©.) 
DOsnabrüd, Meinders. 


Homeyer, Ueber das Handzeichen des oftfriefiihen Häupt- 
ling8 Haro von OÖlberfum. (Monatsber. der Berl, Al.1863. ©. 165—168.) 


Arhiv für Gefhichte und Berfaffung des KürftentHums Lü- 
neburg. SHerausgeg. von Synbilus €. 2. v. Lenthe 9. ®b. 8 Ku 
555 ©.) Celle 1862 und 63, Kapaun-Rarlowa in Comm. 


Inhalt: Lüneburger Lehnregifter der Herzoge Otto und Wilhelm und 
der Herzoge Bernhard und Wilhelm Seculi XIV und XV nebft einem Hom«- 
burger, einem Hallermunder und einem Wölper Lehnregifter, mitgetheilt von 
v. Hobenberg. — Bon den Beamten oder Angeftellten der Lüneburger 
Landfhaft. Mit 16 Anlagen. — Gerhardi a Cerssen Annales ducum 
Luneburgensium. Mit 6 Anlagen. — Die Ehe- Berlobungs - Conftitution 
vom 5./16. Ian. 1733. Mit 3 Anlagen. — Berhandlungen ber Lüneburger 
Landichaft über Firchliche Angelegenheiten aus ber 2. Hälfte des 18. Jahrh. 
Mit 24 Anlagen. — Zur Gefchichte des Rechtsverhältniffes der verfchiedenen 
Religionstheile im Fürftentyum Lüneburg, insbefondere von den der Landichaft 
ausgeft. Religions-Reverfalen. Mit 4 Anlagen. — Bom Waifenhaufe zu Celle. 
Mit 9 Anlagen. — Zur Gefd;ichte der Tutherifchen Frauen-Klöfter im Für- 
ftenthum Lüneburg. Mit 54 Anlagen. 


Schulze, Herm, Gefhihtlihes aus dem Tüneburgfden. 
Gefchichte der Aemter und Ortfchaften Fallersleben, Gifhorn, Ifenhagen mit 
Knejebed, und Meinerfen. 2. Aufl. 16. (VI u. 2008. mit 1 Holzfchntaf. in 4.) 
Gifhorn, Schulze. 

Bolger, ®. Frdr., Die Patricier der Stadt Füneburg. Ein 
Berfud. 8. (40 ©.) Lüneburg, Herold & Wahlftab. 

Mafmann, Brof. Dr. H. $., Der 2. April 1813 und Johanna 
Stegen, das Mäddhen von Lüneburg. Mit Bild (in Hohn.) 8. 
(VII u. 72 ©.) Lüneburg, Herold & Wahlftab. 

Bolger, Dr. ®. 5, Lüneburger Iubelfeftblatt zum 18. 
März 1863. 8. (30 ©.) Lüneburg, Herold & Wahlftab. 

Bode, W., Otto Friedrid Nöbbelen, weiland Superinterbent 


in Lüne, nad) feinem Leben und Wirken dargeftellt. 8. (V u. 106 ©.) Lüne 
burg 1862, @ngel. 


Lenthe, E 8. v., Kirhenrehtlihe Mittheilungen aus dem 
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Fürftenthum Lüneburg. Heft 5 ımd 6. (Abdrud aus dem „Ardhiv für 
Gefchichte und BVBerfafjung des Fürftenthums Lüneburg”) 8. (126 und 155 ©.) 
Celle, Capaun-Rarlowa. 


Steinworth, H., Zur wiffenfhaftlihen Bodenkunde des Für- 
ftenthbums Lüneburg. 4 (33 ©. mit 1 Karte.) Lüneburg. (Progr. 
bes Zohanneums.) 

Urfundenbud zur®efhihte der Herzöge v. Braunfhmweig 
und Lüneburg und ihrer Lande, gefammelt und herausgegeben v. Ardiv- 
rath Dr. H. Subdendorf. 4 Thl. Bom 3. 1370 bis zum 3. 1873. 4. 
(CLX u. 270 ©.) Hannover 1864, ©. NRümpler. 

Broennenberg, Stener-Dir. Dr. Adph., Sammlung zur hanno- 
verifh-braunfgmweigifhen Landesgejhichte. 2. Beitrag. 8. (II u. 
55 ©.) Verben, Treffan. 


Die Braunfhweigifh-Hannoverfhen Angelegenheiten und 
Zwiftigfeiten vor dem Forum der deutichen Großmädte und der Bunbesver- 
fammlung. Mit Benutung der diplomatifhen Korrefpondenz der Großmächte 
und Mittelftanten, fowie ber Bundes-Protocolle von 1827—1831. 8. (IT u. 
515 ©.) Berlin, Springer. 

Grote, 3, Berzeihniß jegt wüfter Ortfhaften, welde im 


Herzogthum Braunfchmweig, Königreidh Hannover, Halberftädtifchen, Mag- 
deburgifhen und im dem angrenzenden Ländern belegen waren. 8. (31 ©.) 
Wernigerode 1863. 

Lambredt, 4, Das Herzogtum Braunfhmweig. 8. (XVl u. 
739 ©.) Wolfenbüttel, Stichtenoth in Comın. 

Mar, Georg, Gejhihte des Fürftenthbums Grubenhagen. 
2. Theil. 8. (IT u. 544 ©.) Hannover, Schmorl und v. Seefeld. 

(Wir werden fjpäter eine Beiprehung bringen.) 

Dldenburg vor 50 Jahren. Eine Gedenfjchrift für das Zubel- 
jahr 1863. 8. (34 ©.) Oldenburg, Schmidt. 

Böje, 8. ©, Das Großherzogthbum Oldenburg. Topogra- 
phifdy-ftatiftifche Befchreibung deffelben. 8. (VIII u. 810 ©. mit 1 Tab. in fol.) 
Oldenburg, Stalling. 

Nahridten, Statiftifche, über das Großherzogtfum Oldenburg 
herausgegeben vom ftatift. Bureau. 6. Heft. 4. (XVII u. 208 ©.) Olden- 
burg, Stalling. 

Magazin für die Staats- und Gemeinde-Berwaltung im 
Großherzogthum Oldenburg. NReb.: Minifter-R. Beder 4. Bd. Jahrg. 
1863. 8, Didenburg, Stalling. 
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Kürfhner, Dr. 3. W. Peterjen, ein theologifches Lebensbild aus 
der Zeit des Pietismus. 4. (25 ©.) Eutin 1862. (Gyınn.-Progr.) 
Urkundenbud der Stadt Fübed. Herausgegeben von dem Ber» 
eine für Lübedifche Gefchichte und Altertfumstunde, 3. Thl. 1. Lfg. 4 (©. 
1--112.) Xübed 1864, Ajchenfeldt. 
(Enthält 117 Urkunden als Nachträge bis zum 3. 1350, wo Bd. 2 abjchlof.) 


Spiegel, Paftor Dr. Bernhard, Hermann Bonnus, erfter Su- 
perintendent von Lüibet und Reformator von Osnabrüd. 8. (VII u. 151 ©.) 
Leipzig 1864, Nofberg. 

Zeitfhrift des Bereines für Hamburgifhe Gefdhidte, 
Neue Folge. 2. Bdes. 1. Heft. 8. Hamburg 1862, I. A. Meifiner. 

Inhalt: Der Hamburger Grobjhmidt Mare Meyer. — Der Obrift 
Eort Penninl. — Der Rittmeifter Thomas Luchtenmafer. — Hamburger 
Morgenftern. — Hans Sachen Lobipruch auf Hamburg. — Der Grabftein 
mit bem Ejel als Sadpfeifer, Mit einem Steinde. — G.W, Dittmer, 
Urhmdlihe Nachrichten über die Hamburger Herberge zu Lübed., — Der 
Herren von Hamburg Haus zu Lübelt. — Paul Gerhard und Jacob Weh- 
renberg in Wittenberg. — Andreas Gryphins auf die Hodyzeit von B. Hering 
und ©. Wetfen. — #Bh. 3. Spener und Ernft von Erlenfamp, — Der 


Straßenräuber Dirid Woldele. — Tagebud; der Reife eines Rügenjchen Pre 
bigers nad Hamburg im Jahre 1745. 


Trabiger, Syndifus Adam, Hamburgifhe Chronik. Herausg. 
dv. Ardivar Dr. 3. M. Lappenberg. 1—3. Heft. 8. (S. 1—192 mit 
2 Tab.) Hamburg, Perthes-B. & M. 


Möndeberg, Pre. €, Hamburg unter dem Drude ber 
Sranzofen, 1806—1814. Hiftorifche Denkwürbigfeiten. 8. (VII u. 350 ©.) 
Hamburg 1863. 64, Nolte. 

Bienbarg, Lud., Der Antheil Dänemarks und der dänischen 
Behörden an Hamburgs Schidjal im Frühjahre 1813. 8. (16 ©.) 
Hamburg. Altona, Mayer. 

Hamburgs Märzjubelfeier. Gedenfblätter an bie feier des 
18. Mär; 1813, 1838 und 1863 in Hamburg, Mit 10 Portr. im eingedr. 
Hohzfhn, 2. Aufl. 8. (144 ©.) Hamburg, Richter. 


Berhandlungen zwifhen Senat und Bürgerfhaft im 
Jahre 1862. 4. Hamburg, 3. U. Meißner, 

Schröber, Dr. Hans, Lerifon der hamburgifhen Schrift 
fteller bis zur Gegenwart. Fortgefegt von %. A. Eropp und Dr. E.R.B. 
Klofe. 14. Heft. oder 4. Bd. 2. Heft. 8. (S. 161—3%.) Hamburg, Per- 
the8.Beffer & Maufe in Konm. 
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Bihmann, E. H., Heimatskunde Topographijche, hiftorifche 
und atiftifhe Bejhreibung von Hamburg und der Vorftadt St. 
Georg. 8. (X u. 242 ©. mit 1 hromolith. Plan.) Hamburg, Jowien. 

Benefe, Dr. ©., Eultur-hiftorifhe Studien und Gefdichten 
aus vergangenen Tagen deuticher Gewerke und Dienfte, mit befonderer 
Rüdfiht auf Hamburg 8. (VI m. 277 ©) Hamburg, Perthes, 
Beffer und Maule. ' 

Wiedemann, F. W., Gefhihte des Herzogthbums Bremen. 
1. 2ig. 8. (128 ©.) Stade, Podwit. 

Bremifhes Jahrbud. Herausgegeben von der Abtheilung des 
Künftlervereines für Bremiche Gejchichte und Alterthümer. 1. Bd. &. Bremen, 
€. ©. Müller. 

Inhalt: ©. Barkthaufen, Bericht über die Aufgrabungen beim 
Bau der neuen Börfe zu Bremen. Mit Erl. und Zufägen von Fode. — 
Ehnd, Feftungen und Häfen an der unteren Wejer. Aus der Borgeichichte 
Bremerhafene. — Meyer, Ueber die Sprüche der Rathhaushalle in Bremen. 
— Schumader, Aeltefte Gejchichte des Bremer Domkapitel. — Ehmd, 
Dramatifches Gedicht auf die Schlacht bei Drafenburg, mitgetheilt. — S dyu- 
mader, Das Bremijche Küftenpfandredht an Tiegendem Gut. Mit Urlunden- 
Anhang. — Ehind, Eine alte Gejellichaftsregel. — Derf., Bon Johann 
Renner’s Bremifcher Chronil. — Schumacher, Die Bremifchen Immunitäts- 
privilegien. — Meyer, Der Name Bremen. — Schumader, Zur Ge- 
fohichte der Bremifchen Kirchenarchiteltur. — Lofchen, Ueber mittelalterliche 
Badfteinarchitektur in Bremen, insbefondere am Katharinenklofter. — Meyer, 
Eine Zauberformel des 16. Jahrhunderts. 


Arhiv des Bereins für Gefhichte und AlterthHümer der 
Herzogthümer Bremen und Verden und des Landes Hadbeln 
zu Stade. Herausgegeben von Gymm.-Conrect. 8. €. H. Kraufe. I. 1862. 
8. (XI u. 193 ©. mit 6 Steintaf. und 1 Tab.) Stade, Podwik in Comm. 

Inhalt: EM. Kohlmann, Hiftorifche Mittheilungen über das Klofter 
Lilienthal. — Krane, Das Aebtifjin-Monument der Kirche in Lilienthal, nebft 
Erläuterungen und Berihtigungen zum Zevener Urkundenbugh. — Köfter, 
Berzeihniß der im Konfiftorialbezirfe Stade beftehenden j. g. Lobetage. — 
Rudorff, Zur Gejchichte des Geefte-Canalde. — Derj., Die j. g. Römer- 
brüde bei Großenheim. — €. H. Nicdhter, Eine fürftliche (Lauenburger) 
Hofhaltung zu YBurtehude 1586 bis 1612. 1.Abth. bis 1593. — Nudorff, 
Die Pferdeföpfe an den Herdrähmen und Giebeln der niederfächfifchen Bauern- 
bäufer. — v.d. Deden, 14 Urkunden nebft einigen Regeften, die Familie von 
Werjebe berührend. — Wiedemann, Die Stebinger. (1207—1234.) Ein 
Bruchftüd ans einer noch) ungedrudten Geichichte des Herzogtums Brenten. 
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— Rraufe, Regeften dazu. — Bogeljang, Eulturgeihichtlihe und 
firchlich-fociale Collectaneen aus der Mitte des 17. Jahrhunderts, betreffend 
die Städte Stade, Dsnabrüd und das Fürftenthum Braunfchweig-füneburg, 
Gellefhen und Grubenhagenjchen Theil. — Kraufe, Stader Urkunden : Be- 
fchreibung eines Buchs der Schladhyteramtslade aus dem 14. Jahrhundert ; 
Stader Reimklage über BVBorkäuferei; Schicht des Knochenhauer-Amts 1409 ; 
Statut der Ripenfahrer ; Aufwandsedict von 1370; statutum de anno 1371; 
Ordinancia inter civos et penesticos, 1377; de institoribus; de pisca- 
toribus ; Fiiher-Willlüre; van den Haferen, 1499; Meifterftüde der Gold- 
fchmiede vom Anfange des 14. Yahrh. und der Kürjchner von 1488. — 
Kranfe, Der lette Konvent von St. Georg in Stade. — Miscellen: Das 
Taufbeden zu Darum. — Köfter, Die Gedädhtnißtafel des Biihofs fo 
(1205 —1231) zu St. Andreas in Verden. — Der Plintenberg in der Höhne 
bei Bremervörde. — Schreiben Melandthon’s an Joh. TZimann. Mitgetheilt 
von Dr. Wilfens — Strafepiftel an die Bremer, um 1560. Mitgetheilt 
von Demf. — Kraufe, Hausmarlen und Bauerwappen. — Derf, Dt 
tingha und Riade. — Derj,, Der Stader Witte. — Derj,, Ein Nadweis 
zu dv. Hobdenbergs Stader Copiar. (Lobefe, Luneberge, Minoriten » Euftodes 
und Guardiane.) — Derf., Aeltere Stader Eonjules. — Derjf., Addenda 
(Die Bude. Die Bögte von Stade.) — Nadhfihrift: Die Infchrift des 
Steins zu Lilienthal. 


Zander, Dir. Prof. ER. E, Das Herzogthbum Lauenburg 
in dem Zeitraum von der franzöftfchen Occupation im 3. 1803 bis zur 
Uebergabe an die Krone Dänemark im 3. 1816. 2. Abth. 8. (80S.) Natze- 
burg, Linfen. (Abdrud aus dem vaterländifchen Ardiv für das Herzogthum 
Lauenburg.) 

Das Thronfolgereht in Lauenburg. (Grenzboten 1863. Bd. 4.) 


Das Feld-Bataillon Lauenburg. Aus den Papieren eines 
Dffiziers defjelben. 8. (II u. 76 ©.) Einbed, Ehlers. 


Baterländifches Ardhiv für das Herzogthum Kauenburg. Von 

landesfundigen Männern herausgegeben. 3. Bd. 3. Heft. Nabeburg 1863, 
. Linfen. 

Enthält u. a. außer der fon erwähnten Unterfuhung von Zander 
einen Aufjag „Zur Gejdichte der Lauenburgifchen Gejegfammlungen“, dann 
„die Bauernvogtei in Linau. Zur Gejcdhichte des Amtes Steinhorft.” — Ueber 
die geographifchen VBermefjungen des Herzogthums Lauenburg. — Statiftifche 
Miscellen. — Nachträglicd) machen wir nod auf einiges aus dem Inhalte 
der beiden erften Hefte diejes Bandes, weldye 1861 erfchienen find, aufmerkfam, 
nämlid auf die erfte Abtheilung von Zander, Das Herzogthum Lauenburg 
in dem Zeitraume von 1803 bis 1816; ferner „einige Nadjridten von dent 
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Leben des Etatsrath Amtmanın Compe zu Schwarzenbed‘; endlih Morath, 
€. Fr. ®. Eatenhujen, weil. Superintendent des Herzogthums Lauenburg. 


Zahrbüder für die Landeskunde der Herzogthbümer Schies 
wig, Holftein und Lauenburg, redigirt von Th. Lehmann und 9. 
Handelmann. 6. Bd. Mit 4 Steindrudtaf. (VIlIu. 420 ©.) 7. Bdes 
1. Heft. 8. Kiel, afadem. Buch. 

Inhalt 6.Bd.: Füd ers, Ueber die Bereinigung des Fledens Bruns» 
wif mit der Stadt Kiel. — Kier, Anfichten über den Entwidelungsgang der 
inneren Berfafjung Schleswigs, mit befonderer Berüdfichtigung des Amtes Habers- 
leben. 3. u. 4. fg. —v. Fifher-Benzon, Die Communafverfaffung in der 
Eremper Marjch. 2. Lfg. — Ein altes Sprichwort. — Bericht über die Wirkfamteit 
bes Kunftvereins in Kiel im 3. 1861 — 62. — Wehrmann, Mitteilungen aus 
dem Lübedifchen Arhiv. — Kl. Groth, Für das Mufeum vaterländifcher 
Alterthümer in Kiel. — Bargum, Die Landmafe in den Herzogthümern 
Schleswig, Holftein und Lauenburg. — Gohanjen, Die Hallig Nord- 
firandiichh Moor und ihre Watten. — Handelmann, Die hiftorifche Ent- 
widelung in Europa feit den Wiener Verträgen. — Die Einäfcherung der 
Stadt Altona durd die Schweden. — Herenverbrenuung in Kiel. — Der 
Silberfund von Farve. — Zur Samınlung der Sagen, Mähren und Lieber, 
der Sitten und Gebräuche der Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg. 
7. Bandes 1. Het: Das Dannewerf und die Stadt Schleswig mit ihren 
Umgebungen und fonftigen Bedingungen und Berhältniffen. — Handelmann, 
Memoire des Minifters Grafen I. H. E. Bernftorff an die Höfe zu Wien 
und Berfailles, vom 31. December 1761 betreffend den Austaufc des Grof- 
fürftlichen Antheils von Holftein. — Kier, Anfichten über den Entwidelungs- 
gang der inneren Verfaffung des Herzogthung Schleswig, mit bejonderer Ee- 
rüdfichtigung des Amtes Hadersleben. 


23. Bericht der königl. &.H.%. Gejelljcaft für die Samm- 
lung und Erhaltung vaterländifher Alterthbümer in den Herzog- 
thümern Schleswig, Holftein und Lauenburg. A. u. d. T.: Mittheilungen 
zur Alterthumsfunde der Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg. 
Herausgegeben von Dr. Hein. Handelmann Mit 5 Taf. und 1 eingedr. 
Holzfchu. 8. (VII u. 96 5.) Kiel, afadem. Buchh. 

Inhalt: Drei räthjelhafte Denkmäler der heidnifchen Zeit bei Heide 
in N. » Dithmarfchen. — Eteinfegung bei Großen-Rade in S.-Dithmarichen. 
— Heibnifher Begräbnißplag in Dodenhuden. —— Grabhügel bei Boberg. — 
Grabhügel bei Garbet. — Grabhügel bei S.-Brarup. — Moor-Fund bei 
©.-Brarup. — Grabhügel bei Fröslev (Fröslee),, — Moor-fzund bei Dft- 
Satrup. — Antig. Bericht ans Amrum, Föhr und Sylt. — Das Siegel des 
Biihof Dcco von Schleswig. — Der Glodenberg an der Treene bei Schwab» 
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ftedt. — Das Neuftädter Altarblatt. — Cine bronzene Dofe mit Dede. — 
Nachträge zum 19-21. Bericht. — Münzfunde in Holftein. — Grabhügel 
bei Hollingftedt. — Der Bronzering von Söhren. 

Quellenfammlung der Schleswig-Holftein-Lauenburgi- 
hen Gefellichaft für vaterländiiche Gejchichte. 2. Vd. 1. Heft. 8. Kiel, 
afad. Buch. 

Inhalt: Urkunden und andere Actenftüde zur Gejchichte der Herzog- 
thümer Schleswig und Holftein unter dem DOldenburgifchen Haufe gefammelt 
und herausgegeben von &. Waik. 1. Heft. (X u. 166 ©.) 

Sunghans, Prof. Wilh., Graf Heinrich der Eiferne v. Holftein 
in ben Kriegen des Nordens und im Dienfte fremder Fürften. 8. (69 ©.) 
Soeft 1864, Schulbuch. 

Natien, H., Zur Gefhihte der Kieler Univerfität. (Schrif- 
ten der Univerfität zu Kiel. IX. Bd. 1862.) 

Chronik der Univerjität zu Kiel 1862. 4. (41 S. mit 4 Stein 
taf.) Kiel, aladem. Buch. 

NRatjen, Bibliothefar Prof. Dr. H-, Zur Gefhihte der Kieler 
Univerfitäts-Bibliothek. (Fortiegung.) 4. (II u. ©. 65—136.) Kiel, 
akademische Budhh. 


Handelmann Dr. und Dr. Klander, Berzeihniß ber Müny- 
fammlung des Mujeums vaterländifher Alterthbümer in 
Kiel, 1. Heft: Münzfunde, Oldenburgijche und VBor-Oldenburgifhe Münzen. 
8. (IV u. 64 ©.) Kiel, afadem. Buch. 

Hiftorifh-topographijde Notizen über die alten nordal« 
bingifhen Befeftigungswerke, den Kograben und das Dannewerf. 
(Zeitfchrift für allgemeine Erdkunde. Neue Folge. 16. Band.) 


Staatsgrundgejeg für die Herzogthümerr Schleswig-Hol- 
ftein. 2. Aufl. 8. (16 ©.) ®.-Iena 1863. (Rendsburg, Ehlers.) 

Staatsgrundgejeg für die Herzogthümer Schleswig-Holftein 
vom 15. Sept. 1848. Gefe betreffend die Berantwortlichleit der Minifter 
vom 21. Oct. 1848. 16. (38 ©.) Hamburg 1863. (Kiel, Schwere.) 


Die [hleswig-holfteinifche Flotillevon 1849 und 1850. (Preuß. 
Sahıbb. 12. Bb.) 

Raid, G., Bom verlaffenen Bruderffamm. Das dänijche 
Negiment in Schleswig-Holftein. 3 Bde, 3. Aufl. 8. (XXXVII un. 586 ©.) 
Slogan, Flemming. 

Die gute Sahe Schleswig-Holfteins in Bergangenheit und 
Gegauwart. Bon einem Schleswig-Holfteiner. (Deutihe Yahıbb. 6. Bd. 1865.) 
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Huber, B.%., Zur Schleswig-Holfteinfhen Frage. 8. (33 ©.) 
Nordhaufen, Ferd. Förftemann. 

Der neue Herzog von Schleswig-Holftein. (Grenzboten 
1863. 8b. 4.) 

Mellenburgifhes Urlundenbud, herausgegeben von dem Ber- 
ein für mellenburgifche Gejchichte und Alterthumstunde. I. Band, 786—1250. 
4. (LXXI u. 611 ©.) Schwerin, Stillerfhe Hofbuchhandlung. 

Nah zahlreichen BVeröffentlihungen medlenburgifher Urkunden, theils 
in älteren Werken, theild und vorzüglich dur die Thätigleit de3 Archiv: 
ratba Lich ift jegt diefes Urkundenbuh unternommen, das alles vereini- 
gen foll, was fi für die ältere Gedichte des Landes hat zufammen- 
bringen lafjen. 

€8 ift mehr als der Titel ankündigt. Nicht bloß eigentlihe Urkun- 
den, fondern faft alles, was fih an Quellenmaterial findet, ift hier ver- 
einigt worden, allerdings nicht die größeren Erzählungen der Hiftorifer 
Adam, Helmold u. a, die fih auf die Gejhichte de Landes beziehen, 
aber do audy mande der Hiftoriographie angehörige Stüde, wie eine 
kurze Gejhichte der Grafen von Rapeburg, bejonderd aber vereinzelte 
Nachrichten über Perjonen und Begebenheiten, um die ed fi hanbelt, 
Stellen aus Nekrologien, Stadtbüchern, Infchriften und was ber Art mehr 
ift. Ebenfo find natürlih nit bloß erhaltene Diplome, fondern aud 
Auszüge und Nachrichten von jolhen aufgenommen worden. Das Borlom: 
men der Grafen und Fürften und der Mitgliever ihrer Familien und 
ebenjo der Schweriner und Rapeburger Bifhöfe wird nah allen Seiten 
bin verfolgt und den Zeugenreihen fremder Urkunden in bdiefer Beziehung 
die forgjältigfte Aufmerkfamfeit gejhenktt. Nur find freilich von Urkunden, 
bei denen es fidh lediglich hierum handelt, und deren Inhalt der Landesge: 
fehichte jelbft fremd ift, allein die betreffenden Theile, nicht die vollftändigen 
Terte gegeben. Und aud bei andern, die nur theilmeije oder inbirect 
für Medlenburg in Betraht kommen, hat e3 fich nicht felten empfohlen, 
nur die einfdhlagenden Stüde aufzunehmen. Bei dem Plane, wie er gefaßt, 
wird man damit gewiß nur einverjtanden fein können. 

Für die ältefte Zeit blieb natürlich nicht? übrig, als folde Stüde zu 
fammeln, die irgend für diefe Gegenden in Betracht fommen, und e# find 
aud die älteren Hamburg:Bremer, dann die Havelberger und Branden- 
burger Urkunden aufgenommen, deren man wohl am erjten hätte entbehren 
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können, die aber freilich unter die Aufgabe, die hier gelöft werden follte, 
fielen. Aud jpäter hat das Medlenburger Urkundenbuh nicht wenige 
Stüde gemein mit den Sammlungen für Pommern, Brandenburg, Lübed, 
Hamburg u. f. w.; die Rapeburger Urkunden, infofern fie nit früher 
fhon genügend publicirt waren, hatten au Aufnahme in die Urkunden: 
fammlung der Schleswig:Holjtein:Lauenburgifhen Gejellfchaft für vaterlän: 
vie Gefichte gefunden, erfheinen hier num aber noch einmal und voll: 
ftändig bei einander, darunter au das bekannte wichtige Zehentregifter 
(S. 361 ff.). 

Die viel aber auch publicirt war und zum Theil das Schweriner 
Archiv felbft mit großer, gerne mit lautem Dank anerkannter Liberalität 
andern Unternehmungen mitgetheilt bat, immer blieb no eine erhebliche 
Anzahl unbekannter Dofumente übrig, die bier zum erften Male erfcheinen. 
Unter ihnen nehmen mehrere auf tie Croberungen und die fpätere Gejan: 
genihaft Waldemars II von Dänemark bezügiiche Actenftüde vorzugsmweife 
das nterefie in Anfpruch, die fih im Schweriner Arhive erhalten haben, 
das bieducch fein Alter und feine Unverfehrtheit aufs günftigfte bewährt. 
— Unter den andern hier zuerit befannt gemachten Stüden hebe id; vie 
merkwürdige Zunftorbnung der Filher von Pardim etwa aus der eviten 
Hälfte des 13. Jahrhundert? hervor (No. 384), die fih in der Zunftlade 
gefunden bat, fowie mehrere Aufzeihnungen aus dem ältejlen Wismarer 
Stadtbud, die bi8 um die Mitte des 13. Jahrhunderts zurüdgehen. Eine 
Anzahl ungebrudter Urkunden betreffen das Holjteinfche Klofter Neinfelo, 
find aber infoferne zweifelhafter Befihaffenheit, wie die Borreve näher aus: 
führt, ald die angeblichen Originale als fpäteres Machwerk erfcheinen, 
wahrjheinlih freilih auf Grund echter, vielleicht befchädigt gemwejener 
Originale. Auch fenit haben die Herausgeber geglaubt, faliihe oder inter: 
polirte Stüde von der Sammlung nicht ausfhließen zu follen. Und bei 
ver Bebeutung, welche menigftend ältere Fäljhungen für die Gejchichte 
erlangt haben, wird fi dagegen aud nicht? einmwenden lafjen. Nur könn: 
ten einige folder Stüde vielleicht noch entfhiedener, ald e8 hier gefchehen 
ift, in ihrer wahren Bejchaffenheit gelennzeichnet werden, wie gleih No. 3 
Ludwigs d. Fr. Stiftungsurfunde für Hamburg, die ür feiner Meife für 
ed,t gelten fann. Dagegen nit ohne Glüd fheint mir Heincihs des 
Löwen Urkunde für Rapeburg von Majh als echt veıtheibigt (5. 60), 


wenn auch einige jehr auffallende Punkte bleiben.  Ynftructiv ift No. 100 
Hijtorifhe Zeitfhrift. XI. Band. 3% 























502 Ueberficht der Hiftorifchen Literatur des Jahres 1868. 


die Mittheilung eines echten Terte® und eines interpolirten Cremplars. 
Diefer erfte Band enthält nicht weniger ald 666 Nummern. Von dem 
Reichthume des überhaupt vorhandenen Materiales zeugt ed, menn mir 
bören, daß für die 50 Jahre bi8 1300 no zwei gleich ftarle Bände 
erforderlich werden. Bis dahin foll was vorhanden voilftändig zur Ber: 
öffentlihung kommen. Für die fpätere Zeit ift eine Auswahl zu treffen, 
über deren Grundjäge fi noch nichts ganz beftimmtes angeben ließ. 

Dab bei den Urkunden jede mögliche Sorgfalt angewandt ift, verfteht 
fi von felbft. Bei der Wiedergabe des Terted werden großentheils die: 
jelben Grunpfäge befolgt, die ih bei anderer Gelegenheit empfohlen habe. 
Ueber die Abweihungen, die in der Vorrede (S. LVII) bejonvers gerecht: 
fertigt werben, will ich hier amt mwenigften rechten; fie ruben nur auf dem 
Streben, in einigen Punkten eine no größere Genauigkeit in der Mitthei: 
lung der Driginale zu erreihen. Cehr dankenswertb find die genauen 
Beihreibungen der Eiegel, häufig durd Abbildungen erläutert. Alle für 
Medienburg felbt in ver bier behandelten Zeit irgend wichtigen und bie 
und da zur Vergleihung aud fpätere wird man aufgenommen finden; e3 
find ungefähr 44, die ein Verzeichniß nad der Vorrede befonders aufführt. 
Die nicht unerheblihen Kojten dafür find dur außerordentlihe Beihilfen 
von den Fürften, Städten und Privaten gedekt. Der Hionologijhen Be: 
ftimmung der Urkunden ift die größte Aufmerfjamleii gejhenft; eine be: 
deutende Anzahl erjcheint hier richtiger als früher angejegt und daburd) 
für die Gefchichte überhaupt erft im vechten Lichte. In Beziehung auf 
Erklärung der Drtönamen und anderer VBerhäftniffe feheint mir durdaus 
das richtige Maß eingehalten. 

Die VBorrede giebt ausführlihe Nachricht, wie über den Plan und 
die Art der Ausführung, jo aud) über alle Archive und andere Sammlungen, 
die benugt worden find; fie liefert fo eine Art Gefchichte der Medlenbur: 
gischen Arhive, jowohl der fürftlihen, wie der der geiftlihen Stifter und 
theilt manche interefjante Nachrichten aub über folhe Stüde mit, die nicht 
vollftändig in das Urkundenbuh haben aufgenommen werden können, 3. ®. 
die Stadtbücher von Noftod, Wismar u. j. w. 

In der ganzen Arbeit, wie fie vorliegt, ift die fundige Hand oder 
Schule von Lifch nicht zu vertennen. ft aud) nur einzelnes ausdrüdlich 
mit jeinen Namen bezeichnet umd erjheint das ganze ald das gemeinjame 
Rert mehrerer dur amtliche Stellung und gemeinfame Studien verbun: 
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dener Männer, da8 Verdienft der Anregung, Vorbereitung und ein wejent: 
liher Theil der Ausführung wird ihm gebühren. G. W. 


Jahrbüder des Bereins für mellenburgifhe Gejhidte 
und Altertöumsfunde, aus den Arbeiten des Vereins herausgegeben von Ar- 
Hiv-R. Dr. ©. E. Frdr. Lifch. 28. Iahrg. Mit 1 Steindrudtaf. und 1 
Hohfchn. 8. (IV u. 380 ©.) Schwerin, Stiller. 

Inhalt: Wigger, Berno, der erfle Biihof von Schwerin und 
Meklenburg zu bdefien Zeit. — Fifd, Die Reformation zu Finfen. — 
Derf., Anna von Brandenburg, Gemahlin des Herzogs Albrecht. — Derf. 
und Dr. Mann, Ueber die Söhne des Fürften Sorwin von Noftod. — Be 
gräbnißplat von Bartelsdorf bei Roftod. Ueber eine in Leinen geftidte Altar- 
dede im Klofter Ribnig (mit einer Steindindtaf.). Ueber die gemalten Fenfter 
der Klofterficche zu Ribnig. Ueber ein Rennthiergeweih von Vütow. Säimmt- 
(ih von Lifd. 


Medlenburg Eine Monatsichrift fir die allgemeine Landesfunde, 
die Grfchichte, das Volfs- und Naturleben beider medienburgifchen Staaten. 
Jahrg. 1863. I. (Ianuar.) Schwerin, Derker & Comp. 

Inhalt: Vorwort. -— Die innere Entwidelung der medlenburgifchen 
Städte im Mittelalter, namentlich der Seeftädte, von der Zeit ihrer Gründung 
bis zur Befeftigung des Prinzips der Tandesfürftlichen Obrigkeit in ihnen. — 
Die Dörfer und die Bauerfchaften in Medienburg vor und nad) dem 30jähr. 
Kriege. — Geographiiche Skizze der Großherzogthümer Medlenburg- Schwerin 
und Medienburg-Strelit. — Die Waldbäume Norddentihlands in ihrer Ber 
ziehung auf das Vollsieben, auf Sage und Dichtung. ine Skizze. — 
Bermifchtes. 

Spengler, Hofrath Dr. 2., Die Geiftesfrankfheit des Herzogs 
Philipp von Medlenburg. Ein Beitrag zur Gefchichte der Piydhiatrie 
im 16. Iahrh. 2. Aufl. 8. (24 ©.) Neuwied, Heufer. 


Gicfebredt, Dr. 2, Der Fürftenhofin Mirow während der 
Yahre 1708-1761. 4. (35 ©.) Stettin 1863. (Gymmafial-Progr.) 


Boddien, Nittmeifter Hugo v., Die Medienburgijdhen Freis 
willigen-Jäger-Negimenter. Denfwürdigkeiten aus den 3. 1813 uud 
1814. 8. (XVIu. 184 ©. mit 3 color. Steintaf. und 3 Tab.) Ludwigs- 
fuft, Hinftorff. 

Zahn, Oberhofpred. 8., Augufte, Grofihberzogin von Medien 
burg-Schwerin. EinLebensbild 1. und 2. Aufl. 8. (99 &. mit fith. Bortr.) 
3. Aufl. 16. (96 ©.) Schwerin 1863 und 1864, Hildebrand, 


Angufte, Großherzogin von Medlenburg-Schwerin. 12. 
(24 ©.) Hamburg, Agentur des rauhen Haufes. 
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Krabbe, Brof. Dr. Dtto, Aus dem firdlihen und wijjen- 
fhaftligden Leben Roftods. Zur Gejchichte Wallenfteins und des 30jähr. 
Krieges. 8. (XII u. 464 ©.) Berlin, Schlawik. 

ii Erain, $®ref. Dr. 8. $, Beiträge zur Gefhidhte der Wismar 
I) Ichen großen Stadtfchule. II. Abth. 4. (60 &.) Wismar 1863. (Programm) 
Fromm, 2,Chronik der Haupt- und Refidenzftadt Schwe: 

rin. Mit Benußung der neueften Korfchungen zufammengeftellt. 6—11.(Schluß-) 
Lg. 8. (S. 241—516.) Cchwerin, Derten & Co. 
Peters, Lehrer E&. 3. #., Das Land Swante-Wuftrom oder 
" das Fiichland. Eine gejchichtliche Darftellung. 8. (VIIIu. 120 ©. mit 1 Karte.) 
Wuftrow 1862. (Schwerin, Stiller.) 

Plaf, Paftor, in feinem Berhalten zu dem Nittergutsbefiter v. 
Bafiewik und dejfen Haus. Ein actenmäßiger Beitrag zur Eultuw 
geihihte aus der medlenburgifchen Landestfirde 8 (Mu. 
9 ©.) Berlin, Springer. 

Die Zeitpahtbauern im Domanio des Großherzogthums 
Medlenburg- Schwerin. Kurze Betradhtung ihrer rechtlichen und facti- 
fchen Stellung zur Hufe. 8. (II u. 58 ©.) Schwerin, Etiller. 

Wiggers,Dr. Zul., Die bäuerlien Berhältniffe inMedlen- 
burg. (Deutiche Sahıbb. 7. Bb. 1868.) 


Baer, K.E. de, Sur un vieux cräne du Meklenbourg, 
regard& conıme provenant d’un Slave ou Obotrite indigene, et sur la 
ressemblance de ce cräne avec ceux de la periode de bronze. (Bulletin 
de l’ac. imper. des sciences de St. Pötersbourg. T. VI.) 

























6. Preußen (Allgemeines) Brandenburg. 


Sıhmidt, Ferd., Preußens Gefhihte in Wort und Bild. Iluftr. 
(in eingedr. Holzichn.) dv. Ludw. Burger. Dedications-Ausg. 12 — 17. (Schluß-) 
2fg. 4. (VI u. Sp. 873—1376.) Berlin 1864, Lobed. 

— — Daffelbe. Boltsausg. 12--17. (Schluß-)Ljg. 4. (VIU u. Ep. 
873 —1360.) Berlin 1864, Lobed. 

Hahn, Geh. Reg.:R. Dr. Ludw.,, Geihichte des preußifdhen 
Batrerlandee. Mit Tab, und Stammtaf. 6. verne. Aufl. 8 (XVI u. 
682 ©. mit 1 Tab.) Berlin, Herk. 

Schäfer, Prof. Dr. Arm, Tabelle zur preufifhen Gejchicdte. 
Mit einer Gefcylechtstaf. 2. Aufl. 8. (16 ©.) Leipzig, Arnold. 

Adami, Fror., Fürften- und BVBolfsbilder aus der vater- 
ländifhen Gefdichte. Hiftorifche Erzählungen. 8. (294 ©.) Berlin, Behr. 
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Neifer, Heine, Charalterbilder aus ber preufifhen Ge 
Ihichte für Schule und Haus. 8. (VIII u. 296 &. mit 1 Holzfchnitttafel.) 
Stuttgart, Hallberger. 

Helmuth, Oberft .D. €, Prenfifhe Kriegshronif. 2. (Zitel-) 
Aufl. 8. (IV u. 837 &. mit 1 Karte in 4 BL.) Leipzig (1862) 1864, Dedınann. 

Heinemann, DO. v., Albredt der Bär. Eine quellenmäßige Dar- 
ftellung feines Lebens. Nebft 1 Stammt. 8. (IX u. 497 ©.) Darmftadt 1864, Lange. 

Der Berf. bemerkt in der VBorrede, daß jeit 130 Jahren niemand 
den Verfuch gemadt babe, die Geidhidhte Albrecht des Bären zu jehreiben, 
ungeachtet derfelbe eine jo hervorragende Stellung eingenommen hat. Die 
frühere wohlgelungene Arbeit defjelben Verf. über Markgraf Gero hat ihn 
insbefondere befähigt, das Leben des Gründer? des preußifchen Staates 
zum Gegenftande feiner Unterfuhungen zu mahen, und fchon die mehr 
ala 100 Seiten einnehmenden Anmerkungen geben den fichtbaren Beweis 
iwie umfaflend diefe geweien, die noch überbieß 58 zum Theil hier zum 
erften Male abgedrudte Urkunden ald dantenswerthbe Zugabe herbeigeführt 
haben, fowie eine Weberfichtätafel über die Verwandtichaft der Welfen, ver 
Billungen und Ascanier. Man erkennt faft auf jeder Seite, mit welcher 
Liebe und mwelhem Gefhid der BVerfafler die gewonnenen Refultate in 
feiner Arbeit zufammengeftellt hat. 

Daß für fo entfernt liegende Zeiten die oft dürftigen Quellen und 
die vereinzelten Urkunden nicht ausreichten, eine gerundete Darftellung zu 
liefern, liegt auf der Hand; die Combination mußte Lüden füllen und 
Grläuterungen geben, die allerdings als fubjective Anfhauungen aud) fehl 
greifen konnten. So vielfady deßhalb einzelnes feine Berichtigung gefun: 
den hat, fo find doc auch andererjeit3 Verhältniffe dargeftellt, dic als fehr 
fraglih oder geradezu fehlerhaft erfcheinen. Der Grund davon liegt darin, 
daß der Berf. mehrfadh den alten Berichten vertraut, ohne ihre Richtigkeit 
feftgeftellt zu haben. So ©. 53 die Angabe der Pegauer Annalen, daß 
Wipreht von Groigfh 1117 mit der Laufig belehnt worden fei, während 
die feitherige Befigerin, die Markgräfin Gertrud, erft Ende des Yahres 
ftarb, und der Kaifer damal3 gar nicht in Deutjchland war. S.232 und 
397 |. will er aus kaiferlihen Urkunden die Anmwejenheit Albrecht des 
Bären in Jtalien nachweifen, ungeachtet fhon v. Raumer auf dieje ir: 
thümlihe Angabe aufmerffam gemadht hat. Wenn Albrecht, wie es feit: 
ftebt, am 8, Auguft 1162 in Magdeburg war, jo konnte er unmöglich 
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wenige Tage fpäter, am 18., bei dem NKaifer in Turin fein. Namentlich 
zu den Pöhlder Annalen, die erft kürzlich in Perg Monumenta abgebrudt 
werden find, zeigt der Verf. ein übergroßes Vertrauen, obgleich er wie: 
derum mehrere Fälle hervorhebt (S. 350, 387, 406 f.), mo fie falfche 
Angaben bringen. Wenn er der Anficht ift, daß fie in Bezug auf Albrecht 
nur zuverläfjiges berichten, fo überfieht er, daß fie z. B. nicht einmal 
erwähnen, wie derfelbe in den Befig der Nordmart gekommen, und baf 
fie feinen Fürften Jaczo von Köpnid kennen, mit dem Albrecht jo harte 
Kämpfe zu beftehen hatte. Da jene Annalen den Tod des Pribislam ind 
Jahr 1150 fegen, fo beftreitet er (S. 107f., 346, 364, 369, 375, 376) 
alle die Angaben, die auf veflen früheres Ableben jchließen laflen, und 
daburd, vak er (S. 195, 382) Briefe von dem Herzoge Heinrih dem 
Löwen ftatt in das Jahr 1142 ins Jahr 1152 fegt, verfchiebt er bie 
damit zufammenhangenden Begebenheiten, ohne zu beventen, daß fi) der 
Herzog wohl jchwerlih in dem zulegt genannten Jahre, wo er bereits 
bedeutende Kriegäzüge unternommen hatte, verheirathet war und feinem 
Stiefvater Bayern ftreitig machte, an diefen um Hilfe gewendet babe, da 
er nuc ein „junger Anfänger“ fei. Endlich hält er bei der Erbiaft, die 
Albreht von Pribislam machte, nicht feit, daß viefelbe ala Reichölehen 
betrachtet wurde, und daß ihm die Belchnung weit wahrfdeinlicher, wie 
bi3 jegt angenommen worben ift, 1143 denn 1151 ertheilt worben ift, als 
König Konrad ihm das Herzogthum Sadfen zufpredhen wollte. F. V. 

Stillfried-Alcantara, Rud. Graf, Alterthümer und Kunft- 
benufmale des Erlauhten Haufes Hohenzollern. Neue Folge. 9. Lg. 
(2. ®d. 3. fg.) fol. (5 Steintaf., 1 Kupfertaf. und 14 &. Tert mit eingebr. 
Holzidhn.) Berlin, Ernfl & Korn. 

Die Hohenzollern und ihre Stände (Deutiche Yahrbb. 
7. ®b. 1863.) 

Schmidt, Zur Gejhidhte des Kurfürften von Brandenburg 
Sodann Sigismund II. 9. u. d. T.: Weitere Betrachtung über den 
im Jahre 1613 eingetretenen Gonfeffionswecjel. Entwidelung der Folgen def 
jelben. (22 ©.) Schweidnig 1863. (Öymnafial-Progr.) 

Droyjen, Joh. Gufl., Gejhidhte der preufifchen Politik. 
3. Thl. Der Staat des großen Kurfürften. 2. Abth. 8. (VI u. 626 ©.) 
Leipzig, Veit & Co. 

In feinem Fortgange gewinnt vdiefed Werl ein immer größe: 
ces \nterefle, da uns die Verhältnifje vorgeführt werden, dur welde 
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der brandenburgifch:preußiihe Staat recht eigentlich erft feine innere Be: 
gründung gefunden bat. Nur eine Befürdhtung drängt fi) dabei unmwill: 
fürlih auf. Der vorliegende Band führt die Gefchichte nur um 12 Jahre 
weiter. Der Stoff wädlt dem Verf. unter Händen und droht einen rie: 
figen Umfang zu gewinnen oder fpäter gewaltfam abaejchnitten zu werben. 
€3 liegt dieß zum Theil darin, daß der Berf., ftatt das Rejultat feiner 
Forfhungen zu geben, dieje felber vorführt, und er gewinnt dadurch nicht 
an Kürze, daß er oft Perfonen und Berhältniffe berührt, ohne fie näher 
befprodhen zu haben, und daß er ftatt ausführliher Raifonnements kurz 
abgerifiene Gedanken binwirft. Auch hier werben zu häufig mwörtliche An- 
führungen aus den Quellen gemacht, jelbit da, wo fie für die Sade von 
feinem befonderen Gewichte find. 

Abgejehen von diefen Mängeln ift das Wert mit großer Meifterfchaft 
entworfen. Der Berf. fpricht fih an ein paar Stellen über die Ydee aus, 
die ihn bei der Arbeit leitete. ©. 185 giebt er die Nothwendigkeit zu, 
daß in dem nörblihen Deutjhlande ein evangelifch:deutiher Staat hätte 
entjtehen müfjen, er weift aber mit Net ven Gebanfen zurüd, daß da: 
durch irgendwie das Verdienft des großen Kurfürften gejchmälert werben 
könnte, der mit der ganzen Kraft feines Geiftes die Möglichkeit in dem 
brandenburgifhen Staate realifirt habe. Und ©. 293 erzählt er, daß 
damals ein Jude bewundert worben fei, der drei oder vier Schackhpartien 
zugleich zu fpielen verftanden habe, wieviel künftlicher dagegen das politische 
Schadfpiel des Kurfürften gewefen fei, der zu gleicher Zeit mit faft allen 
Mächten Europas und mit den Ständen feines Landes zu thun gehabt 
hätte. — Zu diefen Sägen liefert nun der vorliegende Band einen äußerft 
gelungenen Commentar. In dem 1. und 5. Abjchnitt zeigt er, wie Friedrich 
Wilhelm die erfte Anwendung von der im weltphälifchen Frieden erlangten 
Souveränetät machte und damit zugleid den erjten Werfuch, feine verfcie: 
denen Territorien zu einem Staate zufammenzufaflen, da er aus eige- 
ner Erfahrung einfehen lernte, wie vie Sicherheit und das Anfehen feis 
ned Staates nur auf der eigenen Kraft beruhen könne, welde er in öfo: 
nomifcher und politifher Hinficht zu entwideln habe. Daher die langen 
Kämpfe mit den Ständen, unter denen: feine fhwieriger waren als die in 
Cleve und Preußen. Sollte fein 1651 erlafienes Nefcript (S. 72 ff.) in 
Bezug auf einheitliches Regiment, Orbnung der Finanzen und Organijation 
der Armee zur Wahrheit werden, jo mußte er vor allem Herr feiner Stände 
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jein, die nur ihr Recht in Anfprud nahmen, ohne ihre Pflicht erfüllen zu 
wollen. Der Geldpunft war das Mittel, durch mweldes fie ihre Vorrechte 
auf Koften der Souveränetät durdzufegen gedachten, indem fie die Stärke 
der Armee nah den Einnahmen des Landes bemeflen wiflen wollten, der 
KAurfürft dagegen fie jo groß verlangte, vaß fie in der That dem Lande 
Schug gewähren könnte (S. 518). Was v. Drlih in feiner Gefhichte 
Frietrih Wilhelms bereit3 hierüber beigebracht, weiß der Verf. dur 
anberweit entnommene AZufäge, kürzer in Beziehung auf ECleve (S.162 fl. 
508 ff.), ausführliher in Bezug auf Preußen (S. 517 fj.), auf ebenfo 
anziehende wie lebrreihe Weife zufammenzufaflen. 

Nicht minder gelungen ift das kräftige Auftreten des KAurfürften im 
3%. 1651 gegen den Pfalzgrajen wegen der Zülihjhen Erbfhaft dargeftellt, 
wenn er au bei feinen befhränften Mitteln feine Abfihten nicht voll: 
ftändig durchzuführen vermochte; ferner fein Berhalten gegen den Kaifer, 
wobei er die von demfelben betriebene Königswahl feines Sohnes Fer: 
binand IV (©. 95 ff.) und fpäter die Kaiferwahl Leopolda in feinem 
Interefie zu benugen wußte (S. 368 ff.); vor allem aber fein Verhältnig 
zu Polen und Schweden. Cs war feine geringe Aufgabe für ihn, unter 
den damaligen Berhältniffen fein Ziel unverrüdt im Auge zu behalten, als 
die deutfchen Kleinftaaten, auf Frantreih und Schweden geftüßt, dur ihre 
Verbindung unter einander eine imponirende Gtellung gegen Defierreich 
und ihn einzunehmen fuchten (S. 409 fj.), ald Defterreih felber ein Dop: 
pelfpiel jpielte (S. 375 ff), Holland feine . Friedensliebe durh Waffen: 
geräufch verftedte, Frankreich fein Uebergewicht zu Lande und England zur 
Eee geltend maden wollte. Weld ein Aufwand von Kraft und Klugheit 
war ihm nöthig, um nicht von der Uebermadht Schwedens oder Polens 
bei deren Zufammenftoß erprüdt zu werden. Die Schlaht bei Warjchau 
(S. 271 fi. -—- übrigens nah einer früheren befonveren Abhandlung 
des Verf. abweichend von Drlid umd Stuhr erzählt —) emancipirte 
Brandenburg, und ald der Bruch mit Schweden eingetreten war (6.402), 
zeigte der KAurfürft in dem Feldzuge in Schleswig und Yütland fi) eben 
bürtig mit Oefterreih (S. 417 fi.), feine Truppen find auf ver Snfel 
Alfen, bei Frivericia, bei Nyborg und in Pommern überall in erter Linie, 
und wenn er auch hier nicht das errang, wehin fein Streben gerichtet 
war, fo beftätigte do der Frieden zu Dliva die im Vertrage zu Labiau 
und Bromberg ibm zugefiandene Souveränetät in Preußen (S. 318,354, 
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484 ff). Wird zwar bei diefen wichtigen Vorgängen Bufendorf zu runde 
gelegt, jo ift doc nady zahlreihen anderen ‚Quellen feine Darftellung bes 
rihtigt und zu einem gerundeten ganzen geftaltet. 

In Bezug auf das, was der NKurfürft für die innere Verwaltung 
gethan, hat fi der Verf. nur kurz gefaßt (S. 66 fi., 160 ff). Weber 
die Vorgänge im Großburger Halt (S. 156) hätte er die märkifhen 
Forfchungen (V 47 ff.) benugen können, F. V. 

Keffel, Major 3. D. Guft. v., Henniges von Treffenfeld uud 
feine Zeit. Beiträge zur Gefchichte Friedrich Wilhelms des Großen Kurfür- 
fen von Brandenburg. Mit 3 Plänen, 1 Bilde und 1 Steintafel. 8. (VI u, 
169 ©.) Stendal, Franzen & Groffe. 

Der Berf. hat den bei weitem größten Theil feiner Biographie nur 
aus den allgemeinen Quellen und Darftellungen der Zeitgefchichte zufam- 
menftellen können. Ginzelne Züge aus dem Leben des Helden werben in 
münbliher Weberlieferung in feinem Geburt3orte, andere ebenfo in dem 
ihm fpäter zugehörigen Dorfe fortgepflantt — ;. ®. daß ein wilder 
Bauernjunge den Eltern entlaufen, fpäter als ftattliher Dfficier, von der 
Mutter unerkannt, von diefer die derbften Reden über den verfchollenen 
Sohn hören muß; fodann find einige Procehacten benugt, welde ben 
General als eifrigen Delonomen und guten Verwalter zeigen; enplidh theilt 
der Bf. ausführlihe Auszüge aus einem ungebrudten Tagebudhe des kur: 
fürftlihen Kammerbherrn von Buch mit, melde eine Menge anjhaulicher 
und interefianter Details zur Gefhichte der Schlaht von Fehrbellin, der 
Feldzüge in Pommern 1676 bis 1678 und des MWinterfeldzugs won 1679 
in Preußen liefern. Henniges erfcheint überall ala teder und rajtlofer 
Reiterführer, der namentlich durch feine unermüdliche Verfolgung der Schweden 
1679, mebrfahe Tagemärjche von fehs Meilen unter fteten Gefechten einen 
bedeutenden Antheil an dem Auin der feindlihen Armee gehabt hat. S. 

Michaelis, Pr.-Fieut, Ein Stüd Kriegsgefhidte aus ben 
Anfängen des preußiihen KRönigthums und ein Blid in die militä- 
rifche Gegenwart unter Hinweis auf die Bedeutung ftehender Webungs-Lager. 
8. (49 ©. mit 1 Steintaf.) Soeft, Naffe. 

Sybel, Hein. v., Weber die Entwidelung der abfoluten Mo- 
narhie in Preußen. Rede. 8. (32 ©.) Bonn, Cohen & Sohn. 

Carlyle, Th., History of Friedrich I. of Prussia 
called Frederick the Great. vol. 6—9. 5. (VII. 415 p. VIII. 378 p. 
VII. 338 p. VII. 822 p.) Leipzig 1862-—64, Brockhaus. 
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Cariyle, Thom, Gejhichte Friedrichs II. von Preußen gen. 
Sriedrih der Große. Deutich von 3. Neuberg. 3. Bd. 2. Hälfte. 8. (XI u. 
©. 853— 804.) Berlin, v. Deder. 

— — Deutfd v. 3. Neuberg. (Bolle-Ausg.) 1—3. Bd. 8. (XXXI 
u. 1873 ©.) Berlin, v. Deder. 

Bilug 5, Aus den Tagen des großen Königs. 8. (MI w 
268 ©.) Leipzig 1864, Ecdlide. : 

Lippe-Weißenfeld, Rittmeif. Ernft Graf zur, Vom großen 
König. 8. (VII u. 140 ©.) Potsdam, Döring. 

Weidinger, €, DasLeben und Wirken Friebrids des Gro- 
Ben, Königs von Preußen. 4. verb. Aufl. 8. (XII u. 354 ©.) Leipzig, Teubner. 

Srünhagen, Dr. Colmar, Aus dem Eagenfreife Friebrids 
bes Großen. Gefahren und Lebensrettungen in den fchlefifchen Kriegen. 
8. (35 ©.) Breslau 1864, Marufchle und Bereudt. 

Der Bf. hat fi durd feine Forfchungen auf dem Gebiete der Ge: 
fehichte und namentlich der fhlefiihen Gefhichte, wozu ihm freilich feine 
Stellung als Königliher Provinzial:Arhivar die gehörige Anregung giebt, 
bereit? einen Namen unter den Hiftoritern begründet. Die bier in Rede 
ftehende Schrift war urfprünglich, wie der Verf. im Vorwort uns mittheilt, 
ein von ihm vor einem größeren Publicum gehaltener Vortrag. Cr bat 
ihn hierauf, mit Eitaten umd Anmerkungen verjeben, der Deffentlichkeit 
übergeben — und daran hat er recht gethan; denn der darin behandelte 
Begenftand ift von einem allgemeineren nterefie. In dem Schriftchen 
wird nämlich eine Neihe viel verbreiteter und befprochener Sagen „über 
die Gefahren und Lebensrettungen de3 großen Königs in den fchlefifchen 
Kriegen“ zum erften Male im Zufammenbange einer ftreng wifjenfhaftlihen 
Kritil unterworfen. Bierzehn folder Sagen, von denen allein über ein 
drittel — wenn auch theilweife nur Barianten ein und derjelben Tradi: 
tion — der Zeit der Mollwiger Schlacht angehören, werden von dem 
Derf. eingehend behandelt und die etwa einfchlägliche Literatur mit der 
ihm eigenen Sorgfalt durchmuftert. Manche diefer Sagen hat jchen ihre 
bejondere Literatur, ja ihre befondere Gefhichte. Ein großer Theil von jenen 
Meberlieferungen wird von ihm eben nur in das Gebiet der Sage ver: 
wiejen und ihnen jede gejhichtliche Bedeutung abgefprohen. Seine Argu: 
mente find präci® und überzeugend. — Mit Scharffinn weiß ferner der 
Berf. häufig dem Urfprunge der Sage nadzufpüren, umd Referent will 
gern glauben, daß das richtig ift, was beifpielöhalber der Verf. und mit: 
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theilt über die Entftehung der Sage, nad mweldher vie Oppelner auf den 
König gefhoflen haben follen, Um uns furz zu fafjen, müfje. mir befen- 
nen, daß fih Herr Grünhagen durdy fein Schriftchen umjtreitig das Ver 
dienft erworben hat, daß er mander Sage, die häufig genug noch jelbft 
in befieren Gefcichtöwerten als biftorifche TIhatfadhe figurirt, als folder 
den Garaus gemacht hat. E. W. 

Trendelenburg, Abf., Kriedrid der Große und fein Grof- 
tanzler Samuel von KCocceji. Beitrag zur Gefchichte der erften Zufliz- 
reform und des Naturredhts. 4. (74 ©.) Berlin, Dümmler. 

Grünhagen, €, Friedrih der Große und die Breslauer 
in den Jahren 1740 und 1741. 8. (VII u. 224 ©.) Breslau 1864, Korn. 

Schrader, Ferd,, Friedrih der Große und der Tjährige 
Krieg. Fürs Bolk bearb. 16. (VI u. 154 ©.) Slogan, Flemming. 

Barfjewifd, Gen.-Duartiermeift.-Lient. E& FR. v., Meine Kriegs 
Erlebniffe während des Tjährigen Krieges 1757—1763. 8. (VI 
u. 140 ©.) Berlin, v. Warnsdorff. 

Die vorliegenden Aufzeichnungen, von dem Berfafler und dem Her: 
ausgeber als Tagebuch bezeichnet, geben eine fhlidhte Erzählung der Kriegs: 
erlebnifje des Berfafferd, von der Zeit der Schladht bei NRopbah an bis 
zum Ende des 7jährigen Krieges. Vorausgefhidt ift ein kurzer Bericht 
über die Jugendgefchichte des Verfaflers, bis er (Febr. 1756) im 19. Les 
bensjahre aus dem Gabdettencorps al3 Freicorporal in das Jnfanterieregi: 
ment Meyeringk übertrat; einige Nachrichten über die jpätere Zeit bis 1765 
fließen fih an die Erzählung der Kriegserlebniffe an. Nur ein Theil 
der Aufzeichnungen, vom Februar 1756 bis October 1757, ift verloren 
gegangen. 

Eine kurze Vorerinnerung bezeichnet in einfadher und verftänbiger 
Deife die Gefichtöpuntte, die den Verfafler bei feinen Aufzeihnungen lei: 
teten. „Eine jede Perfon, fo in einem dentwürdigen Kriege mit gehandelt, 
bat ein gewifjes Recht, die erlebten Borfälle aufzuzeihnen und jelbige mits 
zutheilen, und wann nun aud der Bericht eines Offizierd nicht fo voll: 
tommen als die Schrift eines Feldheren über den Krieg nad eigenen Er: 
lebnifjen fein kann, fo trifft e3 fib do, daß ein Offizier verjhiebene 
einzelne Begebenheiten erlebt, jo gleihfalld merkwürdig und daher werth 
find, befannt zu werden”. Zu der fchon hierdurch harakterifirten fchlichten 
Weile der Aufzeihnungen paßt leider das Vorwort deö Herausgebers fehr 
wenig, dad nah Ton und Inhalt eher in die Kreuzzeitung gehören würde. 
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Leider find nun aber diefe Aufzeihnungen gar nicht das, wofür man 
fie nad dem Titel halten möchte; fie find nit etwa ein Tagebuh aus 
dem Felde, das bie frifchen und unmittelbaren Cindrüde des erlebten 
und gehörten darböte, fondern Ieviglich eine viel fpäter niebergefchriebene 
Erzählung, wie fi jchon daran erlennen läßt, daß die Histoire de la 
guerre de sept ans, das Tempelhofiche Werk zc. von dem Berfafler 
benugt oder doc beachtet und erwähnt wurden. Solche fpäte Aufzeichnun: 
gen haben immerhin ihr ntereffe, nit aber den Duellenwerth wirklicher 
Tagebücher. Gerade au für den Tiährigen Krieg befigen wir in dem 
bandfchriftlihen Nadhlak des Grafen Hendel; wie er vor etwa 10 Jahren 
von Zabeler veröffentlicht wurde, objhon lüdenhaft und ungleihmäßig, 
doch eine folde Schriftquelle, die zeigt, wie hoch der Werth won wirklichen 
Seldtagebüchern gefhägt werden muß. 

Auch die Dienftftellung, die Barfewifh im Kriege einnahm, trägt 
nicht dazu bei, feinen fpätern Aufzeichnungen einen bejondern Werth zu 
geben. Barfewifh war, damals nicht wolle 19 Jahre alt, 1756 ins Re 
giment getreten; erft 1758 wurde er Fähndrih, 1761 Lieutenant, im 
folgenden Jahre Brigadeadjutant, und erft nady dem Kriege (1764) kam er 
als Duartiermeijterlieutenant in die Suite des Königs. Hätte er diefe Ießtere 
Stellung noh im Kriege eingenommen, fo Tiefe fi) bedeutenderes erwar- 
ten; fo aber find feine Erlebniffe nur mehr die de3 jungen Truppenoffis 
ciers, deflen Gefichtöfreis nothiwendig ein befchräntter ift. 

Können wir fo diejen Aufzeichnungen einen eigentlich höheren Duellen- 
wertb nicht zuertennen, fo bleiben fie dennoch eine interefjante Beröffentli«, 
dung, die über die Schladten bei Nofbah, Leuthen, Hodlich, Liegnig, 
Torgau und Sreiberg, über viele Gefechte jener Zeit, vor allem über die 
damaligen Zuftände im preußifhen Heere und über das Berhältnik des 
großen Königs zu feinem Heere mand merihvollen Einzelzug darbietet. 
Nur darüber darf man fi billig wundern, daß audy bei fold fpäten Auf: 
zeihnungen Jrethum und Mebertreibung, wie fie in der Zeit der Greigniffe 
notbwendig vorlommen, fih no in ftarfen Zügen erhalten haben. Go 
giebt Barfewiih (S. 7) allein vie franzöfifhe Armee bei Noßbadh zu 
80000 M. an, indek das ganze verbündete Heer (Franzofen und Reichs: 
armee zufammen) betannilic *) nur wenig über 40000 M. zählte, und 


*) Vergleiche die in diefer Zeitichrift feiner Zeit (1. Heft von 1859) 
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zur Zeit, ald Barfewifch fchrieb, fhon das Werk von Tempelhof vorlag, 
der die Gegner auf 50000 M. Ihägt. Br. 


Beheim-Schwarzbad, M., De coloniis a Friderico I in 
eos agros deductis, ‘qui in prima partitione regni Polonici ei cesse- 
runt. Pars I. 8. (39 ©.) Halle 1863. (Doctor-Differtation ) 

Sriedrid der Große und die Kadetten-Anftalten. Ein Bor- 
trag. 8. (29 ©.) Berlin 1862, €. Mittler & Sohn. 

Eaner, €, Sriedrih der Große und das clajfijhe Alter 
thum. 4. (27 ©.) Breslau, R. Niichtowety. 


Friedrich I. König von Preußen, Morgenftudien über die 
Regierungstunft, gejchrieben für feinen Neffen. Orig.-Tert mit gegenüberfte- 
bender Weberfegung. 8. (104 ©.) Freiburg im Br., Herder. 

Morgenftunden, die, eines deutfchen Fürften oder die Kunft zu re 
gieren. 8. (47 ©.) Reutlingen, Rupp & Baur. 

- — Königliche, oder die Kumft zu herrfchen. Angeblih von 
Friedrich dem Großen. Aus dem Franz. 8 (31 ©.) Leipzig, Pardubit in Comm. 

Sampver, 8., Ueber Unädtheit und Urfprung der Mati- 

n6es royales. (Grenzboten. 22. Jahrg. 1863. Bd. 1.) 


Eaner, E., Zur Literatur der Polemil gegen friedrid den 
Großen. (Preuß. Yahıbb. 12. 3b.) 


Balsam, C. Chr. A., L’homme d’äme et de sentiment 
dans Fredeörice le Grand, manifeste dans sa correspondance. 4. 
(18 p.) Liegnig 1863. (Progr. des Gymn.) 

Lehmann, Orof Ewald Friedridh von Hergberg. Neuftettin 
1862. (Progr. des Gy:ım.) 

Eylert, Bifhof Domherr Dr. R. Fr., Charafter-Züge aus dem Le 
ben des Königs von Brenfen Friedrih Wilhelm IM. MWohffeile 
(Titel-)Ausg. In 10 gun. 8. (1. Bd. 339 ©. 2. Bd. IV u. 380 ©.) Mag- 
beburg, Heinrichshofen. 

Döring, Dr. H., Friedrih WilhelmsIIl., Königs von Preußen, 
Lebens- und Negierungsgeihichte. Mit 4 Portr. 2. (Zitel-)Ausg. 8. 
(VIII u. 172 ©.) Quedlinburg. 


beiprodjene Schrift „Brodrüd, Feldzug der Reihsarmee von 1757 
Leipzig 1858“, wo die anzunehmende höcjfte Stärke, im Wiberfpruche mit der 
feit 40 Jahren angenommenen Ziffer von 64000 M., als auf nur etwa 43000 M. 
fih belaufend nachgewiejen ift. 
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Bormbaum, Fr., Friedrih Wilhelm III. König von Preußen, 
der Geredhte und Weife. 2. (Titel-) Ausg. 8. (141 ©. mit fith. Portr.) 
Leipzig, A. Hoffmann. 


Nofenhagen, I. $, Charafterzüge, Teste Neije, Krankheit und 
Ende der Königin Luife von Preußen. Nach authentifhen Quellen. 8. 
(32 ©.) Berlin, H. Müller. 

Erinnerung deutfcher Frauen und Aungfrauen an die veremigte 
Königin Louife v. Preußen. Mit Tith. Portr. 8. (26&.) Bremen, Hampe. 

Pflug, Ferd., Preußen vor 50 Jahren. Ein Vortrag. 8. (15 ©.) 
Berlin, Franf. 

Förfter, Dr. Frdr., Dentwürbdigleiten preußifher Gejhidte 
in ben Befreiungsfricgen 1813, 1814, 1815. 1—9. (Schluß-)Liefg. 8. 
(XII u. 581 ©.) Berlin, Hollftein. 

Erinnerungstranz an die Freiheitsfriege in den I. 1818, 
1814 u. 1815 umd an die Feftfeier am 17. März 1863. Preußens Krie 
gern dargebradt v. C. 2. Rautenberg. 8. (172 &. mit eingedr. Holz: 
fchnitten u. 2 Holgichntaf.) Mohrungen, Rautenberg. 

Braeumer, Prem.-Lient. A, Gefhichte der preußifhen Lanb- 
wehr. 1.0.2. Halbbb. 8. (VII u. 341 ©. V u. 223 ©.) Berlin, Mittler & Sohn. 


Krönig, R., Anfrufder Freiwilligen und Gründung ber 
Landwehr im 9. 1813. 8. (34 ©.) Breslau, Ziegler. 


Pflug, Dr. Ferd., Das preuf. Fandwehrbud;. Slufte. v. Geo. 
Bleibtreu. 8. (VI u. 151 ©. mit eingedr. Holzihn. u. 7 Holzichntaf. in 
Tondr.) Berlin, Spamer. 


Kriegsfahrten einer preahifhen Marketenderin während 
ber Feldzüge von 1806 bis 1815. Ton ihr felbft erzählt und hrag. v. Alfr. 
Hüffer. Mit (lith.) Portr. der Erzählerin. 8. (VII u. 123 ©.) Münfter, 
Afchendorff. 

Herwarth dv. Bittenfeld, Prem.-Liert. Hans, Gefhidhte des 
Königl. Preuß. 2. Garde-Regiments zu Fuß. 16. (V u. 128 ©.) Ber 
lin, v. Deder. 

Ange, ©., Kurze Zufammenftellung der Hanptgrundzüge der Gefhichte 
bes 2. Weftfälifhen Anfanterieregiments Nro. 15 „Prinz Friedrich 
der Niederlande“, zur Erinnerung an das 5Ojährige Stiftungsfeft am 1. Suli 
1863. 8. (30 ©.) Minden, Voltening. 

Gejihihte des Magdeburgiihen Hujaren-Regiments 
Rro. 10. Mit 3 (lith. u.) color. Abbildgn. 8. (V u. 85 S.) Berlin, A. Duunder. 

Klugmann, Hauptm. H., Die Gefjhichte des 3. Brandenburg 
fhen Infanterie-Regiments Nr. 20.8. (IV u. 205 ©.) Yuremburg, (Büd.) 
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Leszcannsfi, Hauptm. N. v., 50 Sahr Gefhicdhte des Königt. 
Preußifhen 2. Bofenfhen Infanterie-Regiments Nr. 19. 1313 
bis 1863. 8. (XI u. 373 ©. mit 1 Steintaf.) Luremburg, Brüd, 

Biftel, Prof. Dr. Jobs, Leben des preufifhen Generals 
Freiheren dv. Haliberg-Broidy, gen. Gremit v. Gauting. Mit Hallbergs 
Bildnif. 8. (III u. 130 ©.) Berlin, Thiele. 

Eine wunderliche, nicht felten nahe an Verrüdtheit ftreifende Berfön- 
lichkeit, deren Leben in den fonderbariten Abenteuern verlief. Aber über: 
all blidt die Originalität eines fprudelnden geiftigen Lebens hervor, wel, 
ches in einer gährenden und tobenden Zeit entfefjelt von einer tollen dee 
zur andern treibt. Der Freiherr von Hallberg, bekannt unter dem Na- 
men de3 Eremiten von Gauting, harakterifirt fich felbft ganz gut, wenn 
er fih ein Jrrlicht nennt, das in der Welt umbergefladert fei. Diefer 
kurze Hinweid möge bier genügen, wo näher auf dad Buch einzugehen 
nicht ded Ortes ift. 

Stadelmann, Dech.-R. Dr. R., Karl von Wulffen. Ein Eultur- 
und Charafterbild. 8. (44 ©.) Berlin, Reimer. (Abdrud aus dem 11. Bande 
der Preufi. Jahrbb.) 

Weifhun, Prem.sLient. B., Wilhelm der Erfte, König vd. Preußen. 
8. (V u. 86 ©.) Potsdam 1864, Döring. 


Tweften, 8, Die Reftauration der ehemals Reihsunmittel- 
baren in Preußen. (Deutfche Jahrbb. 8. Bd. 1863.) e 


Altenftüde zur weueften Gefhicdhte Preufens 1863. I. 8. 
Berlin, Springer. 

Inhalt: Berwarnungen. 1. u. 2. Hft. Aumi. Juli. Auguft—DOftober. 
(64 u. 39 ©.) 

Nönne, 8. von, Das Staatsredht der preußifhen Monar 
hie. 4. Lieferung. 3. Abth. 8. (2. Bd. ©. 785-1034.) Leipzig, Brodhaus. 

Die Berfaffungsurfunde für den preufifhen Staat in 
ihrer jetst giiltigen Yaffung. 16. (47 ©.) Cottbus, Heine, 

Maaken,R,Die Berfaffungsurfunde für den Breußiihen 
Staat vom 31. Jan. 1850, nebft den Berfafiungs-Aenderungs-Gefeben. Mit 
Erläuterungen. 8. (VIII u. 122 ©.) Köln, Du Mont. 

Röfler, Dr. €, Studien zur Fortbildung der preufifcden 
Berfaffung. 8. (II u. 227 ©.) Berlin, Lüderig. 

Kiepert, H., Sieben Jahre preußifher Berfafjungsge 
ihichte erläutert durch vergleichende graphiiche Darftellung der Parteien des 
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Abgeorbneten-Haufes von 1855—1862. 8. (16 ©. mit 1 djromolith. Karte.) 
Berlin, Th. Enslin. 
Keller, Sr. &., Der prenfifhe Staat. Ein Handbud) der Ba- 
terlandskumde. 3. Halbbd. 8. (?. Bd. &. 1- 256.) Minden 1864, Bolkening. 
Schmidt, $, Preußifhe VBaterlandstunde. 2 verb. Aufl. 8. 
(X u 817 ©.) Breslau, Leudart. 


Engel, Dr, Land u. Leute des preufifhen Staats und 
feiner Provinzen nach den ftatiftifchen Aufnahmen Ende 1861 u. Anfang 1862. 
Fol. (48 ©.) Berlin, v. Deder. 

Statiftil, preußifche. Hrög. vom fünigl. ftatift. Bureau in Ber- 
fin. III. u. IV. Bergleichende Weberficht des Ganges der Inbuftrie, des Han- 
deis und Berfehrse im preuß. Staate 1861 u. 1862. #0l. (VIII u. 106 ©. 
XXVII u. 170 ©.) Berlin, v. Deder. 


Jahrbud f. die amtlihe Statiftif bes preufifden 
Staates. Hrag. vom Fönigl, ftatift. Bureau. 1. Jahrg. 2. Thl. 8. (XVII 
u. ©. 193— 616.) Berlin, v. Deder. 

Boedh, Rid., Die gefhihtlihe Entwidelung der amt 
lien Statiftil des preußifhen Staates. 4. (III u. 105 ©.) Ber 
fin, v. Deder. 

Die preufifde Handelsmarine im Anfange des Jahres 1863. 
16. (93 &.) Stettin, v. der Nahmer. 

Preußifhes Jahrbud. Dritter Jahrgang. 8. (IV u. 267 ©.) 
Berlin, Th. Ehr. Fr. Enslin. 

Der Yahrgang enthält zwei größere Abhandlungen, nämlich 1. Aus dem 
Leben des Generals von Lud. Militärifch-biographiiche Skizze vom Gen.»Lt. Freih. 
von Trojchle (S.1--82) und II. Das Bürgertfum in Preußen. Ein Hifto- 
rifch.politiicher Berjud von Karl Schwebemeyer (S.83—160). Daran reihen 
fich die zahlreichen Mittheilungen der zweiten ftatiftifch-gefichtlichen Abtheilung 
des Zahrbuches. 

Riedel, A. fr, Codex diplomaticus Brandenburgensis. 
Sammlung der Urkunden, Chroniken und fonftigen Gejhichtsquellen für bie 
Geichichte der Mark Brandenburg umd ihrer Regenten. Des 1. Haupttheiles 
24. u. 25 Bd. 4. (1000 ©.) Berlin, ©. Neimer. 


Beide Bände bringen eine jhägenswertbe Nachlefe, Bd. 24 für bie 
Neu: und Mittelmart, Bd. 25 für die Prignig und Altmark, Diele ver 
bier mitgetheilten 1159 Urkunden find fhon anderweitig (bei Voigt, Lifh, 
Boll, Klöden :c.) abgebrudt, der ungleih größere Theil jedoch erjcheint 
bier zum erftenmal nad den Urfehriften, nad Copiarien und bandjdrift: 
lihen Sammlungen. Sie gewähren für die Specialgefhichte einzelner a: 
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milien, Klöfter, Städte zc. reiches Material, daneben find jedod aud) nicht 
wenige unter ihnen, die allgemeinere Wichtigkeit haben. Dahin gehört 
eine ganze Reihe von Urkunden, weldhe von der Abtretung der Neumark 
an den deutjhen Orden handeln, die bereit? Johann von Görlig einleitete 
und König Sigismund endlich zum Abfchluß bradte (No. 153, 154, 157, 
158, 164—186 :c.), ebenjo die GStreitigleiten des Ordens mit Polen 
wegen ber Grenzen der Neumark, nad) dem Frieden von Melno:See 
(No. 194— 108). Den Zuftand der Neumark zu der Zeit, ald das Land 
an Kurfürft Friedrich Il übergegangen mar, lernen wir 5.8. aus No. 220 
—226 fennen, und von befonderem nterefje ift ferner das Teftament des 
Markgrafen Jchann von Küftrin aus dem Jahre 1546 und 1560 (No. 309 
und 312) fowie die Grenzbeftimmung der Neumark gegen Pommern aus 
dem Jahre 1564 (No. 313). 

Unter den mittelmärfijhen Urkunden finden fi nur wenige von all: 
gemeiner Wichtigkeit; es ift mur namentlih das Städte: Bündnik vom 
Jahre 1399 (No. 96) hervorzuheben, alfo zu ber Zeit, wo Markgraf 
Wilhelm von Meißen Pjandinhaber ver Mark war, fo wie das Gebot 
ZJoahims IT vom Jahre 1536, den Gottesdienft in alter Weife zu laffen, 


biö näheres darüber feftgejegt werden würde (No. 204). — Unter den 
altmärlifhen Urkunden find befonder® die Verhandlungen mit den braun: 
Ihweigihen Herzogen hervorzuheben (No. 47, 48, 50, 52 ıc.), das Städte: 
Bündnip vom Jahre 1478 (No. 295) und endlid) die Mafregeln, welche 
1484 ergriffen wurden, die Sicherheit im Lande herzuftellen (No. 315). 
„V, 


Märtifhe Horihungen. Hrög. von dem Vereine fir Gefcichte 
der Mark Brandenburg. 8.8d. 8. (III u. 247 ©.) Berlin, Ernft & Korn. 

Anhalt: v. Kröder, Die von Dlvenftedt. — Boigt, Albrecht der 
Bär, erfter Markgraf von Brandenburg. — Schwarg, Beiträge zur CE agen- 
geichichte dev Mark Brandenburg. — dv. Kröcder, Die von Wodenswegen. 
°. Voigt, Die eventuelle Belehuung des Markgrafen Friedrih von Meifen 
mit der Mark Brandenburg — Adler, Zur Gejchichte der Befeftigung Ber- 
lines. — Kotelmann, Markgraf Albredit Achilles über die Erwerbung der 
Mark durd) die Hohenzollern. — Schneider, Die Nuthe-Burgen; — Kleine 
Mitteilungen. “Das Direetorium Montis pietatis in Berlin u. j. w.) bon 
Odebreht. — Vohberg, Das erneuerte große Siegel des Bereius für 
Gejchhichie dev Mark Brandenburg. 

Bariewifd, Jul.v, Einiges von den alten Städten, Für 

Hiftoriihe Zeitfehrift. XI. Band. 33 
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ten und dem Abel der Mark Brandenburg von 416 vor Chrifti 
bis 1598 nad Ehrifti Geburt, zufammengeftellt aus den Annales Marchiae 
Brandenburgiae v. M. A. Angelus. 8. (VII u. %63 ©.) Stuttgart 1864, 
©. ©. Liejhing. 

Wochenblatt ber JIohanniter-Ordens-Balley Branden- 
burg. 1863. 


Aus dem Inhalte zeichnen wir auf: E.yur Lippe, Ulrich von Hutten. — 
Aus dem Leben Johann Friedrich’s des Großmüthigen während feiner Ges 
fangenjdhaft. — Aus dem Gartular der Kirche des heiligen Grabes zu Jeru- 
falem. VI. Eine Urkunde des Euftadhius Gramerins über eine Mühle. VII. 
Eine Urkunde des Walther, Herrn von Käfarea, das ber heiligen Grabestirche 
gejchenft: Dorf de Fiaisse betreffend. — Geisheim, Nachrichten von dem 
Leben des Grafen Johann Georg von Hohenzollern- Sigmaringen. (Geb. 12. 
Mai 1580, geft. 16. März 1622.) — Aus dem Kartular ber Kirche bes 5. 
Grabes. VII. Eine Urkunde über das fendheldorf, über Berfehre-ieiheit 
und Abgrenzung des Grundbefiges. IX. Eine Urkunde König Balduins II. 
über Aufhebung der Accife an den Thoren Ierujalems. X. u. XI. Urkunden 
über einen, mit Bürgern von Mahumeria vorgenommenen Austaufch von Wein- 
bergen. XII. Urkunde über einen Garten, den die Mabilia dem Domftift zum 
heil. Grabe abließ. — Das Univerfitätsleben Jenas im 16. Jahrh. — €. 
zur Lippe, Das heilige Grab zu Görlig. — Nojen, Die ältefte Bejchrei- 
bung des chriftlihen erufalemse. — Geifheim, Zur Gefdhichte des ritter- 
lichen Ordens St. Johannis der Valley Brandenburg unter Markgraf Johann 
Georg von Zägerndorf, 22ftem Herrenmeifter derfelben. — v. Liebenau, Wijjen- 
fchaftliches Leben und literarifhe Beftrebungen im Iohanniterorden. — Io. 
Falke, Wie deutfche Fürften zu Anfang des 17. Jahrhunderts bedient wur- 
ben. — ©. Hejeliel, Die Erbämter im Preuß. Staat. — Melandıthons 
Ausfprudy über den Ausgang des Schmalfaldifchen Krieges. — Burkard von 
Schwanden vor und nad) feinem Austritt aus dem beutjchen Nitterorden. — 
Zur Urgejchichte des Johanniter-Ordens. -— Burkhardt, Eine fürftliche Hodh- 
zeit zu Weimar während des breißigjährigen Krieges. — H. Knothe, Die 
Sohanniter - Commenden zu Zittau und zu Hirfchfelde in der fönigl. fächf. Ober- 
laufig. — Th. v. 2, Beiträge zur Gejchichte der Johanniterinnen in der 
Schweiz. — Th. v. Liebenau, Das Borlampfarecht in Schwaben. — Derf., 
Krentingen und Zollern. 

Dreizehnter Jahresbericht des Altmärkifhen Bereins für 
vaterländifhe Gefhihte und Imbuftrie. Abtheilung für Gejchichte. 
Herausgeg. von Th. Fr. Zechlin. 8. Salzwedel 1863. 

Snhalt: Danneil, Die Altmark von den Wenden angebauet. — 
Derj., Die Wüften der Altmarl. — Bartich, Ueber das frühere Wriüge- 
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(Beld-YSeriht. — Derf,, Aus dem Landbucdh der Altmark von 1427. — 
Ders, Nadridt über eine Kirchenvifitation in Seehaufen (1600). 


Boigt, Jobs, Die Erwerbung der Neumart, Ziel und Erfolg 
der brandenburg. Bolitif unter den Kurfürften Friedrich I u. Friedrich II, 
1402—1457. 8. (XV u. 438 ©.) Berlin, Brigl. 


Stredfuf, Adph., Berlin jeit 500 Jahren. Gefdhichte u. Sage. 
(In 80-32 Lgn.) 1—7. Pig. 8. (336 ©.) Berlin, 9. Jonas. 


Wohlthat, Dr. H., Berlin und die Nordarmee im Spätiont. 
mer de8 %. 1813. Zur Erinnerung an die Schlachten von Großbeeren und 
Dennewit bei deren Yubelfeier 1868. Mit 2 Plänen der Sclachtfelder und 
1 Holfdyntaf. 8. (142 ©.) Berlin, Boettcdher. 


Banning,E,Rapport sur l’organisation et l'’enseignement 
de l’Universit& de Berlin, present & M. le ministre de l’intErieur. 
8. (148 p.) Bruxelles, Th. Lesigne. 


Krug, Leop., Gefhidhte der Berliner Kommunalfhulden. 
Nebft einleitendem Vorwort von K. I. Bergius. (Deutihe Jahrbb. 6. Bd. 1863.) 


Kolbe, G., Zur Gefhichte der Fönigl. Porcellanmanufactur 
zu Berlin nebft einer einleitenden Weberficht ber gefchichtlichen Entwidelung 
der ceramifchen Kunft. 8. (VIII u. 300 5.) Berlin, v. Deder. 


Ledderhofe, Pfr. Dekan Karl Frdr., Johann Jänide, ber evan- 
"gelifh-futher. Pred. an der böhmischen oder VethlehemsKirche zu Berlin, ac 
feinem Leben und Wirken dargeftellt, Hrag. dv. Ball. G. Kal. 8. (XII u. 247 
©. mit Portr. in Hofchn.) Berlin, Bed. 


PortHaft, Die Abftammungbder FamilieDeder. 4. Berlin 1868. 


Mittheilnngen des Bereins für die Gefhicdhte BPotsdams,. 
1. Bd. 4. (156 ©.) Potsdam, Gropius. 


Borträge: Schneider, Das furfürftlihe Iagdfhloß zu Glinele. — 
Derf., Die ftädtifchen Verhältniffe zu Ende des 16. JYahrh. — Lange, 
Ueber Münzfunde in und bei Potsdam. — Oftmann, Einzelne Mittheilun- 
gen über Potsdam aus dem I7. Jahrhundert. — Derf., Das Hofpital St. 
Gertrudis zu Potsdam. 1486-1775. — Engelden, Gewerblige und 
polizeiliche Zuftände Potsdams in den Jahren 1598--1599. — Schulze, 
Die alte Fafanerie. — Oftmann, Potsdamer Straßen-Reinigung und Pfla- 
fterung gegen Ende des‘ 17. Jahrhunderts. — Derf., Bürgermeifter Küdel 
und Bader Spannagel. 

Wald, Reg.- u. Medic-#. Dr. 9, Statiftifde Nahridten 
itber den Regierungabezirt Potsdam. 8. (VITI m. 124 ©.) Potsdam 1864, 
Döring. 
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Zweiter Jahresbericht des Hiftorifh-Statiftifhen Bereins 
za Franffurt aD. 8. 1862. 

Sauffe, Beiträge zur Gedichte der Stadt Guben umb des 
Markgraftbums Niederlaufig. 4. (18 ©.) (Progr. des Gymn. in Guben.) 

Tafchirner, Zur Gejhidhte des Gymnajiums in Landsberg. 
Landsberg a. d. MW. 1862. (Brogr.) 

Petermann, Beiträge zur Gefhichte der höhen Bürgerihule 
zu Eroffen. Eroffen 1862. (Progr.) 


7. Bommern Die Provinz Preußen Die ruffifgen Ofjer 
provinzen. 


Berghaus, Dr. Hein. Landbud des Herzogth. Ponmern 
und des Fürftenth. Rügen in der Mitte des 19. Jahıhunderts oder geogra- 
phifch-biftorifch-ftatift, Beichreibg. der Prov. Pommern. 4. 2. Bandes 1-9. Lief. 
(720 ©.) und 3. Bandes 1—5. Firf. (S. 1400.) Anclam 1862 u. 1863, 
Dieke. 

Kofegarten, Prof. Joh. Gottfr. Ludw., Gefhichte der Univer- 
fität Greifswald mit urkundlichen Beilagen. 2 Thle. 4. (XXVII u. 642 
©.) Greifswald (1856. 57), Kod). 

Klempin, Prov.-Ardhivar Dr. Rob., u. Ardivar Guft. Krak, Ma- 
trifeln und Berzeichniffe der pommerjhen Nitterfchait vom 14. bis 
in das 19. Jahıh. 8. (X u. 748 ©.) Berlin, Mittler. 

Der erite der beiven Herausgeber, bereit? rübmlid befannt auf dem 
Felde der arhivalifchen Gefpichtsforfhung Pommernz, hat namentlich vie 
älteren Actenftüde bearbeitet, während die neueren fuwie die Regifter mei: 
ftend dem zweiten Herausgeber zugefallen find. Abjchnitt I (zur Kunde 
der Nitterfchaft des Fürftentbums Rügen bis zum Grlöfhen des Rügifcen 
Fürftenhaufes 1325) bringt ein altes Verzeihnik der Vafallendienfte auf 
dem eftlanpe Rügen etwa aus den Zahren 1320—1325, ferner bie bei: 
den Stralfunder mit dem Nügenjchen Adel aufgerichteten Bundesbriefe 
von 1316 und 1326, endlid ein alphabetijches Verzeihnik ver Wafallen: 
geiälehter im Fürftenthum Rügen während feines jelbftändigen Bejtandes 
bis 1325. — Npjhnitt II: Reverfalien der Bommerfhen Lanpftände von 
1493 über den Märkiih: Bommerichen Erbvertrag. — Abjchnitt TIT: Ueber: 
Roten beuzögliher und bifhöflicher Nafallen und ihrer jowıe der Städte 
Kriegsdienitpflichten aus dem 16. Jahrhundert. — Abjehn. IV: Bommerjce 
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Hufenmatrifeln aus der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts, — Abjchn. 
V : Ueberfichten ve3 Perfonal: und Bofipftandes der Preukifh::PBommerfchen 
Ritterfchaft aus dem 18. und 19. Jahrhundert. — Abfchn. VI: Weberjichten 
der Schwedifc : BPommerjchen Familien im 18. und 19. Jahrhundert. — 
Abjhn. VII: Verzeihniß der am 1. Januar 1862 mit landtags- und 
freistagsfähigen Nittergütern angefefienen Nittergutsbefiger der Provinz 
Pommern. 

Das Hauptinterefje des Merkes concentrirt fi im erften AMbfchnitte 
(S. 1148), der au am reichhaltigften mit erläuternden Greurfen über 
Herkunft und Befig der älteften Rügenfh:PBommerfhen Avelsfamilien be: 
dadt ift. Einem fpätern augführlihern Merke hat der Verfaffer auch die 
Belegftellen und Citate vorbehalten, deren fehlen indeß dem Lefer die Prüs 
fung der oft neuen und gewagten Refultate, zu denen der DVerfafier gelangt, 
fehr erjhwert. Wenn baber jept eine eingehende Beurtheilung noch nicht 
möglich ift, jo kann ich doch ein Bedenken jchon jegt nicht unterbrüden. 
Der DBerfaffer ftellt die Abftammung der in Rügenfhen Urkunden vor: 
fommenden BVafallen, Ritter oder Anappen von gewiflen fei es deutjchen 
fei e3 mendifchen Familienhäuptern in vielen Fälen mit großer pofitiver 
Sicherheit bin, wo es fi, foweit ich fehe, nur um Möglichkeiten, bödy: 
ften? um Mahrjcheinlichleiten handeln kann. Die Jventität des Namens 
giebt noch feinen Beweis für die gemeinfame Abftammung, namentlih dann 
nicht, wenn der Name, wie e3 urfprünglich fehr häufig der Fall ift, eine 
appellativifhe Bezeichnung ift, (Cranz, Cook, Bule und vergl.) oder wenn 
es Thiernamen find, (wie Löwe, Falke, Bär, Wolf, Fuchs) oder envlid) 
wenn e5 geographifhe Herkunftsnamen find (Norinan, Däne, von Rügen, 
Braunfcweig, von Kiel, Lübed, Greifswald, Soeft u. |. w.) Zur Her 
ftellung einer Blutsverwandtichaft bedarf e3 in folhen Fällen eines ftricten 
Veweifes ; der allgemeine Zufammenhang dur Einwanderung, wie er aller: 
dings unleugbar zwifhen Nügen-Bommern und dem norbweftlihen Deutid): 
land (Niederrhein, Weitphalen, Nieverfahfen über Medlenburg und die 
Mark Brandenburg) ftattgefunden hat, genügt bei den gewöhnlichen Namen 
no nit. Gerade auf dem gemealogifchen Felde, jo verführerifh es oft 
fein mag, mit beftimmten pofitiven Nefultaten vor das Publicum zu treten, 
it doch die kritifhe Sicherheit das erfte Gebot. Die ältere Stammbaums: 
und Namenableitungs:Manie, welche 3. B. bald die deutfchen Bärs (Behr, 
Beer) von den italienischen Orfinis oder Uifinis, oder diefe ungelebrt von 
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jenen ableitet, — man vergleihe Lifh in der Einleitung zu den Ur: 
funden der Behrjhen Familie — *) gilt mit Recht heutzutage al3 über 
wundener Standpunkt, und wir follen uns vor allem hüten, wa® auf je: 
nen Weg zurüdienten kann. — Auch in Betreff der Scheidung ber 
Familien wendifchen Urfprunges von ven deutfhen giebt der Berfafler 
feine Refultate häufig mit einer größeren pofitiven Sicherheit, ald mir 
bei der Beihaffenheit der urkundlichen Beugniffe gerechtfertigt erjcheint. 
Die Namen geben aud bier keinen feften Anhalt, jo wenig die Zunamen 
als die Vornamen. Denn jene, au wenn fie ein ächt wendifches Ge: 
präge haben, find häufig nur Ortsnamen **), und aud Familien deutfhen 
Urfprunges, wenn fie in den Bejig wendifcher Dxtjchaften gelangten, nah: 
men dann von diefen den Zunamen an, wie umgelehrt aud Fälle vorlom- 
men, daß mwendijche Familien ihrem Vornamen als nähere Bezeichnung 
einen deutjch gebildeten Ortihaftenamen zufegten (jo von Borantenhagen 
1249). Die Vornamen aber geben ebenjowenig einen fiheren Anhalt; 
wir finden in verjelben Familie wendifhe oder vdeutfhe Bornamen, fo 
(1316) Ralic und Gottjhalt Ralekevig, Wille und Tezlaf Prybenscu, Peter 
und Pırydbor Rodemunt, und dergleichen mehr. Otto Fock. 

Sadebujdh, Rentmftr. Amts-R. a. D. Wilh. Herd,, Chronik ber 
SInjel Ufedom. Mit 1 (lith.) Charte der Infel Ujedom. 8. (XV u. 261 ©.) 
Anclam 1864, Dieke. 

Das beite an diefer Chronif von Ufedom ift der topographifch:fta- 
tiftifche Anhang und die Heine fauber ausgeführte Karte, Der eigentlich 
geihichtlihe Haupttheil verräth vielfah Untunde und Unkritil. Wenn der 
Berfafler, wie er in der BVorrede jagt, auch nicht für Gelehrte fchrieb, fo 
wird daburd doc nicht entichuldigt, dak Helmold (S. 9) zu einem „Land: 
pfarrer zu Bügom in Medlenburg” gemacht wird. Auch mit dem angeb: 


*) Der von Lifch mitgetheilte Brief des Grafen Orfini aus Mailand 
vom 15. Juni 1840 an deu Baron Behr-Negendant beginnt: „Monsieur le 
Baron! Conformement & l'’opinion des meilleurs genealogistes les princes 
et comtes Orsini sont orginaires de l’Allemagne septentrionale, ancien- 
nement sous le nom de Behr.“ 

**) Die Ortsnamen felbft fünnen wieder urfprünglich entweder eine rein 
focale Bebeutung haben oder durch die Endungen vitz, itz von Perfonenna- 
men abgeleitet jein. Wie fih im einzelnen Falle die Sache verhält, ob die 
Perjon dem Ort oder der Ort der Perjon den Namen gegeben hat, ift vielfäl- 
tig mit Sicherheit gar nicht zu entjcheiden. 
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lich verfuntenen Vineta, welches uns hier abermals ala gejchichtliche Wirklichkeit 
aufgetifcht wird, — felbit eine Aeußerung bes verftorbenen Königs Fried: 
rich Wilhelm IV wird dafür als „fchlagender Beweis” angeführt (S. 22) — 
follten endlich einmal felbft nicht Gelehrte fertig fein. 0. F. 

Baltifhe Studien. Herausgegeben von der Gejelihaft für Bom- 
merjche Gejhichte und Altertfumstmde. 19. Jahrg. 2. Heft. S Stettin 1868. 

Suhalt: Schmidt, Gejchichte des Handels und der Schifffahrt Stet- 
tins. — Dalmer, Bericht über die fchwedifch-pommerfcge Kirche vom Jahre 
1731. — Zober, Ricolaus Gentkomw’s weiland Bürgermeifter in Stralfund 
Tagebudy von 1558-1567, im Auszuge mitgetheilt. — Wojlafin, Ber 
mifchtes (über die Bedeutung des Wortes Naraz). 

Scriptores rerum prussicarum. Die Gefchichtsquellen ber 
preußifhen Vorzeit bis zum Untergange der Ordensherrichaft herausgegeben 
von Dr. Th. Hirfc, Dr. Mar Töppen und Dr. Ernft Strehlte. 2. DB. 
Mit 1 (Kromolith.) Facf. und dem Regifter zum 1. u. 2. 8b. 8. (VI u. 866 
©.) Reipzig, Hirzel. 

Der 1. Band diefer Sammlung, welder 1861 erfdien, umfaßt bie 
Chroniten, melde bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts hinein die Ge: 
fhichte Preußens und des deutfhen Drvens behandeln; ber worliegende 
vereinigt Dentnäler aus der Zeit bis gegen das Gnde des Jahrhunderts 
binab in fih. Die Mehrzahl derfelben ift ungebrudt oder dod, wie das 
Leben der h. Dorothea von Marienwerber, defien Marienburger Incuna: 
belvrud von 1492 nur in einem einzigen zu Beteröburg befindlichen Erem: 
plare erhalten ift, jo gut wie ungebrudt. Das bereits früher publicirte 
bat durch genauere kritifche Behandlung und burd die Auffindung neuer 
Hilfsmittel eine bedeutend werbefjerte Geftalt gewonnen. 

Den Band eröffnen zum eriten Male gebrudt I. „Zwei Fragmente 
einer kurzen Reimhronit von Preußen, herausgegeben von 
G. Strebhlte”, im Ganzen 256 Verje nad zwei Bergamentblättern der 
Berliner Bibliothe. Etwa um die Mitte des Jahrhunderts verfaßt 
beziehen fie fih auf die Jahre 1252—1261 und 1330—1338. Als 
biftorifche Quelle haben fie feine große Bedeutung ine Bergleihung 
mit Jerofchin zeigt, wie weit der Verfafier — gleichfalls ein Mitglied des 
deutfhen Orvend — mit feinen verwilderten BVerfen und feiner z. Th. uns 
deutlihen Darftellungsweife an Befähigung hinter diefem Schriftfieller zu: 
rüdblieb, der doc innerhalb der Schranken einer Meberjegung einen weit 
beijhränfteren Spielraum hatte. 
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1. Hermanni de Wartberge Chronicon Livoniae (1378) 
herausgegeben von E. Streblfe. Diejed Werl, erjt in neuefter Zeit 
aufgefunden und bisher ungebrudt, durfte mit Rüdjicht au hierauf, fo: 
wie auf den Umftand, daß die Sammlung der Scriptores rerum Livo- 
nicarum bereit® abgejchlofjen vorliegt, um fo weniger von derjenigen ber 
Scriptores rerum Prussicarum ausgejhlofien werden, -ald es innerhalb 
feines für die Gefammtgefhichte des Deutjchordeng jomwie der baltifchen 
Lande hohmwictigen Stoffes au eine Neihe unmittelbar auf Preufien be: 
zügliher Nachrichten enthält und dur feine genauen Angaben über 
die von Livland gegen Littauen ausgegangenen Kriegsunternehmungen 
deren taftifhe Beziehung zu den preußifcherfeit3 veranftalteten erfennen 
läßt. — Die Chronit Hermanns von Wartberge bat für die preußifche 
Hiftoriographie das nterefie daß fie in Bezug auf die Zeit, mit wel: 
her fie fib befhäftigt, eine Hauptgrundlage der handfchriftlich verbrei: 
tetften mittelalterlihen Chronif Preußens, der älteren Hocdmeifterchronit, 
bildet. Was ihre Bedeutung für vie Livländifche Gejdhichtsforihung 
betrifft, fo ift fie neben den ganz kurzen Annalen von Dünamünde und 
Ronneburg um die Mitte des 14. Yahrh. das einzige derartige Denkmal, 
welches Livland aus der langen Zeit zwifchen dem Abfchluffe der livländi: 
fhen Reimchronik (etwa 1296) und Balthafar Rüffow (1578) aufzumeifen hat. 
Der Tert konnte nur nad der einen Handfchrift des 16. Jahırh. im Dan: 
ziger Nathsardhive gegeben werden, der ed an Fehlern, 3.8. Auslafjungen, 
nicht mangelt. Das fecundäre kritifhe Material gab bie und da bie Mög: 
lichfeit zu Beflerungen. Der BVerfafier war Caplan des livländifchen Land: 
meifters und fehrieb feine Chronif gewiß bald nad 1378, mit weldem 
Jahre fie fließt. Die Beilagen bieten das vfficielle Protokoll über die 
1366 zu Danzig zwifhen dem Erzbifchofe von Niga und dem deutfchen 
Orden geführten Unterhandlungen, Regeften des Cardinallegaten Wilhelm 
(von Modena), Regeften zur Gefhichte Mindowes von Littauen, jodann 
jene zwei Hleineren mit der Chronik des Domberen von Samland fowie 
mit der Hermanns von Wartberge verwandten Quellen, nämlich die Chro: 
nif von Dünamünde und die Annalen des polnisch:littauifchen Ehroniften 
Stwitoweti (um 1580). Die fünfte Beilage enthält allerlei längere oder 
fürzere auf preußifche oder livländifche Gefchichte bezüglihe Stellen aus 
deutjchen Dichtern ded 14. und 15. Jahrhunderts. 

Die nädftfolgenden Stüde, welche der hagiographiichen Literatur an: 
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gehören, find von M. Töppen herausgegeben. Nro. III ift des Dedhan- 
ten von PBomefanien, Johannes Marienwerder (} 1417), jehr umfang: 
teihe® „Leben der zeligen frawen Dorothee, clewsenerynne in der 
thumkyrchen czu Marienwerder des landes czu Prewszen‘‘ (}1394). 
Der Berfafler, welher lange Zeit Profefjor in Prag war, ift eine der 
bervorragendften Perfönlichkeiten an der karolinifchen Hochfhule. Er war 
Beichtvater der Dorothea, einer jedenfalls fehr merfwürbigen Erfdeinung. 
Nahdem diefe Frau in nahezu 27jähriger Ehe neun Kinder geboren hatte 
und dann Witte geworden war, wurde fie 1393 auf ihre Bitte in einer 
Klaufe im Dome zu Marienwerder eingejchloflen, worin fie bis an ihren 
Tod verblieb. Umverkennbares® Vorbild für fie ift die b. Brigitta von 
Ecmeden (F 1373). Das Auftreten der Dorothea madhte ein bedeutens 
de3 Aufjehen in Preußen. Nah ihrem Tode beeifern fih alle Autoritäten 
de3 Landes, ihre Kanonifation zu erwirken, die indeß 3. Th. aus zufälligen 
Urfadhen nie erfolgt ift. Nichts defto weniger wurde Dorothea ald Schup: 
patronin von Preußen verehrt und, nachdem fie unter den Einwirkungen 
der Reformation faft vergeffen worden mar, fammt ven gleihfall® dem 
Gedähtniffe entihwundenen preußifhen Heiligen des 13. Jahrh., Jutta 
und Johann Lobedau, dur die polnischejefuitifche Reaction des 17. Jahr: 
bundert3 wieder zu Chren gebraht. Mit Recht hat der Herausgeber aus 
dem ganzen Eyclus der Schriften des Johann Marienwerber über Dorothea, 
über welhen die Einleitung Nechenfhaft giebt, dieje deutjche Lebensbefhrei: 
bung ausgewählt. Mag ihr materieller Inhalt für die politische Gejhichte 
ein geringer fein; um fo merkwürbiger ift fie in culturhiftorifcher Bezies 
bung. — IV. Translacio et miracula s. Barbarae (eigentliher Trans- 
latio capitis et miracula s. Barbarae), bearbeitet von M. Töppen, 
enthält eine Sammlung von mehreren kleineren Schriftftüden zur Gefchichte 
der Greignifje, weldhe fih an die einft in Preußen hohberühmte Reliquie 
des Hauptes der bh. Barbara anfdhließen. V. Die bereit3 in den Monu- 
menta Germaniae IV 613 ff. abgebrudten Miracula s. Adalberti hat 
Töppen unter Heranziehung einer nod voliftändigeren Danziger Hands 
jchrift mit deren Aufägen herausgegeben. Angehängt ift ein Fragment 
(277 Berje) von des Nicolaus von Yerofhin nad ohannes Canaparius 
bearbeiteten Lebensbeihreibung des b. Adalbert, herausgegeben von C, 
Strehlte auf Grund neuer Nergleihung mit dem Pergamentblatte, wel: 
ches Joh. Voigt im Königsberg aufgefunden und 3. Tb. hatte abdruden 
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laffen. Ein Wert mühjamften Fleißes und gründlichter Gelehrfamteit 
bat Th. Hirsch geliefert in VI. Die Chronit Wigands von Mar: 
burg, Driginalfragmente, lateinifche Weberfegung und jonftige eber: 
refte. Leider ift das urjprünglihe Werk, weldhes mindeftens 25,000 Berje 
enthalten haben muß, bis auf deren 267 verloren gegangen, die bier zum 
erften Male zufammengeftellt find. Für den Tert der auf des polnifchen 
Gejhichtfehreiberd Johann Drugofz Beranftaltung im %. 1464 angefertig: 
ten lateinifchen Ueberfegung, welde %. Voigt und Graf E. Raczynsfi 1842 
zum erften Male veröffentlichten, ift durch eine genauere Bergleihung der ein: 
zigen Handfchrift erhebliches geleiftet worden. Die ganze Chronik ift in Eapitel 
eingetheilt und jedesmal hinter einem jolhen in der lateinifchen Meberfegung 
die bezüglihen Worte eined neu aufgefundenen, von dem Danziger Sta: 
nislaus Bornbah (} 1597) gemachten Driginalauszuges, fowie der ficht: 
fh und ausgefprodhenermaßen auf Wigand beruhenden Berichte in ber 
Preußifhen Chronik des Caspar Schüp beigefügt worden. Seinem Berufe 
gemäß — er wird ald Herold am hochmeifterlihen Hofe erwähnt — gebt 
Wigands Hauptintereffe auf die äußere Erfheinung des Krieges; die po: 
litifhen Zmede der Kämpfe, melde er fchilvert, liegen feinem Gefichtäkreife 
fern. Nicht felten aber ermüdet den Lejer der unbeholfenen Weberjegung 
dieß ewige einerlei 3. Th. jehr refultatlofer Raubzüge; vielleiht daß ein 
glüdliher Fund nod einmal das Original zu Tage bringt, weldes in an: 
genehmerer Darftellung den Stoff genießbarer bieten würde. Die Bella: 
gen geben zunädjft die littauifhen Wegeberichte, das find die amtlih buch 
die Orbensgebietiger auf den Grenzichlöffern gefammelten Ausfagen wege: 
fundiger Leute über die Lage und Befchaffenbeit der littauifhen Landfchaften. 
Der eingehende Commentar giebt trefflihe Auffchlüffe zur mittelalterlichen 
Topographie jener Lande. Die übrigen Beilagen bringen eine aus lit: 
tauifchen, polnifhen, ungarifchen, böhmifchen, öfterreichifchen, deutfchen, nie 
derländifhen, franzöfifchen, englifhen und fchottifhen Chroniten fomohl wie 
officiellen Schriftftüden (fo Redhnungsbücher über fürftlihe Preußenfahrten) 
mit großer Vollftändigkeit gezogene Sammlung. — Den Schluß des Ban- 
bed bildet neben einigen Zufägen das Namenregifter zum I und II Bande. 
E. 8. 


Ewald, A. E. L., De Christiani Olivensis ante ordinem 
Teutonieum in Prussiam advocatum condicione. 8. (VI. 60. p.) Bonn 
1563. (Dissertativ inauguralis.) 
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Pervenger, de, Le Si6ge de Graudenz en 1807. 8. (26 p.) 
Paris, Corrsard. 


Chronik ber evangelifhen Gemeinde zu Graudenz, zu ber 
am 25. Sptbr. 1868 ftattfindenden 300jährigen Gedächtniffeier des Beftehens 
berjelben veröffentlicht. 8. (42 ©.) Graudenz, Rothe. 


Mannhardt, Dr. W., Die Wehrfreiheit der altpreufifghen 
Mennoniten. ine gefhichtliche Erörterung. 8. (VI u. 800 &.) Marien. 
burg, Hemmpel. 

Lozyasfi,Gefhicdte des Gymnafiums zu Kulm während ber 
erften 25 Yahre feines Beftehens. 4. (75 ©.) Eulm 1863. (Gymn.-Progr.) 

Slögel, &, Zur Charakteriftil Sr. Ere. d. Fönigl. preuß. Wirklich. 
Seh.-Rathes, Ob.-Präfid. der Prov. Preußen, Dr. jur. Herrn $ranz 
Auguft Eihmann. 8. (15 ©.) Gotha, Stollberg. 

Quellen zur Gefdidhte bes Untergangs livländifcer 
Selbftändigfeit. Aus dem fhwebifchen Reihsardive zu Stodholm her- 
ausgegeben von €. Schirren. Bd. Iu. IL 8. (XII u. 328&. XII u. 840 ©.) 
Reval 1861 u. 1862, Franz Kluge. 


Der erfte Band geht in 115 Nummern vom October 1557 bis zum 
23. December 1558, der zweite (mit No. 116—282) beginnt mit dem 


Tagebude der livländifhen Gefandten in Moskau aus dem Herbfte 1557 
und fließt mit einer Urkunde vom 25. Juli 1558, Für die erften neun 
Monate der Kataftrophe ermachfen keine mejentlih neuen Gefichtspuntte. 
Das Urtheil, weldes über den Untergang der livlänvifhen Selbftändigteit 
gäng und gäbe war, erhält nur eine mehr urkundliche Betätigung. Die 
Schwädhe und Rathlofigleit des Meifters, die Mittellofigleit des Ordens: 
ftaates, die Untauglichkeit, ja oft genug die Feigheit und der fchledhte Wille 
ber Beamten und der niederen Mitglieder des Ordens wie nicht minder 
der Bifhöfe und ihrer Capitel, die bloße Intereffenpolitil der Städte und 
ihrer tonangebenden Kaufmannägilven, im allgemeinen die durch alle Stände 
gleihmäßig durchgehende Ueppigleit und Sittenlofigleit, der rüdjichtölofefte 
Eigennug — das war e3, was dem naturkräftigen äußeren Feinde bie 
Mühe erleihterte, die vermitterte Nuine des geiftlich: weltlihen Staates 
dur den erften Anftop zu völligem Zufammenfturze zu bringen. Die er: 
ften, die am Unterwerfung unter eine fremde Macht dachten, waren die 
Näthe der Lande Harrien und Wierland nebit der Stadt Reval. Als 
der Gzar fie nad der Einnahme Dorpats zur Anerkennung feiner Herr- 
{haft aufforderte, beauftragten fie eine Gefanbtihaft an den König von 
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Dänemark, ihn, wenn er auf feine andere Weife zur Hilfeleiftung zu be: 
wegen fei, zu bitten, daß er fie „als feine Unterthanen wie vormals ge: 
wefen“ annähme (II. No. 279). Das Schidjal Narvas und Dorpats 
fprad laut genug. Der Gerzog Yohann von Finnland, der durd feine 
Agenten fofort Kunde von diefen Beitrebungen erhielt, lie& zwar Berjuche 
machen, fie zu Freuzen, konnte aber zu feinem Erfolge gelangen. Weber 
diefen Punkt find mehrere Briefe von Gejhäftsträgern und Parteigängern 
Johanna abgedrudt. — Auf der anderen Seite möchte ich auch jegt noch 
troß des Notariats: Infteumentes (IT. No. 282), weldhes die Nusfage zweier 
Landesverräther über die Umtriebe des Bifchof3 von Dorpat enthält, kein 
beftimmtes Urtheil darüber ausfprehen, ob und wie weit die Vorwürfe 
ded Meifierd und der allgemeine Verdacht gegen den Dorpater Bifchof 
Hermann, welder jchon beim erften drohen der mosfowitischen Gefahr 
(Herbft 1557) zu einem Geparatfrieden geneigt getwejen zu fein fdheint 
(I. No. 9), begründet gewejen feien. Die diplomatijhe Genauigkeit und 
Zuverläffigleit des Abprudes gemwäbhrleiftet der Name des Herausgebers, 
und eö find uns in der That, wenige Kleinere leicht erfennbare Drudfehler 
abgerechnet, feine Berfehen aufgeftoßen ; nur ift zu No. 249 das Datum 


falfch berechnet: Sonnabend nady Resurrectionis domini 1558 ift nicht 
der 21. Mai, fondern der 16, April. Lr. 


Arhiv für die Gefhichte Liv, Efth- und Kurlande Mit 
Unterflügung der efthländifchen Iiterarifchen Nlerhöchft beftätigten Gefelljchaft 
begründet durdy Dr. %. ©. dv. Bunge und Dr. €. 3. X. Bau der fortge- 
führt von €. Schirren. Band VII. 8. (IV u. 336 ©.) Reval 1861, Ber- 
lag von Franz Kluge. 

Aus dem Inhalte diefes Bandes ift vor allem herporzuheben Nr. VI: 
„Eynne Schonne byfthorie van vunderlyten gejhhefithen der heren tho Iyfi: 
lanth nıytb den Nüflen vnde tartaren,“ herausgegeben und erläutert von 
€. Shirren, (die Chronik felbji S. 115—180, die Erläuterungen ©. 
180—265) nad einer Papierhandfchrift zu Upfala aus ver 1. Hälfte 
des 16. Jahrhunderte. Die Hiftorie behandelt die Beziehungen Livlands 
zu den Mostowitern vom ‘%. 1491 bis 1507, vie legten 6 Jahre in 
größerer Ausführlichkeit. Zwar wollte der PVerfafler nur eine Tendenz: 
fhrift liefern, dody kommt der Herausgeber nad genauer Vergleihung mit 
deutjchen wie rufiifchen Urkunden und Chroniten zu den Schluffe, dak wir 
eö mit einer achtbaren Onelle zu thun haben, Ueber die Perfon de8 Der 
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fafjers läßt fih noch nicht? endgültig entjcheiden ; vielleicht war e8 der 
DOrdenäfecretär und Ablaßcommifjarius Chriftian Bombhower. — Außerdem 
find im vorliegenden Bande noch vier Kleinere Chroniten abgedrudt: zu: 
erft (S. 58—82) eine lateiniihe und eine deutfche Ordenschronit, jene 
von 1188, diefe von (1235) 1201 bis zur Säcularifirung Livlandg — 
beide völlig weribloe. Auf ©. 266—286 hat Schirren jelbit ala 
Fortfegung früherer Mittheilungen zwei andere edirt: „Johann Sander’s 
Meifterhronit“, von (1235) 1201 bis 1484 mit vereinzelten fpäteren 
Zufägen (bis 1558), und „die kleine Nonneburger Chronit nebft Obitua: 
rium”, die erftere in getveuem Aborude, die legtere in mörtliher Weber: 
fegung. — Weiter enthält der vorliegende Band: „Die Einführung der 
evangelijchen Lehre Dr. Martin Luther'3 in Liv:, Efth: und Gurland von 
Cand. Theodor Haller“ (S. 1—43); „Anhang: von dem Beginn 
der Neformation in Livland aus des weiland Vice-Präfidenten Herman 
v. Brevern literärifhem Nachlaß mitgetheilt von ıc. ©, v. Brevern“ 
(S. 47—57); „Debuction der alten Grenzen Livlands, aus einem 
alten Actenftüd von 1667, mitgetheilt von Dr. €, 3. N. PBauder“ 
(S. 82—100); „Begangene irrthümbe und Fehler deis Liefländifchen 
Chronidenjcreiberd Balthafaris Nufjouwens” (S. 287—313) und 
„Denktjchrift über Mittel und Wege das königl. jchwediiche Eintommen aus 
Livland zu vermehren. Vom Ende des 17. Zahrhunderts“ (S. 314—322). 
— Endlih erhalten wir darin nod 9 in Upfala und Stodholm gefundene 
ältere livländifche Pergamenturfunden, darunter 8 auß dem 14. und 15. 
Jahrhunderte und ein päpftliches Breve aus dem 3. 1526 über die preu: 
Biihe Säcularifation. Lr. 

Mirttheilungen aus dem Gebiete der Gefdidhte Liv, Efth- 
und Kurlands, herausgegeben von der Gefellichaft für Gefchichte und Al- 
terthumsatunde der Oflfee-Provinzen Rußlande. 10. Bdes. 1. Heft. 8. (U u. 
211 ©.) Riga 1861, Nik. Kyınınel. 

Das vorliegende Heft dev „Mittheilungen” des periodifchen Organes 
der Gejellfihaft für Gejchichte und Alteripumstunde der Oftfeeprovinzen 
Nuplands enthält unter feinen 4 Abhandlungen keine von größerer Be: 
deutung. GC. Rukmwurm (Schulinfpector) handelt ©. 3—24 „über das 
Stranpreht in den Dftfeeprovinzen.” Der Gegenftand wird auf Grund 
der einfchlagenden geiftlihen und weltlichen Verorbnungen von der heid: 
nishen Zeit bi8 auf unfere Tage hinabgeführt. — Zur Gejhichte des 
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Einfalles der Schweden in Kurland 1625 läßt v. Bohlen:Bohlen 
dorf drei Briefe des Herzogs Friedrich unverkürzt abvruden, „meldhe eines 
Commentarö nicht bedürfen.” Neues von Belang erfahren wir durd fie 
nit. — Die dann (S. 33—39) folgende „Selbftbiographie des Land: 
ratb8 Carl Friedrih Schoulg von Ajcheraven, mörtlih aus feinen Yami- 
liennahridten“ bietet faum für die Familiengefhichte einige bemerfbare 
Notizen. — Dbme allen Vergleich interefjanter ift der von dem Furländifdhen 
Oberhofgerihtsadvocaten C. Neumann verfaßte „Lebensabriß des Pa: 
ftor3 Johann Auguft Theodor Kallmeyer, geb. den 19. Aug. 1809, geft. 
ven 27. April 1859, eine Mannes, veflen kritiihem Scharfblide, Fleik 
und Gelehrfamteit die Gejhichte Rurlands fehr viel verdankt. Das wid: 
tigfte des Heftes ift das darin enthaltene Urkundenmaterial, Zuerft (©. 
57—128) läßt Dr. 4. Buhhbolg 22 Urkunden abvruden über 
den Streit ded Hochmeifter® Paul von Rufdorf mit den Meiftern von 
Deutjhland und von Livland während der Jahre 1438—1440, Mehrere 
von ihnen hat übrigens fon Voigt feiner Zeit benugt. Darnady folgt, 
von dem peteröburger Oberbibliothefar Dr. R. Minzloff mitgetheilt, 
das Berzeihniß der im „„Diplomatarium Rigense des Yejuiten:Collegiums 


zu Volozt‘‘ (jept aufbewahrt im Archive des Minifteriums des Inneren), 
„einer Pergamenthandfhrift des 14. Jahrbunderts“, abjhriftlih enthalte: 
nen Urkunden. Gie betreffen, 68 an der Zahl, rigifhe Verhältnifie won 
1225—1349, Daran reihen fih Miscellen und eine Gefhicdhte der Ge 
fellfjchaft vom 6. Dec. 1857 bis 5. Dec. 1860. Lr. 


Mitthbeilungen aus dem Gebiete der Gefhichte Fin, Efth- und 
Kurlands. 10. Bd. 2. Hft. 8. (S. 212—410 mit 2 Plänen.) Riga, Kyın 
mel. (Leipzig, €. %. Fleifcher.) 

Inhalt: I) Abhandlungen. Neumann, Der Streit des legten Or- 
dens-Comthurs Thich von der Rede mit dein Herzoge Gotthard. — vd. Gut- 
zeit, Der Nigebadh und feine Umgebung. — Pohrt, Peter der Große und 
ber rigajhe Bürgermeifter Paul Brodbaufen. — v. Gutzeit, Zur Gefcdichte 
der Kirchen Rigas. — Derf., Zur Gefhichte der Klöfter im ehemaligen Riga. 
— Derf., Die ehemalige Ringmauer Rigas. — Ders, Zur Gejchichte der 
rigafchen Borftädte. — II Gefdichte der Gefellfchaft. 


Das Iuland Eine Wohenfhrift für Liv, Eft- und Kur 
lands Gejdidte, Geographie, Statiftil und Literatur. Heransgegeben von 
Dr..E. Hedel,. 28, Jahrgang. Dorpat 1863, 

Inhalt: Die Zeugen der Sintfluth in den Oftfeeprovinzen. — Brief 
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des Kurfürften von Brandenburg Friedvrih Wilhelm an feine Schwefter, die 
Herzogin von Kurland d.d. Kleve 28. Sept. 1661. (in Geheimfchrift.) — Zur 
Gefhicdhte der Stadt Bellin. (Schluß.) — Etwas über den Gewinn, ben die 
ältefte Gejchichte des Eftenvolfes aus den älteften Gefchichts- und Rechtsquellen 
feiner öftligen Nachbarn zu ziehen hätte. — Die Edelherrn von Bingen. — 
Die Bauernburg bei Watte. — Das freiherrliche Gejchlecht von der PBahlen 
in der eftnifchen Vollsfage. — Carl Magnus von der Pahlen. — Bilder aus 
Liban’s älterer Gejchichte. — Chriftliche Infchriften auf den Säbeln muhame- 
banifcher Kaucafusvölfer. — Eine Zeitung aus dem 17. Jahrhundert. — 
Livländifche Freigefinde, 

Mit dem Jahr 1863 ift das Inland eingegangen. 

Monatsfhrift, baltifhe. RNeb.: Th. Böttiher, U. Faltin, 
©. Bertholz. Jahrg. 1863. 12 Hfte. 8. Riga, Kyınmel. (Leipzig, €. $. 
Steifcher.) 

Inhalt: 7. Bd. Nüdblid auf 1862. — A.Brüdner, Poffojchkom’s 
Anfichten über das Heerweien. Ein Beitrag zur Gejcdichte der Militärfrage. 
— Zu dem Auffase: „Die Reform ber Rechtspflege in den Oftfeeprovinzen.” 
Th. Böttiher, Ein Doppelgiftinord! in Livland. — H. Hafferberg, 
Die Literatur der Ukraine. — F. Meyer, Aus Amerika, Erfebniffe eines 
Freiwilligen im Feldzuge von 1862. — 2. Merflin, Ueber Koncentration des 
Univerfitätsunterrihts. — I. 2., Aus Sibirien. Erinnerungen eines Depor- 
tirten. — $. ©. Goldmann, Ueber die Einziehung der Bauernhöfe in Kur- 
land. — & $. v. S., Oeffentl, und miünd!l. Gerichtsverfahren und Anklage 
Proceh. — Th. Gerftfeldt, Zur Reform der Rechtspflege in den Oftfeepro- 
vinzen. — Yul. Edardt, Karl Guftav Iocdhmann. — A. %. Krannhals, 
Ludwig Uhland. — 9. dv. Samjon-Himmelftiern, Die Auflöfung des 
Berbandes der livländifchen Landgemeinden. — A. Punjcdel, Ueber livlän- 
difche Arbeiterverhältniffe und Agrarzuftände. — 3. 2, Aus Sibirien. — 
Brucdftüde einer livlind. Korrefpondenz. — R. Johow, Die Gerichtäver- 
fafjung in Preußen. 

8. Bd. Heft 1-4: A. Brüdner, Das Kupfergeld 1656— 63 in Rußland. 
— 4. Schiefner, Die Reife des Bibliothefare I. D. Schumacher im $. 1721 
—22. — 9. Brüdner, Das Kupfergeld 1656—63 in Rußland. (Schl.) 
Die Grafen Nikita und Peter Panin. — WB. v. Bod, Erinnerung an Gu- 
find v. Mengden, — St. Petersburger Eorrefpendenz. 


Hermanni de Wartberge Chronicon Livoniae. Heransgeg. 
von &. Strehlfe. (Separatabdrud aus „Scriptores rerum Prussicarum‘‘ 
T. I.) 8 (II u. 172 ©.) Leipzig, Hirzel. 

Querela de miserrima Livoniensium cladead magnif. ac 
generos. Dom. D. Petrum Miskowski Gnesn. Lanciensemque praepositunı 
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ete. Per Anshelmum Tragum Livon. Regiomonti Borussiae in of- 

fieina Joh. Daubmanni imprimebatur Anno 1562. 8. (28 ©.) Petropoli 
1862, typis academiae. 

Bacfimife (in 50 Eremplaren) des in der faiferlichen Bibliothek befind- 

fihen Originalabdrudes. 

Elert Krufe’s, Freiheren 2c., Dörptifchen Stiftspogts, warhaffti- 
ger Gegenberiht auf die Anno 1578 ausgegangene liefflenbifde 
Chronica Balthafar Rufjomw’s, 4. (42 ©.) Niga 1861. 

Zum erften Male „von einem Freunde ver vaterländifchen Gejchichte” 
herausgegeben und hödft wichtig für die legten Zeiten der livländifchen 
Selbftändigkeit. Der Verfafler jucht fih gegen die Anjhuldigung, daß er 
dad Land den Mosfomwitern verrathen babe, durh eine ausführlide Gr 
zäblung der betreffenden Vorgänge zu vertheidigen. Wn. 

Lohmeyer, Dr. Earl, Des Herzogs Johann Albredt zu Met- 
lenburg Berfud auf fivland. 8. (15 ©.) Dorpat, Gläfer. (Schriften 
der gelehrten eftnifchen Gejellihaft.) 

Zordan, Paul Eduard, Die Stadt Neval zur Zeit der Herr- 
fhaft der Könige von Dänemarf,. 8. (48 ©.) Reval 1863. (Programm 
des Gomv.-Öymnafinms.) 

Obwohl das Material für die Gefhichte der baltijhen Provinzen in 
der älteren Zeit jet ziemlich erfchöpft fein dürfte, ift c8 mit der wiffen: 
Ihaftlihen Bearbeitung nod immer recht jihwadh beftellt, weil man «3 
verfäumt hat, dur Specialunterfuhungen und Monographien den Grund 
zu legen und fogleih zu umfafjenveren Arbeiten vorgefhritten if. Um 
nur ein Beispiel anzuführen, nod immer fehlt eine Lebensbefchreibung des 
erften und beveutendpften Bifchofs von Riga, Albert von Burhöpden, der 
als der eigentlihe Begründer des Deutjhthumes in Livland anzufehen ift. 
Der Grund, wehhalb die größeren Werke von Richter und Nutenberg faum 
den bejdheidenften Anforderungen der neueren Hijtorie entjpreden, liegt 
bauptiählid in dem Mangel an Vorarbeiten. In einer Beziehung bilft 
nun diefem Mangel die Heine Schrift Yordans ab, vie überaus fleißig und 
befonnen gearbeitet dem vürftigen Materiale zum Trog ung ein intereflantes 
Bild der nördlichiten deutfchen Stadtgemeinde des 13. Jahrhundert? vor: 
lührt. Bon allgemeinerem nterefje ift der Nachweis aus den Namen ber 
Anfiedler, daß diefe während der dänischen Herrfhaft (1219—1346) 
fänmtlich, nur mit ganz feltenen Ausnahmen, Deutfche waren, nieverfähfijch: 
weitfäliihen Stamnies, auf welchen auch bei weitem die meijten älteren 
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Avelsgefhlehter des Landes fi zurüdführen lafjen. Bon gleihem Werthe 
find die Bemerklungen über die Preife, die ölonomishen BVerhältnifie ver 
Stadt und ihre Handelsverbindungen, jo daß der Wunfch rege mird, der 
Dj. möge recht bald au die an Duellen reichere Periode der Ordenzzeit 
in ähnlicher Weife behandeln; namentlih würde eine KHandelsgefchichte 
Revals etwa in der Art wie Danzige Handeld: und Gemwerbögejdichte 
von Prof. Hirfh gewiß auch in weiteren Kreifen willtommen fein. Wn. 

Die Firhlihe Reformation in Riga. Gratulationsjchrift des 


Gymnafiums zum 5Ojährigen Amtsjubiläum des Bitrgermeifters E. €. Groß. 
8. (40 ©.) Riga 1863. 

Zuftände, bie, des freien Bauernftandes in Kurland nad) 
dem Gefeke und nad; der Praxis im Lichte des modernen Ruflands. Dar- 
geftellt von einem Patrioten. 2. Thl. Commentar 8. (XVI u. 380 ©.) Leip- 
zig, Fries in Comm, 

Nutenberg, Dtto v., Edelmann und Bauer. Fortfegung von 
„Medienburg in Kurland.“ 8. (54 ©.) Leipzig 1864, Engelmann. 

Hurt, Beiträge zur Kenntniß efinifher Sagen umb UWeberliefe- 


rungen. In den Schriften der gelehrten eftn, Gefellidaft. Nr. 2. 8. (31 ©.) 
Dorpat 1863. 


Schott, Wilh., Die eftinifhen Sagen von Kalewi-Pocg. 4. 
(75 ©.) Berlin, Dümmler. 


8 Oberfadhfen. Thüringen Helfen. 


Archiv für die fähfifhe Gefhichte. Herausgegeben von Prof. 
Dr. With. Wahsmuth und Minifl.-R. Dir. Dr. Karl v. Weber. 1. 3b. 
2—4. Heft. 2. Bd. 1. und 2. Heft. 8. Leipzig 1862 u. 1863, B. Taucdnig. 

Seitdem wir in diefer Zeitfehrift das 1. Heft des Archives zur Anzeige 
gebracht, ift dafjelbe rüftig bis zum zweiten Hefte de3 zweiten Bandes vor: 
gejchritten. Der Inhalt ift mannigfaltig, an Werth vie einzelnen Aufjäte 
natürlich nicht alle gleih, dem Gtoffe nach nicht bloß dem Königreiche 
Sadıfen, fondern auch Thüringen zugewandt. Wir heben im folgenden 
das michtigjte berwor, das zugleich allgemeine Beadhtung in Anfprudy neh: 
men darf. Das 2. Heft des 1. Bandes bringt den Schluß des bereits 
im erften begonnenen Auffages von 8. v. Weber über den S. Minifter Gra: 
fen v. Einfiedel, Die Behandlung de3 Gegenitandes ift diefelbe ge: 


blieben; e3 wird bier die Thätigleit des lange Zeit fo einflußreichen 
Hifiorifhe Zeitfhrift. XI. Band. 34 
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Staatömannes in der Zeit der Reftauration und bis zu feinem Sturze im 
Sept. 1830 in eingehenver ruhiger Weije gefchilvert, jo daß auch wer 
die Auffafjung des Hrn. Verf, nit ganz theilt in den Stand gejegt üit, 
fih ein eigenes Urtheil zu bilden. — Das 3. Heft enthält eine „Kritifche 
Unterjuhung der Sage von der Doppelehe eines Grafen von Gleichen” 
von Dr. 2. Fr. Hefe, die Unhaltbarkeit der betreffenden und jo vielfad 
bejprochenen Sage wird hier im mejentlichen überzeugend nachgemwiejen, 
und e3 ift aud in der That längft an der Zeit, die an fi jo unmwahr: 
fheinlihe Weberlieferung envlih ein für alle Male ing Gebiet der Fabeln 
zu verweilen. — Einen interefjanten Beitrag zur deutjchen Fürftengefchichte 
ber 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts bringt und ebend. ©. Helbig in 
feiner aus dem Dreödener Ardive gejhöpften Darftellung der „diploma: 
tischen Beziehungen Johann Georgd II von Sachen zu Frantreih“, wo: 
burd) freilih das büftere Bild der deutjhen Fürften: und Reichagefchichte 
im „Seitalter Ludwig XIV“ nur eine urkundliche Beftätigung mehr erhält, 
Möge der Hr. Verf. fein hier (Seite 295. Anm. 5) gegebenes Berfprechen, 
die „noch ziemlih unklare Erfurter Gefchichte" des I. 1664 nad den 
Ucten des 8. ©. Haupt-Staatsardives eigens zu behandeln, recht bald 
erfüllen. Aus dem 4. Hefte verdient vor allem der Auffag Rofhers über 
„zwei fähjishe Staatöwirthe im 16. und 17. Jahrhundert” ausgezeichnet 
zu werben. G& find Melchior von Ofia (1506—1557) und Veit Ludwig 
v. Sedenborf (1626— 1692), deren literarifhe Bedeutung als Staatwirthe 
der Verf. in feiner bekannten geiftwollen und fruchtbaren Methode beban- 
delt. — Die Schilderung der „Balatien der alten thüringifhen Landgra: 
fen“ von ®. Rein in Eifenah darf immerhin als ein dantenswerther 
Beitrag vorzügli zur Landgrafengefhichte betrachtet werden. — Das 1. Heft 
deö 2, Bandes bringt eine jehr lehrreihe Abhandlung von 9. Brüds 
ner in Meiningen „über Möhra, Luther und Graf Wilhelm von Hen- 
neberg”, und ein alphabetifhes Berzeihniß von „Sachfens wüften Mar: 
fen” vinDr.E Herzog inZwidau, dasim 2. Hefte fortgejegt und abge: 
jhloffen wird. jedee Specialforfher weiß von felbjt, wie wichtig foldhe 
Nabweifungen für die Landesgefchichte find. — Dafjelbe Heft enplic 
enthält ncch einen Aufjag von Prof. W. Milberg in Meißen über 
„Gellert im Garcer” zur Zeit von defien Aufenthalt auf der Meifener 
Fürftenfhule. Der betreffende Vorgang war bis jegt, jheint e3, völlig 
unbefannt und ift bier ganz gut actenmäßig dargeftellt. Der Berf. hat 
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dur diefe DVeröffentlihung ohne Zweitel fih einen Anjpruch auf den Dank 
aller Berehrer des vortrefflihen Gellert erworben. Wgl. 
Gretjhel, €, und %.Bülan, Gefhichte des fähfifhen Bol 
fes und Staates. 2. wohlf. Ausg. 12—24. Lig. (Schluf.) 8. (2.Bd. S. 241 
—668 u. 3. Bd. VI u. 728 ©. mit 3 Stahlft.) Leipzig, Hinriche. 
Schäfer, %, Tabelle zur fähjifhen Gefhidhte Mit einer 
Gefchlehtstaf. 2. Aufl. 8. (16 ©.) Leipzig, Arnold. 


M&moires du comte de Senfft, ancienministre deSaxe. 
Avec portr. 8. (VII. 249 p.) Leipzig, Veit & Co. 


Mittheilungen aus den Papieren eines fädhfifhen 
Staatsmannes. (Iof. dv. Zezichwig.) 2. (Titel-)Aufl. 8. (VIII u. 562 ©.) 
Dresden (1858) 1864, Zeh in Kommt. 

Dettinger, € M., Die Gräfin v. Kielmannsegge und ihre 
geheimen Beziehungen zum Raifer Napoleon I. 2. Aufl. (24©.) Dresden, am Ende. 

Severus, Dr., Das wahre Lebens- uud Charafterbild der Gräfin 
von Kilmannsegge-Schönberg. 8. (44 ©.) Dresden, L. Wolf. 

Lindan, M. 2, Gejhihte der Haupt- und NRefidenzftadt 
Dresden von ber früheften bis auf die gegenwärtige Zeit. 2. mit 25 Bildern 
verm. Aufl. 2. 8b. 11—15. Heft. 8 (©. 656-996 mit 5 GSteintaf.) 
Dresden, Runge. 

2orenz, M. Ehrn. Glob., Die Stadt Grimma im Könige. Sadjien, 
biftorifch befchrieben. 11. Heft. Mit 1 Tith. 8. (S. 641—704.) Leipzig, Dyk. 

Zarnde, Ueber die nenaufgefundenen älteften Statutenbüder 
ber juriftifhen Facultät der Univerfität Leipzig. (Bericht der Fönigl. 
fähhf. Gef. der Wiff. zu Leipzig. Philol.-hift. El. 1868.) 

Richter, $. Th, Iahrbücjlein zur Gejhichte Leipzigs und Ka- 
lender zu den Gedenktagen feiner merfwürdigften Einwohner. 8. (VI u. 132 ©.) 
Leipzig, Klinkharbt. 

Leipzig vor 50 Jahren. Schilderung der Ereigniffe vor umd 
während der Bölferfchladht nad) Berichten von Augenzeugen. 8. (31 ©.) 
Leipzig, Pardubig. 

Hufjell, 2, Leipzigs Schredenstage während der Völferfchladht. 
4. Aufl. Herausg. von Dr. Ed. Burdhardt. 8. (VII u. 82 ©.) Leip- 
zig, Baumgärtner. 

Martell, emerit. Paft. M. Ludw. Aug. Wilh., Leipzigs Gefahr 
und Errettung in den Sclachttagen vom 14. bis 19. Oct. 1813. 8. 
(IV u. 90 ©.) Leipzig, Merfeburger. 

Apel, Thor., Führer auf die Schlahtfelder Leipzigs im Dct. 
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1813 und zu deren Marffteinen. 16. (IV u. 92 ©. mit 1 lith. und color. 
Karte.) Leipzig, A. Hoffmann. 

Hartmann, & H. 5, Leipzigs Turn- und Gieged-Fef. 
Beibgeichent für deutiche Turner. Mit 10 Anfichten (in Holgfchn.) 16. (IV 
u. 112 ©.) Leipzig, Rocca. 

Blöffel, Bafl. M. 8. R. A, Erinnerungen an bie Kriegsdrang- 
fale der Stadt Görlik im Jahre 1818. Nebft Anhang. 8. (109 ©.) 
Sörlik, Remer. 


Tobias, Gymm.-Lehrer Dr. Earl Ant., Beiträge zur Gejhichte 
der Stadt Zittau. I. Begebenheiten und Erlebniffe in Zittau 1813. (Mit 
2 lith. Abbildungen.) 8. (IV u. 185 ©.) Zittau, Breitihud). 

Morävel, E ©., Friedersbdorf, Giefmannsdorf und Zit 
tel bei Zittau, mit feinen biftorifchen Denkwürdigfeiten von defjen muthmaß- 
licher Gründung bis zum Jahre 1861. 8. (224 ©.) Selbftverigg des Berfaffers. 

Bofern Klett, Earl Friedr. von, Zur Gejhichte der Berfaf- 
fung der Markgrafihaft Meißen im 13. Jahrhundert. Vorftudien 
zu einer fähhftichen Landes- und Nechtsgefdicdhte. 8. (VIII u. 128 ©.) Leipzig, 
zZ. D. Weigel. (Bejonderer Abdrud aus den Mittheilungen der deutjchen 
Gejelljchaft zu Leipzig. Band II.) 


Hohenlohe-Waldenburg, 8. Fürft zu, Der jähfifche Rau- 
tenfranz. Herald. Monographie. 4. (VIII u. 26 ©. mit Holzfchn. und 
3 Steintaf.) Stuttgart, Weife. 


Mittheilungen des Freiberger Altertbumspereins. 2. 
Heft. 8. (Mit 2 Holzfchnitten.) Freiberg 1868. 

Inhalt: Burfian, Die Freiberger Gejhlehter. — Derf., Der 
Leichenconduct des Ehurfürften Chriftian I von Sahfen. — Derf., Die Frei- 
berger Zrinkftuben-Ordnung. — Ders., Das Johannishospital von Freiberg. 
— Gätihmann, €. €. Rathe zu Freiberg Wafjerftolln. 

Haupt, Lehrer Karl, Sagenbud) der Laufik. 2. Theil: Die Ge 
fchichte. 8. (VIII u. 245 ©.) Leipzig, Engelmann. 

Neues Laufigifhes Magazin. Im Auftrage der Oberlaufiti- 
fchen Gejellihaft der Wiffenfchaften herausgeg. von Gottl. Traugott Leberecht 
Hirde. 40. Band. 2. Hälfte. 8. Görlig 1863. 

Inhalt: Sagenbuc der Laufit. Bon Karl Haupt. Zweiter Theil. 
— od. Heinemann, Die Abtei Nienburg und die Nienburger Güter in ber 
Laufit. — Mittheilungen aus der Gejellichaft zc. 

Bogulamsatli, Die polnifhe Herrihaft in der Laufik. (Zeit- 
fchrift für flavifche Literatur, Kunft und Wiffenihaft. 3.) 
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Brandt, Euftos Gymn.-Lehrer €. 2, Der Dom zu Magdeburg. 
Mit 20 Abbildungen. 8. (XIV u. 138 ©.) Magdeburg, Baenfd. 


Borträge, in der wiffenichaftlichen Gefellihaft zu Halberftadt im 
Jahre 1862 gehalten. 8. Halberftabt 1863. 

Inhalt: Hinze, Hiftorifche Entwidelung der Beftimmung des heili- 
gen Ofterfeftes. — Scheffer, Die Uhren und die Stunden der Alten. — 
Franz Bonivard, Prior von St. Bictor. — Hinze, Ueber die Zeitrechnung 
verfjchiedener, namentlich der alten Bölter. — Brunnemann, Michel Servet. 

Bernhardt, Prof. Dr., Wittenberg vor 50 Jahren. Die Ge 
fhhichte feiner Belagerung und Einnahme (16. Januar 1814). Zufammengefteltt 
im Auftrage des Vereins für Heimathkunde des Kurkreifes. Mit 1 Plan. 8. 
(U u. 63 ©.) Wittenberg 1864, Herrofs in Comm. 


Buchner, Dr. Wild, Auguf Buchner, Profeffor der Yyoefie und 
Beredtjamkeit zu Wittenberg, fein Leben und Wirken. &. (VII u 100 ©.) 
Hannover, E, Rümpler. 

Sehfter IJahresberiht des Wittenberger Bereius für 
Heimathslunde des Kurkreifes. 4. 1861 —62. 


A.H. Franckii narratio de orphanotropheo Glauchensi, 
cum praefatione et adnotatione edidit F. A. Eckstein. 4 (VIllu. 


26 ©.) Halle, Waifenhausbuchdruderet, 


Srande, Aug. Herm., 4 Briefe, zur 2. Säcularfeier feines Geburt8- 
tages, herausgeg. von Dir. G. Kramer. 8, (IV u. 82 ©.) Halle, Budhanbd- 
lung des Waifenhaufes. 

Edftein, Aug. H. Franke und feine Stiftungen in Halle. (Preu- 
Bifhe Jahrbücher. 11. Bd.) 

Edftein, Franfefhe Stiftungen. Halle 1862. (Programm 
der lateinifchen Schule.) 

Die Stiftungen Augufi Hermann Frande's in Halle Pet: 
Schrift zur 2. Säcularfeier feines Geburtstages heransy. von dent Directorium 
der Frandejchen Stiftungen. 8. (VIu.296 &.) Halle, Buch. des Waifenhaufer. 

Bertram, Osw., Gefhichte der Eanfteinfhen Bibelanftalt 
in Halle. 8 (IV u. 88 ©. mit Canfteins Portr. in Holzichn.) Halle, 
Buch. des Waifenhaufes. 

Knauth, Rect. Fız., Drangfale und Leiden der Stadt Halle und 
des Saalfreifes während des Tjährigen Krieges. 8. (IV u. 76 ©.) 
Halle, Buch. des Waifenhaufes. 

Sturm, 8. N. ©, Gefhichte und VBeichreibung der ehemaligen 
Sraffhaft und Benediftinerabtei Gofedt, jett gräflih von Zech-Burters- 
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roda’sche Befigungen an der Saale, nebft Umgegend. 8. (II u. 124 ©. mit 
1 Steint.) Weißenfels 1861, Prange. 


Tettau, ®. 3. 9. v., Ober-Regierungsrath und Bice-Präfideni der 
Alademie, Die Reduction von Erfurt und bie ihr vorausgegangenen 
Wirren (1647-1665). Nad) meift handfchriftlihen und amtlidyen Quellen 
ergeftellt. Ein Vortrag gehalten in der Königlichen Academie gemeinnütiger 
Wiffenfhaften zu Erfurt. Mit einem Urkundenbuh und einem Plan. 8. 
(342 ©.) Erfurt 1863, €. Billaret. (Iahrb. der Akad. N. %. Heft 3.) 

Herrmann, Karl, Stadtrath a. D. :c, Bibliotheca Erfur- 
tina. Grfurt in feinen Gejchichts- und Bild-Werken. 8. (XII u. 500 ©.) 
Erfurt, Comm. bei E. BVillaret. 

Hagtle, Landrath $. ®. Frhr. v., Hiftorifh-ftatiftiich-topo- 
graphifhe Befhreibung des Weikenfeer Kreifese. 4 (Vu 
400 ©.) Weifenfee, Großmann. 

Schmieder, H. E&., 8. Fr. Göfchel, Dr. jur. weil. Präfident des 
Eonfiftoriums der Provinz Sadjfen. 8. (87 ©.) Berlin, Schlawiß- 

Mittheilungen der Gefhihts- und Altertbumsforidhen- 
den Gefellihaft des Ofterlandes. 8. 5. Band. 4. Heft. 6. Band 
1. Heft. Altenburg 1862 und 1863 

Snhalt. V 4: Jahresbericht. — v. Hopffgarten-Heidler, Die 
Erbauung des Zagdichloffes zur Fröhlichen Wiederfunft. — v. der Gabelent, 
Zur älteften Gefcdichte des Nonnenkloftere Mariä Magdalenä in Altenburg. 
— Haje, Die Befisungen des Bergerffofters zur Zeit der Neformation. — 
Derjeibe, Weitere Urkunden zur Gefhichte der St. Bartholomäilirde zu 
Altenburg. — Derf., Miscellen zur Gefchichte der Stadt Altenburg. 

VI 1: Mittheilungen über den Anfang und Fortgang der Reformation 
in Altenburg von 1522 bis Anfang Mai 15%5 nad) und im gleichzeitigen 
Acten, Briefen, Nachrichten. 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiftoriich-antiauari- 
fer Korfhungen. Herausgegeben von dem thüringifch-Tählifhen 
Berein für Erforfchung des vaterländifchen Altertfums und Erhaltung feiner 
Denkmale,. 10. Bde. 1. Hälfte. 8. (256 ©.) (Halle.) Nordhaufen, %. Förftemann. 

An der ESpite diefes neuen Heftes der durch werthvolle Arbeiten fich 
auszeichnenden Mittheilungen des thüringifh-fähfifchen Vereines fteht ein 
fehr eingehender Aufjag von A. Janfen über Julius Pflug. Der Ber: 
faffer hat neben jorgfältiger Benugung des gedrudt vorliegenden Materiales 
manches aus handfchriftlihen Quellen gejhöpft und dadurd feiner Dar: 
ftellung überall eine jehr gute Grundlage gegeben. In anzichender Erzäb: 
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lung führt er und dur Pflug Kinpheit und Stubienjahre, die biefer 
zum Theil in Italien verlebt hat, hindurdh, charakterifirt in Tebendiger 
und anfchauliher Meife vefien geiftige Entwidelung, zeichnet fein Verhält: 
niß zu den bedeutendften Geiftern in dem Lager des damaligen Sumani3- 
mus; und fo entfaltet fih allmählich vor den Augen des Lejerd die eigen- 
thümlic vermittelnde und verfühnende Richtung Pflugs, die der Verf. im 
einzelnen fehr jharf und beftimmt kennzeichnet. Diefer erfte Theil der 
Arbeit führt dann noch die öffentliche Wirkfamteit Pflugs bi® zu dem Zeit: 
punfte fort, wo die einftimmige Wahl des Domcapiteld ihn zum Bifchof 
von Naumburg:Zeig berief. Dann folgt ein Auffag von Ludwig Friedr. 
Hejfe über Katharina die Heldenmüthige, Gräfin zu Schwarzburg. Bor 
allen Dingen interefjant ift die Mittheilung der Erzählung, melde Cyria: 
fu3 Spangenberg nad) Ausfagen von Katharina felbft von jenem Frühftüd, 
das Alba bei ihr einnahm, und bei dem die Gräfin vor allem ihre 
fühne männliche Entfhlofienheit bewährte, gegeben hat; e3 Tann biefer 
Borgang um fo mehr Anfpru auf die allgemeine Aufmerkfamfeit machen, 
als befamntlih Schiller denfelben in einem biftorifchen Auffage behandelt 
bat, Der Arbeit von Hefe giebt ein genauer Nachweis der literarifchen 
Hilfsmittel für die Gefhichte der Gräfin Katharina einen befonderen 
Werth, fowie aud die Mittheilung einiger ungedrudten Briefe derfelben. Jn 
dem britten Aufiag handelt ©. A. v. Mülverftedt von dem Erzbifchof 
Hartwig von Magdeburg und einer hier von ihm zuerjt veröffentlichten 
Urkunde, welhe die Uebergabe von Schweinfurt an das Erzftift Magdeburg 
im 3. 1100 zu ihrem Gegenftande hat. Die Aechtbeit derfelben fucht 
der Verf. darzuthun; freilich ift die Befignahme von Schweinfurt feitens 
des Grabifhofs entweder nie erfolgt oder der in der Urkunde vorgejehene 
Fall, in welhem die Schenkung zurüdgieng, bald nad der wirklichen Weber: 
gabe eingetreten. — Weiterhin bejpriht W. Corfjen acht Pförtner 
DWahstafeln aus dem 14. Yahrhundert, die ald Manuale des Leipziger 
Stabtrathes erfheinen und fehr fchägensmwerthe Notizen für die Gefhichte 
Leipzigs enthalten, namentlich bhinfichtlih der ftädtifhen Verwaltung, des 
ftäbtifchen Gewerbes, des Haushaltes der Stadt, der Nehts- und Geld: 
Gefhäfte zwifhen Rath und Bürgern und zwifchen Bürgern, der Geldredh: 
nung, des Geldwertbes und der MWaarenpreife. Am Schluffe feiner fehr 
lehrreihen Unterfuchung ftellt Corffen einen kurzen Vergleih an zwijchen 
dem Wachatafelbude, dem Stadtbuhe und dem Negifter. Darmad) ift 
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jene3 ein unreines, beftimmt für die täglichen Notizen, aus dem fpäter bie 
wichtigeren Einnahme: und Ausgabepoften in das Hauptbuch, das Regiiter, 
eingetragen wurden. Daran reiht fich, meijt nad den franzöfifchen Acten 
der Domlirhe gearbeitet, unter dem Titel „die Zöglinge Galving in Halle“, 
ein Auffag von 9. Zahn über die franzöfifhe Gemeinde in Halle, welche 
fi dort nad Aufhebung des Evictes von Nantes bildete. . Ferner enthält 
das Heft von F. Winter, Wie kamen Gommern, Elbenau, Ranis und 
Gottomw zu Kurfahfen? außerdem von 3. D. Opel einen kurzen Auffag 
über Barthel Straudhmann, den Führer Albas über die Elbe vor ber 
” Schladht bei Mühlberg. Endlich theilt gleichfalls Opel das Weihnachts: 
fpiel mit, weldhes noch heute alljährlich in dem Altenburgifhen Dorfe Pölzig 
meift von größeren Schulfnaben, hin und wieder au von erwachfenen auf: 
oeführt wird. Den Beihluß des Heftes machen Miscellen, nämlid Er: 
gänzungen zu einer zuerft von Chmel, dann in den Mittheilungen der ge 
Schichtsforfchenden Gefellichaft des DOfterlandes Bv. 5 veröffentlichten Urkunde 
de3 Bifhofs Berthold II von Naumburg, fowie einige Mittheilungen aus 
3. ©. Lämmels Jabhresgefhichte der Stadt Mühlberg (aus dem 16. Yahıh.). 
dt. 
Zeitfchrift des Vereins für thüringifhe Gefhichte und Al- 


tertbumsfunde. 5. Bd. 4. Hft. 8. (IV u. ©. 301-424.) Iena, $. 
Frommann. 


Inhalt: H. Heß, Ueber die mittelalterlichen Burgbauten Thüringens. 
— DB. Rein, Arhäologifche Wanderungen. II. Die an der Rhön gelegenen 
Aemter Oftheim, Kaltennordheim und Dermbad. — 3.9. Möller, Gejdichte 
bes Ciftercienjerfloftere Bolfenrode. — Miscellen von Rein und Micheljen. 

Knodenhauer, Dr. Thor, Gefhihte Thüringens in ber 
farolingifhen und fächfiichen Zeit. 8. (XI u. 195 ©.) Gotha, $. A. Perthes. 

Die Gejhichte Thüringens gehört trog deö nunmehr zwölfjährigen 
Beltehens des Vereines für die Thüringiihe Gedichte und Alterthumstunde 
und defien in der That nicht unergiebiger Thätigleit nody immer zu ben 
vernadhläfligtften und unbebauteften aller deutfchen Landesgefhichten. rei: 
ih bat leider gedadter Verein die ihm dur die Lage der Dinge 
geftellte michtigite Aufgabe, nämlich die Herausgabe der Thüringifchen 
Urkunden nicht in Angriff genommen und feit dem Erfdheinen des 3. Ban: 
deö der Gefhichtsquellen überhaupt feine größeren Publicationen, wie c3 
Iheint, aus Mangel am Arbeitern und an Mitteln zugleich eingefiellt, 
Hätte doch der Fürft, dem man die MWiederberftellung der alten Landgra: 
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fenburg verdankt, weniger einfeitig, feinen an fich löblichen Ehrgeiz auch 
in nadhbaltiger Weife der Pflege der Gejchichte der Landgrafen zumenden 
mögen! Ober muß e3 jener Reftauration gegenüber nicht befremden, daß 
feit Wadhter an eine zufammenfaflende und zugleich wifjenichaftlihe Ges 
fhichte des mittelalterlihen Thüringens nicht wieder Hand angelegt mor: 
den ift, die doch am fich fo reizend und für die beutfche Gefchichte fo 
wichtig Äftl Um fo willtommener ift aber unter diefen Umftänden und bis 
e3 zur Löfung jener Aufgabe kümmt, jeder größere oder Kleinere Beitrag 
biezu, und fomit au vorliegende Erftlingsfchrift des Hrn. Dr. Knoden- 
bauer. ebod, fo gerne wir von vorneherein die wiffenfhaftlihe und 
originale Haltung diefer Arbeit zugeben und anerfennen, müffen mir bod) 
auch zugleich bemerken, daß wir ftreng genommen eine wirkliche „Gefchichte“ 
Thüringens innerhalb der bezeichneten Grenzen in derfelben nicht zu finden 
vermögen. Um biefem Anfpruche zu genügen, hätte, um nur das mwichtigfte 
hervorzuheben, der Hr. Berfafler fich der freilich nicht leichten Aufgabe einer 
Darftellung der Thüringifhen Gauverfaffung im 10. Jahrhundert 
durhaus nicht entziehen dürfen. Noch einer NAeußerung in der Vorrebe 
(S. IX) hatte verjelbe allerdings felbft ein Gefühl diefer Nothwendigteit, 
den Grund aber, dur den er fich von derfelben befreien will, wird außer 
ihm wohl niemand gelten laffen. Er hat fo unterlafien, die Grundlage 
für fein fonft bödhft dantenswerthes Unternehmen zu legen. Auch wäre e8 
doch vielleicht rathjam gemwefen, die vorkarolingifche Periode einleitend etwas 
mehr zu berüdfihtigen; und eine fritifhe Unterfuhung der Legende S. 
Bonifacii hätte nicht umgangen werben follen. Sehen wir indeß von fo 
umfafjenden Forderungen, wozu uns aber nur der Titel des Buches ver 
anlapt bat, ab, fo dürfen wir die Förderung, die die Erforfhung der thüs 
ringifhen Gefchichte im 9. und 10, Jahrhundert durch dafjelbe erfahren hat, 
mit Freuden begrüßen, und möchten wir e3 als einen recht anregenven felb- 
ftändigen, fharffinnigen Beitrag zu derfelben charakterifiren. Mande Com: 
bination oder Behauptung des Berf. wird zwar immerhin aud fo noch) eine 
Beihräntung oder Erweiterung erleiden oder eine noch überzeugendere Be: 
weisführung verlangen, wie 3. B. die Anficht des Verf. von der Ueber: 
tragung politischer Gewalt in Thüringen auf Mainz unter 8, Dito 1.; 
andere dagegen wie 3. B. die Abhandlung über „die kirchlichen Gewalten 
in Thüringen” muß als befonber3 eindringend und zutreffend bezeichnet 
werden. Cines ift uns aber befremdend aufgefallen, daß nämlich der Verf. 
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die Grenze zwifchen Thüringen und Franten, beziehungsmweife dem Grab: 
felde nicht jcharf genug zieht; die Klöfter Milz und Rohr (S. 166) 
liegen nicht bloß „nah dem Grabfeld” zu, fie liegen vielmehr unzmeifel: 
baft in demjelben. Ein geborener Meininger müßte das miffen. Wegl. 

Rein, Dr. Wilh,, Thuringia sacra. Urfundenbud, Gefdichte und 
Beichreibung der Thüringifchen Klöfter. I. Kfofter Ichtershaufen. 8. (VII u 
200 ©. mit 1 Steintaf.) Weimar, Böhlau. 

Nahdem der Verein für thüringifhe Gefchichte zu Jena vor feiner 
bedeutendften Aufgabe der Herftellung eines thüringifchen Urkundenbuches 
unthätig ftehen geblieben, muß e3 doppelt erwünfcht erjheinen, wenn von 
privater Seite her und zunädft dur die Anftrengung eines einzelnen, 
wie e3 vorliegendes Unternehmen verfucht, dem offenkundigen Bebürfnifie 
wenn au nur in einer gemwiffen Richtung abgeholfen wird, Das mittel: 
alterlihe Thüringen war fo gut als irgend ein beutfches Land mit zahl: 
reihen Klöftern bebedt, und die Urkunden derfelben find erit zum geringe: 
en Theile veröffentliht. Die Thuringia sacra ded vorigen Jahrhunderts 
(1737) kann do nur als ein Brudftüd betrachtet werben, und was außer: 
dem an Klofterurkunden belannt gemacht wurde, liegt fehr zerftreut, oft in 
felten gewordenen Werken, davon nicht zu reden, daß jeitvem die Anfprücdhe 
an folde Publicationen fi) gemwältig gefteigert haben. Hr. Rein hat fi 
aud fonjt bereit? mannigfadh mit thüringifher Gejchichte befchäftigt und 
befigt für fie eine uneigennügige Hingabe, die aller Ehren werth if. Das 
vorliegende Heft bringt uns nebft einer lehrreichen Einleitung die Urkunden 
de3 Frauenklofter® Ihtershbaujen, DO. E,, das im 3. 1147 durch die 
Wittwe des fränfifhen Dynaften Marquard von Grumbredh, die felbft 
aus Thüringen ftammte, gegründet wurde und fünf Jahrhunderte fpäter 
ben PVerwüftungen des PBauerntrieges und dann der Säcularifation zum 
Opfer fiel. Aus verfchiedenen Archiven ift das Material zufammengebradht 
und wird als vollfiändig betrachtet werden dürfen. Es find im ganzen 
385 Urkunden, die uns bier theil vollitändig, theils in Auszügen oder 
in bereit3 überlieferter Regeftenform geboten werden. Die große Mehrzahl 
war biöher ungebrudt, einige, darunter mit die wichtigften, find faft zu 
gleiher Zeit von Stumpf in feinen Actis Maguntinis veröffentlicht 
worden. Was die Methode des Abdrudes anlangt, fo bedauern wir, dak 
fih der Berf. aus faljcher Sparfamleit zu Auslaffungen unwichtiger Stellen 
auch im wichtigen Urkunden hat bringen fallen; indefjen laut der Vorrede 
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ift er bereits jelbft zur Weberzeugung gelangt, daß damit fehr wenig ges 
mwonnen wird, und verfpricht, biejes in der That unftatthafte Verfahren 
in Zukunft nicht wiederholen zu wollen. Steht e3 jept doch feft, entweder 
volljtändiger Aborud oder ein bloßes Regeft, nur fein Mittelding zwijchen 
beiven darf mehr geliefert werden. An erläuternden Anmerkungen läßt 
e3 der Herausgeber nicht fehlen, dody möchten mwir etwas mehr Gleichmä- 
Figteit in diefer Beziehung empfohlen haben. Jedenfall® wünjhen wir dem 
Unternehmen den beften Fortgang, vor allem aber au, daß die Urkunden 
der Erfurter Klöfter in Bälde in Angriff genommen werben. Der Her: 
außgeber jpricht fih in diefer Nüdficht felbft am Schluffe feines Borwortes 
aus, möge feine an die Erfurter Akademie gerichtete Mahnung auf frucht: 
baren Boden fallen, möge jedody aud) er felber feinem Unternehmen gegen: 
über den Muth nicht finken laffen und überall die erfehnte und gewiß 
nicht unbillige Unterftügung und Förderung finden. Wgl. 

Schmidt, Dr. Guft., Der Zug des Landgrafen Wilhelm von 
Thüringen gegen Jühnde und die Bramburg im Jahre 1458, aus einer 
gleichzeitigen Quelle, mit Einleitung und Urkunden. 4. (26 &.) Göttingen 1868. 
(Gymn.-Brogr.) 

Miller, Arhidiac. A. W., Die erlaudten Stammmiütter d. Hau- 
je8 Sadhfen Erneftinifher Linie. In Skizzen und einem ausführlicheren 
Lebensbilde der Mark: und Landgräfin Katharina, geb. Gräfin v. Henneberg. 
4. (86 ©.) Meiningen 1862, Brüdner & Renner, 

Bad, Dr., Aus dem Leben der Herzöge Friedrich Wilhelm Stif- 
ters des Altenburgifchen, und Johann, Stifters des Gothaifchen und Wei- 
marifchen Haufes Sadfen-Erneftinifcher Linie. Altenburg 1862. 

Stihling, Sttfr. Thdr., Herzog Bernhard von Sadfen-Wei- 
mar. Eine Gedädhtnifirede. 8. (62 ©.) Weimar, Böhlau. 

Grohe, Die Kriegsereignifje bei Saalfeld im 3.1640. 
4. (20 ©.) Saalfeld. (Progr. der Nealichule.) . 

Eelting, M. v., Gedichte des hergoglih Sahfen-Meiningi- 
hen KContingents. 8. (118 ©.) Meiningen, Vrücner u. Renner. 

Aus dem Tagebuche eines alten Kriegers des Großh. S. Po- 
Vigei» Wachtmeifters Joh. Jac. Dav. Otto in Iena. 8. (16 ©.) Iena, 
Neuenhahn. 

Schmidt, ©. 2, IJalob Stranf ber erfte evangelifche Prediger 
in Eifenadh. 8. (24 ©.) Eilenad, Bärede. 

Kühne, Prof. Dr. H. Ty., Beiträge zur Gefchichte der Entwidelung 
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der focialen Zuftände der Stadt und bes Herzogth. Gotha 
während des letsten Jahrhunderts. 4. (XIV u. 82 &. mit 60 dhromolith. Taf.) 
Gotha 1862, Thienemann. 


Schmidt, Schulrath Dr. Karl, Die Gefhichte der VBollsjhule 
und bes Lehrer-Seminars im Herzogth. Gotha. Ein Bortrag. 8. (IV u, 
149 ©.) Cöthen, Schettler. 

Kius, Dr., Die Preis- und Lohnverhältniffe des fechszehnten 
Sahrhunderts in Thüringen. (Hildebrand, Jahrbb. für Nationalökonomie 
und Statiftif. I. 1863.) 

— — Das Finanzwesen des Erneftinifhen Haufes Sadjen 
im 16. Zahıh. Nah ardival. Quellen. 8. (IV u. 144 ©.) Weimar, Böhlau. 

Heinze, Die Domainenfrage im Herzogtum Sadjen- 
Meiningen. (Zeitfehr. für die gef. Staatswilf. 19. Jahrg. 1863.) 

Schmidt, Fr., Sitten und Gebräude bei Hochzeiten, Taufen 
und Begräbniffen in Thüringen. Nad) mündl., briefl. und aktl. Quellen 
bearbeitet. 8. (VIH u. 115 ©.) Weimar, Böhlen. 

Eidftedt, € A. 2. Freih. v., Kamilienbucd des bynaftifchen Ge- 
fchlehts der von Eidftedt in Thüringen, Pommern, den Marken und 
Sälefien. 8. (XI u. 892 ©. mit 4 Karten, 2 Steintaf. und 3 Tab.) Ratibor 
1860 (Berlin, Stargarbdt.) 


Trebik, K., Nachricht von der fchredlichen Wafferflut, genannt Thü- 
ringifhe Sündflut, welde am 29. Mai des 3. 1613 die Thüringijchen 
Lande, fonderlih das Fürftenthum Weimar heimgefuht. 8. (26 ©.) Iena, 
FHrommann. 


Sigismund, Berth., Landeskunde des Fürftenthd. Schwarz 
burg-Rubdolftadt. 2. Thl.: Ortsfunde der Oberherrfchaft. 8. (VIII u. 224 ©.) 
Nubolftadt, Scheik. 


Anemüller, Dr. B., Bartholomäus Gernhard und der Rudol: 
ftadter Wu cherftreit im 16. Jahrhundert. Zugleich ein Beitrag zur Ge- 
fhichte der Gräfin Katharina „ber Heldenmüthigen‘ mebft einigen durd den 
Drud noch nicht veröffentlichten Briefen derfelben. 4. (42 ©.) Rudolftadt 1861. 
(Shul-Programm.) 


Dreiundbreiigfter Jahresbericht des BVoigtländijchen alter- 
tbumsforfhenden Vereine. Bon Jul. Friedemann. 8. Greiz 1863. 

Codex Anhaltinus minor oder bie vornehmften Landtags«, De- 
putations- und Landredhnungs-Tags-Abfchiede, auch Theilungs-, Seniorats- 
und andere Receffe des Fürftenthums Anhalt de Anno 1547 bis 1727 fambt 
deren nöthigften Beylagen. Bei miüßigen Stunden in guter Ordnung zujanı- 
mengetragen-Anno 1727. 8. (IV u. 307 ©.) Leipzig 1864, Dyf. 
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Kranfe, Hofratd &., Urkunden, Altenftüde und Briefe zur 
Gejhichte der Anhaltifhen Landeumd ihrer Fürften unter dem Drude 
bes breißigjährigen Krieges, 3. Bd. 1634—1637. 8. (XXXVI u. 876 ©.) 
Leipzig, Dyt. 

Zwei Herenproceffe aus dem Jahre 1688, geführt beidem 
Hochfürftlihen Amte in Ballenftedt. 8. (104 ©.) Oueblinburg, Hud. 

Archiv für Heffifhe Gefhihte und Altertfumskunde, Hrag. v. 
Dir. Hofbibliothefar Dr. PH. F. Walther. 10.8d. 1. u. 2. Hft. [Mit 1 
Stammtaf., 2 (eingedr.) Holzihn. u. 3 Kith. Taf.) 8. (IV u. 214 ©.) Darm» 
ftadt, Zonghaus. 

Inhalt: Bofler, Die Römerftätte bei Vilbel und der im Jahr 1849 
dajelbft entdedte Mofaikboden. — Baur, Die Reifen des Landgrafen Georg II. 
— Kräßginger, Berfucd einer Gejchichte des Kugelhaufes zu Bukbad. — 
Nitfert, Gefchichte der Herren von Hirihhorn. — Frand, Kunfigeichicht- 
liche Miscellen 2. — Baur, Darmftadts Kriegsbedrängniffe im Juni 1645. 
— Saphl, Ein Indulgenzbrief aus der Druderei zu Marienthal im Rhein- 
gau. — Kleinere Mitteilungen vom Herausgeber, von Maurer und Günther. 


Urkunden, beffifche. Aus dem Großherzoglic Hefj- Haus- und 
Staatsardjive zum Erftenmale hrag. v. Arhivdir. Dr. Ludw. Baur. 3. Bb. 


8. (III u. 652 ©.) Darmftadt, Jonghaus. 


Roth, Lehr. W., Heffifhe VBaterlandslunde, 8. (IVu. 67 ©.) 
Mainz, Janiti- 

Gerland, Ob.-GerRefer. Otto, Grundlage zu einer heffifchen 
Gelehrten, Schriftfteller und Künftller-Gefhicdhte von 1831 bis 
auf die neuefte Zeit. 1. Bd. 1. Hft. 8. (VI u. 88 ©.) Kafjel, Freyichmidt. 

Schwarzenberg, Dr. Ph., Der Hocverrathsprocei gegen Furheffiiche 
Abgeordnete zur deutihen Nationalverfammlung. 8. (VII u. 102 ©.) Co 
burg, Streit. 

Das Gericht ber Thatfadhen über das zweite Minifterium 
Haffenpflug. 8. (47 ©.) Rinteln, Böfendahl. (Abdrud aus Geljers Pro- 
teftant. Monatsblättern.) 

Erlebniffe eines Aurheffiiden Staatsdieners, Ein Gtreif- 
licht zu den BVerfaffungswirren in Kurhefjen. 8. (28 ©.) Iena, Dobereiner. 

Hahndorf, ©, Kafiel vor 50 Jahren. 8. (64 ©.) Kafjel, Würt- 
tenberger. 

Gegenbaur, Eine Fuldaifhe Ehronit aus ber erflen Hälfte 
des 17. Zahıhunderts von Gangolf Hartung. 4. (42 ©.) Fulda 1863. (Oymn.» 
Programm.) 
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Collmann, Dr. Carl Lorenz, Gejhichte der alten Bergitabt 
Sontra in Niederhejjen. Mit 3 Lith. 8. (VIII u. 144 ©.) GCaflel, 
Sreyihmibt. 

Denkichrift zur Erinnerung an die 200jährige YJubelfeier der 
- reformirten Gemeinde zu Franlenberg in Kurhefien. 8. (84 ©.) 
Marburg 1862, Elwert. 

Das urheifiihe Landescredit- Inftitut und feine breißigjährige 
BWirkfamteit. (Hildebrand, Zahrbb. für Nationalötonomie und Statiftif. I. 1863.) 

Hahndorf, S., Der Furhejfiihe Landtag von 1862—1863. 8. 
(19 ©.) Kaffel, Württenberger. 

Mittheilungen des Hanauer Bezirfsvereins für heffifche 
Gefhichte und Landesfunde. Nro. 3. 8. Hanau 1863. 

Inhalt: ©. W. Röder, Hiftorifche Beiträge zur Gefchichte ber 
Scladyt bei Hanau am 30. u. 31. October 1863, 

Zeitfhrift des Vereins für hefjifhe Gejhichte und Landes 
funde. 10.8. 1. u. 2. Hft. 8. Kaffel 1863. 

Inhalt: I. Schminde, Das ehemalige Gericht Zeftädt: I. Rull- 
mann, Gejdichte der evangelifch.reformirten Pfarrei Hinterfteinau; urkundlich 
dargeftellt. ©.W. Röder, Leben und Thaten des Johann Winter von Gülden- 
born und feine Verdienfte um die gräflichen Häufer von Nfenburg-Püdingen 
und Hanau-Münzenberg. Kröger, Nachtrag zu der Abhandfung über bie 
Schladt auf dem Campus Idistavisus, ©. Fandau, Beiträge zur heffifchen 
Ortsgefdichte. Derf., Breuiarium sancti Lolli archiepiscopi. 

Mittheilungen an die Mitglieder deffelben Bereins, 
8. 1868. 

Inhalt: Münzfunde. — Beitrag zur Gefchichte der heffiihen Truppen 
in Amerika. 


9. Franken. 


Archiv des hiftorifhen Vereines von Unterfranfen und 
Alhaffenburg. 17. Bandes 1. Heft. 8. Würzburg 1864, Drud von 
Fr. €. Thein. 

Inhalt: P. Wigand Weigand, Entwurf einer Gefcdichte der Ver- 
fafjung der Kreishauptftadt Würzburg von ihrer Entftehung bis zum Ende 
bes jechzehnten Jahrhunderts. Herausgegeben von Dr. Ant. Ruland. — 
Dr. Kittel, Weisthitmer, herausgegeben und mit urkundlichen Bemerkungen 
begleitet. — Dr. €. Borberger, Die Ruine zum Bifchofis. — 9. Ab. 
Kraus, Michelftadt im Odenwalde und Midhilunftatt im Speffart. — Dr. 
Heffner, Weber die Baderzunft im Mittelalter und jpäter, bejonders in Fran- 
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fen. — Regifter zu den fechzehen erften Bänden de3 Archive des hiftorifchen 
Bereind von Unterfranfen und Afchaffenburg, — Dr. Eonten, Yahresbes 
richt des hiftoriichen Vereins für 1863. 

Wegele, 5. &., Prof. Dr., Die Reformation ber Univerjität 
Wirzburg. feftrede zur Iahresfeier der Stiftung der Julius-Marimilians- 
Univerfität am 2. Januar 1863. 4. (40 ©.) Wirzburg 1863. 

Die vorliegende Rede liefert einen überaus interejlanten Beitrag zur 
Gefhichte der deutfchen Univerfitäten und giebt eine durch geiftvolle und 
vorurtbeilsfreie Behandlung des Stoffes bejonders lehrreihe Weberficht der 
verjdhiedenen Entwidelungsperioden, welde die Univerfität Wirzburg durch: 
Taufen bat. Nachdem der Berf. in kurzen aber treffenden Worten ven 
jhon am Beginne des 15. Jahıh. gemachten DBerfuch der Begründung eines 
studium generale in der fränkifhen Bifhofsftadt und die Urfadhen feines 
Miplingens gewürdigt, geht er auf die Stiftung des Bilhofs Julius und 
deren Zwede und Ziele über, welder die neue in großem Style angelegte 
Hochfäule zu einem geiftigen Mittelpunfte des reftaurirten Katholicismus 
außerjehen hatte. ALZ diefe — wenn man fo fagen darf — aggreffine 
Bedeutung der Anftalt bei den veränderten Zeitverhältniffen im zweiten 
Jahrhunderte ihres Bejtehens zu fehwinden begann, handelte es fih um 
die Frage, ob und wie die wirzburger Hochfdhule dem Principe ber freien 
Wiffenfhaft aud ihrerfeits huldigen würde. Diefem Fiele ftrebten die 
Reformverfuhe der würdigen Fürftbifchöfe des 18. Jahrh. mit mehrfeitigem 
Erfolge entgegen, ohne eö do völlig erreichen zu können, fo lange ber 
Einfluß der Jejuiten an der Univerfität maßgebend und der leptern ihr 
kirchlicher Charakter gewahrt blieb. Um fo entjdhiedener, eingreifender ges 
waltfamer war die Umgeftaltung, welche die Hohjdhule nad der Säculari- 
fation des Stiftes durch die Mafregeln der kurbayerifchen Regierung erfuhr. 
Der Berf. belegt die Organifationsacte von 1803 (melde er ala Beilage 
wieder abdruden ließ) wegen ihrer für den Charakter der Univerfität aus: 
fhlaggebenden Bedeutung mit dem Namen einer Reformation derfelben 
und man wird ihm darin fiher beiftimmen fünnen. Auch auf diefem Ge- 
biete darf man über der rüdfichtslofen Härte und der Nichtadhtung des 
bejtehenvden, weldye Montgelas’ Regierungsfpftem überall tennzeichneten, bie 
mohlthätigen Wirkungen vieler Maßnahmen jener Epoche nicht vergeflen. 
Die Folgezeit hat das egcentrifche derfelben (und nicht immer bloß diejes) 
ohnehin abgeftreift, die Grundlinien aber, welde damald worgezeichnet 
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wurden, im wejentlichen beibehalten. Bald nad ihrem Grjcheinen wurde 
die eben bejprodhene Schrift zum Gegenjtande ebenjo maßlofer ald unbe: 
reihtigter Angriffe gemacht, deren Argumentationen in allen ausjchlagge: 
benden Punkten nicht auf fahhlihen Berichtigungen, fondern auf einer heute 
in Deutfchland do gewiß nur von wenigen getheilten Anficht über das 
Wejen und die Zmwede einer Hochjhule beruben,. deren roher und unge: 
bildeter Ton eine meitere Discuffion übrigens aud dann abfhneiden müßte, 
wenn fie fruchtbringenver, ald e3 nad dem gejagten ver Fall fein dürfte, 
zu werben werjpräche. Th. K. 

Oberthür, Dr. Franz, Burcard von Horned. (Oefterr. Vier- 
teljahrsjchrift für fath. Theologie 1863. ©. 363 -— 388.) 

Enderlein, Gymm.- Prof. Dr. Frdr, Leond., Die Reiheftadt 
Schweinfurt während des legten Jahrzehents ihrer Neichsunmittelbarkeit 
mit vergleichenden Bliden auf die Gegenwart. I. 8 «(VIu. 184 ©.) 
Schweinfurt, Giegler. 

Diejer zweite Theil von Enberleing Werk über die Gefhichte der Reichs- 
ftadt Schweinfurt im legten Jahrzehnte ihrer Neihdunmittelbarteit zeichnet 
fi, wie wir das nicht anders erwartet hatten, durch diefelben Vorzüge 
aus, die wir feiner Zeit an diejer Stelle dem erften nadhgerühmt haben. 
Waren dort die inneren Berhältniffe der Stadt, zunädjft die Berfafjungs: 
momente im weitelten Sinne Gegenftand einer ebenjo eindringliden als 
lehrreihen Darfiellung, jo haben wir es bier, und mit nicht geringeren 
Ergebniffen, mit der äußeren Gefchichte der Stadt innerhalb der angegebenen 
Zeit zu thun. Der Verf. ift durch die Ergiebigleit feiner Quellen in den 
Stand gejegt, eine äußerft lebendige Schilverung zu geben, der e3 zum 
Bortheile gereicht, daß die localen Vorgänge in ftetem Zufammenhange mit 
ben allgemeinen großen Ereignifjen gehalten werben. Auch für bie befann: 
ten Erhebungen der fränkiihen Bauern gegen die zurüdweidenden Fran: 
zofen erfahren wir hier nod; mandyes neue. Jedoch hätten wir gewünscht, 
ber Verf. hätte ung über feine Quellen einige nähere Nachweifungen gege: 
ben; namentlich haben mir eine Ausführung über die große und hödjit 
inbaltreihe Stadthronit, die doc offenbar auh von ihm worzugsmeie 
benugt ward, und die gegenwärtig im Rathhaufe zu Schweinfurt verwahrt 
wird, — mo mir fie einzujehen Gelegenheit hatten — und über deren 
Berfafler vergebens gefuht. Was in der Vorrede des I. Theils (S. VII) 
darüber bemerkt wird, ift doch gar zu dürftig. Die betreffende Chronik verdiente 
übrigens au, jet noch dur den Drud veröffentlicht zu werben, Wgl. 
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Einnndbreißigfter Jahresbericht bes Hiftorifhen Vereins in 
Mittelfranten. 4. Ansbach 1863. 

Inhalt: Th. v. Kern, Die Reformation des Katharinenklofters zu 
Nürnberg im Jahre 1423. €. A. Böhaimb, Gefchichte umd Beichreibung 
des Marktes Mörnsheim im Kreife Mittelfranken. Fr. v. Wech, Erasmus 
Schürftab’s Gejchlehtebug. Ein Beitrag zur Gejchichte der Stadt Nürnberg 
im 14. und 15. Yahrhundert. 93. M. Fuchs, Weber Befis und Stanbes- 
verhältniffe im Fürftentfum Ansbach. 

Hübidh, Dr. I. ©. M., Gefhihte der Stadt Baiersdorf, 
aufs nene bearbeitet. 4. (31 ©.) Ansbach 1862. 


Ehronifen, die, der beutiden Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
2. Bd. A. u. db. T.: Die Ehronifen ber fränlifhen Städte 
Nürnberg 2. 2b. 8. (XI u. 575 ©. mit 4 lith. und color. Karte in 
qu. %ol.) Leipzig 1864, Hirzel. (Eine Beiprechung folgt fpäter.) 


Nürnbergs Bevöllerung im Jahre 1450. (Zeitfchrift für 
allg. Erbfunde. Neue Folge. 16. Band.) 


Heerwagen,H.®., Zur Gefhicähte der Nürnberger Gelechr- 
tenfhulen. Drei Actenftüde aus den Jahren 1485, 1575 und 16292. 4. 


(28 ©.) Nürnberg 1863, Drud von $. Campe und Sohn. (Programm.) 


Kämmel, Heinr. Yul, Joahim Camerarius in Nürnberg. 
Ein Beitrag zur Gefchichte der pädagogifhen Beftrebungen des 16. Yahıhun- 
derts. 4. (0 ©.) Zittau 1862. 

Baader, Arhiv-Eonfervator 3., Der Reihsftabt Nürnberg leY- 
tes Shidfal und ihr Uebergang an Bayern. 8. (IV u. 56 ©.) Nürn- 
berg, Korn. 

Wegele, Brof. Dr. frz. &, Monumenta Eberacensia. 8. 
(XVIO u. 176 ©.) Nördlingen, Bed. 

Der Herausgeber, defien Arbeiten auf dem Gebiete der fräntifchen 
Geihichte unfere Kenntniß defielben jhon jo mannigfad geförbert haben, 
legt ung bier den viel verfpredhenden Anfang einer auf erweiterten Grund: 
lagen aufgebauten Franconia sacra vor, nämlih in der Ciftercienfer- 
Abtei Ebrady entjtandene und auf diefelbe bezügliche Aufzeichnungen des 
13., 14. und 15. Jahrb., mit einer kritifhen Einleitung und erllärenden 
Noten verfehen. Zumäcft eine fpäteftens dem Anfange des 13. Jahrh. 
angehörige Narratio de fundatione monasterii Eberacensis — eine 
von fabelhaften Zuthaten noch vollftändig freie Erzählung der Gründungs: 
gefhichte des NKlofters, deren Werth der Herausgeber S. VIII f. mit Recht 

Hifterifche Zeitfhrift. XI. Band. 8b 
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fehr body ftellt, die aber gleichwohl bisher wenig Beachtung gefunden hat. 
Zwar hatte des Klofterö legter fo verdienter Abt Eugen Montag fi ein- 
gehender mit derjelben bejhäftigt und ihre Bedeutung erfannt, aber das 
betreffende die frühere Gejchichte des Klofterd behandelnde Werk vdefjelben 
ift unbelannt und (wie ed der Abfiht Montags entjprah) ungedrudt ge: 
blieben, und erft Prof. Wegele hat (S. XVII f.) nähere Kunde davon 
gegeben. Daflelbe hat fi im Wirzburger Archiv erhalten, während die 
Narratio einem Coder de3 Bamberger Archives (der aud nody zwei der 
anderen bier mitgetheilten Stüde enthielt) entnommen wurde. Eine andere 
Handfhrift der lepteren fheint fih unter den Sammlungen des bift. Ber. 
für Unterfranten (vgl. das BVerzeichniß derfelben von Gongen ©. 252, 
No. 249) zu befinden, worüber wir hier eine Bemerkung erwartet hätten. 
— MWefentli) anderer Art ift das zweite der mitgeteilten Stüde, eine 
polemifchebiftorifhe Schrift des 15. Jahrh. (Funiculus triplex betitelt), von 
der bereit3 in den Anmerkungen zu Weigands Gefchichte der Abtei Ebrad) 
einzelne Theile abgebrudt waren. Die Schlußfolgerung binfihtlih ver 
Abfaffungszeit, welde an die S. XI f. angeführten Verje geknüpft wird, 
Iheint un® doch nicht ganz zwingend, und wäre vielleicht aud die Frage 
zu erörtern gewejen, ob der Verf. des Funiculus fi) nicht etwa ftatt auf 
den poetijhen Panegyricus auf jene profaifhe Lobrede, von mwelder ein 
Ercerpt vorliegt, bezogen haben Tönnte. Stellen aus ver Narratio hat 
er in fein viel meitläufigeres Claborat oft wörtlih herübergenommen, vie 
zur bequemeren Auffindung anderer Quellen durdy Eleineren Drud hätten 
unterfhieden werden können. Bablreihe Urkundencitate finden fih dem 
Terte ebenfalls eingefchaltet, auf deren Quellen der Herausgeber aud dann, 
wenn fie nicht gebrudt waren, hinzumweijen vermochte. (S. 24. A. 4 liegt 
ein Berfehen vor, da die betreffende Stelle einer faiferlihen Urkunde 
entnommen ift) &.31,23 wäre Vitulus al® Eigenname zu lennzeichnen 
und etwa auf Anm. zu Weigand S. 126—129 zu. verweifen gemwefen. 
— Die urkundlihen Beiträge, welde das dritte Stüd der Sammlung 
bilden, gehören ihrem Inhalte nad nody dem 12. Yahıh. an und geben 
und theil3 den volljtändigen Tert der Urkunden, theil alte Regeften. Der 
Herausgeber hat fi im Anihluk an Angaben diefer bisher ungedrudten 
Dokumente S. XIV f. der Einleitung für die Abflammung der Gründer 
des Klofters aus einem angefehenen Minifterialengefchlechte ausgefproden. 
Auch bier ift durch zahlreiche, präcis gefaßte Noten vas richtige Verftänd: 
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niß bed Xertes gefördert. m Bezug auf die 6.52 und 53 (unter einer 
dem Inhalte übrigens nicht ganz genau entfpredhenden Weberjchrift) mitge- 
theilte Urkunde Bifhof Embrichos von Wirzburg, welhe W. mit großer 
BWahrfheinliceit ins I. 1134 fept, die aber Weigand (S. 115. 116 
feiner Gef. der Abtei) mit dem (wohl nur in der Jahrzahl zu emendi- 
renden) Datum non. Oct. 1126 ind. XII als „Stiftungsurkunde” giebt, 
wäre über diefen legten Punkt eine kurze Notiz am Plage gewefen. — 
Am umfangreihhften ift das vierte Stüd, ein im 3.1340 angelegtes Urbar 
des Klofters, aus weldhem wir nicht bloß die weitausgebreiteten Befigungen 
der reihen Abtei Tennen lernen, fondern aud über den Stand der Boden: 
cultur und die agrären Befigverhältniffe in vwerfchiedenen Theilen Franlens 
(fowie mitunter, 3. ®. 86, 8 ff.; 102, 21 ff., über die Wertbihägung 
der Naturproducte) die interefjantefte Kunde erhalten. Die Lage der vielen 
Drte, weldhe hier genannt werden, bat der Herausgeber, fo mühevoll und 
oft fhwierig die Aufgabe war — leider indeßin der unbequemen Beftim: 
mung nah Bezirldämtern — jedesmal in den Noten bezeichnet. Cinige 
Ergänzungen und Berihtigungen wollen wir bier anmerfen: 80, 22 ift 
Gademe nicht, wie im Negifter angenommen wird und die Anmerkung 
anzubeuten fiheint (das Gitat trifft nicht zu), Gädheim, fondern Gaden (oder 
die Gadenhöfe) bei Beitshöchheim; 81, 9 ift (wie 73, 25) ohne Zmeifel 
celsheim ftatt Jtelaheim zu lefen (und damit die Erklärung gegeben); 
84, 8 ift, wie aus 121, 33 hervorgeht, nidht Burg: fondern Franten: 
Windheim gemeint, 92, 27 ohne Zweifel Wollersvorf am Regelsbad) ; 
92,30 ift, wie 153, 19, wo das nahe dabei liegende Herpersdorf genannt 
wird: Gaulenhofen (norböftlid von Kapwang) zu verftehen; 96, 21 foll 
e8 Seheim heißen; zu 99, A. 1 ift zu bemerken, daß der Ort auch heute 
Nenzenheim heißt, ein Nenzendorf dagegen fidh nirgends findet; 100, 3 
ift wie 101,14, 148,14 und 149,2 das Dorf Homber gemeint, 100,7 
Burgmweißadh, während 100, U. 10 wohl durd 151, U. 1 zu erjegen 
wäre; 114, A. 7 würde unter Bubendorf: YButtendorf bei Hoßtal, unter 
Benzendorf: Penzendorf a. d. Rednig (nicht Prezendorf) zu nerfteben fein; 
114, 4. 8 ift das an anderen Stellen richtig erflärte Crotembadh faljch 
auögelegt, wie aud 145, A. 4 hätte fortfallen follen, va 114, N. 4 das 
rihtige gefagt war; 114, U. 13: Götenreut liegt füblih von Kammer: 
ftein und nörbli von legterem das 115, A. 1 mit einem anderen ver: 
wechjelte Haag; 123, 19 it Stemergazzen doc wohl au mit 125, A.4 














552 Ueberfidht der Hiftorifchen Literatur des Jahres 1868. 


und 148, 17 BPregenstorf mit 100, 9.6 zu erllären; 148, 22 ift Weich: 
nantötorf jedenfall® identifh mit Weidmanstorf 100, 8; 148, 25 aber 
Debersvorf am Steigerwald und 151, 21 Uhlfelo an der Ai gemeint. 
Mit der Behandlung des Tertes vom Urbar und dem Anhange können wir 
ung nicht ganz einverftanden erklären. Wie uns feheint, hätte berfelbe bei 
einer gleihmäßigeren Durdarbeitung, weldhe namentlih der nterpunction 
(falfjeh ift diefe 41, 23; 104, 26 ff; 106, 34; 151,7) die volle Sorg: 
falt angeveihen ließ, dur ein dem Sinne mehr entjprechendes, wenn aud 
von der Handjhrift hie und da abweihendes Regulieren der Abfäge und 
dur Verweifungen bei auf einander bezügliden Stellen (jo würde 74, 
31—75, 7 dur Hinweis auf 117, 22 fi. Elar geworden und bie Gon: 
jettur Decimam an der erfteren Stelle fortgefallen fein) in mander Be: 


jiebung dem Berftänpnifje näher gerüdt werden können. 


Ein Webelftand 


ift au, daß die fo häufig vorfommenden Schreibverfehen und Gramma: 
titalfehler des Terted, da man trog bed am Ende der Einleitung gegebenen 
Drudfehlerverzeichniffes unwilltürlich oft gemeigt ift, fie für folhe zu halten 
(vgl. 3. ®. 69, 12; 70, 22; 76, 1, wo vor jugera doch ficherlih bie 
Zahl fehlt; 88, 22, wo es fiherlid foeni heißen foll; 105, 19; 110, 12 
und 21; 120, 8), nicht befonders beglaubigt oder noch befier bloß in 
Bariantenform angemerkt wurben. Die beigegebenen Regifter verdankt man 
einem Schüler Prof. Wegeles, und ift ihr Vorhandenfein um fo dankbarer 
anzuerkennen, als folde bei Publicationen ähnlicher Art allzu häufig fehlen. 
No viel erfprießlihere Dienfte freilich würde es leiften, wenn die Aus: 
führung weniger mangelhaft wäre. Das Perfonenverzeihniß ift leider ganz 
unvollftändig geblieben (die im Urbar vorlommenden Namen fehlen zum 
größten Theile), das Ortsverzeihniß, wo es, aud wenn ein Name, wie 
Bamberg, nad drei verjdhiedenen Schreibungen angejegt if, an Bermwei: 
fungen gänzlih gebridt, hätte nur dur Bugrundelegen der modernen 
Shhreibung völlig zuverläfiig gemacht werden Tönnen. Beide, Orts: und 
Perfonenverzeihniß, bringen nicht felten verfchievenartiged zufammen und 
trennen zufammengeböriges. Cinige Namen, die, wie 3. B. Wechmar, im 


Ortöverzeihniß ftehen, gehörten ins Berfonenverzeichniß. 


Wie wenig e3 


inveß, wenn für jegt diefer oder jener Wunfh no unerfüllt blieb, vie 
Freude an der werthvollen Gabe ftören darf, brauchen wir wohl nicht hin: 


äuzufügen. 


Hirfh, Pfr. 3, Die Burg und bie Pfarrei Schönbrunn bei 


Th. &. 
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Wunfiedel, mit Nüdficht auf das obere Röslauthal. Nach; Quellen’ bearb. 
8. (VI u. 82 ©.) Bayreuth, Gieffel. 

Scehsundzwanzigfter Bericht über das Wirfen und ben 
Stand des biftorifhen Vereins zu Bamberg im Jahre 1862—63. 
Mit 3 Beilagen, 8. Bamberg, Drud vo 3. M. Reindl. 

Inhalt: Zahresberiht. — Schluß des Copialbuches der Eiftercienfer- 
Abtei Langheim in Auszügen der Urkunden. Mitgetheilt von Stabt-Pfarrer 
Schweiter — Schweiger, Die Altenburg und das Schloß Babenberg. 
Ein Hiftorifher Verfuhd. — Fr. Leift, Gefchichte des Theaters in Bamberg 
bis zum Jahre 1862. Ein Beitrag zur Kunft- und Sittengefchichte. 

Arhiv für Gefhihte und Altertbumsfunde von Ober 
franfen. Herausgegeben von &, €. v. Hagen. 8.Bd. 3. Heft. 9. 8b. 1. Hft. 
8. (VIu.122 ©. IV u. 260 ©.) Bayreuth 1862 u. 1863, Grau. 

Snhalt. VII3: 8.v.Reigenftein, Deutih-Ordens-Kitter in Preußen 
aus dem Bezirke der Terra advocatorum imperii. — Derfelbe, Genealo- 
gifche Notizen zur fränfifchen Gefchichte. — Derf., Die nördliche Ausdehnung 
der Mark Nappurg. — vd. Urbanftadt, Die Egerländer. — Meiner, Die 
Zerftörung der Stadt Ereußen im Jahre 16383. — Stadbelmann, Der 
abgefchlagene Sturm der Böhmen auf die Stadt Wunfiedel im Jahre 1462. 
— Holle, Ueber Wilhelm von Gich. — von Hagen, Gefdhicdhtlihe Nad- 


richten über die vormalige Schloßfirhe zu Bayreutf. — Diplomatum ad 
terrae quondam Baruthinae superioris historiam spectantium summae e 
Regestis cura de Lang inceptis etc. excerptae. — Zur neueren Gefdichte. 


— Sahresbericht zc. 

IX 1: 9. Rotenhan, Die ftaatlihe und fociale Geftaltung Frantens 
von der Urzeit an bisjegt. Ein Beitrag zur Gefchicdhte Deutfchlande. 1. Ab- 
fhnitt. Bon der Urzeit bis zur Entftehung des Kittertfums 2. Abfchnitt. 
Nitterzeit. 3. Abfchnitt.e Nom Untergange des Nitterthums bis zum weft 
phätifchen Frieden. — vd. Hagen, Gefchichtlihe Nachrichten über den erften 
Anbau der Kartoffeln im Fürftenthume Bayreuth. 

Zeitfhrift des hiftorifhen Vereins für bag wirtember 
gifhe Franken. 6. Bds. 2. Hit. Yahrgang 1863. 8. Mit 1 Lit. m. 
Hohzfehnitten. Künzelsau. 

Inhalt: H. Bauer, Gefdhichte von Ingelfingen und feiner nächften 
Umgebung. I. Bis zum Schluß des Mittelalters. — Hauffer, „Zum fieben 
Bürgen“ oder die fieben alten Burgen zu Hall. Sammt Nachtrag von Bauer. 
— 9. Bauer, Die Urfprünge unferer edlen Gejchlechter. I. Die Freiheren 
und Grafen von Sedendorf. — Derf., Zwölf Regeften Comburgifcher Urkun- 
den. — Drei Urkunden des Iohanniterhospitals zu Hall. — F. 8., Ordnung 
des Klofters Gnadenthal von 1500. — Bet, Mittheilungen aus einer Krails- 
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heimer Ehronil. - Mayer, Zum Hohenlohefhen Kriegskalender. — Ganz 
born, Ardäologifche Forfchungen aus dem Oberamtsbezirfe Nedarılm. — 
Derf., Bericht über Kumde bei Eröffnung eines germanifhen Grabhügele 


auf der Marfung Dffenau. — H. Bauer, Der Marienaltar in der Her- 
gottsfirche bei Ereglingen. — Derf., Ein Kapriforn aus Ofterburten. — 
Derf., Zufammenftellung der abgegangenen Orte. II. — Statiftiiches aufs 


BWeilersheim; ältere Preife. — H. B., Ortsbeftimmungen: Limburg. Kötter- 
burg. Hörlebadh. Hefenhofen. Hohenlohe. Odoldingen. Wallhaufen. — Mayer, 
Das GCentgericht bei Weifersheim. — Maud, Notizen über die Herren von 
Geyer. — Bes, Wohin famen bie Leichname der 1525 zu Weinsberg ermor- 
beten Edellente? — Anfrage wegen der Burg Hellmat bei Unterheimbad). 


10. Bayern 


Eollectaneen-Blatt für die Gefhichte Bayerns, insbefon- 
dere für die Gedichte der Stadt Neuburg a. d.D. und der ehemaligen Graf- 
haft Graisbad, bearbeitet von Mitgliedern des Hiftorifchen Filialvereines in 
Neuburg. 28. und 29. Jahrg. 1862 u. 1863. 8. Neuburg, Griefmayer. 

Inhalt. Jahrgang 1862: Berzeichnif der hiftorifch merkwürdigen 
BVerfonen, welche je einmal in den Föniglichen Refidenz-Schlöffern zu Neuburg 
an der Donau gewohnt haben. (Fortfegung) — Die bayerifche, ehemalige 
Grafihaft Graisbadd. — Bon den einzelnen Orten der ehemals pfalzueuburgi- 
fchen Grafihaft Graisbadh. — Topographie der Pfarrei Emsheim. — Gefchichtliche 
und ftatiftifche Mitteilungen über das Aural-Kapitel des Delanats Neuburg. 
— Die Tafel über dem Eingange in das Rathhaus zu Neuburg. — Eine 
Scene aus dem fchrwebifch-beutfchen Kriege vom Jahre 1630—35. — Etwas 
über Heren-Proceffe. 

Jahrgang 1863: Berzeichniß der hiftorifc » merkwürdigen Perfonen, 
welche je einmal in den föniglichen Refidenzfchlöffern zu Neuburg a. d. D. 
gewohnt haben. (Fortieung.) — Die alte St. Martinstapelle in Neuburg. 
— Die Freiherren von Seldern. — Ein pfalzbayerifcher. Prinz und fein Hof- 
meifter. — Fortfekung dev Monographie Ortlfing. 

Dem Jahresbericht für 1863 find als Beilagen folgende hiftorifhe Mit- 
theilungen angefügt: Das Erucifir zu Mauern. — Eine Injchrift von 1661. 
— Eine Urkunde d. d. Altey den 31. October 1766. 

Geihihte Bayerns, mebft einer kurzen Gefcdichte der Landestheile 
Sranfen, Schwaben und Pfalz. 3. verb. und verm. Aufl. 8. (XIII u.236 ©.) 
Augsburg, Kollmann. 

Mugl, &., Die Bayern-Herzoge des jehften Jahıhum 
berts. (19 ©.) Pafjau 1863, Keppler. (Programm von Straubing.) 

Mittermüller, Herzog Arnulfvon Bajoarien. 4 (5 6.) 
(Gymn.-Progr. von Metten.) 


Ten 


— 
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Zagler, 3.3, Die Regenten Bayerns aus dem Haufe 
Bittelsbad. Im Kürze geichichtlich dargeftellt. 2 Tab, mit eingedr. Holyichn. 
Fol. Münden, Fleifhmann. 

Steigerwald, I. ®., Die Theilungen Bayerns unter ben 
Bittelsbahern und die Wiedervereinigung ber einzelnen Theile. ol. 
Würzburg, Stahel. 

Bayern, die, im Kriege. Ein Blid in bie Gefdicdhte. 8. (IV 
u. 244 ©.) Münden 1864, Tentner. 

Münid, Hauptm. Frdr., Gejhichte der Entwidelung ber bayeri- 
hen Armee feit 2 Jahıhund. 1.1.2. Lig. 8. (384 S.) Münden, Lindauer. 


Das Landwehr-Inftitut in Bayern. Seine Entftehung, Ge 
fhichte und jegiger Zuftand. 16. (30 ©.) Irgolftadt, Krüll. 

Neumann, KR. Fr., Die Berufung der Jefuiten nah Bayern 
und deren Folgen. (Deutiche Jahırbb. 8. Bd. 1863.) 


Knoll, PBred. Sim., Dr. Ferdinand Ignaz Herbft als Eonvertit 
und Fathol. Pfarrer. Ein Lebensbild. 8. (33 ©.) Münden, Tentner. 


Bayerifches Berfaffungsleben während ber Jahre 1859 bis 
1863. I. (Preuß. Sahrbb. 12. 3b.) 

Hauff, Ludw., Die bayerifhe Staatspverfaffung, wie fie 
nad) der Berfaffungsurkinde und den Nachträgen hiezu jetzt in Geltung befteht. 
1—4. %g. 8. (IV u. ©. 1—343.) Münden, Gummi. 

Sighart, Pyc.-Prof. Dr. 3., Gejhichte der bildenden Künfte 
im Königreih Bayern von den Anfängen bis zur Gegenwart. Mit vielen 
Ihuftr. (in eingedr. Holzfchn.) 2. Abth. 8. (XL u. S. 289798.) München, 
literar.-artift. Anftalt. 

Grübel, 3. 8., Geographifh-ftatiftifhes Hand-Lerilon 
über das Königreich Bayern. 1—9. (Schluß-) Lig. 8. (440 ©.) Würz- 
burg, Stuber. 

Medicus, Pfr. Emil Fıdr. Heine, Gefhichte der evangelifdhen 
Kirche im Königreihe Bayern diesjeits des Aheines, nad) gedrudten 
und theilweife auch ungebrudten Quellen zunächft für praktifche Geiftliche und 
fonftige gebildete Leer bearbeitet. 8. (X u. 558 ©.) Erlangen, Deichert. 


Arhiv, Oberbayerijches, für vaterländifche Gefchichte, herausg. 
von dem biftorifchen Vereine von und für Oberbayern. 22. Bd. 1—3. Heft. 
8. (&. 1-334.) Münden, $ranz. 

Inhalt: Die römische Töpferei in Weftendorf. Ron Profeffor Yofeph 
bon Hefner. Mit 4 Abbildungs-Tafeln. — NRegeften ungebrudter Urkunden 
zur bayerifchen Orts-, Kamilien- und Fandesgefchichte. Adhtzehnte Reihe. Ur- 
Funden aus dem Schloß-Arhive zu Au in der Hallertau. In Auszügen mit- 
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getheilt von Dr. 3. ®. Predtl, Pfarrer in Reichertshaufen und rneft 
Gneiß, Beneficiat bei St. Peter und Kaplan im Fönigl. Militärkvanfenhaufe 
zu Münden. Mit einer gefhichtlichen Einleitung über die Hallertau. — Hein- 
rih Gentner, Topographifche Gefchichte der Stadt Laufen. Aus beffen 
Nüdlaf herausgegeben von Zofeph Gentner. 

Daffelbe. Bd. 24. Inhalt: Die Urkunden des Klofters Indersdorf. 
Gefammelt und regiftrirt von dem Grafen Hundt. feftgabe zur 25jährigen 
Stiftungsfeier des Vereins. Exfter Band. Mit 10 Siegel-Tafeln. 8. (XXXIV 
u. 400 ©.) 

Trautmann, 3. Alt Mündener Wahr- und Denfzeiden 
8. (VII u. 264 ©.) Münden 1864, Lentner. 


Prantl, Ueber die am Ende des 15. Iahrhunderts beftehenbe 
Barteifpaltung der philofophifhen FKacultät zu Ingolftadt. 
(Situngsbericht der bayer. Af. 1863. I. ©. 1—18.) 


Ueber die Abftammung der Gräfin Hazaga. (Fc.1100) Stif- 
terin ber Benediktiner-Abtei Fiihbahan im bayerifchen Gebirg dann zu Yurg 
Scheyernzc. von J. E. Ritter von RKoh:Sternfeld. Mit einem hiftorifch-kriti- 
chen Anhang, Bayeın und Defterreid) betreffend. 8. (27 ©.) München, Lindauer. 

Oumppenberg, Freiherr 2. A. v., Die Gumppenberger auf 
Zurnieren. Nadıtrag zur Geichichte der Familie von Gumppenberg. 8. 
(163 ©.) Würburg 1862, Drud v. Thein. 

Berhandlungen bes Hiftorifhen Bereines für Nieder- 
bayern. 8. Bandes 2—4.Heft. 9.8d. 10. Bandes 1. Heft. Landshut 1862 
und 1863, Thomann. 

Inhalt. 8. Bdes 2-4. Heft.: Topor Morawigfy und Al. Scele, 
Beiträge zur Gejchichte des Volfsaufftandes in Niederbayern in den I. 1705 
und 1706. — Schlaginweit, Ruderfchiffban, RAuderfcifffahrt und Flößerei 
auf der Donau in Niederbayern. — Hans Weininger, Die Uttenfchmwalbe 
der Klojen. — Marim. Sch üs, Beiträge zur Gefchichte dev vormaligen Herr- 
Ihaft Wolfftein. (Fortf.) XXXIV. Die Maut zu Großphilippsreut. (Nun im 
Pfarrdorfe Maut.) — General-Acta der während der faijerlichen Adminiftration 
für ungültig erffärten und zu faiferlicher Nenovation angewiefenen von Kur- 
bayeın aus erhobenen Freiheren und Adeliden in annis 1709-—1712, nebft 
einer Specifilation aller unter Ferdinand Maria und May Emanuel in Bayern 
gegraften, gefreiten und geadeiten Gefchlechter von 1654—1703; heransgegeben 
von 8. von Leopredhting. — Der alte Duincingau oder Künzengau, and) 
Cuinci und Künzigau, feinem großen Umfange nad enthaltend das untere 
Bilsthal und Kolbachthal; nach den beften Quellen bearbeitet von M. Härtl. 
(Fortf.) Sectio TV enth. die bedeutenden Orte. — 3. R. Schuegraf, Ur 
geihichtliche Nachrichten über Straubing und Akfburg. Mit einem Urkunden» 
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Berzeihniß von No.I bis XXV. — Urkunden-Auszüge zur Gefchichte bes 
Landshuter Erbfolgefrieges (1503—5) ; mitgetheilt von of. Würbdinger. — 
Zur Gejhichte des Pafjauerbiichofs Dr. Fr. Maurkivcher; mitgetheilt von AL. 
Schels. — 8. Regnet, Leop. Lenz, f. b. Hofjänger und Hof» Opern- Re 
giffeur. Biogr. Skizze. 

9. Bd.: Math. Iof. Frings, 11. Iahresbericht pro 1862. — Joh. 
Bapt. Stoll, Dr. Joh. Ferd. Mayer, weil. Pfarrer und Dekan zu Kelheim, 
Ein Beitrag zur Eulturgejchichte Bayerns im 17. Yahıh. — Iof. Würbin- 
ger, Das Leben des Fönigl. bayer. Generallieuten. Marimilian Grafen von 
Prepfing- Moos. — Derf., Die bayerijchen Landfahnen vom 3. 1651—1705. 
Ein Beitrag zur Gefcdichte der Vollsbewaffnung. — Hans Weininger, 
Das wilde Heer oder Nachtgejaid. — Alois Schels, Beiträge zur Gefchichte 
bes Bollsaufftandes in Niederbayern in den 3. 1705 und 1706. C. Der Auf- 
fand im Gerichte Eggenfelden. — I.B. Stoll, Kurzgefaßte Gejchichte der Stadt 
Kelheim mit Notizen über die da befindlichen Baudenkmale und die wichtigften 
Orte in ber Umgegend. Zur Erinnerung an die feierliche Imauguration bes 
Befreiungs-Dentmales auf dein Michaelsberg am 18. Oct. 1863. — 8. v. Leo» 
predting, Ueber Mar Emanuels zweite Heirat. Eine Lejefrucht aus Eoyers 
Geihichte des Johann Sobieski, König von Polen. — R. Schäffler, Ein 
Beitrag zur Gejchichte der bayer. Landeserhebung im 3. 1705. — Regeften 
aus den bei der Kirchenlade des Pfarrgotteshaufes zu Andorf (im Inntreife) 
innelieg. Stiftbriefen; mitgetheilt von Ioh. Kampre dt. 

10. ®des 1. Heft: 12. Jahresbericht des Vereins, erftattet durch M. 
I. Frings. — Chr. W. Glüd, Die neuefte Herleitung des Namens Baier 
aus bem Keltiichen. — Erhard, Der Stat Pafjaw zermg Regifiter. Ein 
Beitrag zur älteren Kriegswiffenfchaftl. — Würdinger, Privilegien, welche 
Erzherzog Ferdinand der Artillerie im I. 1544 ertheilte.e — 3. Groß, Zur 
Abbildung des Grabfteines des Vijchofes und Kanzlers Dr. Fr. Maurfirder. 

Erhard, Dr. Wer, Gefhidhte der Stadt Baffau. 2. Bb. 8. 
(VII u. 824 &. mit 3 Steintaf.) Paffau 1864, Keppler. 


Härtl, Pfr. Mid, Gejhichte der Stadt Landau a. d. Ifar. 
Mit 1 Anficht von Landau (in Stahfft.) 8. (VII u. 168&. mit 3 Steintaf.) 
Landahut, Thomann. 

Stoll, Schullehr. 3. B., Rurzgefafßte Gefhicdhte der Stadt 
Kelheim mit Notizen über die da befindlichen Baudenkmale und die wichtig- 
ften Orte in der Umgegend. Mit 3 lith. Beilagen. 8. (VI u. 175 ©.) Lands» 
hut, Thomann. (Sonderabdrud aus den Berh. des hift. Ber. f. Niederbayern.) 

— — Gefdihte und Beihreibung des Befreiungsdent. 
males auf dem Michelsberge bei Kelheim. 4. (18 ©. mit 1 fit. Abbil« 
bung.) Ebend. 
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Diehbrmann, Pfr. Earl, Geschichte der evaugelifch-lutherifchen & e- 
meinde Ortenburg in Niederbayern. 8. (VIII u. 200©&.) Landshut, Krül. 

Brunner, Pir. Sg, Gejhidhte von Feuhtenberg und ber 
ehemaligen Landgrafen von Leuchtenberg. 8. (XVII u. 312 ©.) Weiden 1862. 
(Amberg, Pohl.) 

Siegert, €, f. Adv. in Trauenftein, Gefhihte der Herridaft, 
Burg und Stadt Hilpoltftein, ihrer Herrfcher und Bewohner, mit be- 
fonderer Rüdficht auf die altbayerifchen hohen Adelsgeichledhter, vorzüglich ber 
Sceyrer und Babenberger, nad) den Quellen bearbeitet. 8. (441 ©. mit 2 
lith. Tafeln.) Regensburg 1861, gedrudt bei Reitmayr. 

Schels, Dr, Zur Gedichte des Studienfeminars und bes 
Oymnafiums in Amberg. 4. (24 ©.) (Amberger Progr. 1862—63.) 

Reliquien aus dem Mittelalter. IV. Das Klofter. 3. (Th) U. u. 
db. &.: Lebensbefhreibungen der erften Schweftern desKlofters 
der Dominilanerinnen zu Unterlinden von deren Priorin Catharina 
von Gebsweiler. Aus dem Lateinifchen überjet und eingeleitet v. Lubw. 
Elarus. Nebft 1 Stahlft. 16. (483 ©.) Regensburg Manz. 

Streber, franz, Ueber die fjogenannten Regenbogen-Schüf- 
felden. 2.Abth. Beichreibung der f.g. R.-Sc. und Erkflärungsverfucd, ihrer 
Typen. Mit 2 Taf. Abbild. galliiher Münzen. (Aus den Abhandign. der 
f. bayer. Alad. der Wiff.) 4. (184 ©.) Münden 1862, Franz. 


Aubhang. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Gejhicte 
und Alterthbumstunde in Frankfurt a.M. 2. Bd. Nro. 3. Ausgege- 
ben im Juli 1863. 8. Franffurt a. Di. 1863. (Nachtrag zu ©. 483.) 

Inhalt: Neuefte Frankfurter gefdhichtliche Literatur. — EC. von Hey: 
den, Einige Worte über Militär-Ehrenzeichen der freien Stadt Frankfurt. — 
Euler, Zwei rheinifhe Urkunden. — Derf., Ein Schreiben des Gög von 
Berlidjingen. Mitgetheilt und befprodhen. — $. 4. Finger, Ein Zwangs- 
anlehen des Kaifers Ferdinand des Zweiten bei Johann von Boded. — €. 
Heyden, Einiges über den Frankfurter Advolaten 3. I. Schük, den Ber- 
faffer des Kirchenliebes: „Sei Lob und Ehr dem hödjften Gut“ und über bie 
Gefchichte diefes Liedes. — Dederidh, Der Gau der Attwarier. 

Pfaff, Gefhichte der Frauenfirde in Eflingen. 8. Eflin- 
gen 1863, Weychardt. 

Nebe, 9, Zur Gefhichte der evangelifden Kirde in 
Naffau. Herborn 1863. (Programm des Seminariums.) 

Kriegf, Werzte, Heilanftalten, Geiftesfrante im mittel- 
alterligen Franffurt a. M. 4. Franffurt a. M. 1863. 
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Briefen, Conftant. v., Bon den Erbfchaften oder Gehöfer, 
Ihaften. (Befond. Abdr. aus Urkundl. Gef. des Kreifes Merzig.) 
8. (12 ©.) Saarlouis 1862, Fr. Stein. 

Filher, Hiftorifhe Notizen über den Zuftand der Land» 
wirthfhaft im Großherzogtfum Luremburg. 3. Aufl. 8 Lurem- 
burg 1868, Büd. 

Straderjian, Die jeverländifhen PBerjfonennamen. 4. DI: 
denburg 1864. (Programm der höheren Bürgerjchule.) 

Nitzsch, De chronicis Luhecensibus antiquissimis. 4. 
Königsberg 1863. (Univerfitäts-Schrift.) 

Gawanka, St. Vicelini, Holsatarum et Wagriorum apostoli, 
vita etc. 8. Breslau 1863. (Differtation.) 

Raabe, Mellenburgifhe Baterlandsflunde. 14. (Schluß.) 
Lief. 8. Wismar 1863, Hinftorff. 

Neufd, R., Sagen des preufifhen Samlandes. 2. Aufl. 8. 
(XVI u. 189 ©.) Berlin, Enslin. 

Diefe nunmehr völlig umgearbeitet und erweitert vorliegende Samm: 
lung von fagenhaften Bollsüberlieferungen aus dem Samlande d.h. dem 
Theile Dftpreußens, welden die Dftfee, das Kurifhe und Frifhe Haff, der 
Pregel und die Deine umfchließen, hat vor allen Dingen das ynterefle, 
daß fie überall Anllänge und Antnüpfungen an die Sagen des übrigen 
Deutfchland darbietet. m einzelnen enthält fie des amziehenden fehr 
vieles; wir wollen hier nur auf die Sagen vom heiligen Adalbert hin: 
weifen, in denen freilich das urjprüngliche und rein voltsthümliche weni« 
ger bhervortritt. Dieb leptere finden wir namentli in denjenigen Ueber: 
lieferungen, in weldyen der Teufel und die Wichte oder Elben eine Rolle 
fpielen. Im ihnen zeigt fi befonders dastief ernfte und doch wieder jhalt: 
bafte und nedifche, weldhes ver Vollsfage vor allem eigen ift. — Die Anorb: 
nung in diefer Sammlung ift eine jehr zwedmäßige, indem fie fih an 
die Capitel der deutfhen Mythologie. von Grimm anfchließt und fo fort: 
laufende Beispiele zu derjelben giebt. Zur Beurtheilung des Werthes und 
Charakter? der Schrift wollen wir nur nod auf die anertennenden Worte 
von %. Grimm binweifen (Deutfche Mythol. 2. Ausg. Vorrede S. ZI). 

Nafemann, R. 9. Frande und der Unterridt in Realge 
genftänden. 4. (16 ©.) Halle 1863. (Programm der Nealfchule.) 

Leigmann, Das Münzmwefen und die Münzen Erfurts,. 
2. (Schluß-Jtief. 4. Weifenfee 1864, Großmann, 

Gafmann, Rüdblid auf die lekten BO Jahre des Gymna- 
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finms zu Heiligenftabt. A. (9 ©.) Heiligenftabt 1862. (Progranmı 
bes Gymnafiums.) 
Brüdner, ©, Die Schule zu Meiningen und ihr Rektor Meg.» 
fer. 4. Meiningen 1863. (Programm.) 
®hillany, Nürnberg, biftorifch und topographiich. 8. München 
1868, ©. Franz. 
Urfprung, Zopographifdhes Leriton bes Königreidhs 
Bayern. 2 Hefte. 8. Würzburg 1868, Stahel. 
(Den Schluß der deutfchen en müflen wir bem näd 
ften Hefte vorbehalten.) 





Rufwurm, €, Befigungen des deutfhen Ordens in 
Schweden. (Feftihrift der Gefellihaft für Gefchichte und Alterthumskunde 
der DOftfeeprovinzen Ruflands beim 5Ojährigen Zubiläum der Univerfttät zu 
Shrifienie am 2. September 1861.) 4. (8 ©.) 

Die man in Preußen und den ruffifhen Dftfeeprovinzgen mit Eifer 
bie Quellen zur Gefhichte de3 deutfchen Orbens kritifh bearbeitet, fo ift 
auch fonft in der legten Zeit mander hödhft jchägenswertbe Beitrag zu der 
DOrdenögejdhichte erjchienen. Dahin gehört auch die obige Feftjchrift. Seit 
dem 14. Yahıh. kam der Orden von Livland aus in den Befig von Land» 
eigentbum in Schweden. Bei der Darjtellung der Beziehungen des Jun: 
terö Karl von Schweden zum Orden ift dem Verf. die Mittheilung Strinn- 
bolms (Svensta Follets Hiftoria IV A414) nad einer Driginalurtunde des 
jhwed. Reihsardives entgangen. Ebenfo bieten Theiner® Vetera Monu- 
menta Poloniae et Lithuaniae I 531. 557, die dem Verf. indeß faum 
jhon zur Hand fein konnten, einiges für das Verhältnik des Ordens zu 
Schweden. Ym 15. Jahıh. befaß ver Orven etwa 40 Dite in Schweden, 
boch drängte die Noth der Zeit dazu, fie 1467 fämmtlich zu verlaufen. E. 8. 


Berichtigung. 
Nachträglich wird gebeten Bd. 10 ©. 559. 3. 18 von oben flatt an. 
führt zu lefeu erfährt. 


Theodor Bernhardt, 


Drud von Gar cd Seorgie in Bonn. 
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